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(Aus  dem  psychologischen  Laboratorium  der  Universität  Gras.) 

Zur  „generellen ürtheilstendenz"  bei Gtewiohtsversttchen. 

Von 

Wilhelm  Fbamkl. 

Es  sei  gestattet,  im  Folgenden  kiirs  über  eine  Serie  von 
Versuchen  zu  berichten,  die  eine,  wie  es  scheint,  nicht  werth- 
lofle  Nachprüfung  und  Bestätigung  des  von  Martin  und  Müllsb  * 
au^geeteUten  Gesetzee  yon  der  „generellen  Urtheilstendens''  bei 
QewiditsyergleiobuQgen  darstellen.  Sie  wurden  —  in  Qmein- 
flöhaft  mit  st  phiL  Euil  Biiibbb  sunftchst  ledigUeh  su  Uebungih 
swecken  im  ezperimental-psyofaologischen  Ptaeticum  des  psjrcho- 
logiBohen  Laboratoriums  der  Uniyersitftt  Gras  duiehgefOhrt  und 
waren  demnach  ursprOnglich  keineswegs  snr  Veröffentlichung 
besthnmi  Da  sie  jedoch  schliefslich  so  günstige  Ergebnisse 
lieferten,  und  trots  der  Verschiedenheit  der  Personen  sowie  der 
Umstände,  unter  denen  sie  gändich  unabhängig  vom  Göttinger 
Laboratorium  entstanden  sind,  mit  den  dort  angestellten  Ver- 
suchen so  gut  übereinstimmten,  so  dürfte  ihre  im  Uebrigen  Tüllig 
anspruchslos  gemeinte  Mittheilung  als  Beitrag  zum  Thatsachen- 
material  gerechtfertigt  erscheinen. 

Das  MABTiN-MüLLEB'sche  Gresetz  von  der  generellen  Urtheils- 
tendenz  besagt,  dafs  bei  Vergleichungen  eines  constant  bleiben- 
den Grundgewichtes  mit  einem  wechseliuku  V'ergleichsgewichte 
die  Chance  für  ein  richtiges  Urtheil  unter  sonst  gleichen  Um- 
ständen grofser  ist,  wenn  das  Vergleichsgewicht  zu  zweit  ge- 
hoben wird.  Dieses  Verhalten  wird  daraus  erklärt,  dafs  der 
„absolute  Gewichtseindruck*'  der  Leichtigkeit  oder  Schwere  beim 
Vergleichsgewichte  (je  nachdem  es  kleiner  oder  gröfser  ist 
als  das  Grundgewicht)  eher  zu  Staude  kommt  als  bei  dem  in 

'  Vgl.  Mabtdi  n.  If Qun.  Zw  Anatyw  der  Unteiiohi«dMmpfiiidllc]i- 
k«it  Leipdg  1899.  B.  96  a.  B.  4811. 

XdtMhvIfl  fBr  FvokolAiiI«  «.  1 
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Wilhelm  Fra$M, 


der  Mitte  liegenden  Grundgewichte  und  daXs  ferner  der  Einflufs 
des  „absoluten  Gewichtseindruckes"  auf  das  Urtheil  sich  vom 
zu  zweit  gehobenen  Gewichte  aus  stärker  geltend  macht. 

Die  Anordnung  der  Versuche,  welche  sich  über  den  Zeit- 
raum von  3  Semestern  erstreckten  und  im  Ganzen  1800  Einzel- 
yergleichungen  umfassen,  war  im  Allgemeinen  analog  der  in 
obgenanntem  Werke  angegebenen.^  Es  waren  Gtowichtsversu che, 
bei  denen  das  unwissentliohe  Verfahren  angewendet  wurde.  Die 
Versuchsperson  safs  vor  einem  Tisch,  auf  den  ein  Tuch  ge- 
breitet war,  und  auf  diesem  standen  in  rnftbiger  Entfernung  vou 
einander  die  beiden  Gewichte  (gleiche  Blechbüchsen,  entsprechend 
mit  ScbrotkOgelchen  angefüllt)  symmetrisch  zur  Medianebene 
der  Versuchsperson.  Alle  Gewichtshebungen  wurden  mit  der 
rechten  Hand  vorgenonunen.  Die  Versuchsperson  hatte  in  Hin- 
blick auf  das  zu  zweit  gehobene  Gewicht  die  Urtheile:  grüfiser 
(gr),  kleiner  (kl),  deutlich  grOfser  (dgr),  deutlich  kleiner  (dkl), 
gleich  (gl),  zweifelhaft  (z)  abzugeben. 

Wir  unterschieden  Grundgewicht  (G)  und  Vergleichsgewicht 
(F).  Ersteres  war  constant  und  betrug  600  g,  während  das 
letztere  variabel  war  und  folgende  Werthe  annahm :  450  g  (—  II), 
476  g  (-  I),  600  g  (±  0),  525  g  (+  I),  550  g  (+  11), 

Wir  unterschieden  femer  4  Hauptlagen : 

1.  die,  bei  welcher  das  Grundgewicht  sich  rechts  befoud 
und  zuerst  gehoben  wurde  {Or^}-, 

2.  die,  bei  welcher  das  Grundgewicht  sich  ebenfalls  rechts 
befand  und  zu  zweit  gehoben  wurde 

3.  die,  bei  welcher  das  Gruiidgewicht  sich  links  befand  und 
zuerst  gehoben  wurde  (Ol,); 

4.  die,  bei  welcher  das  Grundgewicht  sich  auch  links  befand 
aber  zu  zweit  gehoben  wurde  {(rl^\ 

Die  Werthe  des  Vergleichsgewichtes  wechselten  in  cyklischer 
Vertauschung  ab.  Somit  ergaben  sich  20  verschiedene  Versuchs- 
constellationen. 

In  betreff  der  theoretischen  Erwägungen ,  von  denen  die 
Versuche  ausgehen,  verweise  ich  des  Näheren  auf  das  von 
Martin  und  Müllek  Gesagte.*  Nur  im  Interesse  rascherer 
Orientirung  seien  sie  in  kurzem  Auszug  hier  wiedergegeben.  — 
£s  ist  von  vorne  herein  nicht  zu  erwarten,  dai's  sämmthche  Ur« 

'  A.  a.  0.  S.  2£f. 
»  A.  a.  O.  S.  171f. 
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theile  objectiv  richtig  abgegeben  werden.  Die  ,|ObjectiTe  Diflerenz*' 
«wiBcben  zwei  Gewichten,  (Z>),  ist  nicht  das  einzig  MaaXsgebende 
für  das  UrtheiL  Es  spielen  noch  andere  Factoren  hier  herein: 
Zunächst  Zeitfehler  (p)  nnd  Raumfehler  (s).  Unter  jeder  be- 
liebigen —  aber  natfirlich  für  die  ganze  Reihe  festgehaltenen  — 
Voraossetzmig  über  die  Richtung  des  Zeit-  und  Raumfehlers  er* 
giebt  sich  durch  einfache  Ueberlegung,  dafs  die  „wirksame 
Difierenz**  (i)  ±  p  ±  9)  je  einer  Hauptlage  bei  grölisierem  Ver- 
gleichsgewicht gleich  ist  der  einer  Hauptlage  bei  dem  um  den 
gleichen  Betrag  kleineren  Vergleichsgewicht,  so  daTs  die  acht 
möglichen  Fälle  aus  vier  Paaren  gleicher  wirksamer  Differenz 
bestehen  (vgl.  folgende  Tabelle). 

Es  müßten  daher  —  bei  gleicher  Gesammtanzahl  von  Ur- 
theilen  —  die  Anzahlen  der  richtigen  Urtheile  füi*  je  einen  von 
zwei  conjugirten  Fällen  gleich  grofs  sein;  vorausgesetzt,  dafs  die 
Urtheile  blos  von  der  ..wirksamen  Differenz"  abhängig  wären. 
„Anomale  Differenzen"  (die  Differenzen  der  Anzahlen  richtiger 
Urtheile  in  conjugirten  Fällen)  dürfte  es  nicht  geben. 


(V  >  V 

G  <:  V 

Gr, 

D-p-q 

D  +  P  +  q 

Gr« 

D+p-q 

D-p  +  q 

Gh 

D-p  +  q 

D+p-q 

D+p  +  q 

D  —  p  —  q 

£a  —  £h  müüste  gleich  Null  sein. 

Das  Zeichen  a  bedeutet  die  Anzahl  der  richtigen  Urtheile 
in  den  Fällen  (?  >  F,  b  dieselbe  im  entgegengesetzten  Falle. 
Bringen  wir  noch  den  Einflufs  des  WisBB'schen  G^esetzes,  der 
unter  den  angegebenen  Veranstaltungen  jedenfalls  nicht  grofs 
ist,  in  Veranschlagung,  so  läfst  sich  für  allfällige  anomale  Diffe- 
renzen ein  sehr  geringer,  aber  immer  positiver  Werth  erwarten. 

Die  zahlenmäfsigen  Ergebnisse  meiner  mit  Herrn  BiunEB 
angestellten  Versuche  sind  folgende: 

Tabelle  L 


_ 

1        I       i  n 

m 

1  IV 

aJ),  |,  Ot 

aJJ,  j 

Ol  1  bt 

aM. 

bi 

a.D. 

'•1 

38 

22 

13^1 

-i-lö 

172 

95,0 

96 
63^ 

75 
41,6 

+  21 
+  5,8.. 

1 

|179 

179 
99,4 

0 
0 
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Oder,  wenn  wir  die  richtigen  Deutlich-F&lle  doppelt  zählen 
und  die  sweifelhaften  Fälle  sur  H&lfte  unter  die  Zahl  der 
richtigen  Urlheile  einreihen: 


Tabelle  H 


I 

1                   r  ; 
j        n        i  III 

IV 

aJ>. 

aJ>.  ;>  Ot 

b. 

aJ>. 

•r 

10 

i 

44 

21,9 

25 

11,6 

l  " 

+  19 
+  ü 

1 

;  97,9.. 

1 

298^0 
97,0.. 

-87 
-  4.7.. 

90Jb 
46,2 

+  16 
+  3.9 

301 

jioo 

327 
99,7_ 

-86 

—  iX- 

Diese  Tabellen  umftuBsen  nur  1440  Fftlle,  nlimlich  nur  jene 
y<m  den  1800  Hebungen,  in  denen  Grundgewioht  und  Vergleichs- 
gewicht verschieden  sind. 

Aufserdein  setze  ich  noch  eine  Tabelle  m  hierher,  welche 

nur  die  „Deutlich" -Fälle  jener  1440  Hebungen  berücksichtigt 


Tabelle  UL 


I 

* 

1 

n 

'  m 

1  - 

b. 

aJD. 

a.D. 

1  0. 

&» 

aJ). 

1  °* 

öl 

a.i>. 

d 

8 

+  1 

92 

120 

—  28 

1 

5 

+  2 

181 

148 

—87 

•/. 

t 

14^ 

( 

100 

100 

- 13,4 1 68,8.. 

31,1 

+  6,9 

.CO 

100 

—  10,0.. 

Die  „generelle  Urtheilstendenz"  ist  ein  Factor,  der  auf  die 
anomalen  Differenzen  so  Einfluls  nimmt,  dafs,  würde  sich  diese 
Tendenz  rein  aussprechen,  die  anomalen  Difierenzen  in  Columne 
n  und  IV  negativ  (dagegen  in  Ck»lunme  I  und  III  positiv)  sein 
mfifsten. 

In  Tabelle  II  und  III  tritt  diese  GesetzmäDsigkeit  vollkommen 
klar  hervor.  Tabelle  I  zeigt  bezüglich  der  anomalen  Differenzen 
in  Columne  II  und  IV  nicht  zwar  deren  Negativität,  wohl  aber 
ein  bemerkenswerthes  Kleinersein  derselben  gegenüber  denen  in 
Columne  I  und  IIL  Dieser  Sachverhalt  erklärt  sich  in  seiner 
Verschiedenheit  daraus,  dafs  neben  der  generellen  Urthells- 
tendenz  noch  andere  Factoren  in  Betracht  kommen  müssen. 
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die  nach  der  Versehiedenheit  der  ZBhlimg  auf  den  beiden  Ta- 
bellen eine  yenobiedengvoilse  Wirksamkeit  ftolseni. 

Als  eolche  bieten  sieb  dar: 

1.  das  WRBEB'scbe  Geeets 
nnd        2.  die  typische  Urtbeilstendenz.^ 

Das  WEBBB'sdie  Gesets  yerstilrkt  die  generelle  Urtheils- 
tendena  in  Golomne  I  und  in,  sehwUcbt  sie  jedoch  in  Coliunne 
n  und  rV.  Da  man  aber  nicht  annehmen  wird,  daTs  die  Gflltig- 
keit  des  WBBEs'sohen  Geaetaes  gerade  in  den  DeutUch-Fallen 
weniger  horroftrete,  so  ist  dieses  fOr  die  Erklärung  des  Bach* 
Verhaltes  nicht  geeignet 

Was  die  typische  Uliheilstendenz  anbelangt,  so  ist  sie  indi- 
viduell verschieden  (nach  Müller). 

Müller  unterscheidet  3  TS'pen: 

1.  den  positiven,  welcher  die  Neigung  hat  2"a  —  6  positiv 
ausfallen  zu  lassen, 

2.  den  indifferenten,  welcher  diese  Differenz,  sei  es  von  der 
positiven,  sei  es  von  der  negativen  Seite  her,  der  Null 
zu  nähern  sucht, 

3.  den  negativen  Typus,  welchem  diese  Differenz  negativ  zu 
werden  strebt. 

Dem  Gesagten  zufolge  ist  meine  Versuchsperson  nach  Ta- 
belle I  als  zum  positiven  Typus  gehörig  zu  erkennen  —  und 
hieraus  sowie  aus  dem  WfiBER'schen  Gesetz  erklärt  sich  die 
Positivität  der  anomalen  Differenzen  in  Columne  II  und  IV  der 
Tabelle  1. 

Es  entsteht  nun  die  Frage,  warum  in  Tabelle  II  und  III 
jene  Factoren,  nämlich  WEBER  sches  Geseta  und  typische  Urtheils- 
tendenz  sich  nicht  in  gleicher  Weise  manifestiren  wie  in  Ta- 
belle L  Ich  erinnere  daran,  dafs  Tabelle  ü  jene  Tabelle  ist,  in 
welcher  die  richtigen  Deutlich-Fälle  als  2,  die  anderen  richtigen 
Fälle  blos  als  1  in  Anschlag  gebracht  wurden,  während  Tabelle  I 
nnr  ein&che  Zählung  enthält  —  Nun  könnte  es  immerhin  will- 
kCkrlich  erscheinen  —  nicht  swar  die  richtigen  DeutUch-Fälle 
gegenüber  den  anderen  richtigen  Fällen  su  bevonsugen,  sondern 
diese  Bevorzugung  im  Verhältnisse  von  2  zu  1  stattfinden  zu 
lassen,  —  Allerdings  ist  dem  so.  —  Was  aber  Tabelle  n  in  un- 
bestreitbarer Weise  ergiebt,  ist  Folgendes:  Den  Deutlich-FäUen 


*  A.  a.  O.  6. 29ff. 
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gegenüber  zeigt  sich  die  Positivität  des  Typus  als  ziemlich  ge- 
ring, so  dafs  der  Einfiufs  des  WKBEit'schen  Gesetzes  überwunden 
wird,  und  nun  die  generelle  Urtheilstendenz  zu  fast  ausschliefs- 
licher  Greltung  gelangt.  Dasselbe  lehrt  ein  Blick  auf  Tabelle  IlL 
Nun  erübrigt  nur  noch,  jene  Factoren  in  Betracht  zu  ziehen, 
welche  nacli  der  Versuchsanordnung  auf  die  anomalen  Differenzen 
keinen  Einfluls  nehmen.  —  Es  sind  dies  Zeitfehler  und  Raum- 
fehler. Ich  beabsichtige  zunächst  ihre  Richtungen  auf  Grund 
der  Ta])ellen  I  und  II  *  —  also  auf  Grund  jener  Fälle  in  denen 
V  ^  O  ist  —  SU  bestimmen;  dann  aber  auch  jene  Fälle,  in 
denen  V^G  ist,  sur  Venficirung  beziehungsweise  Rectificirun^ 
dessen  heranzuziehen,  was  die  Tabellen  I  und  II  bieten,  be- 
ziehungsweise zu  bieten  scheinen. 

1.  Zur  Bestimmung  der  Richtung  des  Zeitfehlers 


Tabelle  I 

Schwereree  Schwereres 
Gewicht  Gewicht 


uach 
und 


Tabelle  n 

Schwereres  Schwereres 
Gewicht  Gewicht 


zuzweit 
179 
o,  179 
6,  172 

04  179 


zuerst 

«1  38 

fcä  75 
rt,  96 
64  23 


zuzweit 
ö,  327 

flj  266,5 
63  293,5 
a,  'm 


S   709    >    ö  232 


seerst 

fl,  44 

b,  90,5 
a-i  105,5 
hj  25 

S  1188     >    .S  2Ü5 


Beide  Tabellen  ergeben :  Es  besteht  bei  der  Versuchsperson 
die  Neigung,  das  zuzweit  gehobene  Gewicht  zu  übersch&tzen. 

Golumne  II  und  IV  hat  in  Bezug  auf  a-  und  Fälle  höhere 
Warthe  als  Ck>lunme  I  und  m. 


2.  Zur  Bestimmung  der  Richtung  des  JEtaumfehlers 

nach 
und 


Tabelle  I 
Schwereiea  »schwereres 


Gewicht 
rechts 

«t  as 

fl,  179 
172 
J>4  23 
412 


Gewicht 
links 

^1  179 

75 
96 
179 


<    S  Ö29 


Tabelle  II 

Schwereres  Schwereres 
Gewicht  Gewicht 
rechts  links 

Ol  44  2p,  SS7 

a,  266,5  6,.  90,5 

hg  2&&fi  r'a  105,5 

64  25  301 

S   m    <C    S  824 


^  Tabelle  III  kann  hier  füglich  übergangen  werden,  da  ihre  Ergebnisse 
aososagen  auch  in  Tabelle  II  enthalten  sind. 
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Beide  Tabellen  ergeben:  Es  besteht  bei  der  VenniohspeiBon 
die  Neigung,  das  xeohts  stehende  Gewicht  zu  übersehätsen.  Dooh 
zeigen  die  Zahlen,  dafs  diese  Tendenz  viel  geringer  ist  als  die 
im  Zeitfehler  liegende. 

Um  nun  diese  Ergebnisse  an  den  FftUen,  in  denen  Gnmd- 
gewicht  nnd  Vergleichsgewicht  gleich  giofo  waren,  zu  oontroliren, 
setae  ich  eine  diese  Fftlle  enthaltende  Täbelle  hierher. 


Tabelle  IV. 

er. 

dkl 

1 

0 

0 

0 

kl 

4 

9 

15 

0 

1 

1 

1 

1 

dgr 

50 

22 

87 

42 

33 

67 

46 

46 

gl 

1 

1 

1 

8 

Die  überwiegende  Zahl  der  gr-  und  dgr-Fälle  spricht  im 
Sinne  der  Tabellen  I  und  II  für  die  Ueberschätzung  des  zu  zweit. 

gehobenen  Gewichts. 

Bewahrheitet  sich  auch  das,  was  Tabelle  I  und  II  über  die 
Richtung  des  Raumfehlers  aussagen  oder  wenigstens  auszusagen 
scheinen? 

Dann  mülste 

A)  die  Zahl  der  richtigen  Urtheile  gr-f-dgr  in  den  Fällen, 
wo  das  rechts-stehende  Gewicht  als  zweites  gehoben  wird, 
grüfser  sein  als  in  den  anderen  Fällen,  in  denen  es 
links  steht, 

nnd  umgekehrt  müfste 

B)  die  Zahl  der  richtigen  Urtheile  kl  +  dkl  in  den  Fällen, 
wo  das  links  stehende  Gewicht  als  zweites  gehoben  wird, 
gröfser  sein  als  in  den  anderen  Fallen,  in  denen  es 
rechts  steht 

Es  ist  aber  das  gerade  Qegentheü  hiervon  der  Fall,  wie 
Folgendes  zeigt: 

ad  A.) 


Cfr.  Oll 

8 

Gri 

Gk 

8 

67  46 

106 

33 

45 

78 

88  87 

48 

60 

48 

88 

79  78 

158 

88 

87 

170 

168  <  170 
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•dB.) 


kl 

dkl 

8 


Ott 

4 

1 
6 


0 
0 
0 


8 

4 
1 
5 


Ort 
9 

0 
9 


Oh  8 

16  U 

0  0 

16  U 


6<24 


Diese  Verhiltniflae  spreehen  gegen  die  auf  Qnind  tob 
Tabelle  I  und  II  anigestellte  Annahme  be«ttglich  des  Baam- 
fehlers.  Auf  welchem  Wege  ist  dieser  Widerapruöh  zu  lOsen? 

Gesetzt,  der  Raumfehler  hätte  die  Richtung,  die  sich  be- 
züglich seiner  aus  Tabelle  IV  ergiebt,  nämlich,  „dafs  die  Neigung 
besteht,  das  links-stehende  Gewicht  zu  überschätzen"*;  —  wie 
sind  dann  die  diesbezüglichen  Ergebnisse  der  Tabellen  I  und  II 
zu  erklären? 

Wir  müssen  diese  Ergebnisse  entweder  aus  der  „generellen 
Urtheilsteiidenz"  oder  dem  ..Typus"  oder  dem  „WEBER'schen  Ge- 
setze" so  erklären,  dafs  der  Einflufs  eines  oder  zweier  oder  aller 
dieser  Factoren  den  aus  Tabelle  III  sich  ergebenden  Einfluls  des 
Baumfehlers  übercompensirt. 

Die  generelle  Urtheilstendenz  erhöht  die  Anzahl  der  Fälle 
^1,  ^-21  1  ft^so  gerade  jene  FJlllc,  welche  das  schwerere  Ge- 
wicht rechts  bieten  ;  —  sie  verringert  die  Anzahl  der  anderen 
Fälle  und  somit  wäre  die  Schwierigkeit  dahin  gelöst,  dafs  das 
Urgebnifs  der  Tabellen  I  imd  U  in  betreff  des  Baumfehlers  des- 
halb  irreführend  ist,  weil  vermöge  dee  geringen  Einflufses  des 
Bamnfehlers  die  viel  mächtigere  generelle  Urtheilstendenz  es 
ist,  aus  welcher  die  dort  in  Betracht  kommenden  Zahlenverhält- 
nisse  hervorgehen.  Schhefslich  können  wir  noch  fragen,  wie  es 
sich  mit  dem  Typus  und  zwar  dem  positiven  Typus  diesbecüg- 
lich  verhält  —  Er  wirkt  im  Sinne  des  WEBER'schen  Gesetzes 
und  kommt  daher  so  wie  dieses  aus  leicht  begreiflichen  Gründen 
hier  nicht  in  Betracht  Beides  hat  keinen  Ehifluft,  der  sich  bei 
Bestimmung  des  Raumfohlen  geltend  machen  könnte. 


(Eingegangen  am  6.  Decetnher  1901.) 
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Aus  dem  Physiologischen  Institute  der  k.  k.  Universität  Wien.) 

Experimentelle 
Studien  über  die  Schalileitung  im  Schädel. 

Von 

Dr.  Hugo  Frey, 
Assistent  der  k.  k.  Universitätsklinik  fdr  Ohrenkranke 
(Uufrath  Prof.  Dr.  A.  Politzbk)  in  Wien. 

(Mit  einer  Talei.) 

Einleitung  und  Fragestelluner. 

Bekanntlicli  betrachtet  man  diejenip^e  Art  der  Schallziileituiig 
zum  Labyrinth,  bei  der  die  Schallwellen  durch  die  Luft  des 
Gehörganges  und  den  Schallleitungsapparat  im  engeren  Sinne 
gehen,  als  die  gewöhnliche  und  bezeichnet  sie  mit  dem  Namen 
der  „Luftleitung".  Im  Gegensatze  dazu  wird  mit  dem  Worte 
„Kopfknochenleitung"  der  Vorgang  bezeichnet,  bei  dem  die 
Schallwellen,  ohne  vorerst  die  Luft  des  Gehörganges  su  passiren, 
direct  auf  die  Knochen  des  Schädelskelettes  auftreffen  und  von 
da  aus  auf  irgend  einem  Wege  das  Labyrinth  erreichen. 

Die  Frage,  welches  dieser  Weg  sei,  ist  heute  noch  eine  um» 
strittene,  wnewohl  sie  bereits  seit  sehr  langer  Zeit  zur  Disoussion 
sieht  Dieser  Umstand  beleuchtet  am  besten  die  Verworrenheit, 
in  der  das  ganze  Problem  der  Kopfknochenleitung  mit  den  sich 
toschlieTsenden  Fragecomplexen  physiologischer  und  pathologi- 
scher Natur  sich  befindet 

Dab  es  fOr  die  Knochenleitung  nur  einen  quantitativen 
Unterschied  ausmachen  könne,  ob  die  Wellen  durch  feste  Körper 
auf  den  Knochen  direct  tibertragen  werden  (z.  B.  durch  eine  auf' 
geeeftste  Stimmgabel),  oder  ob  sie  durch  das  Medium  der  Luft 
ihm  mitgetheflt  werden,  ist  klar,  und  es  wäre  auch  noch  festsu* 
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stellen,  inwieweit  bei  der  gewöhnlichen  Art  des  Hörens  in  der 
Luft  die  Knochenleitong  mitconcorrire,  d.  h.  ein  wie  grollser  An- 
theil  von  den  in  der  Lnft  sich  ausbreitenden  Schallwellen  einer- 
seits den  GehOrgang  passtrend  imd  ein  wie  grofiwr  andererseits 
direct,  die  Schädeloberflftche  treffend,  dem  Endorgane  des  N. 
Acustictts  zugefOhrt  wird. 

So  reich  nun  die  bisherige  Literatur  an  Untersuchungen 
Über  die  Enochenleitung  und  Über  ihre  pathologischen  Ver- 
änderungen ist,  so  gering  ist  in  ihr  das  eigentliche  experimen- 
telle Moment  vertreten;  ihr  ÜheoretiBches  Ergebnifs  muTs  ein 
recht  bescheidenes  genannt  werden.  Der  Grund  dafür  liegt  wohl 
darin,  daft  wir  es  hier  mit  höchst  complicirten  Vorgängen  zu 
thun  haben  und  dafs  die  meisten  der  bisherigen  Untersuchungen, 
insofern  sie  sich  nicht  auf  rein  speculativer  Basis  bewegen,  unter 
ungünstigen  Umständen  am  Lebenden  vorgenommen  wurden  oder 

—  wenn  am  Präparat  —  doch  sofort  die  verwickeiteren  Theil- 
i'ragen  des  Problems  in  Betracht  zogen. 

Es  scheint,  dafs  die  Untersuchung  am  Lebenden  schon 
deshalb  grofsen  Schwierigkeiten  begegnet,  weil  für  die  Ver- 
werthung  ihrer  Resultate  sowohl  die  objective  als  die  subjectivo 
Zuverlässigkeit  des  Untersuchten  entscheidend  wird  und  uns  nur 
Anfang  und  Endo  einer  Reihe  bekannt  werden,  deren  Mittel- 
glieder für  die  unmittell)are  Anschauung  ganz  verloren  gehen 

—  gerade  sie  sind  es  aber,  die  uns  besonders  interessiren. 

Die  zweite  Möglichkeit,  durch  Untersuchungen  am  Präparate 
Klarheit  zu  gewinnen,  wurde  bisher  so  verstanden,  dafs  man  sich 
das  irgendwie  präparirte  Gehörorgan  als  solches  zum  Object  des 
Experimentes  wählte,  wobei  aber  bereits  die  verwickeiteren  Ver- 
hältnisse des  sogenannten  Schallleitungsapparates  complicirend 
auftreten. 

Die  Erklärung  der  Versucbsergebnisse  erfordert  es,  mit  einer 
Reihe  von  Begriffen  zu  operiren,  die  bisher  durchaus  nicht  ge- 
nügend definirt  worden  sind,  und  sich  auf  Vorgänge  beziehen, 
deren  rein  physikalische  Wesenheit  überhaupt  noch  nicht  er- 
sichtlich ist 

Ich  setzte  es  mir  daher  als  Aufgabe,  vorerst  die  Bedingungen 
zu  Studiren,  welche  für  die  Schallleitung  im  Knochen  überhaupt 
maafsgebend  sind  und  konnte  hoffen,  neben  Resultaten,  welche 
an  tmd  für  sich  interessant  zu  sein  versprachen,  auch  solche  lu 
erzielen,  die  als  eine  Grundlage  für  höher  geordnete  Probleme 
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dieser  Art  dienen  konnten.  Um  möglichst  gründlich  zu  yer> 
fahren,  wfihlte  ich  vorläufig  folgende  Fragen : 

1.  In  welcher  Weise  wird  der  Schall  flherhaupt  im  mensch- 
lichen Knochen  fortgeleitet,  und  welchen  EinfluTs  nimmt  die 
Struetnr  des  Knochengewebes  auf  den  Leitungsvorgang? 

S.  Wie  verhält  sich  in  dieser  Beziehung  der  macerirte  Knochen 
zum  frischen? 

3.  In  welcher  Weise  werden  den  Schädelknochen  zugeführte 
Schallwellen  in  diesen  fortgcloitet;  in  welchem  Ausinaafse  ge- 
schieht dies  und  auf  welchem  Wege? 

4.  Wie  verhält  es  sich  diesbezüglich  a)  beim  macerirten 
Schädel,  b)  beim  nicht  macerirten  Kopfe? 

Bisheriger  Stand  der  Frage* 

Früheren  Autoren  *  erschien  es  vielfach  zweifelhaft,  ob  über- 
haupt der  Schallzuleitung  durch  die  Kopfknochen  irgend  ein  in 
Betracht  kommender  Werth  zuzuschreiben  sei  Es  war  zwar  be- 
reits von  Inobassia*  bemerkt  worden,  dafs  Schallwellen  durch 
die  festen  Theile  des  Schädels  fortgeleitet  und  perdpirt  werden 
können,  und  im  18.  Jahrhundert  zeigte  Psbollb  dals  die  harten 
Theile  des  Kopfes  sehr  geeignet  wären,  die  Töne  zum  Gehör- 
nerven fortzupflanzen,  während  diejenigen  Theile,  welche  mit 
Weichgebilden  bedeckt  wären,  diese  Eigenschaft  in  einem  ge- 
ringeren Grade  besäfsen.  Auch  bestimmte  er  die  vortlieilluiftesten 
Stellen  am  Kopfe,  von  welchen  aus  sonst  Tauben  noch  manche 
Töne  wahrnehmbar  zu  machen  wären.  Er  hielt  eine  Taschen- 
uhr bei  verstopften  Ohren  an  alle  Punkte  der  Oberfläche  des 
Kopfes  und  bestätigte  die  Erfahrung  Bichnkr's,  dafs  überhaupt 
die  Theile,  welche  mit  viel  „Fleisch bedeckt  sind,  weniger 
empfindlich  sind  für  den  Schall  als  solche,  bei  denen  die  Knochen 
nicht  so  tief  liegen.  Am  besten  pflanzten  die  Zähne  den  Schall 
fort,  nächst  diesen  der  vordere  und  untere  Winkel  des  Vorder» 
hauptbeines. 


^  L.  H.  bei  Literaturaugaben  bedeatet:  dtirt  n»ch  Linea*!  Handbuch 
der  Ohrenheilkunde,  Leipzig  1837. 

'  Ingrassu.    Commenturii  in  Galeni  libram  de  oasibtts.  Panomü 

1603.   L.  H 

•  Perolle  nach  Lichtenbery's  Mmjazin  für  das  Neueste  aus  der  Physik 
und  NaturgesMdUe     8.  L.  H. 
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Hugo  Frty, 


JoBissBN^  und  WntKLSB*  sowie  auch  Bauhbb*  machen 
ebenfalls  einige  Anmerkungen  In  dieser  Besiehung. 

Ohladhi*  ^d,  dab  eine  Uhr,  die  er  auf  den  Hinterkopf 
brachte,  um  so  deutlicher  gehört  werde,  je  mehr  er  sie  der- 
jenigen Stelle  näherte,  an  der  das  Hinterhauptbein  mit  dem 
Felsenbein  verbunden  ist  Diesbesagliche  Beobachtungen  sind 
auch  von  Abvold*  mitgetheilt 

Wahrend  derart  das  Phänomen  der  directen  Kopfknoohen^ 
leitung,  beobachtet  bei  unmittelbaier  Berührung  der  schwingen- 
den festen  Körper  mit  dem  Knochen,  als  etwas  auch  schon  in 
älterer  Zeit  Bekanntes  erscheint,  finden  wir  ebenso  bereits  sehr 
froh  die  Erfohrung  mitgetheilt,  dafs  durch  die  Luft  fortgeleitete 
Schwingungen,  indem  sie  auf  den  Schädel  auftreffen,  su  dem 
eigentlichen  Gehörorgan  geleitet  werden  können. 

So  erzählen  Pietuo  de  Castro  Panaholu»  De  Lanis  *  und 
Lentin  •  von  hierher  gehörigen  Fällen. 

Diese  Thatsache  wurde  allerdings  von  Treviranus^®  he- 
zweifelt,  aber  Versuche,  welche  Tekier  und  Savart^'  anstellten, 
ergaben  sichere  Beweise  für  die  Möglichkeit  der  Schallzuleitung 
auf  diesem  Wege. 

In  der  bekannten  Abhandlung  über  das  Hören  von  Harless** 
finden  wir  diese  beiden  Arten  der  Zuleitung  des  Schalles  als  be- 
kannte Thatsachen  dargt  stelh,  und  es  ist  sogar  hier  bereits  eine 
Anzahl  von  Versuchen  mitgetheilt,  welche  über  die  Art  der 
Schallfortpflanzung  in  festen  und  flüssigen  Körpern  einige  Auf- 
klärung bringen.  Jedoch  sind  dieselben  derart  ausgeführt,  daiüs 


^  JoBnsBM.  DiM.  inaug.  Bistens  novae  metbodi  rardos  reddendi  audieii- 
tes  rationcs.   Halae  Magdeb.  1757.  L.  H. 

'  WiMKLSB.    De  ratione  audiendi  per  dentes  programma.  lapeiae 

im  L  H 

'  Balmüü.  Trudromus  methodi  surdos  a  uativitate  faciendi  audientes 
et  loqoentee.  Erfordi  1748.  L.  H. 

•  Qblmjsku  Die  Akustik.  Leipsig  1808.  §  8S4a.iL 

•  Abnold.  ZeüUeht.f.  Hnym/oHagU  v.  Tudbhajui  n.  TssmAinis  %  168.  L.  H. 

•  Pneno  M  Castro.   Tractatus  de  Colostro.   Caput  III.  L.  H. 
'  pANAROLfs.    Pentecost.  IV.  Obs.  17.    L.  H. 

•  De  Lanis.    Mugisteriuui  naturae  et  artis.    L.  H. 

•  Lentin.   Beiträge  zur  jn-aklischen  Arzneiieissetiacltaß  2,  117.    L.  H. 
"  TBBViBAinJB.  Biologie.   Bd.  VI.   L.  H. 

"  PumB  und  Satabt.  Froriep'i  NotUm  41  (14).  L.  H. 

>s  Hablbsb.  Waombb's  Handwtb.  der  Physiologie,  1868»  Bd.  IV. 
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sie  nur  mittelbare  Schlüsse  auf  den  Lebenden  zulassen,  lieber- 
dies  bringen  sie  keine  directen  Hinweise  auf  die  Wege  der  Schall- 
leitung im  Knochen. 

JoH.vNXEs  Mi 'LLER  ^  hält  die  Knochenleitung  für  wenig  werth- 
voll bei  den  Luftthieren;  aber  er  giebt  zu,  dafs  sie  sehr  ge* 
eignet  sei,  Schwingungen  fester  Körper  im  Gegensatz  zu  Luft- 
fichwingUDgen  dem  Labyrinth  zuzuführen;  jedenfallB  widmet  er 
ihr  aber  ausführlichere  Betrachtungen  als  iigend  einer  der  früheren 
Autoren. 

Pübkikjf:-  bestritt,  dafs  die  Schallleitung  durch  die  Kopf- 
knochen  praktisch  für  das  Hören  des  Menschen  in  Betracht 
kftme,  ja,  die  Möglichkeit  der  Schallübertragnng  ans  der  Luft 
auf  den  Knochen  wollte  er  fast  gfinzlich  leugnen. 

So  gab  auch  RnmB  *  der  Meinung  Ausdruck,  dafs  die  Sohall- 
leitong  durch  die  Kopfknoohen  „nur  als  ein  unbeabsichtigteB 
Accidens**,  das  bei  der  Süasticität  aller  Körper  nicht  gans  ver- 
mieden werden  konnte,  su  beeeichnen  und  für  die  Luftthim 
nidit  in  Betracht  zu  äehen  sei.  Dennoch  hat  sich  im  Laufe  der 
Jahre  die  Erkenntnis  Eingang  verschafft,  dals  die  Schallleitung 
durch  die  Kopfknochen  eine  höchst  bedeutsame  Kolle  in  der 
Physiologie  des  Hörens  spiele.  In  den  derzeit  vorliegenden 
Hand-  und  Lehrbflchem  der  Physiologie  findet  man  sie  auch 
fiberall  schon  als  Parallelphänomen  der  Luftleitung  vorgetragen. 

Insbesondere  waren  ee  die  Beobachtungen  am  Kranken,  welche 
die  Otiater  veranlafsten,  sich  mit  diesem  Thema  zu  beschäftigen 
und  so  besteht  denn  auch  die  Literatur  über  die  Physiologie  der 
Kopfknochenleitung  zum  grofsen  Theile  aus  Arbeiten ,  welche 
von  den  Beobachtungen  und  den  Bedürfnissen  der  Klinik  aus- 
gehend der  Untersuchung  und  der  Klärung  ihrer  pathologischen 
Veränderungen  dienen;  die  Frage  nach  den  normalen  Verhält- 
nissen wird  in  diesen  Arbeiten  meistens  nur  gestreift,  jedenfalls 
wird  ihr  nicht  experimentell  näher  getreten. 

In  der  lehrreichen  Arbeit  Politzer's*  über  Schal Ifortptianzung 
und  Schallleitung  im  Gehörorgan  ünden  wir  das  erste  Mal  exacte 

*  JoHANKEs  Müller.   Handbuch  der  Physiologie,  1840,  Bd.  II,  S.  465  £f. 

*  PuiuciNJS.  Referat  in  d.  Frager  Vieridjakrwtckrift,  1860,  XVII.  Jahrg., 
91.  Annalen. 

*  Bonn.  Beitrig»  lor  Phynologie  dM  menachlichmi  Ohrwi.  JBbmdOf 

im,  XII.  Mug.,  1,  72. 

*  Fournam,  Archin  fOr  (^renheHkunde,  1860,  1. 
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Rep^istrinnethoden  zur  Aufklärung  von  Fragen  aus  diesem  Ka- 
pitel verwendet.  Mach  ^  giebt  ebenfalls  einige  Andeutungen  über 
diese  Punkte.  Diese  Arbeiten  befassen  sich  jedoch  durchwegs 
mit  der  Frage  über  das  Schicksal  der  durch  die  Kopfknocheu 
zugeleiteten  SchallweUen  im  Gehörorgane  selbst  Das  eingangs 
erwähnte  Grondproblem  wurde  hierbei  nicht  in  ausführlichere 
Erwägung  gezogen. 

Es  müfste  auffallend  erscheinen ,  dafs  ein  so  wichtiges 
Kapitel  in  derartiger  Weise  vernachlässigt  wurde,  wenn  nicht 
die  Ursache  dafür  so  klar  zu  Tage  läge.  Es  fehlte  an  geeigneten 
Untersuchungsmethoden,  um  einem  bereits  so  allgemein  bekannten 
Phänomen  näherzutreten. 

Die  von  Bxnbb*  ersonnene  Methode  der  mikrophonischen 
Untersuchung  hierher  gehöriger  Vorgänge  wurde  von  Madsr* 
im  physiologisohen  Institut  der  Wiener  Universität  weiter  aus- 
gearbeitet, und  es  gelang  ihm,  mit  derselben  mehrere  Probleme 
aus  der  Iliysiologie  der  SchaUleitung  erfolgreich  zu  studiren. 

In  der  letztcitirten  Abhandlung  finden  wir  auch  einige  Auf- 
klärungen über  tms  spedell  interessirende  Fragen.  Dieselben 
werden  weiter  unten  an  den  betreffenden  Stellen  noch  heran- 
gezogen werden. 

Methode  der  Untersaehimg. 

Den  wesentlichsten  Theil  des  Untersuchungsapparates  bildete 
ein  Mikrophon  Fig.  1  {M).  Dasselbe  war  ein  Exemplar  der- 
jenigen, welche  die  Firma  Siemens  &  Halske  für  ihre  Telephon- 
stiitioucn  verwendet,  und  wurde  mir  von  der  Finna  in  freund- 
lichster Weise  zur  Verfügung  gestellt.  Dieses  Mikrophon  besteht 
aus  einem  Soidensäckchen  (^>l,  das  an  der  Basis  eine  Kohlen- 
platte  (K-i  )  trägt  und  mit  dieser  auf  eine  Metallplatte  aufgekittet 
wurde.  Auf  der  entgegengesetzten  Fläche  befindet  sich  eine 
etwas  kleinere  Kohlenplatte  (/l  .>),  die  central  eine  kleine  Üeffnung 
trägt,  in  welche  ein  Hartgummistift  (St)  eingeführt  ist  Die  beiden 
Kolilenplatten  stehen  mit  dem  Inhalt  des  Seidcnsäckchens  (feines 
Kohlenpulverj  in  directer  leitender  V  erbindung.    Mittels  eines 

*  Macb.  aUtungtber.  der  hait.  Akad.  d.  WUa,  Wien,  U.  Abth.,  1868,  888 
und  1864»  348. 

•  ExNER.    Winter  l-linisrhr  Wochemchrift,  li)tX),  534. 

^  Madi  r.  Sitziniffsber.  der  kais.  Akademie  d.  Wisa.  in  H  ien,  Math.-naturw. 
CUmc,  109,  III.  Abth. 
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swiscben  Stift  und  Kohlenplatte  angebrachten  MetaUplAttchens 
and  eines  daran  sich  anschhefsenden  sehr  feinen  und  nach* 
^ebigen  Drahtes  einerseits  und  durch  die  an  der  Basis  des  Säck- 
cshens  befindliche  Metallplstte  andererseits  konnte  das  Mikrophon 
in  einen  Stromkieis  d?j  eingeschaltet  werden.  Die  letzt- 
erwähnte Platte  war  nämlich  an  einem  Stativ  befestigt,  welches 
eine  Vencbiebong  des  Mikrophons  in  aJlen  drei  Raumrichtimgen 
gestattete.  Das  Stativ  stand  dureh  seine  Metalltheile  mit  dem 
Mikrophon  bei  in  leitender  Verbindung  und  war  yon  seiner 
Fufsplatte,  einer  schweren  Bleisoheibe,  isolirt  Von  dem  leitenden 
Theile  des  Stativs  ging  nun  ein  Leitungsdraht  bis  su  dem  einen 
Pol  eines  Elementes  (^,),  der  andere  Pol  war  mit  der  Eopi^latte 
des  Idikiophons  verbunden.  Dadurch  war  der  Stromkreis 
gesehlossen. 

Wenn  man  in  diesen  einfoohen  Stromkreis  an  irgend  einer 
SteQe  eine  Drahtspirale  (Pr)  (als  primAre)  einschaltet  und  hier- 
auf über  dieselbe  euie  secundäre  {Sc)  Spirale  stülpt,  deren  Enden 
unmittelbar  su  einem  Telephon  gehen,  so  wird  dieser  ein- 
fache Apparat  geeignet  sein,  Schallschwingungen,  welche  dem 
erwähnten  Mikrophonstifte  zugeführt  werden,  im  Telephon  wieder 
bOrbar  werden  zu  lassen.  Das  Kohlenpulyer  setzt  nämlich  dem 
oonstant  durchfliessenden  Strome  einen  bestimmten  Widerstand 
entgegen.  Wird  nun  durch  die  Schallschwinguiigen  das  Kohlen- 
pulver in  eine  entsprechende  Erschütterung  gebracht  und  da- 
durch die  gegenseitige  Lage  der  Kolilentheilchen  in  bestimmter 
Weise  geändert,  so  entsteht  auch  eine  entsprecliende  Abänderung 
iii  dem  den  Magneten  des  Telephons  umkreisenden  Strom.  Auf 
diese  Weise  werden  im  Telephon  dieselben  oder  vielmehr  gleich- 
werthige  Schwingungen  erzeugt,  wie  sie  dem  Mikrophon  zuge- 
führt werden. 

Es  ist  dadurch  möglich,  in  der  Nähe  des  Mikrophons  ge- 
sprochene Worte,  musikaUsche  Tone  etc.  nn  Telephon  wieder 
zu  hören,  und  zwar  um  so  genauer,  je  näher  das  Mikrophon 
dem  schallerzeugenden  Körper  sich  befindet.  Liegt  er  demselben 
direct  an,  so  wird  der  entsprechende  Schall  am  lautesten  gehört. 
Es  ergiebt  sich  daher  die  Möglichkeit,  die  Schallschwingungen 
irgend  eines  festen  Körpers  und  zwar  eines  jeden  zugänglichen 
Punktes  desselben,  im  Telephon  hörbar  zu  machen.  Da  ausser- 
dem im  Telephon  derartige  Töne  oder  Geräusche  bedeutend 
intensiver  gehört  werden  als  sie  selbst  in  der  nächsten  Um- 
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gebung  des  tönenden  Körpers  vernommen  werden  können,  ist 
es  mittels  der  angegebenen  Vorrichtung  möglich,  sich  genauer 
über  die  Schwingungsverbältoisae  eines  festen  Körpers  zu  ia.' 
formiren,  als  es  selbst  bei  uimuttelbarer  Beobachtung  mit  denn 
Ohre  geschehen  könnte. 

Bei  meinen  Versuchen  kam  es  wesentlich  darauf  an,  die 
Intensität  des  Schalles  an  verschiedenen  Punkten  zu  messen. 
Dies  wurde  dadurch  erreicht,  dafs  ich  als  Schallquelle  eine  ab* 
klingende  Stimmgabel  benütite  und  mittels  einer  Stopuhr  die 
Zeit  in  Secunden  maala,  die  vom  Hörbarwerden  des  Tones  im. 
Telephon  bis  su  seinem  YoUständigen  Erlöschen  verstrieh.  Bei 
gleich  kräftigem  Anschlagen  der  Stinmigabel  und  guter  Leitung 
wird  der  Ton  länger  gehört  werden  ab  bei  schlechter  Leitung; 
daher  darf  man  ceteris  paribus  aus  der  HOrdauer  eines  Tones 
im  Telephon  unmittelbar  auf  die  Stärke  des  Bew^gungsimpulses 
(Intensität  der  Schallsehwingung,  die  dem  Bfikrophon  übermittelt 
wird)  schliefen. 

Dabei  muls  allerdings  vorausgesetst  werden,  dafs  der  Mikro- 
phonapparat stets  gleichmä&ig  functionire  und  da&  die  Uebei^ 
tragnng  von  den  schwingenden  Tbeilen  auf  das  Telephon  stets 
in  gleicher  Weise  yor  sich  gehe.  Nur  dann  kOnnen  die  ge- 
wonnenen Zahlen  als  untereinander  yeigleiehbare  Maabe  ffir  die 
Schallleitungsfüliigkeit  der  untersuchten  Theile  angesehen  werden. 
Bezflglich  des  ersten  Punktes  gehrauchte  ich  (s.  u.)  bestimmte 
Vorsichten  in  der  Versuchsanordnuug ;  der  gleichmäfsige  Ausfall 
und  die  Uebereinstiramung  zahlreicher  Controlversuche  erlauben 
mit  grofser  Sicherheit  anzunehmen,  dals  auch  der  zweiten  Forde- 
rung Genüge  geleistet  wurde. 

Wenn  also  im  Folgenden  die  bei  den  Versuchen  ermittelten 
Zahlen  für  die  Hördauer  direct  als  Ausdruck  der  Schallleitungs- 
fähigkeit der  jeweilig  untersuchten  Theile  benutzt  werden,  so  ist 
dabei  stillschweigend  von  der  hier  begründeten  Annahme  Ge- 
brauch gemacht. 

Es  kann  jedoch  nur  dann  erlaubt  sein,  die  an  verschiedenen 
Punkten  gewonnenen  Resultate  mit  einander  zu  vergleichen, 
wenn  jedesmal  der  Anfangswiderstand  im  Mikrophon  ein  gleicher 
ist;  es  war  somit  eine  Anordnung  zu  treffen,  durch  welche  dieser 
Widerstand  stets  gleich  gemacht  werden  konnte. 

Derselbe  setzt  sich  offenbar  aus  zwei  Componenten  zu- 
sammen.   (Wir  sprechen  im  Folgenden  nur  von  derjenigen 
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Versuchsanordnung,  bei  welcher  der  Stift  des  Mikrophons  direct 
auf  den  schwingenden  Körper  aufgesetzt  wird.)  Die  eine  Com- 
ponente  ist  der  Widerstand,  den  das  Kohlenpulver  als  solchea 
in  seiner  Ruhelage  bietet,  die  andere  die  Widerstandsäuderong, 
welche  durch  das  Andrücken  des  Stiftes  an  den  festen  Körper 
und  durch  die  Uebertragung  dieses  Druckes  auf  das  Kohlen» 
pnlver  gesetzt  wird.  Im  Allgemeinen  ist  diese  Aenderung  als 
ein  negativer  Werth  anzusehen. 

Es  wurde  nun  folgende  VerBuehsanordnnng  angewendet,  tun 
stets  gleiche  Versucbsbedingungen  einsulialten: 

Durch  eine  PoHL'sohe  Wippe  ohne  Ereus  (W),  die  in  den 
pnmir«n  Stromkreis  eingeschaltet  wurde,  konnte  das  Mikrophon 
aus  der  Verbindung  mit  der  primfiren  Spirale  ausgeschaltet  und 
in  einen  anderen  Stromkieis  eingeschaltet  werden,  der  folgender* 
maafoen  hergestellt  war: 

Ein  «weites  Element  (i^t)  schickte  seinen  Strom  direct  durch 
eme  Leitung  ( Y  F),  die  sich  an  einer  Stelle  (B)  gabelförmig  theilte. 
Die  Arme  dieser  Qabel  yeremigten  sich  dann  wieder  (bei  A)  und 
führten  sum  Element  surfick.  In  den  einen  waren  ein  FlOssigkeits- 
rheostat  {Rh)  und  das  Mikrophon  eingeschaltet,  in  den  anderen 
ein  Meiiidraht  (AB)  (auf  einem  Stab  mit  empirischer  Theilung 
montirt),  an  welchem  eine  Metallbrflcke  (Br)  Tersohiebbar  an- 
gebracht war;  von  derselben  ging  ein  Kabel  zu  einem  GMvano- 
meter  (G),  das  andererseits  mit  einem  Punkte  des  anderen  Armes 
der  Stromleitung  verbunden  war.  Die  Anordiiuiig  ergiebt  sich 
aus  der  Figur  1. 

Es  ist  ersichtlich,  dafs  in  dem  zweiten  Stromkreise  ( Y  Y)  d&a 
Princip  der  WHEATSTONK  schen  Brücke  durchgeführt  ist. 

Wenn  ich  nun  das  Mikrophon  in  den  zweiten  Stromkreis 
einschalte,  so  kann  ich  durch  eine  entsprechende  Einstellung 
der  Flüssigkeitsrheostaten  einerseits  und  der  Mefsdrahtbrücke 
andererseits  das  Verhältnifs  der  Widerstände  im  ganzen  System 
derart  gestalten,  dafs  es  der  Gleichgewichtsforniel  der  Wheatstonk- 
schen  Brücke  genügt  und  die  Nadel  des  Galvanometers  auf  dem 
Nullpunkte  steht.  Dabei  geschieht  die  grobe  Einstellung  durch 
den  Flüssigkeitsrheostaten,  die  feinere  am  Mefsdraht.  In  diesem 
Zustande  wird  das  Qalvaaometer  von  keinem  activeu  Strome 
umkreist 

Aendert  sich  nun  neuerdings  der  Widerstand  auf  der  einen 
Seite  der  Brücke  (im  Mikrophon),  so  macht  die  Nadel  des 

aSeiiMlirifl  flir  ragreholofto  M.  S 
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Galvanometers  einen  Ausschlag,  dessen  Gröfse  mit  der  Wider- 
standsänderung wächst.  Es  kann  demnach  durch  Ablesung  des 
Ausschlags  winkele  direct  ein  MaaTs  für  die  Widerstandsäuderung 
gefunden  werden. 

Das  Anlegen  des  Mikrophons  an  einen  festen  Kör{)er  ist,  wie 
schon  erwähnt,  mit  einem  gewissen  Drucke  und  daher  auch 
mit  einer  Widerstandsänderong  im  Mikrophon  selbst  verbunden. 
£rhält  man  nun  bei  einem  Versuche  einen  gewissen  Ausschlag  und 
drücke  ich  bei  einem  folgenden  Versuche  das  Mikrophon  wieder 
gerade  so  stark  an,  dafs  ich  denselben  Aussdilagswinkel  erhalte, 
so  w^eifs  ich,  dafe  der  Mikrophonstift  genau  so  stark  angedrückt 
wird  wie  im  vorigen  Versadie,  und  ich  kann  auf  diese  Weise 
die  ganze  Versuchsreihe  unter  identischen  Umständen  durch- 
führen. Die  feine  Einstellung  des  Mikrophonstiftes  (beim  An- 
drücken) geschieht  wiederum  durch  die  Mikrometerschraube  des 
Statives. 

Im  concreten  Falle  wurde  der  Versuch  in  folgender  Weise 
ausgeführt: 

Das  Mikrophon  wurde  mit  seinem  Stifte  dem  irgendwie 
fizirten,  su  untersuchenden  Körper  möglichst  nahe  gebracht,  und 
zwar  so,  dafs  der  Stift  peipendiculSr  auf  dessen  Oberfläche  ge- 
richtet war.  Nun  wurde  das  Mikrophon  in  den  Stromkreis  YY 
eingeschaltet  und  durch  Einstellung  des  Bheoststen  und  der 
Mefsbrücke  zuerst  der  Nullpunkt  gesucht  War  dies  geschehen, 
so  wurde  durch  Drehen  an  der  Mikrometerschraube  der  Mikro- 
phonstift  dem  Objecto  bis  sur  erfolgten  Berührung  genähert. 
Nun  erhielt  ich  am  Galvanometer  einen  gewissen  Ausschlag, 
den  ich  durch  weiteres  Andrücken  oder  Nachlassen  auf  die  ge^ 
wünschte  GrOCse  bringen  konnte.  War  auf  diese  Weise  das  ent- 
flprechende  Anliegen  des  Stiftes  gesichert,  so  wurde  mittels  Um- 
legen der  Wippe  das  Mikrophon  in  den  Stromkreis  ein- 
geschaltet, weldier  mit  dem  Telephon  2\  in  Verbindung  stand« 
und  nun  konnte  die  Beobachtung  beginnen. 

Es  sti  bemerkt,  dafs  das  Telephon  T^,  vom  Versuchsmum 
durch  eine  dicke  Wand  getrennt,  in  einem  anderen  Zimmer  sich 
befand  und  dals  ein  zweites  Telephon  {TJ  mittels  Nebenschlie&ung 
im  Versachszimmer  angebracht  war.  Dadurch  war  es  ermöglicht^ 
dafs  der  Experimentator  die  Correctheit  der  Anordnung  im  Ver- 
suchszimmer prüfen,  den  Gang  des  Versuches  controlliren  und 
sich  telephonisch  mit  dem  im  Nebenzimmer  befindlichen  Gehülfeu 
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Teretftndigen  konnte.  Eine  weitere  Gonuntinieation  zwischen 
beiden  Penonen  war  dnich  ein  Lftntwerk  gegeben.  Später  er» 
eetsto  ich  das  Läutewerk  dnrch  ein  ans  mehrfachen  Gründen 
▼ortheilhafteres  liehtatgnaL  In  den  Stromkreis  war  femer  nodv 
ein  Kohlenrheostat  (Krh)  eingeschaltet,  mittels  dessen  empirisch 
die  gOnstigsten  Widerstandsverhältnisse  ein  für  allemal  festgelegt 
worden.  IXuBOis'sche  Schlflssel  waren  an  entsprechenden  Stellen 
in  Verwendung.  Als  Elemente  wurden  Trockenelemente  von 
SiBMBHs  &  Halbke  gebraucht  Aufserdem  sei  bemerkt«  daft  be- 
hufs Vermeidung  jeder  stdrenden  Erschütterung  das  Qalvano* 
meter,  das  Mikrophon  und  das  Object  auf  einem  yon  Orund  auf 
gemauerten  Bussolentisch  au^iestellt  waren. 

Diese  Versuchsanordnung  unterscheidet  sich  von  der  Madsb*» 
wesentlich  dadurch,  dafs  erstens  Mader  das  Object  verstellbar 
hatte,  während  das  Mikrophon  fix  war  (diese  Anordnung  mufste 
ich  wegen  der  Gröfse  meiner  Objecte  umkehren),  und  zweitens, 
dafs  Madkk  einen  ( 'oinpensationsstrom  zur  Messung  verwendete 
und  dazu  im  CJanzen  drei  Elemente  benöthigte,  während  ich 
durch  Verwendung  der  WiiEATsTONEschen  Brücke  mit  einem 
Elemente  das  Auslaugen  fand,  was  die  Manipulation  vereinfachte. 


Dantellnng  der  Temchep 

I.  V  o  r  V  e  r  8  u  c  h  e. 

Entsprechend  der  Eingangs  aufgeführten  Fragestellung  suchte 
ich  vor  Allem  Daten  über  die  Schallleitungsverhältnisse  im 
Knochengewebe  überhaupt  zu  gewinnen.  Als  Object  diente  zu- 
nächst ein  raacerirter  und  getrockneter  Oberschenkelknochen 
eines  Erwachsenen;  seine  Iiänge  betrug  46,5  cm;  er  wurde  in 
horizontaler  Richtung  in  einen  Schraubstock  eingespannt,  und 
zwar  so,  dafs  nur  der  Kopf  des  Femur  von  ihm  umfa&t^wurde 
und  der  grofse  Trochanter  nach  oben  tu  liegen  kam.  In  den 
Stiel  einer  Stimmgabel  von  242  Schwingungen  wurde  ein  Doppel« 
Schraubengewinde  eingeschnitten.  Sie  wurde  in  der  Fossa  tro- 
chanterica  so  eingeschraubt,  dafs  sich  ihr  Stiel  in  der  Ver- 
Iftngerung  einer  Axe  befand,  die  man  sich  tou  der  Fossa  trochan- 
tuica  bis  cur  Fossa  intercondyloidea  geaogaa  denken  kann.  Die 
Stunmgabelbranchen  standen  Tertical  über  einander.  Aus  einem 
Usinen  Qefttsse,  das  an  einem  Stativ  yertical  yersehiebbar  und 
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Oe&ien  der  Bodenklappe  ein  Schrotkom  herabfallen  lassen,  durch 
welches  die  Stimmgabel  angeächlagen  wurde.  Diese  Methode, 
gleich  starke  Schwingungen  zu  erzeugen,  hatte  schon  Madkb 
angewendet.  £s  wurde  stets  dasselbe  Schrotkom  verwendet^ 
welches  ein  Gewicht  von  0,499  gr  hatte.  Das  Optimum  der 
Fallhöhe  (von  23,5  cm)  war  empirisch  ermittelt  worden  und 
wurde  durch  ein  Fadenloth  stets  wieder  gefunden.  £e  wurde 
wfihrend  der  ganzen  Versuchsreihe  genau  festgehalten. 

Zuerst  hatte  ich  mich  über  die  LeiBtungsflUugkeit  und  Zu- 
verlAsBigkeit  der  ganzen  Yersucfasanordnung  zu  orientiren.  Zu 
diesem  Zwecke  wurde  die  Stimmgabel  auf  die  erwfthnte  Weise 
zum  Tönen  gebracht  tmd  das  mit  einem  bestimmten  Drucke  an 
den  Knochen  aageBetzte  Mikrophon  an  das  Beobachtungztelephon 
angeschlossen.  Es  ergab  sich  unmittelbar  Folgendes: 

Der  Beobachter  am  Telephon  konnte  deutlich  das  Aufbülen 
des  Etigelchens  und  unmittelbar  darauf  das  Erklingen  euiea 
seiner  Höhe  nach  fOr  ihn  genau  erkennbaren  Tones  hören,  der 
sehr  langsam  an  Intensität  abnahm,  bis  er  verlosch.  Die  CSon- 
statirung  dieses  Verlöschens  bot  keine  Schwierigkeiten,  da  dem 
beobaditenden  Ohre  dieser  Moment  stets  durch  ein  sohembares, 
plötzliches  Anschwellen  der  im  Telephon  stets  vorhandenen 
Nebengeräusche  erkennbar  wurde.  Da  die  Möglichkeit  von  sub- 
jectiven  Täuschungen  des  Beobacliters,  wie  Nachempfindungen 
u.  dgl.  nicht  ausgeschlosseu  war,  wurde  eine  Reihe  von  Ver- 
suchen angestellt,  um  diesbezügliche  Angaben  zu  erhalten.  Die 
Zeit  von  dem  Auffallen  des  Kügelchens  bis  zum  Erlöschen  des 
Stimmgabeltones  wurde  mit  Hülfe  der  Stopuhr  direct  gemessen 
und  notirt. 

Es  ergab  sich,  dals  bei  den  ersten  Beobachtungen  die  ge- 
wonnenen Zahlen  für  die  Hördauer  allerdings  sehr  variirten, 
doch  war  dies  bereits  hv'i  der  darauffolgenden  Beobachtung  eines 
nächsten  Punktes  bedeutend  weniger  der  Fall,  so  dafs  bei  noch 
weiter  folgenden  Beobachtungen  schon  eine  hochgradige  Näherung 
der  einzelnen  Werthe  an  einander  stattfand.  Da  diese  Versuchs- 
ergebnisse ein  gewisses  Interesse  darbieten,  insofern,  als  sie  die 
räch  eintretende  Uebung  bei  Beobachtung  einer  bestimmten  Er- 
scheinung zeigen  und  im  Allgemeinen  tlber  die  Zuverlässigkeit 
der  Versuche  Aufschlufs  geben,  so  setze  ich  einige  Zahlenreihen 
aus  meinen  Tabellen  hierher.  Bei  den  ersten  ^^ersuchen,  bei 
denen  ein  beüeb^er  Funkt  des  Knochens  vom  Mikrophon  be- 
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Ttihrt  wvde,  ergaben  nch  folgende  Zahlen:  (Die  Zalüen  be- 
deuten die  Zeit  in  Seennden  iwisehen  Beginn  und  EilOMhen 
des  Tones) 

10    16   9   9    10   8    10   11    10    11    12  12. 

Man  sieht  schon  an  dieser  Reihe,  wie  gegen  das  Ende  zu 
die  Qleichmärsigkeit  sich  steigert 

Bei  einer  späteren  Reihe  finden  sich  folgende  Zahlen: 

11   12   13   12   12   12   12  12   12   11   12  11. 

Die  kleinen,  jederseit  Toricommenden  Sdiwankungen  wuxden 
dadmrdi  ihres  Einflnseee  beraubt,  dab  von  jedem  untersachten 
Punkte  swOlf  anfemander  folgende  Zahlen  notirt  worden  und 
das  DnroheehnittBreBnltat  fflr  die  Anfeitellnng  yerwerthet  wurde» 

Bei  der  AnsfOhruDg  der  im  Nachfolgenden  dargestellten  Ver- 
flache wurde  ich  durch  die  Herreu  Dr.  D.  Hecht,  sz.  Aspirant 

der  üniversitfttsohrenklinik,  und  Dr.  V.  Pick,  sz.  Assistent  des 
otiatrischen  Ambulatoriums  im  allgemeinen  Krankenhause  in 
freundlichster  Weise  unterstützt.  Ihre  gewissenhafte  Beobachtung 
und  die  von  ihnen  vorgenommene  Registrirung  der  Versuchs- 
xahlen  trug  wesentlich  zum  Gelingen  der  Experimente  bei  und 
ich  erlaube  mir  an  dieser  Stelle,  ihnen  dafür  meinen  besten 
Dank  auszusprechen. 

L   Die  Fortpflanzung  des   Schalles  im  Knochen- 
gewebe im  Allgemeinen. 

1.  Versuchsreihe. 

Die  erste  Versuchsreihe  beschäftigte  sich  mit  der  Feststellung 
der  Schallleitungsverhältnisse  im  Rührenknochen  mit  Rücksicht 
auf  seine  Structur.  Aufser  in  der  MADSB'schen  Arbeit  wird  Über 
dieee  Angelegenheit  nirgends  gesprochen. 

Mader  yersuchte,  sich  über  den  Unterschied  in  den  Schall- 
kitaDggyerhftltniflsen  der  Corticalis  und  Spongiosa  des  Knodhens 
an  einem  Querechnitte  desselben  zu  orientiien,  und  erhielt,  in- 
dem er  an  dieser  einen  Querschnittsflftehe  ezperimentirte,  das 
£igebni&,  da&  die  CSorticalis  des  Knochens  in  ihrer  mikrophoni- 
sdien  Wirkung^  die  Spongiosa  bedeutend  übertreffe.  Diesee  Er* 

*  Mit  fJiesein  Ausdruck  ist  hier  und  im  Folgenden  das  Ergebnifs  der 
mikrophonischeu  Untersuchuog  eiues  Punktes  getueint,  aosgedrUckt  in 
SaeimdMi  d«r  Hoidaaer.  üebsr  die  Beriehimg  dieier  xnr  SehaDlsitangs- 
fthighrit  der  betielfendeik  Thdie  Mm  8. 16. 
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gebnift  drttokt  er  in  dem  Sade  aus,  dafs  „die  dem  Knochen 
doTcfa  die  Sehallwellen  mitgetheilien  lebendigen  Kxfifte  an  T«r- 
scfaiedenen  Punkten  venebieden  zur  Geltung  kommen,  ao  zwar, 
dab  der  maaT^gebende  Einflufs  der  Structur  unverkennbar  und 
die  Kraftübertragung  unuo  bedeutender  ist,  je  oomi>acter  die 
Knochenmasse  gebaut  ist^ 

Diese  an  einem  Querschnitte  gewonnenen  Resultate  müssen 
jedoch  nicht  unbedingt  für  sämmtliche  möglichen  Querschnitte 
des  Knochens  Geltung  haben,  insbesondere  deshalb  nicht,  weil 
wir  wissen,  dafs  das  gegenseitige  Veihtitnifii  Yon  Spongiosa  und 
Compacta  in  ihrer  Vertheilung  ein  aufserordentlich  yariables  ist 

Wenn  nach  den  neueren  Anschauungen  die  Detailstructur 
des  Knochens  kein  Product  des  Zufalls,  sondern  der  Ausflufs  be- 
stimmter mechanischer  Factoren  ist,  so  mufs  auch  die  Leitungs- 
fähigkeit des  Knochens  für  den  Schall  sich  auf  gewisse  bestimmte 
Grundsätze  zurückführen  lassen ,  vorausgesetzt ,  dafs  zwischen 
ihr  und  der  Structur  des  Knochens  eine  directe  Beziehung  be- 
steht. Es  lag  mir  daher  vor  Allem  ob,  an  einem  solchen 
Knochen  das  Verhältnifs  der  mikrophonischen  Wirkung  der 
Corticalis  zu  der  der  Spongiosa  zu  erforschen  und  zwar  so- 
wohl auf  ein  und  demselben  Querschnitte,  wie  auch  in  ver- 
schiedenen Abständen  von  dem  in  Schwingung  vei*setzten  Ende. 
Zu  diesem  Zwecke  arbeitete  ich  nach  der  bereits  oben  be- 
schriebenen Versuchsanordnung.  Gestützt  auf  eine  Reihe  von 
38  V^ersuchen,  deren  jeder  12  Einzelnbeobachtungen  umfafst, 
also  bei  einer  Anzahl  von  456  Einzelnbeobachtungen,  darf  man 
annehmen,  dab  sich  im  Gesammtresultat  einzelne  Veisuchsfebler 
gegenseitig  compensiren;  gleichlautende  Besultate  werden  umso 
beweisender  sein. 

Es  wurden  im  Ganzen  an  dem  Knochen  durch  queres  Ab- 
sagen von  Scheiben  11  Querschnitte  angelegt,  gleichzeitig  aber 
wurden  auch  entsprechende  Punkte  des  natürlichen  Längs- 
schnittes untersucht  Die  Vertheilung  der  Queischnitte  ist  aus 
der  Figur  2  ersichtlich.  Die  ersten  12  Versuche  leiden,  da  ich 
zu  dieser  Zeit  mich  erst  in  die  Methodik  genauer  einsuazbeitim 
hatte,  an  verschiedenen  Fehlem,  insbesondere  daran,  dab  ich 
bei  denselben  den  Druck  des  Mikrophonstiftes  au  gering,  also 
den  Ausschlag  des  Galyanometers  su  schwach  wählte.  Bei  den 
folgenden  Versuchen  wurde  durchwegs  ein  stärkerer  Druck  ge* 
wählt  (17  Theilstriche  der  Galvanometerskala),  und  diese  Binr 
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steUiii^  dtnoh  die  guise  VersuohBreifae  festgehahen.  Auf  die 
QnonchmfttBflficlien  der  Compacte  konnte  der  Stift  obneweiters 
•niQgeeetet  werden.  Da  die  Spongioeabftlkehen  su  schwach  waren, 
om.  den  Dmek  des  Stiftes  ohne  Weiteres  aneiuhalten,  wurde  auf 
dieselben  ein  sehr  kleiner  Siegellacktropfen  gebracht,  welcher 
in  der  Oberfl&che  so  lange  abgefeilt  wurde,  bis  er  ein  gans 
dflnnes  Hättchen  daxstelite,  und  daran  der  Stift  angesetzt 

Was  nun  tot  Allem  das  VeihSltnifs  der  SchalUeitung  in  der 
Längsriditung  in  der  in  der  Querrichtung  betrifft,  so  ergiebt 
sich  Folgendes: 

Die  mikrophonische  Wirkung  von  Punkten  der  Querschnitta- 
fläche  (compacte  Substanz)  ist,  wie  die  nachfolgende  Tabelle 
zeigt,  durchwegs  höher  als  die  der  Punkte  des  natürlichen 
Längsschnittes  in  gleicher  Höhe.  Die  Ebenen  sind  vom  distalen 
zum  proximalen  Ende  gezählt 


Siel 

16  Fig.  2. 
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Danus  ergiebt  sich,  dafs  bei  der  getroffenen  Anordnung  die 
Intensität  des  Schalles  sich  in  der  Längsricbtung  des  Knochens 
bedeutend  leichter  fortpflanzt  als  in  der  queren,  d.  h.  dafii  als 
Leitungerichtung  fttr  den  Schall  an  unseren  Enoohen  yorsugs- 
weiee  die  natflrliohe  LftngBaxe  desselben  in  Betracht  kommt 
Die  EridSmng  dieser  Erscheinung  kann  durch  folgende  Ueber- 
legong  ermittelt  werden: 

Die  Knoohenelwnente  halten  im  Allgemeinen  am  Röhren- 
knochen eine  LAngsanordnung  ein,  und  ihre  Massentheilehen 
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werden  auch  der  Lliige  naeh  ediwiDgeii,  da  sie  durch  die 
StimnigabelBtOese  in  dieeer  Längsricbtong  verlaufende  Impnlae 
erhalten.  AUerdings  wflrde  sieh  in  einer  homogenen  ICasse  der 
fiehall  nach  allen  Bichtangen  gteichmitfmg  verhreiten,  nnd  swar 
nach  dem  Hutoheii's  Geeets  in  Form  von  Eugelschalen.  Bei 
dem  complicirten  Ban  des  Knochen«  jedoch  wird  man  nicht  er- 
warten können,  dafe  die  SehallweUenoherfllche  eine  Kngelflftche 
darstellt,  sondern  sie  wird  die  Gestalt  eines  anderen  sphftrischen 
Körpers  haben,  von  dem  wir  nach  dem  Gesagten  wohl  an- 
nehmen können,  dafs  er  eine  längste  Axe  parallel  mit  der 
Längsaxe  des  Knochens  und  eine  kürzeste  in  der  darauf  senk- 
rechten Richtung  besitzen  wird.  Dadurch  wird  die  üeberein- 
Stimmung  unter  den  Zahlen  der  vorstehenden  Tabelle  erklärt. 
Diese  Uebereinstimmung  bezüglich  der  erhebhchen  Differenz 
zwischen  Quer-  und  Längsleitung  erscheint  jedoch  nicht  mehr 
in  der  10.  Querschnittsfläche,  da  hier  die  beiden  Zahlen  nur 
minimal  von  einander  abweichen.  Auch  dieses  Verhalten  ist  aus 
der  Structur  des  Knochens  erklärlich. 

Wir  sehen,  dafs  in  dem  zwischen  Querschnittsfläche  10  und 
proximalen  Ende  gelegenen  Knochenstück  die  eben  erwähnte 
Längsanordnung  der  Elemente  nicht  aufrecht  erhalten  ist,  viel- 
mehr ziehen  die  Bälkchen  der  Spongiosa,  unter  verschiedenen 
Winkeln  sich  durchkreuzend  in  mannigfaltigen  Richtungen  durch 
den  Innenraum  des  Knochens.  Damit  entfällt  die  wesentlichste 
Ursache  für  das  Vorwiegen  der  Längsleitung  und  je  mehr  sich 
die  Structur  des  Knochen  der  Homogenität  nähert,  desto  ähn- 
licher werden  auch  die  Bedingungen  für  die  Schallleitung  in  den 
verschiedenen  Richtungen ;  diese  Aehnlichkeit  kommt  eben  in 
der  Annäherung  der  Zahlen  in  der  letzten  Querreihe  unserer 
Tabelle  zum  Ausdruck. 

IL  Das  Verhältnifs  der  compacten  zur  spongiöseii 
Substanz  in  Bezug  auf  die  Schallleitung. 

Nach  dem  oben  angeführten  Satze  von  Madeb  würde  man 
a  priori  anzunehmen  haben,  dafs  durchwegs  die  Corticalis  der- 
jenige Theil  sei,  welcher  den  Schall  besser  leite.  Dafs  dies  nicht 
geschieht,  und  zwar  gerade  in  Folge  der  eigenthümlichen  Struetor- 
Terhältnisse  des  Knochen,  ergiebt  sich  aus  folgender  Zusammen- 
stellung: 
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Siehe  Fig.  2.  |i 
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Gehen  wir  nun  daran,  diese  Kesultate  auf  die  Structur- 
verhältnisse  zu  beziehen,  die  an  den  betreffenden  Querschnitten 
ersichtlich  sind,  so  zeigt  sich  Folgendes: 

Auf  dem  Querschnitte  Nr.  1  bildet  die  Spongiosa  ein  dichtes 
und  sehr  festes  Balkenwerk,  welches  durchaus  den  Eindruck 
einer,  wenn  auch  unterbrochenen,  so  doch  gleichniiUsig  dichten 
Platte  macht.  Hier  ist  die  Compacta  nur  als  eine  dünne  Schale 
Torhanden,  und  zwar  als  eine  so  dünne,  dafs  sich  nicht  einmal 
der  Stift  des  Mikrophons  an  ihr  ansetzen  läfst. 

In  der  Ebene  Nr.  2  zeigt  sich  die  Spongiosa  bereits  stark 
aufgelockert  ;  die  Compacta  stellt  einen  dickeren  King  dar,  dessen 
Durchmesser  etwa  2  mm  beträgt.  Hier  erhalten  wir  für  die 
spongiöse  Substanz  eine  ungleich  gröfsere  Zahl  wie  für  die 
Compacta. 

Auf  dem  nächsten  Querschnitte  Nr.  3  hat  sich  dieses  Ver- 
hältnifs  zu  Gunsten  der  compacten  Substanz  umgekehrt.  Diese 
bildet  hier  einen  HohlcyUuder,  dessen  Manteldicke  durchschnitt- 
lich 3  mm  beträgt,  die  Spongiosa  liegt  als  ein  dünnes  und  leichtes 
Maschenwerk  in  dem  Hohlraum  dieses  Cylinders. 

Hier  haben  wir  bereits  ein  unverkennbares  Ueberwiegen  der 
an  der  Ck>mpacta  gewonnenen  Zahlen  über  die  an  der  Spongiosa 
erhaltenen,  also  das  Entgegengesetzte  von  dem  früher  Gefundenen. 

Auf  den  folgMiden  Querschnitten  gewinnen  wir  keine  Zahlen 
an  der  spongiOsen  Substanz,  da  sie  theils  zu  locker  geworden 
ist,  theils  auch  schon  yoüst&ndig  £ehlt  Erst  an  dem  Quer- 
schnitte  Nr.  11  stellt  die  Spongiosa  wieder  ein  festes,  resistentes 
Blatlerwerk  dar,  fthnlieh  dem  am  ersten  Querschnitte,  und 
hier  finden  wir  wieder  in  der  Spongiosa  eine  vergleichsweise 
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höhere  Zahl,  nämlich  32,  gegenüber  der  relativ  niedrigen  Zahl 
von  24,1  am  compacten  Knochen. 

Es  ergiebt  sich  also  aus  dem  Anblicke  der  Zahlreihen,  dafs 
zu  allererst  die  spongiOse  Substanz  sich  als  besser  schallleitend 
erweist  gegenüber  der  compacten,  dafs  sich  weiterhin  dieses  Ver- 
hältnils vollständig  umkehrt  und  am  Schlüsse  durch  eine  neuer- 
liche Inversion  wieder  dem  am  Anfangsquersehnitte  entspricht 
Oleiehzeitig  bemerken  wir,  dafs  diese  Veränderungen  in  den 
Zahlen  mit  wesentlichen  Veränderungen  der  gegenseitigen 
Structurverhältnisse  einhergehen,  d.  h.,  wir  sehen  einen  auf- 
fallenden Wechsel  sowohl  in  der  Vertheilung  als  auch  in  den 
Dimensionen  der  beiden  in  Betracht  kommenden  Qnerschnitts- 
partien. 

Suchen  vrir  die  gegenseitige  Besiehung  aus  der  Tabelle  zu 
ergründen,  so  ergiebt  sieh,  dafis  dort,  wo  die  Spongiosa 
eine  feste  Consistenz,  hingegen  die  Compacta  nur 
einen  aufserordentlich  kleinen  Querschnitt  besitzt,  von 
der  firsteren  mehr  Kraft  auf  das  Mikrophon  übertragen  wird, 
also  m  dem  auf  Seite  16  erörterten  Sinne  auch  ein  besseres 
SchaUleitungsvermögeu  vorausgesetzt  werden  daif  als  an  der 
Compacte.  Wo  sich  jedoch  die  Spongiosa  auflockert  und  die 
Compacta  an  Mächtigkeit  gewinnt,  übernimmt  diese  die  Rolle 
des  besseren  Schallleiters. 

Da  gar  keine  anderen  einfiufsnehmenden  Momente  aufzu- 
finden sind,  welche  diese  Veränderung  in  der  Schallleitung  in- 
volviren  könnten,  so  dürfen  wir  auch,  wenn  rein  physikalische 
Ueberlegungen  uns  nicht  schon  von  vorneherein  diese  Erklärung 
nahelegen  würden,  sagen,  dafs  das  weseutlic liste  Moment 
für  die  Schallleitungsfähip^keit  eines  Knochens, 
die  mehr  minder  grofse  Dichte  in  der  Aneinander- 
lagerung  seiner  Theilchen  ist. 

Was  noch  interessiren  könnte,  wäre,  die  Ursache  der  Ver- 
schiedenheit aufzufinden,  welche  sich  in  den  einzelnen  Zahlen 
des  Querschnittes  ergiebt  und  die  sich  in  relativ  grofsen  Grenzen 
bewegt,  da  man  im  Allgemeinen  erwarten  könnte,  dafs  sich  dort, 
wo  die  Spongiosa  vollständig  fehlt,  an  allen  Querschnitten  an- 
nähernd gleiche  Zahlen  gewinnen  lassen  müfsten.  Nun  zeigt 
sich  aber,  dafs  gerade  dort  die  Zahlen  in  der  Compacta  an- 
steigen, wo  dieselbe  an  Dicke  abnimmt,  während  sie  dort  ge- 
ringer werden,  wo  der  Bing  der  Compacta  sich  verbreitert; 
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IHeees  VerbftltQÜJB  seigt  sich  rein  dort»  wo  wir  es  nur  mit  Com- 
pMte  SU  thun  haben;  wo  die  Bpongiosa  dasotritt,  wird  es  aUer« 
dings  etwas  alterirt,  bleibt  aber  immer  noch  erkennbar. 

lian  käOnnte  diese  EiTBcheinuiig  zu  erklfiien  versuchen  durch 
die  Annahme,  dafs  die  lebende  Kraft  auf  allen  Querschnitten 
die  gleidie  sei;  wo  der  Querachnitt  an  Ausdehnung  abnimmt, 
oliOht  sidi  die  Summe  der  an  jedem  Punkt  desselben  wirken- 
den Einheiten  der  lebenden  Kraft,  wodurch  derselbe  als  mikro* 
phonisch  wirksamer  sich  darstellt  Es  läfst  sich  dieses  Ver- 
halten anschaulich  machen  durch  den  Vergleich  mit  einem  ge- 
wöhnlichen Hörrohr.  Auch  hier  werden  die  uii  dem  weiten  Ende 
eintretenden  Schallwellen  gegen  das  enge  hin  verdichtet,  und  es 
tiiulet  sich  auf  dem  kleinem  Querachnitt  eine  bedeutende  Ver- 
stärkung des  Sclialles. 

Sicherlich  wäre  es  von  Interesse,  mit  Bezug  auf  die  bisherigen 
sowie  auch  auf  die  folgenden  X'ersuehsergebnisse  eine  genauere 
Kenntnifs  der  Fortpiianzungsgeschwindigkeit  des  Schalles  im 
Knochen  zu  besitzen.  Die  derzeit  zur  \'erfügung  stehenden  Daten 
sind  zu  spärlich  und  durchaus  nicht  vollkommen  zuverlässig. 
Wir  haben  übrigens  Grund ,  dieselbe  nach  den  Angaben  ven 
LvcAK '  und  CiccoNE  und  Campakile  ^  mit  ca.  3000  m  pro  Secunde 
anzusetzen. 

Dies  sind  die  wesentlichsten  Ergebnisse  der  Untersuchung 
am  macerirten  Röhrenknochen. 

Die  nächste  Aufgabe  mufste  sein,  die  in  Rede  stehenden 
Verhältnisse  am  frischen  Knochen  zu  studiren.  Diesem  Zwecke 
diente  die  zweite  Versuchsreihe. 

8.  VersnehBreihe. 
Es  wurde  ein  finscher,  47  cm  langer,  von  den  Weichtheilen 
befreiter  Oberschenkelknochen  eines  Erwachsenen  bentttzi  Der 
Knochen  enthielt  also  noch  das  Ifark  und  alle  Gewebsflüssig« 
kfliten  in  seinen  Inteistttien.  Zur  Ck>nservirung  wurde  der 
Knochen  in  60%  Alkohol  eingelegt»  bei  welchem  Veifahren  sich 
kaum  irgendwelche  für  die  Versuche  in  Betracht  kommende 
Verftnderungen  emstellen  dürften.  In  dieser  Flüssigkeit  verblieb 


*  LccAK.   Die  Schallleitung  durch  die  Kopfknochen.   Würzburg  1870. 

*  Giocora  und  CAimaiLB.  Bend,  di  Napoli  (2),  6,  187;  1881.  Cit  nach 
Lakdolt  nnd  BöniraBiir,  Fhy8.-ehem.  Ttbellen,  Berlin  1891 
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der  Koodien  während  der  ganzen  Dsoer  der  Vennehemid  wurde 
nur  so  dieeen  selbst  ans  ihr  heraosgenommen.  Die  sonstige 
Anordnimg  war  identisch  mit  der  in  der  L  Venachsreihe  be> 
•ehriebenen,  blos  mit  dem  Unterschiede,  daÜB  wegen  des  feuchten 
Znstandee  der  Schnittflächen  des  Anbringen  der  Siegellacktropf- 
chen  nicht  gelang.  Deshalb  ateUte  kli  mir  dnrah  Zofeilea  kleine 
koniaebe  Elfonbaimiigel  von  etwa  2'  «  mm  Linge  und  1  mm 
DmehmeaMr  her  IKeae  worden  feat  in  die  Spongioaa  ein- 
gedrückt  and  auf  ihrer  freien  Oberflidie  dar  Ifikropbonstift  an- 
geaetat 

Es  wurden  im  Ghmzen  22  Ponkte  ontersacht,  und  von  jedem 
wieder  12  Zahlen  gewonnen,  so  dafs  in  toto  264  Zahlen  mir  zur 

V^erfü^ing  stehen.  Die  Lage  der  Querschnitte  im  Knochen  ist 
auH  Figur  3  zu  ersehen.  In  derselben  Anordnung  wie  in  der 
vorigen  Versuchsreihe  ergiebt  die  Zusammenstellung  folgendes 
Resultat : 


Siehe  Fig.  3. 
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Daraus  erhellt,  dafe  die  Leitungsverhältnisse  am  frisohen 
Knochen  sich  denen  des  raacerirten  analog  verhalten,  mit  der 
Ausnahme,  dafs  die  Differenzen  nach  beiden  Richtungen  etwas 
gröfser  sind. 

Die  Ergebnisse  der  Untersuchung  an  den  einzelnen  Quer- 
schnitten zeigt  die  nachstehende  Tabelle: 
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Beiieheii  wir  wieder  diese  Zahlen  auf  die  Stmoturverhält- 
lUBse  der  betreffenden  Queracbnitte,  so  seigt  aicfa  Folgendes: 

In  der  Ebene  0,  das  ist  in  der  natOrJiohen  distalen  Gelenks- 
fliehe  des  Obersehenkels  erhalten  wir  relativ  hohe  Zahlen. 

Auf  dem  ersten  Querschnitte  überwiegt  wiederum  das  Leitung»- 
vermögen  der  Spongiosa  daqenige  der  €k>mpacta  evident,  wobei 
C^eidiseitig  sn  bemerken  ist,  dab  hier  die  Spongiosa  ein  dichtes, 
festes  Gewebe  ist,  das  von  einer  ganz  dünnen  Schale  der  Com- 
pacta  umgeben  wird. 

Auf  dem  «weiten  Querschnitte,  auf  dem  die  Spongiosa  be- 
rnts  gelockert  ist,  aber  die  Oompacta,  wenn  auch  noch  ziemlich 
dünn,  denn  doch  schon  einen  bedeutenderen  Durchmesser  beeitst, 
haben  wir  ein  swiespältiges  Resultat  insofern,  als  wir  einen 
Pankt  der  Spongiosa  yorfinden,  der  schlechter,  und  einen  anderen, 
der  besser  leitet  als  der  untersuchte  Punkt  in  der  compacten 
Substanz. 

Auf  dem  dritten  Querschnitte,  wo  wir  eine  schon  sehr  weiche 
und  lockere  Spongiosa  vor  uns  haben,  während  die  Compacta 
die  ansehnliche  Dicke  von  4  mm  besitzt,  ist  bereits  das  Ueber- 
wiegen  der  Compacta  in  Bezug  auf  die  Hördauer  deutlich  aus- 
gesprochen. 

Auf  dem  achten  Querschnitte  endlich,  wo  Compacta  und 
Spongiosa  dieselben  Zahlen  ergeben,  finden  wir  eine  dichte  und 
feste  Spongiosa  umgeben  von  einem  mälsig  starken  Einge  der 
Compacta. 

Es  ist  daraus  ohne  Weiteres  ersichtlich,  dals  die  an  dem  mace- 
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rirten  Knoclien  coiistatirten  Verhältnisse  auch  an  dem  nach  von 
seinen  Weichtheilen  erfüllten  Knochen  bestehen.  Daraus  ist  zu 
folgern,  dafs  bei  der  Schallleitung  im  Knochen  wesentlich  die 
Knochensubstanz  und  zwar  Compacta  und  Spongiosa  in  Betracht 
kommen  und  dals  die  in  und  zwischen  dieselben  eingeschalteten 
Weichtheile  eine  untergeordnete  Rolle  spielen. 

Wir  sind  daher  wohl  auch  zur  Annahme  berechtigt,  dafs  am 
lebenden  Knochen,  der  der  directen  mikrophoniachen  Unter- 
Buchung  nicht  zugänglich  ist,  Analoges  sich  findet. 

Besonders  interessant  für  uns  sind  die  (Querschnitte  Nr.  2 
und  Nr.  8.  Da  wir  nach  dem  bisher  Gefundenen  sowohl  an  dem 
macerirten  als  auch  an  dem  frischen  Knochen  dieselben  Gesetze 
in  Geltung  finden,  so  dürfen  wir  auch  die  Resultate  des  einen 
zur  Erklärung  der  Resultate  des  anderen  heranziehen.  Nun 
haben  wir  in  der  Ebene  Nr.  8  der  IL  Versuchsreihe  gerade  eine 
solche  Ebene  getrofEen,  in  welcher  das  Leitungsvermögen  der 
compacten  und  der  spongittsen  Substanz  einander  die  Wage 
halten,  in  der  Ebene  Nr.  2  der  IL  Versuchsreihe  jedoch  zeigt 
sieh  in  überzeugender  Weise  der  Umschlag  der  Leitungsverhält- 
nisse,  indem  an  zwei  verschiedenen  Punkten  Difierenzen  in  ent- 
gegengesetztem  Sinne  auftreten.  Wir  können  deshalb  susammen- 
fiMsend  Folgendes  sagen: 

L  Der  Femur  leitet  einen  auf  ihn  direct  über- 
tragenen  und  in  der  Längsrichtung  eintretenden 
Schallwellenzug  hauptsächlich  in  der  compacten 
Substanz  fort;  diese  Fortleitung  geschieht  vor- 
wiegend in  der  ursprünglichen  Richtung,  demnach 
bei  den  gegebenen  Bedingungen  in  der  Längsaxe 
des  Knochens. 

n.  Die  Schallübertragung  auf  das  Mikrophoa 
als  Maafs  für  die  in  Betracht  kommende  lebende 
Kraft  genommen,  geschieht  je  nach  der  wechseln-' 
den  Structur  des  Knochens  bald  besser  von  der 
Compacta,  bald  von  der  Spongiosa.  Sie  ist  in  der 
Compacta  gegenüber  der  Spongiosa  um  so  besser, 
je  mächtiger  jene  dieser  gegenüber  entwickelt  ist. 

III.  Dieser  Satz  gilt  gleich müfsig  für  den  mace- 
rirten, trockenen,  wie  für  den  die  Weichtheile  ent- 
haltenden feuchten  Knochen;  er  wird  voraussicht- 
lich auch  für  den  lebenden  Knochen  zutreffen. 
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Hatte  ich  in  den  bisherigen  Versuchen  die  Frage  naeh  den 
Fundamentalerscheinungen  der  Sohallleitung  im  Knochen  studirt 
lind  zu  einem  wenigstens  für  unsere  Zwecke  befriedigenden  Ab- 
schlüsse gebracht,  so  konnte  ich  mich  nunmehr  der  ungleich 
interessanteren  Frage  nach  der  Art  der  SchalUeitong  im  Schädel 
selbst  zuwenden.  Diesem  Probleme  als  einem  sehr  ausgedehnten 
konnte  bei  ezacter  Versnchsanordnong  jedoch  nur  gradatim 
nfiher  getreten  werden  und  aus  der  gioäen  Anaahl  von  mög- 
lichen Versuchen  nur  solche  ausgewählt  werden,  welche  für  sich 
wenigstens  wieder  zu  grundlegenden  Schlüssen  zu  führen  ver- 
spradien. 

m.  Die  Fortpflanzung  des  Schalles  im  Kopfe. 

8.  VersnehBreihe. 
Die  im  Folgenden  zu  beschreibenden  Versuche  setzten  es 
sich  zum  Zweck,  die  Art  und  Weise  zu  studiren,  in  welcher 
Schallwellen  im  Schädel  und  zwar  yorerst  nur  im  knOchemen 
Sehädel  fortgeleitet  werden,  wenn  sich  das  Centrum  der  Schall- 
erregung  in  dem  Gehörgang  der  einen  Seite  befindet.  Es  ist 
dies  letztere  sicherlich  eine  Anordnung,  wie  sie  ganz  ähnlich 
beim  physiologischen  Iloruct  hestcht,  indem  die  in  den  Gehör- 
gang eindringenden  Schallwellen  von  hier  aus  auch  auf  den 
Knochen  übergehen,  wofür  der  Nachweis  bereits  Mauek  (1.  c.)  ge- 
langen ist. 

Absichtlich  wollte  ich  es  vermeiden,  schon  in  diesem  Stadium 
der  Versuche  den  ganzen  complicirten  Apparat  der  sog.  Schall- 
leitungskette mit  in  Betracht  zu  ziehen,  da  es  mir  vor  Allem 
nm  die  Verhältnisse  im  knöchernen  Schädel  zu  thun  war. 
Zu  erforschen,  welcher  Art  die  Beeinflussung  des  Vorganges 
durch  die  beiderseits  vorhandenen  „Schallleitungsapparate"  sei, 
und  in  welcher  Weise  das  Versuchsorgebnifs  dadurch  alterirt 
würde,  behielt  ich  mir  als  Object  für  spätere  Versuche  vor. 

Es  können  also  die  nunmehr  folgenden  Versuche  über  nichts 
Anderes  Aufschlufs  geben  als  darüber,  wie  sich  der  Schall  im 
knöchernen  Schädel,  abgesehen  von  allen  Accidentien  fortpflanzt 
und  verbreitet  Wenn  damit  auch  noch  nichts  Definitives  über  die 
BODst  bei  der  Discussion  der  Kopfknochenleitung  in  den  Vorder- 
gnind  tretenden  Fragen  der  craniellen  und  craniotympanalen 
I^itung  gesagt  werden  wird,  ja  diese  sogar  gefliefsentlich  aufser 
Acht  gelassen  werden,  so  mufs  doch  gerade  das  hier  Gefundene 
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als  das  stets  vorhandene  und  einseitig  bestimmte  Substrat  des 
gesammten  ^'^organges  betrachtet  werden. 

Object  der  X'ersuche  war  ein  iiuiccrirter  Schädel  ohne  Unter- 
kiefer, dessen  obere  Zahnreihe  vollständig  erhalten  war.  Die 
Frage  der  Fixation,  welche  bei  den  in  den  vorhergehenden  Ver- 
suchsreihen benutzten  Objecten  in  einfacher  Weise  zu  lösen  war, 
bot  hier  Anfangs  einige  Schwierigkeiten,  da  die  Gefahr  nahe 
lag,  dais  durch  die  fünkiemmung  des  Schftdels  an  irgend  einer 
Stelle  seine  Schwingungs-  und  SchalUeitungsverhältnisse  wesent- 
lich geändert  werden  könnten.  Als  das  Einfachste  ergab  sich, 
diese  Fixation  so  ähnlich  als  mOglich  der  natürlichen  zu  ge- 
stalten. 

Dadurch,  dafs  der  Schädel  mit  den  Condylen  des  Hinter- 
hauptes auf  den  Gelenksflächen  dee  Atlas  aufhegt,  ist  ihm  die 
Möglichkeit  gegeben,  in  einer  grofsen  Aniahl  verschiedener 
Stellungen  durch  Muskelaotion  sidi  su  fiziren;  er  ist  also  nieht 
fest  mit  einer  Unterlage  yerbnnden,  sondern  innerhalb  gewisser 
Grenzen  beweglich  aii|gehftagt   Dies  ahmte  ich  in  folgender 
Weise  nach :  Ein  tiefer  holzemer  Hohlcylinder  wurde  mit  Watte 
ausgefüllt  und  der  Schädel  derartig  auf  denselben  gelegt,  dafii 
der  Gesichtsiheil  durch  einen  entsprechend  augebrachten  Aue- 
schnitt des  Oylinders  freiblieb.  Dies  genügte,  um  den  Schädel 
durch  sein  eigenes  Gewicht  in  seiner  Lage  zu  erhalten,  und 
zwar  sicher  genug,  um  auch  dem  andrückenden  Mikrophonatift 
nicht  nachzugeben.   Dabei  war  ihm  die  Möglichkeit  belassen, 
im  Gkmzen  möglichst  frei  zu  schwingen.  Das  Auftreffon  der 
Schallwellen  in  senkrechter  Richtung  auf  das  Labyrinth  der  dnen 
Seite  wurde  dadurch  erreicht,  dafe  eine  Stimmgabel,  die  genau 
so  beschaffen  war  wie  die  in  den  früheren  Versuchen  verwendete, 
direct  durch  den  GehOrgang  in  die  F^montorialwand  der 
TronunelhOhle  eingeschraubt  wurde.  Sie  durchbohrte  dieselbe 
in  der  Richtung  von  aussen  nach  innen  und  würde  in  der  Ver- 
längerung etwas  nach  vorne  und  oben  von  der  Tuba  Eustacbii 
durchgedrungen  sdn,  d.  h.  also,  die  longitudinalen  Sdiwingungen 
des  Stieles  liefen  in  einer  Richtung  ab,  die  einer  gedachten  Yet- 
längerung  der  Pyramidenaze  entsprach.  Die  Übrige  Anordnung 
war  dieselbe  wie  in  den  früheren  Versuchsreihen.   Kleinere  Ver- 
besserungen der  Versuchsanordnung,  die  sich  als  nothwendig 
ergaben,  übergehe  ich.   Da  durch  die  Neuadjustirung  der  An- 
ordnung die  elektrischen  Widerstände  sich  einigermaafseu  äuder- 
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ten,  war  die  günstigste  Leistung  des  Telephons  bei  dem  Theil« 
striche  15  des  Galvanometers  zu  erzielen,  im  Gegensätze  zu  dem 
frOher  benützten  17. 

Um  nnn  verschiedene  Punkte  des  Schädels  mikrophoniseh 
untersuchen  zu  können,  zog  ich  auf  demselben  eine  Anzahl  von 
Linien,  welche  stets  fixirbare  Punkte  verbanden  (Fig.  4  und  5). 
£s  waren  folgende : 

1.  Eine  Linie  von  der  Spina  supni  meatum  der  einen 
Seite  bis  zai  einem  Punkte  in  der  Mitte  zwischen 
beiden  Tubera  frontaha  und  von  da  zur  Spina  supra 
meatum  der  anderen  Seite  I 

2.  Eine  Linie  von  der  Spina  supra  meatum  der  einen 
Seite  bis  zum  Bregma  und  von  da  zur  Spina  aupra 
meatum  der  anderen  Seite  II 

3.  Eine  Linie  von  der  .Spina  supra  meatum  der  einen 
Seite  bis  zum  Zusammentritte  der  Schenkel  der 
Lambdanaht  und  von  da  zur  Spina  supra  meatum 
der  anderen  Seite  III 

Diese  frontalen  Linien  werden  folgendermaafsen  getheilt: 
Ich  markire  den  Halbirungspunkt  zwischen  medianer  Sagittal- 
ebene  des  Schädels  und  der  Spina.  Die  Distanz  dieser  Halbirunga- 
punkte  und  der  Spina  wird  noch  einmal  halbirt  Die  Punkte 
werden  folgendermaafsen  bezeichnet:  Die  Spina  supra  meatum 
mit  0,  die  nächst  höheren  Punkte  von  vorne  nach  hinten  mit 
1,  2  und  3,  die  noch  höheren  mit  4,  5  und  6.  Die  Punkte  auf 
der  Seite  der  eingeschraubten  Stimmgabel  werden  mit  einem 
Komma  versehen. 

Diese  Eintheilung  ist  in  dem  beifolgenden  Schema  dargestellt 
(Flg.  4  u.  6). 

Es  wurden  im  Ganzen  16  Beobachtungsreihen  mit  je  12  Einzel- 
beobachtungen aufgenommen.  Dabei  wturden  13  Punkte  berück- 
siehtigt,  da  der  Punkt  0  an  deijenigen  Seite,  an  der  sich  die 
Stimmgabel  befand,  wegen  dieser  für  das  Mikrophon  nicht  zu- 
gänglich war. 

Bei  den  complicirten  Verhältnissen  dieser  Versuchsreihe  ist 
die  Tabellenform  zur  Darstellung  nicht  geeignet,  es  wurde  daher 
die  grapliische  Wiedei^be  der  Versuchsergebnisse  durch  Ein- 
tragung derselben  in  ein  Schema  gewählt  In  den  beiliegenden 
Skizzen  über  die  III  Versuchsreihe  Fig.  6,  7,  8,  9  und  10  be- 
deuten die  Zahlen  die  an  den  betreffenden  Punkten  erzielte 
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HOrdauer  in  Secunden.  Fig.  7  und  8  zeigen  die  Zahlen  an  den 
entsprechenden  Paukten  des  Schädels  eingetragen,  Fig.  9  und 
10  die  Anordnung  der  Zahlen  in  der  verticalen  (sagittalen), 
Fig.  11  in  der  harisontalen  Projection.  Es  ergiebt  sich  daians 
Folgendes : 

Berücksichtigen  wir  y<Kr  Allem  die  Werthe,  die  wir  auf  der 
Stimmgabelseite  erhalten,  so  finden  wir,  dafo  die  grdftte  Zahl  an 
dem  Punkte  3  erhalten  wird,  d.  h.  an  demjenigen  Pdnkte,  der 
nach  hinten  oben  zunAohst  der  GehörgangsOffiiang  liegt;  die  in 
derselben  Qnerlinie  nach  vorne  li^geaden  Punkte  ergaben  ge- 
ringere Zahlen. 

Weiterhin  seigt  sich,  dafe  die  Zahlen  mit  der  zunehmenden 
Entfernung  vom  GehOrgange  nach  oben  hin  an  CrrOfse  abnehmen, 
mit  Ausnahme  zweier  Punkte  auf  der  Linie  1,  bei  denen  dieses 
Verhältnilb  umgekehrt  ist;  hier  Iftfst  sich  aber  die  auffallend  ge- 
ringe Zahl  in  der  unteren  Querreihe  durch  die  Lage  des  Punktes 
knapp  an  der  Naht  zwischen  Schlfifenschuppe  und  Stirnbein  er- 
Uttren.  Die  Knochen  schlössen  an  dieser  Stelle  nicht  ganz  fest 
aneinander,  sondern  waren  etwas  gegeneinander  beweglich,  so 
da&  hier  eine  Unregelmärsigkeit  der  SofaaOleitung  vorausgesetjst 
werden  darf,  da  durch  die  in  weiteren  Amplituden  erfolgenden 
Schwingungen  ein  gröfserer  Verbrauch  an  lebendiger  Kraft  in 
der  Zeiteinheit  entstehen  mufste. 

Auf  der  underei),  der  Stimmg:abel  ubgewemleteu  Seite  ergab 
sich  dasselbe  Verhältnifs,  d.  h.  uucli  hier  stellte  sich  der  Hör- 
werth eines  Tunktes  um  so  höher,  je  näher  derselbe  dem  Gehör- 
gang,  respective  der  Spina  supra  meatum  gelegen  war. 

Wir  finden  dadurch,  dafs  die  Intensität  der  Schallschwin- 
gungen, die  von  der  Gegend  des  rechten  Hörapparates  aus- 
gegangen sind ,  in  der  Gegend  des  linken  Hörapparates  eine 
auffallend  grofse  ist,  gröfser  sogar  als  in  gleichen  Entfernungen 
vom  Ausgangspunkt  an  anderen  Stellen  des  Schädels,  und  dafs 
ferner  diese  Intensität  an  der  oberen  Couvexität  des  Schädels 
verhältnifsmäfsig  gering  ist.  Da  man  kaum  wird  annehmen 
wollen,  dafs  die  Schallwellen,  indem  sie  sich  durch  das 
Schädeldach  fortptianzen,  sich  im  linken  Gehörorgan  gleichsam 
wieder  concentriren ,  so  ist  die  Erklärung  der  Erscheinungen 
wohl  darin  zu  suchen,  dafs  die  Schallwellen  in  den  compacten 
Massen  der  Felsenbeine  einen  besonders  gdnstigen  Leitungsweg 
vorfinden  und  somit,  trotz  dem  die  an  der  Basis  zwischen 
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den  Felsenbeinen  gelegenen  Theile  voraussichtlich  weniger 
sor  Leitung  geeignet  sind,  hauptsächlich  auf  diesem  Wege  zur 
anderen  Seite  hinüber  gelangen.  Die  erwähnten  Verhältnisse 
treten  ganz  beeonders  hervor,  wenn  man  erwägt,  dafs  eigentlich 
eine  um  so  geringere  Sofaallintensität  zu  erwarten  wäre,  je  weiter 
der  untersuchte  Punkt  von  der  Schallquelle  entfernt  ist.  Indessen 
«giebt  sich,  da&  s.  B.  der  Punkt  0,  der  vom  Punkt  Oi  sicher 
htimkmd  weiter  entfernt  ist,  als  2.  B.  der  Punk  1„  einen  höheren 
Zahleiiiw«rtii  bat  als  dieser. 

4.  YerBtichsreihe. 

Um  die  Frage  zu  beantworten,  ob  die  in  der  früheren  Ver- 
suchsreihe beobachteten  Verhältnisse  nicht  etwa  auf  Interferenz- 
erscheinungen zurückzuführen  seien,  ein  Umstand,  der  zu  folgen- 
schweren Irrthümern  Anlafs  hätte  geben  können,  nahm  ich  cur 
Controle  die  hier  folgenden  Versuche  Tor. 

Obwohl  die  Schallwellen  im  Allgemeinen  gro6  sein  werden 
im  Veiig^eich  su  den  Dimensionen  des  Schädels,  so  war  doch  su 
erwarten,  daC^  falls  die  obige  Erscheinung  auf  Interfeienz  be- 
ruhen soUte,  Varaitionen  an  derselben  auftreten  mülsten,  wenn 
man  TOne  Yon  bedeutend  kürzerer  Wellenlänge  benutzt.  Des- 
halb gebrauchte  ich  dieselbe  Versuchsanordnung  wie  in  der 
HL  Versuchsreihe,  änderte  jedoch  die  gewählte  Stimmgabel 
Die  nunmehr  yerwendete  Stimmgabel  war  in  GrOfse  und  Form 
der  Mher  gebrauchten  ganz  ähnlich,  hatte  jedoch  eine  gi  ofsere 
SehwingnngszahL  Sie  war  nur  eine  Quart  höher  als  die  in  der 
HL  Versuchsreihe  benützte  Stimmgabel  Ton  240  Schwingungen. 
Sonst  wurden  die  Versuche  in  genau  derselben  Weise  angestellt 
wie  die  yorhergehenden,  ihre  neuerliche  Zusammenstellung  er- 
giebt  sich  wiederum  aus  dem  beifolgenden  Schema  (Fig.  U,  12, 
13,  14,  16.)  Wir  entnehmen  aus  demselben  Folgendes: 

Betrachten  wir  wieder  zuerst  die  Stimmgabelseite,  so  zeigt 
sich  ein  ähnliches  \'erhältnifs  wie  in  der  vorhergegangenen 
Reihe.  Auf  dieser  Seite  finden  wir  ein  Abnehmen  und  Ver- 
klingen des  Tones  von  der  Umgebung  des  Gehörganges  resp. 
der  Basis  der  Pyramide  aus  gegen  die  Umgebung.  Auf  der 
gegenüberliegenden  Seite  besteht  ebenfalls  wieder  eine  ziemlich 
beträchtliche  Differenz  zwischen  den  einzelnen  Qiierreihcn,  in- 
dem auch  hier  von  oben  nach  unten,  das  ist  in  der  Kichtung 
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gegen  die  Pyramide  die  Zahlen  bedeutend  höher  werden.  Dabei 
bemerke  man  weiterhin: 

Es  sind  auf  dieser  Seite  die  Zahlen  der  untersten  und  der 
zweitnächsten  Reihe  sogar  höher  wie  die  entsprechenden  der 
Stimmgabelseite;  insbesondere  wird  an  der  Spina  supra  meatnm 
der  leeren  Seite  eine  Zahl  von  30,8  erreicht,  welche  die  Zahlen 
der  anderen  Seite  noch  bedeutend  ubertrifft;  allerdings  kann 
aus  den  oben  erwähnten  Gründen  der  correspondirende  Punkt 
der  anderen  Seite,  der  eine  vielleicht  noch  höhere  Zahl  ergeben 
hätte,  nicht  untersucht  werden.  Hier  tritt  also  die  bereits  oben 
betonte  höhere  Intensität  des  Schalles  in  der  Umgebung  der 
Flyramide  der  anderen  Seite  mindestens  ebenso  deutlich  hervor, 
wie  in  der  3.  Versuchsreihe.  Aus  dieser  Uebereinstimmung  er- 
giebt  sich,  dafs  es  sich  nicht  tun  Interferensen  handeln  kann. 

6.  Versnchtreihe. 

Ebenso  wie  gelegentlich  der  II.  Versuchsreihe,  die  am  mace- 
rirten  Knochen  vorgefundenen  Verhältnisse  durch  den  Vergleich 

mit  den  am  frischen  Knochen  constatirten  controllirt  wurden, 
liefs  ich  mir  es  auch  hier  angelegen  sein,  die  Ergebnisse  der 
Untersuchung  am  macerirten  Schädel  durch  die  Untersuchung 
eines  frisches  Kopfes  zu  completiren.  Ich  verschaffe  mir  einen 
möglichst  frischen  Kopf  aus  dem  anatomischen  Institute,  der 
noch  keine  Fäulnilserscheinungen  aufwies.  Derselbe  war  in  der 
Höhe  des  2.  Halswirbels  abgetrennt  und  stammte  von  einem 
etwa  30jährigen  Manne.  Der  Schädel  zeigte  keinerlei  Diflormi- 
täten,  die  otoskopische  Untersuchung  ergab  beiderseits  normale 
Trommelfelle.  Der  Kopf,  der  in  einer  4"„  Formollösung  con- 
servirt  wurde,  enthielt  die  äufseren  Weichtheile  unverietzt,  auch 
war  in  der  Schädelhöhle  das  Gehirn  noch  vorhanden. 

Die  Stimmgabel  wurde  in  den  rechten  Gehörgang  eingebohrt, 
so  dafs  sie  das  Trommelfell  im  vorderen  unteren  Quadranten 
durchdrang  und  in  das  Promontorium  eintrat.  Sie  blieb  in  dieser 
Position  während  der  ganzen  Dauer  der  Versuche ;  vor  dem  Ein- 
flüsse des  Formols  wurde  sie  durch  Umhüllung  mit  gefetteter 
Watte  geschützt. 

Selbstverständlicli  war  die  Weichtheildecke  des  Schädels 
nicht  geeignet,  als  Ansatzpunkt  des  Mikrophonstiftes  zu  dienen, 
da  sie  viel  zu  nachgiebig  war,  als  dafs  an  ihr  eine  fixe  Lage 
des  Stiftes  hätte  erzielt  werden  kOnnen.  Um  jedoch  nicht  durch 
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die  vollständige  Entfernung  von  Haut  und  Muskulatur  die  Ver- 
httltnisse  allsusehr  zu  yerftndem,  wurden  die  Punkte  in  der- 
selben Anordnung,  vde  sie  an  dem  macerirten  Schädel  getroffen 
worden  war,  bezeichnet,  und  dann  an  diesen  Stellen  mit  einem 
Locheisen  von  V'«  cm  Durchmesser,  wie  es  als  Korkbohrer  be- 
nützt wird,  die  Weichtheile  durchtiennt  und  die  dadurch  ab- 
gegrenzte Gewebescheibe,  die  also  Haut,  Fascie,  Muskel  und 
Periost  enthielt,  abgetragen,  so  dafs  der  nackte  Knochen  zu 
Tage  lag.  Durch  das  viel  höhere  Gewicht,  das  diesen  Schädel 
vor  dem  früher  gebrauchten  skelettirten  auszeichnete,  war  er 
auch  in  seiner  Lage  bedeutend  leichter  rixirl)ar.  Die  Lagerung 
war  im  Uebrigen  die  gleiche  wie  in  der  vorhergehenden  Ver- 
suchsreihe. 

Es  wurden  im  Ganzen  14  Beobachtungsreihen  mit  wieder 
je  12  Einzelbeobachtungen  aufgenommen.  Die  erhaltenen  Zahlen- 
werthe  ergeben  sich  aus  der  beiliegenden  sehe  in  a tischen  Tafei 
Fig.  IQy  17,  18,  19,  20.    Dieselbe  sagt  uns  Folgendes: 

Die  Zahlen  sind,  absolut  genommen,  geringer  als  die  am 
macerirten  Schädel,  ein  Ergebnifs,  das  uns  nicht  verwundern 
kann,  weil  die  Dämpfung  der  Weichtheile  einen  immwhin  be- 
deutendrai  Einflufs  auf  die  Intensität  des  Schalles  nehmen  muls. 

Was  jedoch  das  Verhältnifs  der  Punktwerthe  betrifft,  so  er- 
blicken wir  auch  hier  wiederum  eine  genügende 
Uebereinstimmung  mit  den  Verhältnisse n  am  mace- 
rirten Schädel.  Auch  hier  zeigt  sich,  dafs  die  Intensitäten 
in  der  Umgebung  der  Stimmgabel  respective  in  der  Umgebung 
des  GehOigaages  die  bedeutendsten  sind,  und  dafs  mit  der  Zu- 
nahme der  Entfernung  im  Allgemeinen  und  die  Intensität  sich 
yermindert  Diese  Erscheinung  tritt  dabei  derart  zu  Tage,  dafs 
inch  die  Zahlen  der  einsehien  Punkte  im  Grofsen  und  Ganzen 
einander  mehr  nähern  als  am  macerirten  Schädel,  ein  Umstand, 
der  vieUeioht  darauf  zurückzufClhren  ist,  dafs  eben  durch  den 
dämpfenden  Bänflufs  der  äusseren  und  inneren  Weichtheile  ein 
mehr  gleichmäfsiges  Schwingen  des  Schädels  bewirkt  wird. 

Insbesondere  fällt  auf  der,  der  Stimmgabel  gegenüber  liegen- 
den Seite  der  Umstand  auf,  dafs  die  Abnahme  der  HOrdauer 
Yon  der  2.  zur  3.  Querreihe  bei  Weitem  nicht  so  ausgesprochen 
ist  wie  in  den  vorigen  Versuchsreihen;  im  Gegentheile  finden 
wir,  dafs  sogar  in  der  obersten  Querreihe  stellenweise  eine  höhere 
Zahl  vorkommt,  wie  in  der  mittleren. 
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Was  aber  auch  hier  als  wichtigstes  Ergebnifs  festgestellt  worden 
mufs,  ist,  dais  wir  oberhalb  der  linken  Spina  supra  meatuin, 
also  an  der  äusseren  Projectiou  der  Pyramidenbasis  eine  Zahl 
gewinnen,  die  sowohl  alle  anderen  Zahlen  derselben  Seite  wie 
auch  die  meisten  Zahlen  der  Stinmigabelseite  übertrifft. 

Wenn  in  diesem  Falle  im  Gegensätze  zu  dem  vorigen  an 
der  Spina  supra  meatum  der  freien  Seite  keine  so  hohe  Zahl 
gewonnen  wurde  wie  in  der  2.  Querreihe  der  Stimmgabelseite, 
so  ist  dies  wohl  dem  Umstände  zuzuschreiben,  dafs  hier  die 
FreUegODg  dieser  Spina  technisch  nicht  leicht  ausführbar 
war  und  erst  ein  Punkt,  der  etwas  nach  aussen  und  oben  von 
ihr  lag,  zum  Ansatz  des  Mikrophonstiftes  verwendet  werden 
konnte.  Ich  hätte  wohl  einen,  den  früher  benützten  homologen 
Funkt  mit  dem  Mikrophonstift  erreichen  können,  wenn  ich  die 
Ohrmuschel  in  einer  entsprechenden  Weise  verkleinert  oder  ganz 
abgetragen  hätte.  Es  ist  anzunehmen,  dafs  dann  auch  der  ge- 
fundene Zahlenwerth  ein  höherer  gewesen  wäre.  Da  ich  aber  die 
Verhältnisse  des  Schädels  durch  willkürUche  Entfernung  von 
grOfseren  Weichtheilspartien  nicht  yeräudem  wollte,  so  unterlieib 
ich  dies,  damit  das  Eigebnifii  ein  emwandfreies  und  emdeutiges  seL 

Fasse  ich  nunmehr  die  Resultate  meiner  Untersuchungen 
am  Schädel  zusammen,  so  ergeben  sich  folgende  Schlüsse: 

1.  Die  Richtung,  welche  auf  den  Kopf  über* 
tragene  Schallwellen  in  dem  knöchernen  Theile 
desselben  einschlagen,  ist  wesentlich  abhängig  von 
der  Vertheilung  der  Knochensubstanz  in  Bezug  auf 
ihre  Dichte. 

2.  Wenn  daher  von  dem  Gehörorgan  der  einen 
Seite  Schallwellen  ausgehen,  so  verbreiten  sich 
dieselben  wohl  im  ganzen  Schädel,  sie  werden  aber 
vorzugsweise  nach  den  symmetrischen  Punkten  der 
anderen  Schädel hälfte,  also  zur  gegenüberliegen- 
den Pyraiiiidc  geleitet. 

8.  Es  besteht  demnach  eine  Schall  Übertragung 
von  Ohr  zu  Ohr  auf  dem  Wege  der  Knochenleitung. 
Diese  wird  durch   den   knöchernen  Schädel  allein 
V  e  r  m  i  1 1  e  1 1 ,  o  h  n  e  d  a  f  s  d  i  e  s  0  g  e  n  a  n  n  t  e  S  0  h  a  1 1 1  e  i  t  u  n  g  s 
kette  hiorl)ei  eine  we  sc  ntlich  e  Ro  1 1  e  sjjielen  niüfste. 

4.  Diese  Verhältnisse  finden  sich  schon  am 
macerirten  Schädel,,  sie  werden  durch  die  Weich- 
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theile  des  frischen  Schädels  in  ihrer  Wesenheit 
nicht  alterirt  und  bestehen  Toraussichtlich  in 
gleicher  Weise  am  lebenden  Kopl 

Anschliefsend  an  diese  Sfttee,  in  denen  ich  die  wichtigsten 
Srgebnisse  meiner  Experimente  formulirt  habe,  mOchte  ich  noch 
den  Versnch  machen,  ihre  Bedentnng  für  die  Physiologie  des 
Gehörorgans  zu  discutiren. 

Vor  Allem  habe  ich  die  Thatsache  mit  Sicherheit  festgestellt, 
dab  Schallwellen,  die  auf  dem  directesten  Wege  ein  Gehör* 
organ  treffen,  auch  das  andere,  und  swar  in  einer  sehr  ansehn- 
Bellen  Intensität  erreichen.  Dabei  waren  die  diesbezüglichen 
Versuche  sicher  einwandsfrei,  und  die  bei  allen  Experimenten 
sie  ganz  auszuschliessende  Luftleitung  konnte  die  Resultate  hier 
taäkt  beeinflussen.  Es  ist  mit  der  Gonstatirung  dieser  Thatsache 
■llerdings  noch  nicht  bewiesen,  dab  diese  Art  der  Uebertragung 
raeh  beim  physiologischen  HOracte  wirklich  in  Betracht  kommt, 
insbesondere  deshalb  nicht,  weil  die  Art,  wie  die  Schallwellen 
das  Gehörorgan  erreichen  —  durch  die  eingeschraubte  Stimm- 
gabel —  doch  eine  von  der  physiologischen  Art  der  Schall- 
zuleitung Terschiedene  ist.  Allerdings  hat  Madkk  bewiesen, 
dafs  auch  von  den  durch  Luftleitung  auf  das  Gehörorgan  über- 
tragenen Schallwellen  ein  ansehnlicher  Thoil  in  den  Knochen 
übertritt,  dieser  Antheil  ist  nach  ihm  viel  grölser,  als  man  ge- 
meiniglich anzunehmen  geneigt  wäre.  Demnach  kann  die  Ver- 
schiedenheit zwischen  natürlicher  Schallzuleitung  und  der  von 
mir  gewählten  höchstens  einen  quantitativen  Unterschied  be- 
gründen, und  es  wird  sich  nocli  feststellen  lassen,  welche 
Gröfse  die  Intensität  des  Schalles  haben  mufs,  um  auf  das 
zweite  Ohr  noch  so  stark  wirken  zu  können,  dafs  am  Lebenden 
dadurch  ein  Gehöreindruck  vermittelt  wird. 

Jedenfalls  aber  beweisen  meine  Versuche  die  })hysiologische 
Möglichkeit  des  binauralen  Ilöractes  bei  monauraler  Schall- 
zuleitung. Da,  wie  wir  sehen  werden,  das  Bestehen  des  Letzteren 
aof  Grund  gewisser  Ueberlegungen  ein  theoretisches  Postulat  ist, 
stimmt  hier  das  theoretisch  Formulirte  und  das  experimentell 
Festgestellte  überein. 

Die  Frage  der  Schwebungen  ist  es,  welche  das  ganze  eben 
erörterte  Problem  in  sich  schliefst,  und  deren  Entscheidung 
wegen  der  ungenügenden  thatsächlichen  Grundlage  bis  jetzt 
noch  nicht  vollständig  geglückt  ist  Qhne  diese  Frage  hier  aus- 
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führlich  darstellcD  zu  wollen,  sei  blos  darauf  hingewiesen,  dal 
eine  Anzahl  von  Forschern  (Sckiptukk  Wundt  %  Ewald  ^)  di 
Zustandekommen  diotischer  Schwehungsempfindungen  so  ei 
klären,  dafs  die  von  2  Gehörorganen  dem  Gentralorgau  zugi 
leiteten,  in  ihrer  Qualität  verschiedenen  Nervenerregungen  ei 
in  diesem  selbst  als  Empfindungen  mit  einander  in  ConcurrenÄl 
traten,  wonach  also  die  Schwebungsempfindung  ein  Subjec-| 
tives  wäre,  dem  in  der  Aussenwelt  kein  Objectives  ent- 
spräche. Stümi'k^  und  ScHAEFEK*  haben  gegen  diese  Ansicht 
schon  seit  längerer  Zeit  angekämpft  und  behauptet,  dafs  die 
Knochenleitung  allein  zur  Erklärung  genüge,  dafs  auf  diesem 
Wege  die  »Schallwellen,  die  dem  einen  Ohre  zugeführt  werden, 
ganz  gut  mit  den  auf  das  andere  Ohr  einwirkenden  interferiren 
können,  nachdem  sie  dieses  auf  dem  Wege  der  Knochenleitung 
erreicht  hätten.  Madek"  versuchte  bereits,  diese  Frage  durch 
die  mikrophonische  Untersuchung  zu  lösen,  gelangte  jedoch 
nach  seiner  eigenen  Erklärung  nicht  bis  zu  einem  völlig  beweis- 
kräftigen Experiment. 

Erst  kürzlich  hat  Schaf.fku  neuerdings  einige  Stimmgabel- 
experimente (am  Lebenden)  publicirt,  aus  denen  er  die  That- 
sache  folgert,  dafs  die  Knochenleitung  von  Ohr  zu  Ohr  normaler- 
weise vorkommt  Er  schlägt  für  diese  den  Terminus  ..natürliche 
Knochenleitung"  vor  im  Oe^^ensatze  zu  der  „künstlichen",  hei 
welcher  der  Stiel  der  Stiiiiiiip;al)el  auf  einen  Punkt  des  Schädels 
aufgesetzt  ist  und  von  h'wr  beiden  Gehörorganen  der  Schall  zu- 
geführt  wird.     Allerdings   Ljlaiibt   er,    dafs   diese  ..natürliche 

'  ScRiPTrRE.  Einige  Beoliarhtiiiigoii  über  Schwebungen  nii<l  l)iff.'n  iir- 
töne.    Wundt'g  Philosophisch »  Shulien  7,  1892  und  S,  18'.>3. 

•  Wundt.   I8t  der  Hönu  rv  «lirect  durch  Tont 
Ibidem  H,  189.3. 

'  Ewald.  Die  centrale  Knt.-^teluing  von  Schw*>* 
gehörter  Töne.    Pflüg  er  8  Arrldr  Tu,  80. 

*  Stümpf.    Beobachtungen  liiber  subjectiv 
hören.    Zeitschrift  für  PHychul.  it.  Phyüiol.  der  ' 

'  ScHAEFER.    Beweise  gegen  Wündt*« 
Rkuc<ti8cher  Erregungen  im  Cf ntralorgau. 

Derselbe.  Ist  eine  centrale  Entöl 
Zeitschr.  f.  Paychol.  n.  Physiol.  d.  Sinncr 

Derselbe.    Ibidem  2. 

Derselbe.  Ueber  die  intracrani« 
BU  Ohr.    Archiv  für  Ohrenheilkinidc  52,  i 

«  Maüer  1.  c.  28  u.  £f. 
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JKnocheiileitung  wesentlich  durch  die  Anordnung  des  Mittelohr 
apparate«  bedingt  werde,  und  er  citirt  Fecbnek's  '  gleichsiimige 
Aeufserung. 

Wenn  auch  meine  Versuche  sich  mit  den  Schwebungen 
selbst  nicht  befassen  und  die  Anordnung  so  getroffen  war,  dals 
die  Schallwellen  nicht  in  der  „natürlichen"  sondern  in  der 
„künstlichen"  Anordnung  Schabfbb's  auf  den  Schädel  übertragen 
wurden,  so  ging  doch  andererseits  aus  ihnen  hervor,  dafs  Schall- 
wellen, die  einseitig  einer  Pyramide  zugeleitet  werden,  ganz 
besonders  gut  der  anderen  Pyramide  und  viel  schlechter  den 
übrigen  Theilen  des  Schftdels  zufliefsen,  d.  h^  die  gegenseitigen 
eigenthümlichen  Beziehungen  der  Pyramiden  spielen  bei  der 
„natürlichen"  wie  bei  der  „künstlichen"  Anordnung  die  Haupir 
rolle.  Die  Erforschung  dieser  Beziehungen  war  ja  die  Aufgabe 
der  letzten  drei  Versuchsreihen.  Indem  ich  aber  diese  Er- 
scheinungen bereits  am  knöchernen  Schädel  und  ganz  analog, 
ja  noch  mehr  ausgesprochen  am  frischen  Schädel  vorfand,  er- 
bringe ich  den  Beweis,  daTs  man  nicht  zu  dem  Mittelohrapparat 
Zuflucht  zu  nehmen  braucht,  um  die  Erscheinung  zu  erklären. 
Diese  erklärt  sich  vielmehr  ungezwungen  aus  der 
e i gc n t  h ü III  1  i chen  Anordnung  der  Knochensubstanz 
in  der  Umgebung  beider  Gcliörorgane. 

Hier  ist  es,  wo  meine  ersten  zwei  Versuchsreihen  /Air  Er- 
klärung herangezogen  werden  müssen.  Hatten  diese  ergeben, 
dafs  in  einem  Knocliengewebe  behebiger  Textur  der  Sehall  den 
festesten,  resp.  compactesten  Theilen  entlang  sich  fortzusetzen 
pflegt,  so  liegt  die  Nutzanwendung  dieses  Satzes  für  die  eben 
discutirte  Frage  der  ScbalUeitung  von  Ohr  zu  Ohr  auf  der  Hand. 
Der  Umstand,  dafs  gerade  die  Pvrniniden  es  sind, 
welche  die  härtesten  K  n  o  c  h  e  n  m  a  s  s  e  n  aufweisen, 
die  wir  am  Körper  finden,  zeigt,  d a f s  h i  e r  e i n e  V o r - 
r  i  c  h  t  u  n  g  g  e  s  e  h  a  f  f  e  n  ist,  welche  die  a  u  f  d  e  n  S  c  h  ä  d  e  1 
irgendwie  auf  treffenden  Schall  wellen  vor  Allem  zu 
den  Gehörorganen  leitet  und  diese  selbst  in  eine 
zweckdienliche  Verbindung  unter  einander  setzt. 

*  FMoana.  Wissenschaftliche  Briefe  von  Fichnbb  und  Pbbybb.  Harn 
barg  und  Leipsig  1890.  8.  165. 

{Eingegangen  am  7.  Decenibcr  290J.) 
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Der  linear-perspectivische  Factor 

in  der  Erscheinung  des  Himmelsgewölbes. 

Von 

Geübge  M.  Stiutton. 
(Mit  8  Fig.) 

In  seiner  anregenden  Erörterung  des  Phänomens  der 
Himmelswülbung '  hat  Professor  von  Zkhkndek  den  Gedanken 
vertreten,  dals  die  flach  gewölbte  Gestalt  des  Himmels,  wenn 
derselbe  „in  weiter  Ausdehnung  ganz  übersäet  mit  kleinen  von 
der  Erdoberfläche  gleich  weit  entfernten  Wölkchen",  nicht  eine 
optische  Täuschung,  sondern  „die  wahre  und  wirkliche  Form 
der  Wolkenschicht**  sei.  „Die  Wolken  liegen  wirklich  in  einer 
mit  der  Erdoberfläche  concentrischen  JSchicht",  und  daraus  soll 
die  Erscheinung  in  diesem  besonderen  Falle  erklärt  werden. 
Seiner  Meinung  nach  konnnt  uns  ein  directer  und  unmittelbarer 
Eindruck,  dafs  der  Himmel  gewölbt  ist,  nur  bei  bewölktem 
Himmel  vor.  Damit  ist  die  angebliche  Erklärung  der  Form 
de8  wolkigen  Himmels  gewissermaafsen  der  Kernpunkt  seiner 
ganzen  Theorie. 

Diese  Anschauung  von  Zehendeb's,  dafe  die  Goncavität  des 
Wolkenhimmels  nicht  eine  Täuschung,  sondern  die  wahre  Form 
der  Wolkenschicht  sei,  scheint  mir  nicht  ganz  einwandfrei  zu 
sein.  Einerseits  ist  die  scheinbare  Rundung  des  Wolkengewölbes 
zu  stark  und  auf  einem  zu  kurzen  Radius  gebildet,  um  eine 
solche  Erklärung  zu  rechtfertigen.  Die  Wolken  sollten  nach  dieser 
Theorie  immer  noch  flacher  gekrümmt  erscheinen  als  die  Erd- 
oberfläche selbst,  da  sie  eine  derselben  concentrisohe  Schicht 
bilden  und  also  mit  einem  grOfseren  Halbmesser  beschrieben  sind. 

'  Die  Form  des  Himmelsgewölbes  nnrl  das  GrSlber>£rscheinea  der  Ge- 
atirn«  am  Horisont.  Biese  Zeittchrift  'U,  218. 
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Factiaoh  seheint  die  regelrnftfoig  vertheiite  Wolkenschieht  viel 
stärker  gebogen  als  die  Erdobeifliohe  tind  deswegen  zu  oon- 
eav,  um  dmeh  die  wirkliche  Rundung  erklärt  zu  werden. 
Andererseite  ist  die  Erscheinung  leicht  erklärlich  ohne  eine 
solche  fragliche  Annahme. 

Die  richtige  Erklärung  wird,  meiner  Ansicht  nach,  ohne 
Weiteies  gefunden,  wenn  man  die  Thatsachen  nach  den 
Prindpien  der  Uneaien  Perspectiye  betrachtet  Wenn  man  yon 
einer  gewissen  Entfernung  aus  eine  gerade  Linie  betrachtet,  die 
weit  nach  dem  Horizont  in  beiden  Richtungen  sich  hinausdehnt« 
so  scheint  diese  Linie  ihre  Richtung  merklieh  zu  ändern.  Sie 
bildet  eine  sehr  flache  Gurre  um  den  Beobachter  herum.  Diese 
KrOmmung  ist  besonders  dort  bemerkbar,  wo  die  Linie  so  zu 


Fig.  1.  Fig.  2.  Fig.  a 

sagen  an  dem  Beobachter  vurbeigelit,  um  von  dem  einen  P^lucht- 
punkt  nach  dem  anderen  zu  gelaiijj^en.  Ist  die  Linie  in  beiden 
entgegengesetzten  Riclituiigon  unendlich  ausgedehnt,  so  scheinen 
ilire  Enden  die  Fhichtpunkte  zu  erreichen,  welche  auf  den  beiden 
Enden  des  Durchmessers  eines  Kreises  hegen,  in  dessen  Mittel 
punkt  der  Beobachter  steht.  Eben  weil  die  betrachtete  Linie 
ex  hypothesi  nicht  mit  der  Blicklinie  zusammenfällt,  und 
doch  die  Endpunkte  dieses  Durchmessers  verbindet,  so  muDa  sie 
nothwendig  als  eine  ungerade  Lmie  erscheinen. 

In  Figur  1  wird  die  Sache  veranschaulicht.  Die  unendliche 
linie  L  wird  von  dem  Punkte  B  aus  betrachtet.  Perspec- 
tivisch  scheint  die  Strecke  K  L  nach  dem  unendlich  fernen 
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Punkte  /'  gerichtet  und  demnach  in  der  Richtung  K  F  sich  hin 
zu  strecken.  Gleichfalls  scheint  der  Theil  K  in  der  Richtung 
Ä  /  '  sich  hin  zu  strecken. 

Nach  der  üblichen  Praxis  des  perspectivischen  Zeichnens, 
bei  welclier  nur  ein  sehr  begrenzter  Theil  des  ganzen  successiv 
zusanunengesetzten  Sehfeldes  in  Betracht  kommt,  könnte  man 
die  Fortsetzungen  der  Linien  von  F  und  F^  aus  nach  K  so 
denken,  als  ob  sie  dort  stumpfwinklig  zusammenträfen,  wie  in 
Figur  2. 

Thatsächlich  kommt  uns  aber,  wenn  das  Auge  von  F  bis 

schweift,  die  \>rbindung  der  zwei  verschieden  gerichteten 
Linien  gar  nicht  wie  ein  Winkel,  sondern  wie  ein  Bogen  vor 
(b.  Figur  3).  Je  weiter  die  Person  von  der  zu  betrachtenden 
Linie  steht  (d.  h.  je  gröFser  die  Distanz  B  K  ist),  um  so  stärker 
kommt  diese  scheinbare  Rundung  zum  Ausdruck. 

Selbstverständlich  ist  dasselbe  Princip  ebensogut  auf  eine 
Fläche  wie  auf  eine  Linie  anwendbar.  So  erscheint  irgend  eine 
Mitfemte  Ebene,  z.  B.  die  Wand  eines  sehr  langen  Gebäudes,  das 
man  nur  bei  einer  Drehung  des  Kopfes  um  annähernd  180®  zu 
überblicken  vermag,  als  flach  gekrümmt  und  nicht  eben.  Des- 
wegen scheint  auch  die  Erdoberfläche,  wenn  man  sie  in  weiter 
Ausdehnung  zu  sehen  im  Stande  ist,  aufwärts  gebogen  an- 
statt abwärts,  wie  ihre  wirkliche  Krümmung  uns  erwarten 
lassen  möchte.  Gewöhnlich  ist  die  Täuschung  hier  sehr  sofawach, 
weil  das  Auge  sich  nahe  an  der  zu  betrachtenden  Fläche 
befindet  Liegt  aber  der  Standptmkt  weit  in  der  Höhe  — 
wenn  z.  B.  die  See  yon  einem  an  der  Küste  gelegenen  Berge 
überschaut  wird  —  so  kommt  die  scheinbare  Concavität  der 
Erdoberfläche  sehr  frappant  zum  Bewußtsein.  Der  Horizont 
seheint  überraschend  hodi  zu  liegen,  und  das  Entfernte  sieht  in 
Wahrheit  als  das  hohe  Meer  au& 

Die  Form  des  Himmelsgewölbes,  jedenfalls  bei  wolkigem 
Himmel,  ist  nur  ein  besonderer  Fall  desselben  Thatbestandes. 
Da&  die  Goncavität  sich  hier  so  stark  zeigt,  hängt  von  der  Ent> 
femung  der  Wolken  ab.  Wegen  dieser  Distanz,  welche  öfters 
mehrere  Kilometer  beträgt,  und  weil  die  perspectivische  Täuschung 
mit  ihr  zunimmt,  darf  man  schliefsen,  dafs  die  Wölbung  haupt- 
sächlich eine  Wirkung  rein  perspectivischer  Factoren  sei 

Allerdings  mag  die  wirkliche  Rundung  der  zur  Erdoberfläche 
concentrischen  Wolkeuschicht  vielleicht  ein  wenig  dazu  beitragen. 
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Dafe  aber  dieses  Moment  im  Vergleich  mit  dem  perspectiTischen 
fast  yemacfalftfsigt  werden  dMe,  wird  in  der  scheinbaren  Gon- 
ca^tät  der  Fofeebene  ersichtlich.  Hier  stehen  die  zwei  Factoren, 
nttmlich  die  wirkliche  Krümmung  nnd  die  perspectivische 
Wirkung,  in  Gonflict;  aber  auch,  wenn  die  Bedingungen  dem 
zweiten  Factor  nicht  besonders  gOnstig  sind,  weil  das  Auge 
nicht  genOgend  weit  von  der  zu  betrachtenden  Ebene  liegt,  über- 
windet er  den  anderen  yüllig.  Demnach  ist  es  hOdist  unwahr- 
scheinlich, dals  die  Form  des  wolkigen  Himmels  der  wirklichen 
ErQmmung  desselben  zuzuschreiben  ist  Vielmehr  ist  sie,  wie 
schon  gesagt,  hauptsächlich  aus  linear-perspectivischen  Gründen 
zu  erklftren. 

(B&iigtganfm  am  30.  November  1901J 
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H.  Kw»u..  Dir  liftoi  4«  mnMkkn  Mt.  Um  fnvhtlofMo  lUm. 

Leipiig,  Engdmum,  IflOOl  9tt  & 

Die  vorliegende  Darstellung  des  Anfbanes  der  menschlichoiii  Seele  ist, 
wie  der  Verf.  im  Vorwort  des  Buches  nagt,  „unbeoinflufHt  von  vorausge- 
gangenen spcciellen  Studien  pHvchologischer  Schriften,  aus  einer  An- 
schauungsweise hervorgegangen",  auf  welche  der  Verf.  „durch  vorurtheils- 
lose  Beobachtung  als  Arst  im  Laule  mehrerer  Jehrzebnte  hingewiesen 
wurde".  Dieeee  Bekenntnifii  gemligt,  um  sa  wiseen,  auf  welcher  Seite  der  Verf. 
sieht:  Kbosll  ist  durch  und  dnreh  niysiologe.  Der  Verf.  ist  g«iaii  so^ 
wie  viele  andere  Physiologen,  der  Ansicht.  (laTn  ,.jede  Seelenlehre  mir 
physiologische  Psychologie  sein  dürfe",  und  dafs  für  das  psychologische 
Fachstudium  ,,die  Anatomie  und  Physiologie  des  Grofshims  die  Grundlage 
bilden  müsse". 

Der  Verf.  stellt  sich  in  dem  Buche  die  Aufgabe,  durch  genaue  £r- 
loiBchung  und  Klarlegung  der  Fnnotionsweiien  des  Gehirnes  die  Ent- 
wickelung  des  BewuIMseins  begreiflich  sa  machen.  Derselbe  steht  auf  dem 

Standpunkt,  dafo  si(^  die  psychischen  Erscheinungen  restlos  aus  physiolo 
gischen  Vorgängen  erklären  lassen  müssen    Die  letzteren  sind  daher  in 

der  Darstellung  überall  in  den  Vordergrund  gerückt. 

Das  Buch  mag  vielleicht  dem  Physiologen  manche  Anretruns;  bieten. 
Die  Psychologie  erfährt  durch  dasselbe  keine  wesentliche  Förderung. 

SAznrasB  (Linz). 

Wiun:i'M  Amekt.  Die  Entwickelnn^  der  PflanseakeiBtnirs  beim  Kinde  und  bei 
fölkern.  Mit  einer  Einleitung;  Logik  der  statistischen  Methode.  Mit 
14  Kinderzeichnungen.  SamnUy.  v.  Abhmvdlunyen  am  d.  Geb.  d.  jAidagog, 
PsychoL  «.  ^ysiol.,  hrsg.  v.  Soduhb  n.  Zaaaai,  4  (4).  Berlin  1901  SO  8. 

Veil  bestimmte^  wie  Tide  der  in  ehiem  unsere  Flora  sehr  got  reptisen- 
tirendmi  Garten  wacheenden  Pflanaen  (191  Arten)  4  SUnder  und  deren 
Vater,  (humanistisches  Oyrnnarinm  absolvirt,  Chemiker)  kannten,  i^iieh- 

zeitig  auch  welche  morphologischen  Benennungen  von  Pflansentheilen  die 
Kinder  besafsen.  Von  dem  jüngsten  Kinde  hatte  Verf.  in  einer  früheren 
Arbeit  die  samiutlichen  Begriffe  aufgezeichnet»  die  es  bis  zum  Alter  von 
2  Jahren  2  Monaten  hatte. 
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Die  Zahl  benannter  Pflanzen  ist  iS.  89) 

Versuchsperson  Ixmise  Louise  Irma  Sophie  Daisy  V'ater 
Alter  2J*hr2Mon.  3J.3M.  6J.  7M.  7J.  7M.  9  J.  3  M.     32  J. 

Benennungen  5  29  74  82  126  92 

Daisy  hatte  vom  Verf.  auf  Spaziergängen  bereits  botanische  Belehrung 
empfangen;  ihre  Antworten  sind  daher  uubetrtlchtlich,  denn  einem  9  jährigen 
Klnde^  das  der  PUttunnwelt  IntenMe  entgegenbringt»  kenn  man  eine  last 
lidiebig  gtobe  floriatiacbe  KenntniDi  beibringen. 

Im  Beecmderen  wnrde  eine  Alge  TOn  den  Kindern  darchweg  fOr 
Sehlamm  erkl&rt,  von  Pilzen,  Moosen,  Famen,  waren  allen  nur  diese 
Oruppennamen  bekannt,  bei  den  höheren  Pflanzen  beschränkte  ni(  h  die 
Kenntnifs  meist  auf  itattungsnamen,  nur  in  einer  relativ  gerinK'en  Zahl  von 
Fallen  wurden  Artnamen  gebraucht.  Unter  den  bekannten  IMian/.en  über- 
wiegen weitooa  die  durch  Nutzen,  Blfltheniarbe  oder  BlOthengeruch  aus- 
geeeiefanelen.  Ana  den  Kinderaeiehnangen  entnimmt  Verl,  dab  den 
Btamen  atetr  die  Blflthen,  den  Blumen  aber  Keldi,  StanbgefUiw  und 
Griffel  fehlen.  Das  zuerst  auftretende  Wort  für  eine  Pflanze  scheint  durch- 
weg  die  Bezeichnung  des  Apfels  zu  sein  iS.  2()!.  Morphologische  Aundrücke 
(Blnmenj  und  biologische  (Baum)  werden  von  Kindern  oft  als  Mamen 
(systematisch)  benutzt. 

Diese  Specialuntersuchung  tritt  nun  fflr  den  Verf.  in  doppelter  Weise 
in  einen  grOfseren  Zusammenhang  ein.  Zunichat  aoll  sie  ein  Beispiel 
atatietiaeher  Methode  in  der  F^chologie  geben,  die  von  Amerikanern  oft 
aber  nnexact  verwendet  und  wegen  dieser  schlechten  Anwendung  von  den 
Deutschen  verworfen  worden  sei.  Hier  tritt  nun  Amrvt  als  Ehrenretter 
rler  deutschen  "VVisaenschaft  auf  'S.  581,  der  die  Frenuien  auf  ihrem  Gebiete 
durch  Exactheit  zu  überflügeln  sucht.  Diese  gröfsere  Exactheit  besteht 
wesentlich  in  der  persönlichen  Befragung  und  in  dem  relativ  vollständigen 
Material,  das  rar  PrOfung  des  Vorstellungsschatses  benntat  wurde.  Dem 
steht  aber  ala  Nachtheil  die  aehr  geringe  Zahl  der  Tenonen  gegenflber. 
Denn  da  Daisy  aus  dem  angeführten  Grunde  nicht  zu  rechnen  ist,  bleiben 
nur  3  Kinder  und  1  Erwachsener  übrig.  Um  die  deutsche  Gründlichkeit 
stände  es  aber  wirklich  recht  schlecht,  wenn  sie  aus  der  Einleitung  zu 
ersehen  sein  sollte,  die  Amknt  „Logik  der  statistischen  Methode"'  nennt. 
Hier  werden  nämlich  die  logischen  Fragen  der  Statistik  gar  nicht  berührt, 
eelbet  die  methodologiache  Fn^^,  wie  Statistik  auf  Faychologie  angewendet 
werden  kann,  wird  nor  obenhin  gestreift,  dagegen  wird  eine  Anfstthlnng 
atatiatiadier  ArbeitMk  atis  dem  Gebiete  des  Empfindungs-  und  Vorstellungs. 
lebens  gegeben.  Diese  Aufzählung  ist  höchst  unvollständig,  da  z.  B 
FEr-HN'KR's  ästhetische  Versuche  und  die,  ebenfalls  von  Fk<;hnkr  fast  zuerst 
unternommene,  Statistik  der  Doppelempfindungen  faudition  coloröe),  der  so 
zahlreiche  Arbeiten  gewidmet  wurden,  fehlen.  Dagegen  ist  Küxpjs's  Be- 
reehnung  der  Zahl  nnteracheidbarer  Empfindungen  keine  Statiatik.  Dieaer 
AiiiMhlmig  iolgen  dann  einige  Icritische  Bemerkungen,  deren  wesentlichee 
Beenltat  is^  dal^  die  Vorstellungaatatiatik  hei  Kindern  aich  nicht  mit 
Proben  begnflgen  darf,  sondern  eine  möglichst  vollständige  Aufnahme  des 
VoKateUoAgBachataea  einea  Gebietee  verauchen  mula.  Allgemeine  Bedens- 
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arten,  z.  B.  die  MassenHtatistik  hat  zvi  vermeiden,  ,.unter  der  Masse  der 
Beobachtuugen  die  Güte  derselben  leiden  zu  lassen  '  kann  nur  eiu  sehr 
anapraeliBkMM  Qemflth  sb  Fördnungen  der  Maihodologie  gelten  leeeon, 

Aber  neben  dieser  methodcdo^schen  Bedentang  ecbreibt  Aionrr  seiner 
Untemichung  «uch  noch  eine  sachliche  so.  Onrch  Vwgleiehimg  seiner 
Besultate  bei  Kindern  mit  der  Pflanzenkenntnils  primitiver  V(Mker  glanbi 
er,  das  biogenetische  Grandgeaets  fOr  das  psychische  Leben  stfltaen  sn 
können. 

Die  Gleichheit  der  Entwickelungsgänge  beim  Kinde  und  bei  der 
Gattung  zeigt  sich  wesentlich  in  folgenden  Funkten: 

1.  Die  Fflansenieichnungen  treten  Anfangs  hinter  den  Thieraeidi- 
nnngen  sehr  snrflck. 

8.  Die  ersten  Pfiansennamen  sind  „Urbegrifte",  d.  h.  Bezeichnungen 
sehr  nnbestimmter  Bedeutung  für  grofse  Gruppen.  Die  späteren  AUgemein- 
be^'riffe  nind  entwickelungN^eschichtlich  zum  Tbeil  nicht  als  Abfitractions- 
begriffe,  sondern  aln  Urbejjriffe  ontHtanden. 

8.  Nutzpflanzen,  auffallende  und  huulige  Tilauzen  werden  zuerst  und 
vorwiegend  benannt.  Die  grofoe  Mehrzahl  der  Namen  fillt  den  höchsten 
Classen  des  Pflansenreiches  su. 

4.  Morphologische  und  biologische  Namen  werden  oft  systematisch 
verwendet. 

DieHe  Sätzr  lassen  sich  z.  Th.  auf  die  allgemeine  Re^^el,  dafn  von  den 
unzähligen  Kiiidriickcn  nur  die  irgendwie  interef<t»irendeii  Hj)percipirt  werden, 
z.  Th.  auf  die  bekannte  Unbestimmtheit  der  ersten  Begriffsbildungen  zurück- 
fOhren.  Der  Umfang  der  Pflansenkttintnifis  is^  wie  A.  S.  47  sagt^  bei  Halb* 
cnltnrvOlkem  s.  Th.  gröCBer  als  bei  Caltnrvtflkem. 

Ans  solchen  gans  allgemeinen  Analogien  folgern,  dab  das  biogenetische 
Grundgesetz  in  überraschender  Weise  empirisch  bestiltigt  sei,  wie  Aimnr 
S.  56  thut,  ist  etwa.s  kühn.  Völlig  verblüfft  aber  wird  der  Leser,  wenn  er 
am  Schlüsse  erfährt  l^S.  ."/J:  :  ,,\Vie  ich  mir  eine  solche  psychologische  Ge- 
schichtsschreibung denke,  soll  meine  Skizze  der  Geschichte  der  Botanik 
zeigen",  denn  er  hat  von  einer  solchen  „Skizze"  beim  Lesen  nichts  gemerkt 
Blftttert  er  dann  zarttck,  um  die  Skiase  zu  entdecken,  so  findet  er  8.  44  f. 
ein  paar  Sfttse  Aber  den  groDsen  Umfang  und  den  verhftltnifomiCBig  jungen 
Ursprung  unserer  Pflanzenkenntnifs,  über  eine  erste  kurze  BlQthezeit  der 
Botanik  bei  den  Griechen  und  über  das  „finstere  Mittelalter",  das  die 
Resultate  dieser  Blüthezeit  ,.verBchlunKen''  hat,  8.  53  und  n4  aber  eine  Zu- 
sammenstellung der  Zahl  von  PÜanzenarten,  die  verschiedenen  Autoren  be- 
kannt waren.  Das  nennt  Ament  ,.eine  über  groCse  Zeiträume  sich  er- 
streckende Entwickelung  als  eine  psychologische  Entwickelnng"  darstellent 
Die  brauchbare  Einseiuntersuchung  Ambmt's  hfttte  gewonnen,  wenn  er  die 
höchst  dilettantischen  methodologischen  und  theoretischen  Zuthaten  fort- 
gelassen hatte.  Cohn  (Freiburg  i.  B.). 

F.  H.  QomiraB.  k  Pifflstoul  MitribiliaB  tf  tl«  PopalatiM  »f  fh«  Oiltil 
lUtei  ilto  HrcholeglMl  OUltM.  AycAoI.  Barie»  8  (4),  397-849.  1901. 

Wenn  man  drei  Arten  geistiger  Phänomene  unterscheidet,  motorische^ 
emotionelle  und  intellectuelle»  eo  kann  man  alle  Menschen  in  vier  Classen 
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gnippiren,  je  nachdem  die  eine  oder  andere  Seite  geistiger  Thätigkeit  vor 
wiegt.  Die  drei  Phänomene  pestatten  nämlich  die  folgenden  sechs 
Combi nationen:  MIK,  EMI,  KIM,  IME,  lEM.    Zwei  davon,  A/Ä/ und 

MMl,  können  jedoch  ausgelassen  werden,  da  sie  nur  auf  Thiere,  neugeborene 
Bender  und  ebnonn  Teranlagte  Menschen  passen.  Far  die  anderen  vier 
ClMieii  hlH  der  Verf.  die  felgendeii  Namen  fflr  geeignet :  JHErldeomotoriadi, 
£IJr-Ideoeinotionell,  Jfir-Dogmetiaeheinotionel],  HC&KritiflehintelleotaelL 
S5a  diesen  vier  Olaeeen  fflgt  der  Verf.  noch  drei  andere^  die  Uebergänge 
von  der  einen  jin  einer  anderen  Classe  darstellen.  Sodann  vertheilt  er  die 
verschiedenen  Bestandrheile  der  ainerikanisrlien  Bevölkerung  (Schotten, 
Engländer,  Deutsciie  u.  s.  w.)  auf  die  einzelnen  oben  beschriebenen  Classen, 
indem  er  als  Mittel  der  Classificirung  die  Bethätigung  im  politischen  and 
geeehlftUolien  Leben  ond  in  der  «merikeniachen  Literatur  banntat  Ferner 
Tertheilt  er  die  banptaiehlicheii  retigifleen  BichtnagMi  (81  an  Zahl)  der 
V«rainiKten  Staaten  Uber  die  obigen  pafdiologlaehen  Claaaen.  ScfalielUidi 
berechnet  er  die  Prooente,  die  sich  fflr  die  einzelnen  Classen  aus  dem 
amerikanischen  Census  erjyeben  und  findet,  dafs  diese  Er^jebnisse  ziemlich 
gut  mit  seiner  eigenen  Classificirung  übereinstimmen.  Er  zieht  hieraus 
den  Schlafs,  daÜB  seine  Classificirung  der  Bevölkerung  nach  ihren  geistigen 
Eigenaehaften  annihemd  richtig  ist.  Wer  sich  fflr  die  Einzelheiten 
intereaaiit»  mnb  die  Tabellen  aelbat  aor  Hand  nehmen.  Die  amerikaniaehe 
Bevolkerong  ala  Oanaea  wtirde  ala  awiaehen  der  EIM-  und  iSM^CUwae 
«tohend  an  betrachten  sein.  Max  Uina  (Columbia^  Miaaonri). 


Stxpakowska.  Etide  histologiqae  do  cer?eM  dani  le  sommeil  prof oqaä  par 
to  fIrtifItL    (TmM  fait  ä  PMiM  Solvay.)    Jowmal  de  Ntmvlogie 
20.  Mal  19Qa  4  8. 
Die  Verf.  stellt  sich  die  Aufgabe,  die  Gangliensellen  des  GroDshims 
nnd  verlängerten  Markes  im  Schlafzustand  zu  belauschen.   Sie  dachte  im 
Einklang  mit  der  von  M.  Düval  entwickelten  Lehre,    besondere  Ver 
ändeningen  der  ZelIfort«ätze  und  ihrer  Verbindungen  mit  anderen  Zellen 
zu  finden.    Einer  durch  Erschöpfung  —  nicht  Ermüdung  1  —  in  einen 
SdilafraBtand  (?)  Teraetaten  Ifana  wird  der  Kopf  abgeaehnltlen,  daa  Oehin 
mlerraefat,  jedoeh  mit  negativem  Erfolge.  Bitte  die  Autorin  thatalchlieh 
iigend  welche  YeriDdemngen  gefanden,  hitte  man  ebenao  gut  behsnplen 
klVnnen,  sie  habe  Zellen  vor  sich,  die  gerade  im  Erwaehen  begriffen  aind, 
nicht  aber  Zellen,  die  im  Schlafsuatand  sich  befinden. 

Mk&zbachkb  (ätralsburg  i.  £.). 

MxBZBAcsMa.  Die  Bestekuf  der  Stimeiergaae  ii  dem  Befexbewegugei  des 

ftoschea.   P  flu  g  er' s  Archiv  f^,  22^2B2.  1900. 

Da  beständig  Reize  durch  die  Sinnesorgane  in  unser  Gehirn  eingehen, 
so  führen  diewe  den  Centren  dauernd  Erregungen  zu,  und  ein  künstlicher 
Reiz  trifft  Centren  au,  die  bereits  unter  der  Einwirkung  ilufserer  Heize 
stehen,  also  sich  in  einer  gewissen  Erregung  befinden.  Es  tritt  alsdann 
eine  Wechaelwirku  n  g  zwischen  dem  kflnatlicfa  hervoigemlenen  nnd  dem 
durch  die  Binneiorgane  eraengten  natflrlichen  Beiae  atatt 

ZsttMlvifl  fto  PiqrBhSlogl«  ».  4 
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Verf.  will  nvin  in  vorliegender  Arbeit  den  Einfiufs  näher  untersuchen, 
den  natürliehe  Reize  auf  irgend  eine  durcli  einen  zweiten,  äulj»eren,  Beix 
reflectorisch  iiervorgerufene  Bewegung  attsQben. 

Um  alle  FehlerqnellMk  «maediAlten,  maAteii  die  Bedingimgen,  wxtisr 
denen  experimentirt  wurde,  den  netflriiehen  nnOglichei  entoptedMn;  der 
Fkoech  mnlirte  elao  frei  tdeibeik  ond  aoUte  doch  auf  Wonach  eine  beetimmte 
meUbun  Bewegung  ansfOhren.  Diesem  Zwecke  diente  folgende  Verracha- 
anordnnnp:  Da  auf  ein  und  denselben  Reiz  nicht  immer  dieselbe  Bewegung 
erfolgt,  HO  niul's  man,  um  dien  doch  zu  erreichen,  dasjenige  Centrum, 
welches  der  gewünschten  Bewegung  vorsteht,  erregbarer  als  die  übrigen 
geatalten,  so  daiis  es  gewissermaafaen  für  den  betreffenden  Keiz  di«ponirt 
wird,  und  daCi  in  Fdge  deaeen  alle  einatrOmenden  Erregungen  in  dieaein 
Centrum  geaammrit  und  von  hier  ana  in  Bewegungen  umgeaetat  werden. 
Eine  Bolche  Diapoeition  iat  nun  dann  geschaffen,  wenn  ein  Gentrum  mit 
dnem  KOrpertheil  verbunden  ist,  der  aieh  nicht  im  Zustande  der  Ruhe, 
Hondern  in  Thätijrkeit  befindet  und  daher  seinem  Centrum  beständig  Reize 
zuschickt,  welche  das  Centrum  in  dauernder,  wenn  auch  schwacher  Kr- 
regung  erhalten. 

Dementsprechend  war  die  Versuchsanordnung  folgende:  Wird  ein 
Ftoach  breit  auf  eine  Unterlage  gesetzt,  so  hftlt  er  aeine  4  Eztremititen  an 
den  Iieib  angeaogen  und  befindet  eich  ao  im  Zuatande  völliger  Suhe.  Wird 
nun  behntaam  eine  Pfote  vom  KOrper  abgeiogen,  ao  werden  dadurch  atindig 
dem  Centrum,  das  der  Bewegung  jener  Pfote  vorateht,  Erregungen  zuge- 
sandt, dieses  wird  also  geladen,  iat  also  fflr  jeden  von  anÜBen  eindringenden 
Keiz  dinponirt. 

Ein  Frosch  wurde  nun  auf  einen  Klotz  so  gesetzt,  dafs  die  Hinter- 
beine vom  Körper  abgezogen  waren  and  rechts  and  links  herabhingeu, 
der  IVoach  also  gewiaaermaaben  auf  dem  Klota  ritt  Zur  Fixirung  wurde 
darflber  mOg^chat  locker  ein  Drahtgeflecht  geatttlpt,  ao  dala  die  Hinter- 
beine frei  blieben.  Um  einen  abstufbaren  und  genau  mefsbaren  Reiz  zu 
erhalten,  wurde  auf  dem  RQcken  des  Frosches  in  der  Mittellinie  eine  kleine 
Schiingo  durch  die  Haut  gezogen,  darin  ein  Faden  befestigt  und  dieser 
über  eine  Holle  f,'eleitet.  An  dem  Faden  hing  eine  Schale,  in  welche  Ge- 
wichte von  bestimmter  Höhe  herabtielen,  wodurch  der  Faden  gespannt, 
und  ein  Zag  a»f  ^e  Haut  auageflbt  wurde.  Die  Bewegung  der  traft  lienb* 
bingMiden  Hinterbeine  wurden  nicht  durch  Hebel,  die  kflnatUche  Belle 
geaetat  hfttlan,  aondem  durch  die  aog.  Sdiattenprojeetlonaniethode  gemeaaen, 
derart,  dafs  durch  eine  Flamme  der  Schatten  einee  Beines  auf  einen  neben- 
anstehenden, mit  triner  Scala  versehenen  Schirm  peworfen  wurde,  wodurch 
ee  möglich  war,  die  kleinsten  Zuckungen  der  Beine  zu  registriren. 

In  der  ersten  Ver.suchsreihe  wurde  an  einem  und  demselben  Frosch© 
die  Wirkung  verschieden  grof^er  tuctiler  Reize  bestimmt.  Ks  zeigte  sich 
dabei,  dala  mit  der  Steigerung  der  Beize  auch  die  Bewegungen  gröfaer 
werden,  und  awar  ao,  dab  bd  gleichmftbig  annehmender  BeiagrOlke,  die 
Energien  auerat  achnell,  dann  immer  langaamer  wachaen  und  bald  Ihr 
Maximum  erreichen.   (Gesetz  von  Hermann). 

In  der  zweiten  Versuchsreihe  erfolgte  die  Reizung  vom  Auge  aus. 
Der  Frosch  safs,  wie  gewöhnlich,  auf  seinem  Klotz  vor  dem  Fenster. 
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Wurde  nun  ein  farbiger  Schirm  an  den  Auf^eii  des  Frosches  vorheibewegt. 
oder  näherte  man  sich  ihm  niit  der  Han«!  o(ler  mit  dem  GeHicht,  so  trat  eine 
deatiiche  Bewegung  in  den  abducirteu  Hinterpfoten  ein,  von  einer  geringen 
Zuckung  der  Zahm  tax  bis  mm  gttnsUchen  Hwmiuriehen  des  Beines  an 
d«n  KiOvfet,  Alle  diese  Bewegungen  konnten  sls  der  Anfug  ven  Flncbt^ 
bewegongen  snflgellibt  werden,  so  dsfs  eine  ZweckmilUgkeit  nicht  sn  ver- 
kennen wsTj  die  Bewegungen  mufsten  also  als  Beflezbewegnngen  gelten, 
nnd  damit  war  erwiesen,  daJM  auch  vom  Auge  ans  Reflexbewegungen  hervor- 
gerufen werden  können. 

In  der  dritten  Versuchsreihe  wurden  tactile  und  optische  Reixe  mit 
einnndf  oombinirt  Bs  ergaben  sich  folgende  Resultate: 

1.  Erfolgten  beide  Heise  gleichsritig  oder  nnmittelber  nach  einander, 
so  wnide  eine  Wirkung  ersielt»  die  grOfimr  war  als  die  Summe  der  Wirkungen 
beider  Reize  fOr  sieh. 

2.  Laj;  einer  von  beiden  Reizen  unter  der  Schwellt»,  rief  er  hIho  selbst 
keine  Keaetion  liervor,  t*o  konnte  doch  durch  daa  Hinzu komineu  <les  zweiten 
Reixes,  der  ebenfalls  unter  der  Schwelle  lag,  die  Keactiou  ausgelöst  werden. 

In  den  folgenden  Versuchsreihen  warde  untersucht»  ob  das  Vorhanden- 
sein oder  Fdüen  der  normalmi  dnrch  die  Augen  eingehenden  Lichtein' 
drOeke  der  AUauf  der  Befleze  verftndert  wird. 

In  Versnchsreihe  IV  wurde  der  Frosch  einmal  im  hellen,  einmal  im 
dunklen  Zimmer  rnit  dem  Faden  gereizt,  dabei  zeigte  sicli,  dafs  die  Be- 
wegungen im  (liinklen  Zimmer  viel  lebhaftere  waren,  als  im  hellen,  dafs 
oft  das  völlig  geräusch-  und  erschütterungslose  Ueffnen  und  ächlieHaen  der 
ThQr  schon  Zackungen  hervorrief. 

Gans  emisprechend  waren  die  Beeultate  in  der  V.  Vexsuclisreihe,  in 
der  der  Fhwdi  geblendet  war.  Auch  hier  aeigte  sich  deutliche  Erhöhung 
dar  Erregbarkeit 

Aus  allen  diesen  Versuchen  geht  folgendes  hervor: 

1.  ^Durch  gewisse  Anordnungen,  die  die  Haltung  oder  Lagerung  des 
Thieres  anbetrifft,  ist  es  möglich  ein  bestimmtes  motorisches  Centrum  für 
periphere  Reise  besonders  empfindlich  zu  machen. 

8.  Allein  vom  Auge  auai,  ohne  Hinsutreten  eines  sweiien  Beises  kann 
ein  emi^Anglicfa  gemaehtes  motorisches  Gentmm  des  Bflekenmarkes  au 
reflectorischer  Thätigkeit  angeregt  werden. 

3.  Die  Reizung  des  Auges  durch  mehr  oder  weniger  plötzliche  Ver- 
änderung im  GeHichtsfelde  vcrntilrkt  bedeutend  die  Thätigkeit  eine« 
mot^^ri sehen  Centrums,  das  gleichzeitig  auch  von  einem  tactilen  Reiz  ange- 
sprochen wird. 

4.  Sind  die  Augen  dagegen  unversehrt,  nnd  werden  sie  nicht  durch 
besonders  wechsdnde  Beise  getrolfon,  sondern  nur  von  gleichbleibendem 

diffusem  Lichte,  so  vermindern  sie  die  Thätigkeit  eines  motorischen 
Oentmms,  das  gleichseitig  durch  einen  tactilen  Reiz  erregt  wird. 

5.  Die  Wechselwirkung  eines  optischen  und  mechanischen  Reize«  ist 
annlog  der  Wirkung  zweier  tactiler  Reize." 

MosxiBwiox  (Breslau). 
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BrcH.  üeber  die  Physiologie  der  MitempflndaDgen  im  Berdcto  im  SyvpitUeii. 

Archiv  für  Physiologie  r3u.4),  27<;— 283.  1901. 

Während  man  früher  glaubte,  die  sog.  motorischen  und  secretorischen 
Reflexe  können  nur  durch  Vermittehing  der  Centraiorgane,  also  des  Gehirns 
oder  Rückenmarks  statttinden,  ist  man  jetzt  allgemein  der  Ueberzeugung, 
dftb  auch  der  Sympathicns  als  Beflezbogen  dienen  kann.  Die  motoriachen 
Vorgftnge  in  der  Darmwand  sind  der  beote  3ewei6  dafür. 

Anf  Grund  klinischer  Beobachtung;  die  ja  gerade  da,  wo  ee  aieh  um 
Empfindungen  handelt,  da»  Thierexperiment  eraotoon  mttseen,  kommt  nnn 
Verf.  zu  der  Annahme;  dafn  auch  Mitompfindungen,  die  ja  nichts  andere« 
sind  alH  sensible  Reflexe  —  insofern  hier  der  äufsere  sensible  Reiz  nicht 
auf  mcitorische  oder  secretorische  sondern  auf  andere  sensible  Bahnen 
fibergehty  —  nicht  nnr  durch  Vermittelung  von  Gehirn  oder  Rückenmark, 
sondern  auch  durch  Sympatiiicnaganglien  an  Stande  kommoi  können. 

Eine  Hanptstfltse  für  diese  Behauptung  ist  ihm  die  klinisch  hluflg 
gemachte  Beobachtnng,  daCs  Mitempflndnngen  und  Irradiationen  im  Be- 
reiche des  Sympathicus  ebenso  h&nfig,  wie  im  Bereiche  der  Cerebro- 
spinalner\'en  selten  sind,  dafs  ferner  die  Form  der  Schmerzausbreitung  im 
Sympathicusgebiet  eine  von  allen  anderen  Formen  wesentlich  verschiedene 
ist  u.  8.  w.  MosKiEwicz  (Breslau). 

8h.  Imamuba.  Tontiiin  tker  ito  ImgtarkiitmiUltiiita  koihsneiin' 
«id  iMtirriMtor  Imei  gegtitber  fsnohiedeiei  daktiMn  RilMi.  ArdL 

f.  Physiol.  {3  n.i),  m-m.  1001. 

Der  Verf.  bemühte  sich  durch  Zahlenwerthe  die  bekannte  Thatsache 
zu  illnstriren,  dafs  zur  maximalen  Vagusreizung  bedeutend  stärkere  In- 
ductionsströme  nothwendig  sind,  als  um  durch  Reizung  des  Ischiadicua 
einen  Tetanus  zu  erzeugen.  Da  der  Aut.  vermuthete,  dafs  dieser  Unter- 
schied nicht  sowohl  in  einer  gningeren  Erregbarkeit  dw  Vagnsfssem  an 
sudien  sei,  sondern  in  der  Natur  der  au  kurs  dauernden  IndnctionsstrOme^ 
wandte  er  andere  elelctrische  Beisungsmethoden  an.  Er  konnte  awar  bei 
der  Vergleichung  durchwegs  den  erwähnten  specifischen  Unterschied 
zwischen  den  beiden  Nerven.irton  ronstatiren ,  doch  demselben  in  Folge 
technischer  Schwierigkeiten  keinen  bestimmten  Ausdruck  verleihen. 

Mkrzbachkb  (Strafsburg  i.  £.). 

Tb.  W.  Exobluank.    GrapUMiM  Ontiiiiehiag^B  Mer  die  Fortpliiiugi» 
gesehwllügkilt  d«  Ismumgug.  Arekiv  ßr  FhiftMogie  (1  u.81^  l-4ia 

1901. 

In  derselben  Zeitschrift  (Supplement  l'.KJOi  hatte  R.  du  Bois  Ri'.ymoxd 
Versuche  über  die  Geschwindigkeit  des  ^'ervenprincipes  mit  Hülfe  der 
PouuuLBT'schen  Methode  angestellt  Verf.  hat  nun  in  vorliegender  Arbeit 
diese  Venuehe  vermittelst  der  graphischen  Methode  wiederholt»  da  diese 
gegenober  der  erstgenannten  den  grofi»n  Vorsug  hat,  dafo  bei  ihr  in  jedem 
einseinen  Versuche  sofort  durch  Betrachtung  der  Zucknngscurven  erkannt 
werden  kann,  ob  Congruenz  der  zu  vergleichenden  Zuckungen  vorliegt 
was  doch  oberste  Bedingung  für  die  Brauchbarkeit  der  Versuche  sein  mufs. 

Nachdem  durch  eine  Reibe  von  Vorversuchen  die  Leistungsfähigkeit 
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des  Pantokymographions  tflr  feinste  ZeitmesHungen  erwiesen  wurde,  ging 
Verf.  dazu  über,  die  Geschwindigkeit  der  Erregimgeleitiing  in  der  Frosch- 
bomhaut  zu  messen. 

Ea  ergab  »ich,  dals  die  Fortpflanzuagsgeechwindigkeit  in  die»en  luark- 
losen  Nerveniuem  keine  geringwe  is^  als  in  den  nuuddialtigen  grolsen 
Renrenstimmen.  Diese  Resultate  sind  deshalb  von  Wiehtiglcelt»  weil  sie 
dte  UnhaltiMirkeit  der  neurogenen  Theorie  der  Peristaltik  darthnn,  welche 
die  Thatäache,  dals  in  ganglienfreien  Muskeln  die  Geschwindigkeit  der 
motorischen  Erregung  sehr  gering  ist,  durch  die  Annahme  erklären  will, 
dafs  marklose  Nerven  um  vieles  langsamer  leiten  als  markhaltige.  Obige 
Versuche  widerlegen  diese  Annahme. 

Eine  letste  Verauchareihe  nntereachte  achlielslich  die  Forfepfluiaangs- 
geschwindiglceit  des  N.  ischiadicns  an  mehreren  Stellen  seinee  Yerlaofes. 
Es  fmden  sich  die  Besnltate  B.  du  Boib  Birwnm's,  dafii  die  Fortpflansnngs- 
gescbwindigfceit  QberaU  die  gleiche  ist»  vOUig  bestttigi 

MosEiawuss  (Brealan). 

BniB.    Atk0BNl0ie  ilf  OlfiMttrtlfnlM.  MrcMs  fikr  PhjftMogie  (3n.4X 
m-m,  1801 

Während  man  bishw  der  Ansicht  war,  dalk  die  Einwirkung  gewisser 
Riechstoffe  auf  Athmung  und  KreiHlauf  durch  Vermittelung  des  Trigeminus 
stattfinde,  sucht  Verf.  in  vorliegenden  Exy>eriuienten  zu  zeigen,  dafs  auch 
der  Olfactorius  im  .^tande  i^t.  Heize  von  der  Nasenschleimbaut  zu  den 
Respiratioas-  und  Circulationscentren  zu  leiten. 

Die  Methode  war  folgende: 

Den  an  verwendenden  Kaninehen  wurde  die  mit  den  betreflenden 

Stoffen  befeuchteten  Schwämme  oder  Wattetampons  vorgehalten  und  der 
Athemrhythmus  beobachtet,  sowie  Athmungscurven  mit  Hülfe  der  Mabby' 
sehen  MetlKtde  durch  Luftflbertraf^unR  aufgezeichnet.  I>er  Blutdruck  wurde 
mit  dem  <  iAiiLuwE'Hchen  Hlutwellenzeichner  registrirt. 

Um  nun  festzustellen,  ub  der  2s.  olfactorius  dieselbe  Function  hat, 
irie  der  N.  trigeminnB»  mnüiten  dem  Kaninchen  nacheinander  beide  NervMi- 
psare  durchschnitten  weiden. 

Anf  diese  Weise  wurden  die  verschiedensten  Riechstoffe  untersucht 
(itherische,  aromatische,  balsamische).  Alle  diese  Riechstoffe  riefen  bei 
ihrer  Einwirkung  auf  die  Nasenschleimhaut  eine  Aenderungdes  RcspirntionB- 
tjrpus  hervor  und  zwar  vom  Schnüffeln  mit  beschleunigten  Inspirations- 
bewegungeu,  Verlaugsamung  der  Athemfrequenz  bis  zum  exspiratorischen 
Stillstand.  Anch  der  Blntdmek  war  verändert 

Es  seigte  aich,  daCi  dieselben  Erscheinungen  anch  dann  anftrateo, 
wenn  bei  durchschnittenen  Trigemini  die  N.  olfactoris  erhalten  waren, 
woraus  mit  Sicherheit  hervorgeht,  dafs  auch  auf  der  Bahn  des  Olfactorius 
durch  Riechstoffe  Athemreflexe  hervorgerufen  werden  können. 

MosKiawicz  (Breslau). 
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OsTMANK.    Zam  Bewegi>KSD^6<l>^^*B<i*        TMmllUlM  ni  Mimwri 

Archiv  für  Phynioloqie  i\  u.  2),  47-51.  1901. 

Verf.  konnte  bei  neinen  Versuchen  über  <lie  Massage  des  Trommel 
feile»  einige  von  IIelmiioltz  geäufserten  Anscliauungen  über  den  Bewegung«- 
mechaaismus  des  Trommelfelles  und  Hammers  experimentell  bestätigen. 

üm  die  Bew^angen,  welche  beim  Einwirken  von  Luftwetten  snf  du 
Trommelfell  der  Hammer  ToUfOhrty  beobecbten  so  können,  wurde  bei 
einem  normslen  menschlichen  Gehörorgan  die  Paakenhöhlc  frei  gelegt  und 
an  den  Hammerkoj)f  ein  feiner  Glasfaden  gekittet,  der  die  Bewegungen 
des  Hammers  auf  einer  rotirenden  Trommel  aufschrieb. 

Durch  Stempelbevvegungen  einer  in  den  äufseren  Gehörgang  luitdicht 
eingesetzten  Spritze,  wurde  das  Trommelfell  in  Schwingungen  versetzt. 

Die  M  erhaltenen  Cnrven  beatätigten  die  Anaicht  yon  Hblubolts,  dala 
der  Dmck  von  anfeen  den  Hammerkopf  nur  soweit  nach  innw  trdben 
kann,  bis  die  Radialfasem  des  Trommelfells  gespannt  sind,  dals  aber,  wenn 
der  Druck  nocli  gröfser  wird,  diese  sich  wieder  verkürzen  und  den  Hammer 
wieder  nach  auisen  sieben.  Moskibwicz  (Breslau). 

G.  alkxander  u.  a.  Krkidi..  Zot  Phjiiologla  dst  Labyrlitk«8  der  Ttiuaau. 

Fflüiier'ii  Archiv  S'i,  541— iV^S.  15KX). 

Werden  Tanzmiluse  in  einen  Käfij;  fresetzt,  in  <lem  sie  sich  frei  be- 
wegen können,  »o  beginnen  sie  bald  um  einen  bestimmten  Mittelpunkt 
hemm  Kreisbewegungen  su  machen,  oder  sie  drehen  sich  um  rieh  seibaL 
Oft  treten  auch  Zioksackbewegnngen  auf.  Die  Thiere  können  swar  gerad- 
linig laufen,  thun  es  jedoch  nur  mit  Mflhe  und  ungmu 

Es  wurde  nun  zur  Prflfttng  des  Gleichgewichtes  in  den  Käfig  ein 
hohes  Gestell  gesetzt,  das  oben  zwei  durch  einen  schmalen  Steg  mit  einander 
verbundene  Küsten  trug.  Wurden  nun  gewöhnliciie  weifse  Mäuse  in  den 
einen  der  beiden  Kästen  gesetzt,  so  vermochten  sie  rasch  und  sicher  auf 
dem  Steg  in  den  anderen  su  gelangen.  Die  Tanzmanse  hingegen  wagten 
kaum,  aus  den  Kästen  heranssukommen,  Tersuehten  bald  wieder  in  aie 
suracksukehren  und  fielen,  wenn  ihnen  dies  nicht  möglich  war,  su  Boden. 
Auf  Tone  und  Geräuache  reagirten  die  Tanamänae  im  Gtogensatse  an  den 
weilsen  garnicht. 

Charakteristische  Unterschiede  beider  Milusearten  ergaben  auch  die 
Versuche  im  MACu'schen  Cyklostaten,  einem  geräumigen  Glascylinder,  der 
durch  eine  Kurbel  in  beliebig  rasche  Rotation  versetst  werden  kann. 
Während  sich  die  weiben  Mäuse  in  der  der  Rotation  entgegengeaetsten 
Richtung  zn  bewegen  versuchten  und  bei  sehr  schneller  Rotation  in 
schiefer  Stellung  auf  dem  Boden  liegen  blieben,  veränderten  die  Tana- 
mfluso  im  Cyklostaten  ihre  kreisförmitren  Bewegungen  nicht;  bei  schneller 
Rotation  wurden  sie  in  Folge  der  rentiifui.';il kraft  au  die  Wand  geschleudert 
und  blieben  dort  in  gerader  Lugu  ruhig  liegen. 

Wurden  die  Rotationen  des  Apparates  pldUlich  gehemmt,  so  zeigten 
die  weiCsen  Mäuse  heftige  Zuckungen,  Kramp&nfälle,  knrs  das  tjrpisdie 
Bild  des  normalen  Schwindels,  die  Tanamäuae  hingegen  zeigten  keinerlei 
Unruhe,  sondern  nahmen  nach  kurier  Zeit  ihre  Drehbewegungen  wieder  auf. 
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Ilierniis  fnlpt,  dafn  <lie  Tanzmänse  auf  Schall  nicht  reagiren  und  ein 
nur  mangelhaftes  Vermögen  haben,  ihr  Körpergleichgewicht  aufrecht  so 
erhalten. 

Eine  exaete  Deutung  dieser  Thatsachen  kann  erst  die  Section  ergeben. 

Momiwns  (Breslau). 


J.  Dbwrs.  OllMtinig  MCk  namittfcitUgtl.  Arckk  f.  Physiologie  (1  u.  2), 
89-106.  1901. 

Auf  Grund  statistisch  susaimneiigestelltw  Beobachtimgen  Toa  Ter* 

schiedenen  omithologischen  Stationen  in  Elsafs  Lothringen,  will  Verf.  der 
Frage  näher  treten,  ob  sich  etwaige  Gesetze  oder  Regelmäfsigkeiten  in  der 
Flngrichtung  auflinden  lansen,  insbesondere  ob  die  Vögel  bei  ihren  Früh- 
jahrs- und  Herbt^tzOgen  die  vier  Cardinalricbtungen  (Norden,  Süden,  Osten, 
Westen)  vor  den  daswischenliegenden  bevorsagen. 

Es  worden  81  Vogelsrten  dsrsof  onteraocfat,  ond  es  seigte  sich,  dafii 
die  VOgel  in  der  Tbat  die  vier  Cardinslrichtongen  bevorsogen  ond  dsfii 
hierbei  Wind  oder  Windstille  ohne  Einflaüs  ist     Mosxibwics  (Breslso). 


O.  AmoK.  Deber  {eistlge  Ermftdang  der  Kinder  im  gesanden  und  krankei 
Ilftaiit.  HsUe  s.  8.,  Msrhold,  190a  86  8. 
Terf  .  erinnert  sonlchst  an  die  körperlichen  Yerlnderongen  bei  geistiger 
Thitigkeit  und  Ermüdung,  so  s.  B.  an  die  Veränderung  der  GeftfsfOllung, 
Steigerung  des  Blutdruckes,  Vermehrung  des  Gaswecbsels,  verminderte 
Muskelleistung.    Sodann  bespricht  Verf.  die  zahlreichen  von  BiTROF.RSTBlir, 

S1K4JKSKI,  n«iPKNKH.  KltllTKH,  GRIESBACH.  EüBlNOUALf»,   KrAKPKLIN  angegebenen 

Methoden  zur  Messung  der  geistigen  Ermüdung  bei  Schulkindern. 

Zum  Schiob  weist  Vert  auf  die  sahireichen  Getehien  hin,  die  dem 
Kinde  sor  Zeit  der  Pntertftt  ans  geistiger  Ueberanstrengong  «rwschsen. 
In  dieser  Zeit  wird  daher  der  Grond  so  einer  grofaen  Ansah!  v<m  Ctoistes* 

kranlclieiten  gelegt,  deren  charakteristischsten  Symptome  Stillstand  oder 

Rückgang  der  geistigen  Leistiingsfilhigkeit,  herabgesetzte  Aufmerksamkeit, 
wechselnde  Stimmung  sind.  Währen<l  dieser  Zeit  ist  also  ganz  besonders 
scharfe  Beobachtung  des  Kindes  und  Fernbalten  aller  Schädlichkeiten  er- 
forderlich. MoflKiswios  (Breslau). 


W.  M.  Urban.  The  Problem  of  a  'Logic  of  the  EmotioAs'  and  Affective  Memorj. 
Ayeftol.  Bev.  8  (3^4),  868-878^  8fl0--47D.  1901. 
In  den  ethischen  ond  isthetischen  Theorien  der  Gegenwart  trifft  mmn 
so!  die  Annahme  verallgemeinerter  Gemüthsbewegongen,  emotionelle  Ab> 

stractionen,  unter  die  specielle  Gemfltbsbewegnngen  subsumirt  werden 
kr>nnon.  Rirot  findet  in  den  IMiiinnmenen  emotionellen  Wiedererkennen», 
namentlich  bei  künstlerischem  Schaffen,  Gründe  für  eine  Lehre  emotio- 
neller Abstractionen.  Eine  solche  Theorie  macht  zwei  Hypothesen  noth- 
wendig:  L  Es  mufiB  qualitative  Geftthlselemente  geben,  aber  die  die  Ab* 
straction  sosgefibt  werden  kann.  8.  Es  mofli  ein  emotionelles  Gedicbtnifii 
vorbanden  sein.  Die  Thatsachen  begOnstigen  nach  dem  Verl  die  Annahme 
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dieser  Hypothewen.  Wenn  mau  emotionelle  Werthgefühle  anniinint  (ali* 
verschiedtiu  von  Organempliudungen  und  Graden  der  Lust  und  Unlust), 
■o  wild  fxum  sa  d«m  SeUnfli  geführt,  dafs  die  Aaedehnung  dieMr  Allge- 
nwinmatäiide  Uber  T«nchiedeDe  Sondemwtind«  lanimmt  mit  der  rdfttiTen 
Bedentimgakwigkeit  der  Lnet-Ünliurtolemetite  und  der  Abeondenmg  der 
organischeii  oder  motorischen  Elemente.  Eine  Analyse  typischer  Phasea 
von  GemüthHhewegnngen  Btimrat  hiermit  überein.  Dafn  es  ein  emotionelles 
üedächtnifö  gebe,  ist  vielfach  ohne  Weiteren  angenommen  worden.  Von 
der  modernen  Klemententheorie  wird  die  Existenz  eines  84)lchen  Gedächt- 
nisses dagegen  geleu^'net.  Der  Verf.  verlangt,  daCs  man  unterscheide 
swiachen  Gedftchtnifb  im  Binne  einer  willlcllrUGhwi  Erinnerung  und  Ge> 
diditniJlEi  im  Sinne  bloljBen  Wiedererkennene.  Die  Ezistens  einee  «notlo- 
nellen  Gedächtnisses  in  letzterem  Sinne  hält  der  Verl  fOr  elcher.  Er  be- 
richtet aus  seiner  eigenen  Erfahrung  einen  Fall,  wo  ihm  plötzlich  ein 
besonderer  emotioneller  Ton  bewufst  geworden  sei;  er  habe  trotz  eindring- 
lichem Suchen  keine  Vorstellungen  entdecken  können,  diu  hierfür  hatten 
verantwortlich  gemacht  werden  können.  Das  bei  der  Wiederbelebung  von 
TcMratellnngen  geltende  Gesets,  wonach  das  Allgemeinere  vor  dem  SpecieUeren 
liewQlst  wUd,  gilt  anch  anf  dem  Gebiet  dee  emotionellen  Oedtchtnieaee. 
Lnat  and  Unlnet»  ihrer  besonderen  Natur  nach,  können  nicht  vorgestellt 
werden ;  aber  eine  relativ  permanente  Gruppe  von  InHtinktgefÜhlen  kann 
vorgestellt  werden.  Um  dies  theoreti.'?ch  verständlich  zu  machen,  braucht 
man  nur  die  Existenz  einer  „dynamischen  Constanten"  in  der  Gemüihs- 
bewegung  ansunehmen;  eine  vorgestellte  GemUthsbewegung  ist  ein  System 
von  Zeitr  und  Intenaitfttaberi^nngen  swiachen  organiachen  Empfindongen. 

Max  Minnw  (Columbia»  liisaonri). 

Emil  Buluiiy.   Das  BewafstseiBiproblem  erkenntnlfskritlscb  beleuchtet  «nd 
dirgMtailt  Arek  f.  systemat.  HkUo».  6  (1),  63—86;  (2),  176-200.  1900. 
Die  Phlnomenalität  der  „AnCienwelt''  hat  nichts  mit  einer  grSAeren 
Unmittelbarkeit  des  peychisehen  Seins  sa  than,  die  Psychologie  als  empiriaelie 

Wissenschaft  kann  demnach  auch  die  Grundfragen  der  Philosophie  nicht 
lösen.  Die  „Aufsenwelt"  oder  phyi?is<  he  Welt  int  freilich  vom  Bewufst«ein 
untrennbar,  aber  umgekehrt  ist  eben  aui  h  das  Bewufstaein  nur  Bewufstseiu 
dieser  physischen  Welt.  Der  Gegensatz  von  Innen-  und  Aufsenwelt  liegt 
innerhalb  des  Bewulirtseins,  er  beruht  auf  dem  Gegensats  von  Passivität 
und  Activitat,  die  aber  nie  ohne  einander,  sondern  stets  nur  mit  einander 
verbunden  auftreten.  Der  Gegensats  wird  weiter  auf  das  Geltet  des  Be- 
wußtseins i  n  h  a  1  tes  hinflb ergespielt  nnd  daraus  abgeleitet,  „d&ts  der  I  nhalt 
der  Erscheinungswelt  eben  nur  in  dem  Bewufstsein  des  Gegen  - 
Satzes  einer  K  ö  r  p  e  r  1  i  (!  h  k  e  i  t  un<i  Thätigkeit  sich  erschöpft 
(182).  Derselbe  Gegensatz  ündet  sich  weiter  in  dem  anderen  subjectiver 
GefOhle  und  objectiver  Empfindungen  wieder.  „Der  Gegensats  von 
^nander  untrennbarer  subjectiver  Gel flhle  und  obj  ecti  ver  Empf  in^ 
dangen  stellt  sich  uns  somit  als  die  sich  selbst  erfassende,  er- 
greifende physische  Erscheinung  dar"  (191).  Da  wir  Körperlich- 
keit und  Thätigkeit  stets  nur  in  ihrem  Gegensätze  walirnehmen,  so  sind 
sie  ohne  existentiale  Gültigkeit.  „Alle  unsere  Betrachtungen,  die  wir  über 
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die  Re:ilität  der  Körperliclikeit  und  Thätivjkcit  anstellen,  finden  in  der  Ein- 
sicht ihren  Abschlufs,  dafs  nur  wir  an  der  Körperlichkeit  und  Thätigkeit 
nichts  erkennen  und  wahrnehmen,  wa»  auf  die  Annahme  ihrer 
eziBtentuJen  Gültigkeit  und  Selbstständigkeit  xu  schliefsen  gestatten  würde, 
da  der  esktentiale  Inhalt  dar  KOrparliehkait  nndTlifltigkait  schon  inaofem 
anlaarhalh  der  Sphttre  nnseier  Wahrnehmung  und  ErkenntniGs  liegte  nnd 
in  einem  transcendenten  YerhEUtnisse  so  denselben  sich  befindet»  als  Körper- 
lichkeit und  Thätigkeit  nar  auf  ihren  Gegensatz  das  Bewufstsein  der 
ph y  8 i  H c  h 0 n  Erscheinung  einzuschränken  uns  nöthigen.  Das  Bewufst- 
sein der  phy^i^^chen  Erscheinung  bildet  somit  nur  die  Hülle,  hinter  welcher 
die  absolute  Beharrlichkeit  und  die  absolute  Veränderlichkeit  als  Triucipien 
absolater  Existan«  verborgen  sind"  (201).  JSInr  die  Begrensthdit  der 
abaolttten  Verlnderlicfakeit  nnd  Beharrlichkeit  enthflUt  sich  nns  in  der 
physischen  Natur,  die  wirkenden,  schaffenden  Elemente  liegen  aoDBerhalb 
derselben,  jenseits  des  Bewafstseins"  (203  und  904).  Die  Fhänomenalität  der 
physischen  Natur  mufs  nicht  in  ihrer  l^e/.iehung  anm  Bewuistsein,  sondern 
in  der  zur  existentialen  Welt  gesucht  werden  (207). 

Ich  habe  im  Vorangehenden  versucht,  den  Hauptinhalt  von  Bullatv's 
▲nsfohrungen  wiedensngeben.  Ob  mir  das  gelungen  ist,  weils  ich  nicht. 
Denn  die  Arbeit  entbehrt  so  sehr  jeder  genanen  Featstellung  schwieriger 
Begriffe,  jeder  wirklieh  kritischen  PrOfnng  der  Tragwrite  ihrer  einaelnen 
Thesen,  dafs  ihre  Lectüre  zu  den  unenpiicklichsten  Aufgaben  gehört,  die 
man  sirh  denken  kann.  S.  (i9  wird  z.  B.  die  Untrennbarkeit  von  Bewufst- 
sein und  Aufsenwelt  im  Sinne  des  Satzes  der  Iinmanenz  ausgesprochen. 
Aas  dieser  Untrennbarkeit  soll  dann  die  Ueberzeugung  entspringen,  „dafs 
das  BewuCstsein  nicht  als  etwas  von  der  „Aufsenwelt"  Verschiedeues  auf- 
gefalM  werden  darf  Als  ob  „antrennbar"  nnd  „nicht  verschieden'*  iden- 
tische Begriffe  wären  I  Die  Fragen  nach  der  Berechtigung  der  Fsychidogie 
ala  Einxelwissenschaft,  nach  ihrer  Bedeutung  als  philosophischer  Grand« 
Wissenschaft  nnd  nach  der  realen  Existenz  eines  Psycliischen  werden 
nirgends  gesondert.  Eine  klare  Scheidung  der  Begriffe  und  Probleme  ist 
aber  erste  Voraussetzung  für  jede  fruchtbare  philosophinrhe  Arbeit.  Dazu 
kommt,  dafs  Bcllatv  dem  sprachlichen  Ausdruck  nicht  die  geringste  Sorg- 
iilt  sawendet  So  findet  man  S.  65  den  Sats:  ,,D&s  Bewnfstseinsproblem 
woide  dnrdi  seine  einseitige  Aosbildung  an  einer  speciflsch  wissenschaftr 
Beben  Einseldisdplin  um  ein  bedeatendes  Thatsachenmaterial  bereichert; 
gerade  dieses  Terurtheilt  uns  aber  durch  seinen  Abstand  von  den  ^emen- 
taren  aus  dem  Bewufstscinsproblem  sich  erhebenden  Postulaten  zu  einer 
vollständigen  Rathlosigkeit  in  der  Auffassung  des  Bewufstseins."  In  diesem 
Satze  liegen  folgende  Unklarheiten:  1.  man  kann  ein  Problem  nicht  zu 
einer  Disciplin  ausbilden,  sondern  nur  versuchen,  es  in  einer  Disciplin  an 
beantworten,  2.  man  kann  ein  Problem  nicht  darch  Thatsachenmaterial 
bereichem,  sondern  nur  seine  Lösung  durch  Heranschaffung  dieaes  Materials 
vorbereiten,  '^.  Thatsachenmaterial  kann  uns  nicht  zur  Rathlosigkeit  über 
ein  Grundproblem  verurtheilen,  sondern  h/ichstens  nicht  zur  Sache  gehörig 
sein  und  dadurch  verwirrend  wirken,  4.  wan  soll  es  heifsen,  dufs  das  viel- 
berufene That*»ai  henuiaterial  einen  Abstand  von  den  elementaren  aus  dem 
Bewufstseinsproblem  sich  erhebenden  Fostulaten  hat?   Doch  wohl  nur, 
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dafs  es  zur  LOsong  des  Problems  nicht?  beitragen  kann.  Eine  solche 
Analyse  eines  an  sich  jrleiohgflltipen  Satzes  klingt  ])CMlantisch,  aber  man 
versuche,  einen  wesentliclieren,  z.  B.  den  von  mir  nach  S.  201  angeführten 
PasMUH  zu  analysiren,  was  ich  mir  des  Raumes  wegen  versagen  mufs,  und 
man  wird  sogleich  erkennen,  wie  in  den  Falten  des  sprachlichen  SebwidfflW 
die  UnklarbeitMi  des  Gedsnkens  sidi  Tentecken. 

Bs  ist  bedsnerlich,  dsb  eine  Arbeit,  die  sngenseheinlieh  echt  philosa« 
phischem  Streben  ihzen  ürspnmg  verdankt  und  die  den  f ttr  die  bebandelten 
Probleme  richtigen  Ausgangspunkt  w&hlt,  durch  diesen  Mangel  jeder 
logischen  und  spraclilichen  Disciplin  fflr  den  I.eser  nahezu  werthlos  ge- 
worden ist.  Vielleicht  gelingt  es  dem  Verf.,  sich  zu  gröfsprer  Klarheit  der 
Begriffe  hindurchzuarbeiten.  Eine  sorgfältige  Prüfung  seiner  einzelnen 
Sitze  auf  die  Qenauigkeit  und  Richtigkeit  ihres  Ausdrucks  hin  wird  ihm 
snf  diesem  Wege  gate  Dienste  leisten  können.     Cohn  (Freibarg  i.  B.). 


Oounv.  U  mtimflBt  de  Ii  nsrt  ohei  Ist  iatauix.  Bevue  tetmHfigue  14  (86), 

780—784.  1900. 

Verf.  führt  eine  grofse  Anzahl  von  Beobachtungen  aus  dem  Leben  der 
Thiere  an.  um  zu  beweisen,  dal's  auch  die  Thiere  deutlich  die  Kenntnils 
vom  Tode  haben,  was  gemeinhin  bestritten  wird. 

Schon  die  Tbatsache,  dafs  viele  Kauhthiere  sich  nur  von  todten  Thieren 
nihren,  beweist,  dab  diese  Thiere  todte  liiere  von  lebenden  unterscheiden 
können.  Einen  breiten  Raum  der  Abhandlung  nimmt  die  Schilderang  vom 
Leben  in  dm  Bienen-  and  Ameisenstaaten  ein.  IKe  oft  enihlte  merk- 
wflrdige  Beobachtong,  dafs  Ameisen  Kirchhöfe  fttr  ihre  gefallenen  Nest- 
gennssen  anlegen  und  diese  dort  begraben»  spricht  ja  ebenfalls  für  die 
Behauptung  des  Verf's.  Moskibwicz  (.Breslau). 


R.  S.  WooDwoaTH.  On  tbe  VolaaUry  Gontrol  of  the  Force  of  Mo?emeat 
Psychol  Seoiew  8  (4),  360-360.  1901. 
Der  Verf.  stdlt  die  Frage,  ob  die  lebendige  Kraft  eines  Faustschlages 
von  dem  Ausfahrenden  direct  abgeschitst  werden  kann,  oder  nur  ver- 
mittelst Schitsung  der  Weite  des  Ausholens.  Er  machte  eine  Reihe  von 
Versuchen  mit  Hülfe  eines  Apparats,  der  die  beiden  in  Frage  kommenden 
Gröfson .  Kraft  und  Ausdehnung  der  vorgängigen  Bewegung,  auf  einer 
Trommel  registrirte.  Es  ist  von  vorneherein  klar,  dafs  grofse  Unter- 
schiede der  Kraft  mit  Unterschieden  der  Ausdehnung  zusammenfallen 
mOssen,  da  ein  starker  Schlag  unmöglich  ist  ohne  weit  aussuholen,  und 
da  es  sehr  unbequem  ist»  weit  aussuholen,  um  einen  schwachen  Schlag 
aussufahren.  Es  ist  jedoch  möglich,  abwechselnd  stark  und  schwach  zu 
schlagen,  ohne  die  Weite  des  Ausholens  zu  ändern.  Es  besteht  eine  ge- 
wisse Ahhängigkcit  der  Kraft  von  der  Ausdehnung  der  }?ewegung,  aber 
diese  Ahhiingigkeit  ist  nicht  sehr  reufelinüfsig,  da  <lie  Kraft  durch  andere 
Factoren  mithestimmt  wird  und  vermittelst  dieser  anderen  Factoren  abge 
sch&tzt  werden  kann.  Max  Mbtbb  (Columbia,  Missouri). 


Digitized  by  Google 


lÄUrahiirberi^t 


59 


M.  Lbvt.  Mer  ntWwigaf ra.  Areldo  flOr  EmderkeWamdB  90.  1900.  14  8. 
Verf.  versteht  unter  Mitbevegangen  solche  Bewegnngen  der  Mnekeln, 

welche  zugleich  mit  willkürlichen  Bewegungen  erfolgen,  ohne  deren  Ana- 
führung  uiechfiiiisch  zu  fördern. 

Physiologisch  zusammengehörige  Muakehi  bieten  da-s  einfachste  Bei- 
epiel  solcher  Mitbewegungen;  so  ist  ein  intensives  Ballen  der  Faust  nur 
mOgUcb,  wenn  i^eiefaseitig  der  ünterann  gebeugt  wird. 

Zwischen  Bewegungen«  die  im  Leben  häufig  ^eichieitig  ausgefflhrt 
werden,  bildet  sich  allmählich  eine  so  enge  Association  aus,  dafs  die  eine 
ohne  die  andere  nicht  mehr  innervirt  werden  kann.  Darauf  beruht  ja  alle 
Uebung  und  Geschickliclikeit  bei  manueller  Thfttigkeit. 

Eine  dritte  Gruppe  von  Mitbewegungen,  die  Mog.  ,.i<lenti8chen"  ist 
nur  entwickelungsgeschichtlich  durch  ursprünglichen  Zusammenhang  ge- 
wisser Mudieln  sn  verstehen,  so  wenn  s.  B.  bei  Innervation  eines  Beines 
die  entsprechenden  Muskeln  des  anderen  Beines  ebenfalls  innervirt  werden. 

Bei  einer  Reihe  von  Mitbewegungen  IftiSrt  sich  ein  physidogischer 
Znsammenhang  zwar  nicht  nachweisen,  eine  Gesetzmäfsigkeit  ist  aber  nicht 
zu  verkennen.  Po  wiegen  sich  die  ."^ilngerinnen  lieim  Singen  hoher  Töne 
in  den  Ilftften:  der  kleine  abc  ScIiütze  streckt  beim  Sclirt'ihcu  die  Zunge 
heraus  u.  s.  w.  Derartige  Bewegungen  befördern  die  Arbeit  gar  nicht,  und 
doch  könnte  diese  ohne  jene  nicht  äusgeffihrt  werden. 

Von  den  eigentlichen  Mitbew^ngen  sind  die  reflectorischen  Ifit* 
bewogungen,  die  s.  B.  beim  NieliBacte  auftreten,  sn  trennen.  Hier  werden 
anf  einen  sehr  intensiven  ftnUwren  Beiz  hin  (Reizung  der  Nasenschlcim- 
hant^  eine  Reihe  von  Bewegungen  ausgelö.st ,  die  mit  dem  eigentlichen 
Niefsen  in  keinem  directen  Znsammenhange  stehen,  so  Schliefsen  der 
Augen,  Oeffnen  des  Mundes  Aber  doch  ist  daraus  ersichtlich,  dafs  ReÜox- 
und  Mitbewegungen  in  einem  engen  Zusammenhange  stehen;  denn  beim 
Beflex  bringt  ein  sensibler  Reis,  bei  der  Ifitbewegung  ein  WUlensimpuls 
«inen  anatomisch  vorgebildeten  Hechanismus  sur  Entladung,  und  beide 
Beise  können  bei  genflgender  Intensität  auf  die  entferntesten  Muskeln 
Ubergreifen. 

Verf.  geht  nun  zn  den  pathologischen  Mitbowc^ungen  über,  die  sich 
alle  darauf  zurflckführen  lassen,  dafs  sicli  entweder  die  Hemmungen,  die 
sich  normalerweise  entwickeln  müssen,  nicht  entwickelt  haben  rcsp.  nach 
ihrer  Entstehung  wieder  verloren  gegangen  sind,  oder  aber,  dafs  der 
WlUensimpuls  eine  solche  Intensität  erlangt  hat,  wie  sie  normalerweise 
nicht  vorkommt.  Zur  ersten  Classe  von  Mitbewegungen  gehören  alle  die, 
welche  bei  Erkrankungen  des  Gehirns  auftreten,  so  bei  Idioten,  wo  sich 
in  Folge  Mangel  genügender  Association  nnd  Apperception  physiologische 
Hemmungen  niclit  ausbilden  können ;  ferner  bei  cerebraler  Kinderlähmung, 
wo  bei  Bewegungen  der  gesunden  Seite,  auch  Mitbewegungen  der  ge- 
l&hmten  auftreten. 

Ein  typisches  Beispiel  fOr  die  «weite  Kategorie  der  pathologischen 
Mitbewegungen  (nftmlich  durch  erhöhten  Willensimpuls)  bietet  das  Stottern. 
Der  Patient  ist  genöthigt,  da  beim  Sprechen  Gontracturen  bestimmter 
Muskehi  atiftretcn,  um  diese  zu  überwinden,  seine  gesammte  Muskulatur 
besonders  stark  zu  innerviren;  er  leistet  daher  während  des  Sprechens 
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dauernd  eine  vermehrte  geistige  Tliätigkeit,  und  dieser  erhöbt«  WUleos- 
impuls  hat  Mitbewegungeu  im  ganzen  Körper  zur  Folge. 

Aus  allen  diesen  Beispielen  geht  hervor,  dafii  bei  den  phyalologischen 
and  pAthologischen  Hitbew^nngen  der  Tenchiedenale  Mechaniamiis  tot* 
banden  ist.  Bald  haben  sich  die  Hemmungen  noch  nicht  genOgend  ent- 
wickelt» bald  verhindert  eine  Leitungsunterbrechung  die  Hemmungen  an 
ihrer  Wirksamkeit.  Bald  wird  der  Impuls  in  der  Grofshirnrinde,  bald  erst 
in  Quercoinmissuren  des  Riickenmurke«  auf  andere  Bahnen  übergeleitet. 

Kurz:  die  Mitbewegungen  sind  wohl  als  klinische,  nicht  aber  als 
uuutuiuische  Einheiten  aufzufassen.  Hoskikwicz  (Breslau). 


M.  Pbobst.  Oebar  ttam  FaU  wUttMIgar  UidMiUiBdlMlt  ud  T6llitiiü|tr 

Ammie.   Monatsschrift  für  Psychiatrie  md  Neurologie  9  (1),  5—21.  190L 
Patientin  litt  in  ihrer  Jugend  an  epileptischen  Anfällen,  die  lange 
Zeit  fortgeblieben  waren,  schliefslich  wieder  auftraten,  Eifersuchtsideen 
zur  F'il^'e  hiitten,  die  schliefslich  die  Unterbringung  in  eine  Irrenanstalt 
nothwcudig  machten. 

Während  ihrer  Krankheit  erlitt  Fat  mehrere  SchlaganflUe.  Die 
Lfthmnngen  bildeten  sich  bald  xurflck,  nur  eine  linksseitige  Hemianopsie 
blieb  bestehen»  die  schiiefelich,  als  noch  eine  rechtsseitige  Hemiplegie 
hinzutrat,  zur  vrdHgon  Erblindung  führte. 

(ilcichzeiiig  bestand  Ainusie,  <1.  h.  l'at.,  die  früher  sehr  musikalisch 
war,  vermochte  die  früher  oft  gesungenen  Lieder  nicht  mehr  zu  singen, 
sondern  nur  noch  zu  deklamiren.  Früher  wohlbekannte  Lieder  erkannte 
sie  nidit  wieder. 

Die  Section  ergab  ein  Neurogliom,  das  fast  die  ganse  Unke  Hemispblre 
and  den  Balken  dnrchwachsen  hatte  und  auf  die  nur  halb  so  grofse  rechte 

HemiHphiire  drückte.  Beide  Hinterhauptlappen  zeigten  Erwoichnngsherde, 
auf  welche  die  anfänglich  nur  linke  dann  beiderseits  bestehende  Hemianopsie 

«urückzuführen  ist. 

Der  I^^all  bietet  manches  Interessante. 

Es  war  zunächst  auffallend,  dafs  trotz  Zerstörung  beider  Oceipitallappen 
noch  Gesichtsbilder  hallocinirt  worden,  woraos  doch  hervorgeht,  dab 
Intactheit  des  Bindenfeldes  snm  Znstandekommen  von  Gesichtshallndnar 
tionen  nicht  nOthig  ist.    Weiteres  Interesse  bietet  die  Amusie.  VerL 

nimmt  als  anatomisches  Centrum  für  die  sensorielle  Amusie  oder  Ton> 
taubheit  den  vorderen  Theil  der  rechten  Schlafenwindung  an,  der  im  vor- 
liegenden Falle  erweirlit  war.  Die  Tontaublieit  bestand  hier  ohne  alle 
motorischen  oder  aphasischen  .Störungen,  mit  denen  sie  sonst  verbunden 
an  sein  pilegt. 

Die  BehstOmng  seihst  nahm  folgenden  Verlauf:  Znnftchst  trat  in  Folge 
eines  SchlaganfoUes  links  Hemianopsie  auf.  Dasn  traten  optische  Aphasie 
und  Achromatopsie,  bedingt  durch  die  scunachst  geringen,  dann  immer 

mehr  um  sich  greifenden  Erweichnugsherde  in  beiden  Oceipitallappen. 
Scblielslich  wurde  der  Herd  so  gropH.  dafs  er  zu  totah'r  Blindheit  führte, 
wobei  bemorkenswerth  ist,  dals  die  Blindheit  eine  vollstAudige  war,  da 
Gegenstlnde  nicht  einmal  im  Fixirpunkt  wahrgenommen  wurden. 

HosKiB«ics  (Breslaa). 
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P.  RAifscHBURo.  Stadien  Iber  die  Herkflhigkeit  der  lonnaleD,  Herrensehwiehei 
■■d  fiebteakranken.    Vorläufige  Mittheilong.)  Momittekrift  f.  FtyekiatHe 

und  Neurologie  »  (4\  241 -2Ö9.  1901. 

Unter  Merkfähigkeit  versteht  der  Verf.  diejenige  psychische  Thätig- 
keit,  die  08  iins  prmnf:li(  lit.  bolichigo  Zeirhen  im  Bowursteein  festluhaltOD, 
nach  einiger  Zeit  wiederzuerkennen  und  zti  rejiroduriren. 

Es  war  nun  dem  Verf.  vor  Allem  durum  zu  thuu,  eine  Methode  zur 
llflaming  der  Merkfithigkeit  aaesnarbeiten,  die  praktiach  leiclit  darchfOhf 
bar,  auch  bei  UngebUdelen  und  Geiateakranken  anwendbar  iat  nnd  eine 
tablenmlfaige  Yergleidiang  geatatlet  Sie  mnla  femer  den  Einflolk  der 
Wiederholungen  und  der  Zeit  featatellen  können  und  aich  auf  die  wicbtigaten 
Specialgedachtnisse  erstrecken. 

Die  Methode  selbst  war  folgende : 

Es  wurden  der  Versncbapera«»  inageeammt  fiO  Zeicben  eingeprlgl^ 

die  in  7  Gruppen  getheilt  waren. 

Die  erste  und  fünfte  (jruppe  diente  der  Untersuchung  des  (akuKtiHchen) 
Wortgedächtnisses.  Es  wurden  jedoch  nicht  einzelne  Worte  vorgesagt, 
welche  »ich  (üe  Versuchsperson  merken  sollte,  wie  dies  bei  den  bisherigen 
Metiioden  snr  Prflfang  der  MerkIKbigkeit  der  Fall  war,  aondem  die 
Methode  anehte  den  Bedingungen  dea  gewöhnlichen  Lebens  mOgliehat  nahe 
an  kommen.  Nnn  iat  nicht  sa  leugnen,  dtfii  wir  im  Leben  sehr  selten  in 
die  l4ige  kommen,  nnn  ein  einzelnes  Wort  zu  merken,  das  in  keinem  Zn* 
sammenhange  mit  anderen  Worten  steht,  vielmehr  hftngen  alle  unsere  Vor 
Stellungen  eng  mit  einander  zusammen,  und  es  wird  von  unn  verlangt,  zu 
bestimmten  Vorstellungsgruppeu  andere  associativ  ins  Gedächtnifs  zu 
rufen.  Aus  diesem  Grunde  bat  der  Verf.  nicht  einzelne  Worte,  sondern 
Wortpaare  vorgeeagt,  die  nach  beatinunten  Prindpien  anaammengeateUt 
waren»  a.'B.  Wortanaammenaetanngen:  Hana— Thor.  Co-  nnd  Subordination: 
Hand— Finger,  Ganaalität :  Gott— Sehöpfong  etc.  Ea  worde  nnn  der  Veraudu* 
peraon  aufgetragen,  sich  diese  Wortpaare  so  gut  einzuprägen,  dafs  wenn 
nach  einiger  Zeit  ihr  das  erste  W^ort  eines  jeden  Paares  wieder  vorgesagt 
würde,  sie  das  entsprechende  zweite  nennen  könnte. 

Die  zweite  Gruppe  sollte  das  rersonengedächtnifs  prüfen.  Es  wurden 
der  yeraucbsperson  10  Herren*  und  Damenportrttta  vorgelegt»  mit  der  Auf- 
fndemng,  rie  rieh  gut  einauprftgen,  um  aie  dann  ana  einer  groÜMn  Anaahl 
voi  PortiAto  (fiO)  herauaanfinden. 

In  der  dritten  Gruppe  wurde  das  Farbengedächtnifs  geprflfi  und  au 
diesem  Zwecke  der  Versuchsperson  5  bunte  Streifen  gezeigt;  es  wurden 
ihr  dann  3  Nuancen  von  jeder  Farbe  vorgelegt»  sie  muÜBte  die  vorher- 
gesehene Nuance  angeben. 

Die  vierte  Gruppe  diente  der  i*rüfung  des  ürientirungsgeüachtnisses. 
Sa  Blatt  weifiMa  Papier  wurde  in  688  Quadrate  getheilt»  IfiO  davon  schwara 
anagefllUt»  nnd  awar  aq,  dafa  100  in  den  veradiiedenaten  ngurationen  an 
ihren  Ecken  anaammenhftngen,  GO  Quadrate  hingegen  unter  die  flbrigen 
nnregelm&fsig  vertheilt  wurden.  Es  wurden  nun  der  Versuchsperson  5 
eolche  isolirte  Quadrate  gezeigt,  mit  der  Aufforderung,  sie  h)v}\  nadi  ihrer 
Lage  reep.  Umgebung  au  merken,  um  sie  nach  einiger  Zeit  wiederzufinden. 
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Gruppe  ö  diente  wie  Gruppe  1  der  Prüfung  des  Wortged&chtaime«, 
sie  enthielt  5  Wortpaare,  Associationen  ohne  Sinn. 

In  Gruppe  6  wurde  das  Kwnengedichtaii^  onteraiicht  Hier  gtlt 
dieeelbe  üeberlegimg  wie  bei  Qmppe  1.  Im  Leben  merken  wir  nns  nidit 

einzelne  Namen,  sondern  diese  als  Beieichnungen  fQr  bestimmte  Personen» 
Dinge  etc.,  mit  denen  die  Namen  associativ  verknüpft  sind.  Es  wurden 
daher  der  Versuchsperson  5  Porträts  gezeigt,  und  dazu  Tauf-  und  Familien- 
name der  betreffenden  Person.  Es  sollte  dann  die  Versuchsperson  nach 
einiger  Zeit  zu  dem  Bilde  die  entsprechenden  Namen  nennen. 

In  Gruppe  7  endlich  wurde  dae  SSehlengedftchtnib  geprüft  Aus  dem 
oben  erwlhnten  Grunde  soUto  die  Versuchsperson  sich  nicht  einselne 
Zahlen  merken,  sondern  diese  in  Verbindung  mit  bestimmten  Msalsen, 
Daten  etc.,  wie  dies  im  Leben  von  uns  verlangt  wird;  z.  B.  September- 
der  17.  St.  Goorgstr.-  39  etc.  Es  wurde  dfinn  der  Versuchsperson  das  erste 
Wort  vorgesagt,  sie  sollte  darauf  die  entsprechende  Zahl  nennen. 

Die  Versuche  wurden  nun  so  angestellt,  dafs  erat  Gruppe  1  —  4  der 
Veranchsperson  genannt  wurden,  dann  folgte  die  PrOfung  in  Gruppe  1  und  2, 
hierauf  wurde  Gruppe  6—7  genannt  und  endlich  in  Gruppe  8—7  geprflft 

Bei  der  Verwerthung  der  Resultate  wurden  gesondert  berechnet 
Umfang  und  Sicherheit  des  (ledächtnisses.  Umfang  des  Gedächtnisses  ist 
die  Summe  aller  erinnerter  Zeichen.  Dabei  galt  jedes  richtig  reproducirtc 
resp.  wiedererkannte  Wort,  Hihi,  Farbe  etc.  als  Einheit.  Wird  ein  Wort 
unrichtig  erinnert,  so  wird  die  Versuchsperson  darauf  aufmerksam  ge- 
madit;  der  richtig  corrigirte  Fehler  galt  als  halbe  länh^  ünriehtig 
eonrigirt  sowie  gar  nicht  erinnerte  Zeichen  galten  als  Ol 

Die  Sicherheit  des  Qedichtnieses  wurde  süfermnibig  aosgedrO^ 
durch  Berechnung  der  Procentzahlen  der  berichtigten  Fehlerinnerungen 
im  Verhältiiirs  zur  Gesammtznhl  der  Erinnerungen.  Diese  Versuch«» 
wurden  nun  insgesammt  an  7U  Personen  angestellt  und  zwar  an  12  Schul- 
kindern im  Alter  von  ca.  12  Jahren,  an  12  ungebildeten  Erwachsenen 
(Wärtern  der  Irrenanstalt),  an  13  Erwachsenen  höherer  Bildung,  an  12 
Neoraathenikem  und  21  Paralytikem. 

Es  ergaben  sich  knrs  folgende  Beeoltate: 

1.  Einfluß  der  Bildung. 

Der  ümfang  des  Gedächtnisses  ist  bei  den  Gebildeten  gröfser  als  bei 
Ungebildeten ;  am  gröfsten  ist  der  Unterschied  im  Gebiete  des  Gedächt- 
nisses ftlr  sinnlose  Wortverbindungen,  des  Zahlen-  und  Namengedächt- 
nisses. Die  Sicherheit  des  Gedächtnisses  ist  gleich  grofs,  jedoch  überwiegt 
in  den  einzelnen  Specialgedächtnissen  die  Sicherheit  bald  bei  den  Ge- 
bildeten, bald  bei  den  Ungebildeten. 

2.  Der  EinfluA  des  Alters  zeigt  sich  darin,  dafii  mit  sunebmendem 
Alter  sowohl  Umfang  wie  Sicherheit  des  Gedächtnisses  annehmen. 

8.  länflulii  der  Neuraethenie. 

Es  seigt  rieh  eine  deutUdie  Abnahme  des  Gedlchtnilkumfsiigss. 

Besonders  das  W^ort-  und  Namengedächtnifs  hat  sehr  abgenommen.  Audi 
-^e  Sicherheit  des  Gedächtnisses  hat  gelitten. 
4.  Einflufs  der  progressiven  Paralyse. 
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Es  ist  klar,  dafs  die  Abnahme  den  (iedächtnifsvinifanges  hier  eine 
enorm  grofae  ist,  in  manchen  Gruppen  sinken  die  Werthe  auf  0.  Dem- 
entsprechend war  auch  die  Sidierheit  des  Gedichtnisses  sehr  herabgesetzt. 

&  l>0r  Einflnb  der  Beachiftigang  wer  bei  einigen  Paralytikern  denfe- 
lidi  la  beobachten,  bei  denen  die  Werthe  in  einigen  Bpedalgediehtniaaen 
noch  leidlich  gote  waren,  während  sie  in  anderen  schon  völlig  bis  sar  0 
herabgesunken  waren.  Der  Beruf  scheint  also  auf  das  entsprechende 
bpecialgedadlitnüiB  einen  mftchtigen  conservürenden  Einflufs  nusKuüben. 

MosKUwicz  (Breslau). 


G.  BsnRi>-oKB.  Die  Gefänsnirsscbole.  Ein  Ueberblick  Aber  die  gescbichtlicbe 
Entwickelnng,  den  heatigen  Staad  nnd  die  Bedeatang  des  Scbnl-  and 
Bildangtwesens  ia  dea  Strafanitalten.  Leipzig,  C.  L.  Hirschfeld,  1901. 
132  S. 

Verl  hat  sieh  der  groCran  Muhe  antenogen,  die  leretrevten  Nach« 
richten  über  GefBngniliMchulen  au  Bammeln,  und  die  fOr  den  Criminalisten, 
jSociologen,  Pädagogen  und  Psychologen  gleich  iniereesanten  Daten,  einheit- 
lich geordnet,  der  Oeffentlichkeit  zugänglich  zu  machen.  Ref.  nxufs  es  nich 
versagen,  auf  die  mit  besondon^r  Sorgfalt  zusammengestellte  Geschichte 
der  Gefängnifsschulen,  welche  mehr  als  zwei  Drittel  des  Werkes  füllt,  ein- 
zugehen, möchte  aber  jedem,  der  sich  für  den  Gegenstand  interessirt,  die 
Lectflxe  diesee  Theiles  dringend  empfehlen. 

Dae  Sdünlakapitel  nmfaiat  eine  Wflrdigang  der  heotigen  Gefängnifis- 
echole.  Die  Letitere  hat  zunächst  den  Zweck,  innerhalb  gewisser  Grenzen 
die  mangelhaften  oder  fehlenden  Kenntnisse  der  Gefangenen  zu  ergänzen. 
-Besondere  Wichtigkeit  gewinnt  die  Gefängnifsschule  beim  Strafvollzug 
in  P>inzelhaft.  Die  schlimmen  F(^l!.'en  unnatürlicher,  der  geselligen  >i'atur 
des  Menschen  widerstrebenden  Absonderung  werden  durch  guten  Schul- 
onterricht  am  leichtesten  verhatet"  Ueber  die  eraiehliche  Bedeutung  der 
GeliagnilSBSchuIe  beatshen  Terschiedene  Heinnngen.  In  England  wird 
der  ünteiricht  als  ein  eigentliches  Ersiehnnga*  und  Beeserungsmittel  nicht 
behandelt,  „wie  man  denn  auch  in  England  weit  davon  entfernt  ist,  die 
mangelnden  Kenntnisse  als  eine  Ursache  der  Verbrechen  zu  betrachten." 
In  Dänemark,  Schweden  und  anderen  Staaten  wird  hingegen  die  Gefängnifs- 
schule als  BesserungHinittel  angesehen  und  dementsprechend  steht  ihr 
£rziehung8zweck  im  Vordergrund.  Verf.  fafst  seine  Ansicht  hierüber 
folgendermaalteen  anaammen:  ^Wenn  die  Gefangenen  während  ilirer  Straf« 
TerbOlaang  gebessert  werdoi  sollen,  dann  mOsaen  in  den  Strafanatalten 
aach  Sdralen  Ungerichtet  werden,  denn  eine  Beseenmg  ist  nur  möglich 
durch  Erzeugung  neuer  Vorstellungen,  die  stark  genug  sind,  den  Willen 
TU  beeinflussen,  und  der  Schulunterricht  bietet  in  Verbindunj?  mit  dem 
Keligionsunterricht  die  Möglichkeit,  eine  solche  neue  Gedankenwelt  hervor- 
zurufen.** 

Aiieh  die  Arage,  welche  Gefangenen  adudpflichtig  seien,  wird  in  ver- 
echiedenen  Staaten  Yerechieden  beantwortet.  Gewöhnlich  wird  das  80. 
oder  86.  Lebena|ahr  als  Granae  für  die  Desaemngabedflrftigkeit  oder 
Beaseninfrflhii^t  rinee  Menaehen  angeadien,  obawar  aich  fOr  dieae 


64 


,A)tPr«"beflrhrftnknnff  kein  rtirpirbpnder  Grund  auefindif;  machen  läM  Nach 
Ansicht  «les  \>rf  8  8in<i  alle  (iefangenen  mit  verschwindenden  Ausnahmen 
erxiehunjw-  (xler  I>e8s«erung8bedürftig  und  gehören  deshalb  in  die  G«^fänc 
nÜMchale.  Die  Möglichkeit  einer  Besserung  ist  nur  in  folgenden  Fallen 
in  Vngß  gestellt:  L  bei  einer  Ansahl  toh  IndividiMn,  «deren  geistige 
Cnpedtat  ee  mininua  iet»  data  mm  eich  nie  sa  feUirten  sittlichen  Begriflta 
darehringen,  deren  VorBtellangR^hen  anch  weder  genflgend  logiech  geordnet 
und  TerknOpft  noch  krftftig  genng  werden,  um  den  Willen  dauernd  beein- 
flössen  Txi  können."  Derartige  Individuen  wären  am  besten  in  einer  Pflege- 
anstalt aufgehoben,  wo  sie  bei  menschlicher  Behandlung  gehorsame  und 
fleifsige  Arbeiter  abgaben;  2.  Bei  Gefangenen,  die  offenkundig  seniler  Ver- 
blödung entgegeneilen;  3.  bei  abgefeimten  Gewohnheitsverbrechern,  die 
echon  in  jungen  Jehren  des  Bflee  sne  Liebe  som  BOeen  thnn.  Dieee 
konnten  nnr  denn  vor  dem  Veibrechen  bewehrt  bleiben,  wenn  sie  eoitl«ch, 
nedideni  ihre  gefiUirlichen  Bigeneeheften  erkennt  worden  sind,  einer 
Zwangserxiehung  zugeführt  wflrden. 

Die  folgenden  Ausführungen  beziehen  sich  der  Hauptsache  nach  auf 
praktische  Fragen  des  Unterrichtes  und  auf  die  mannigfachen  Obliegen- 
heiten, welche  den  Lehrern  an  Gefängnifsschulen  zukommen. 


Tu.  ÜKLUM  (Wien). 
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(Ana  dem  psychologischen  Institut  der  UniTefaitttt  Wflnborg.) 

Experimentelle  üntersuehungen  zur  Associatioiislehre. 

Von 

Friedrich  Schmidt. 

Im  dritten  iiiul  fünften  Capitel  der  Schrift  von  Thi  mh  und 
Mauük:  „Expernnentelle  rntersuchnngen  über  die  Psvcho- 
logisclien  Grundlagen  der  Spracliliclien  Analogiel)ildung" 
(Leipzii;  11)01  i  sind  Versuche  niitgetheilt,  bei  welclien  dem  Be- 
obachter \>rbalf(»rnien  7Aigerut'en  wurden,  und  er  im  Allgemeinen 
die  xVufgabe  hatte,  mit  irgend  einem  gesprochenen  Worte  zu 
reagiren.  Die  Reactiouszciten  wurden  dabei  vom  Versucbsleiter 
mit  Hiilfe  der  Fünftelsecundenuhr '  gemessen. 

In  den  Fällen,  wo  als  Keizworte  Infinitive  gewählt  wurden 
(hier  war  die  Wortf  rm.  mit  denen  die  acht  Beobachter  reagiren 
sollten,  gänzlich  in  dir  Belieben  gestellt),  ergab  sich,  dafs  auf  die 
2Ugenifenen  Infinitive  mehr  mit  Substantiven  und  Verben  als 
mit  anderen  Wortklassen  reagirt  wurde.  Auch  zeigten  sich  bei 
diesen  Versuchen  sogenannte  gegenseitige  Reactionen.  So 
reagirten  z.  B.  sechs  Beobachter  auf  n^men  mit  geben  und 
vier  Beobachter  auf  geben  mit  nehmen.  Je  Öfter  ein  und 
dieselbe  Reaction  bei  verschiedenen  Beobachtern  durch  ein  und 
dasselbe  Reizwort  ausgelöst  wurde,  je  „geläufiger**  sie  demnach 
war,  desto  schneller  pflegte  sie  im  Allgemeinen  zu  erfolgen.  Das 
arithmetische  Mittel  der  Dauer  der  bevorzugtesten  Reactionen 
war  1,53  Secunden,  jenes  der  nächstbevorzugten  Reactionen  1,70, 
und  das  entsprechende  Mittel  für  die  übrigen  Reactionen  betrug 
1,95  Secunden.  In  den  Fällen,  bei  denen  Reiz-  und  Reaetions- 
wort  gleichen  Stammes  waren,  zeigte  sich  keine  irgendwie  aus- 
gezeichnete Assodationszeit 

In  einem  zweiten  Theile  der  Versuche  wurden  vier  Be- 
obachtern der  Indicativ  Präsentia  und  PräteritI  sowie  das  Parti- 

'  Die  Benutzung'  «Ut  Fiinftelwetuiulenuhr,  die  sich  auch  in  der  Arbeit 
vou  Matkb  und  Okth:   „Zur  qualitutiven  Untersuchung  der  Aaeociatiou" 
/dtete  2inMr.  98  (1901)  S.  III.)  beetens  bewfthrt  hat,  reicht  für  derartige 
üntersnchungen  vollständig  aae.  Vg).  Thvmb  und  Mabbb  a.  a.  0.  6. 18  tmd  19. 
ZeitMhrift  fir  Pqrebologie  m.  6 
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Friedrieh  Sehtnidt 


cipium  Präteriti  verschiedener  Verben  (im  ganzen  409  Verbal- 
formen) zngerufeiL  Ein  Beobachter  (Orth)  hatte  die  Aufgabe, 
mit  beliebigen  Worten  zu  reagiren,  während  die  drei  anderen 
(Ahent,  Mayer,  Teichmahit)  die  zugerufenen  Reizworte  aus- 
schliefslich  mit  Verbalformen  beantworten  sollten.  Es  zeigt» 
sich  hierbei,  dafe  die  Verbabreactionen  zweier  Beobachter  vor- 
wiegend in  Formen  eines  anderen  Verbums  bestanden :  von  den 
107  Verbalassociationen  Obth's  kamen  nur  fünf  auf  Formen 
desselben  Verbums.  Unter  den  409  Verbalassociationen  MAYSB'a 
gehörten  nur  siebzehn  dem  Formensystem  des  Beizwortes  an. 
Dagegen  reagirten  die  Beobachter  Ahsnt  und  Tbicbmamn  vor- 
wiegend bezw.  ganz  mit  Formen  desselben  Verbums.  Bei  Tbich- 
ICAKN  gehörten  alle  Reactionen  dem  Formenbereich  des  Reiz- 
wortes an.  Die  Ergebnisse  der  ÄMENr'schen  Beaction  zeigten 
nur  sieben  Associationen  eines  anderen  Verbums.  Bezeichnet 
man  demnach  die  Beobachter  Orth  und  Mater  als  Vertreter 
eines  Typus  A  und  die  Beobachter  Ament  und  Teicu.man.n  als 
Vertreter  eines  Typus  Ii,  so  zeigt  sich,  dafs  der  Typus  A  vor- 
zugsweise mit  der  gleichen  Form  eines  anderen  Verbums,  und 
dafs  der  Typus  B  vorzugsweise  mit  einer  anderen  Form  des- 
gleichen Verbunis  reagirte.  Beide  Typen  reagirten  auf  zugerufene 
Partiei[)it  11  vorzugsweise  mit  anderen  infiniten  Formen  (mit 
Participien  oder  Infinitiven). 

Im  Anschlüsse  an  die  Ergebnisse  dieser  Untersuchung, 
welche  —  abgesehen  von  den  Reactionen  auf  Infinitive  —  von 
Thümb  nur  als  vorläufige  angesehen  wurden,  stellte  mir  Herr 
Dr.  Maabe  die  Aufgabe,  die  Versuchsergebnisse  mit  einem 
grOfseren  Materiale  nachzuprüfen  und  womöglich  zu  erweitern. 
Zu  diesem  Zwecke  wählte  ich  aus  der  Würzburger  Stadtschule- 
acht, circa  10  Jahre  alte,  nornialbefähigte  Knaben  als  Versuchs* 
personen  aus,  denen  ich  den  Indicativ  Prftsentis  und  Imperfecti» 
sowie  den  Infinitiv  Präsentis  und  das  Participium  Perfecti  von 
dreifsig  Verben  (im  ganzen  also  14*30  (»420)  Worte)  zuriet 
Die  benützten  Verben  waren  folgende:  schreiben,  reiten,  bleiben^ 
schneiden,  stehen,  gehen,  legen,  sitzen,  nennen,  denken,  liegen, 
finden,  bringen,  ziehen,  setzen,  laufen,  glauben,  geben,  essen» 
trinken,  werden,  hören,  tragen,  fragen,  sagen,  können,  wissen, 
wollen,  haben,  sein.  Da  diese  dreifsig  Verba  in  den  genannten 
vierzehn  Formen  acht  Versuchspersonen  zugerufen  wurden,  so 
ergaben  sich  demnach  im  ganzen  30  •  14  •  8 «  3360  Versucho 
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mit  mgarnlenen  Verbalf ormen.  Die  Beagenten  waren  in  der 
Gonjogation  der  Verba  in  der  Scbnle  bisher  nicht  unter- 
richtet worden,  wefshalb  ein  Einflufe  dee  grammatischen  Untere 
richte  auf  die  Beactionsworte  ausgeschloesen  war.  Nach  jedem 
Terbalcn  Beizwort  wurde  mindestens  ein  einer  anderen  Wort- 
klasse angehOriges  Beizwort  eingeschaltet,  um  eine  allzugrofse 
Beeinflussung  der  späteren  Verbalreactionen  durch  frühere  Ver- 
balreactionen  zu  yerhindem.  Unter  diesen  eingeschobenen  Beiz* 
Worten  befanden  sich  331  Adjectiva.  Auf  Grund  dieses  Materials 
sollte  die  noch  offene  Frage*  entschieden  werden,  ob  Adjectiva 
vorwiegend  Adjectiva  von  entgegengesetzter  Bedeutung  associiren. 
Die  Reactionszeiten  wurden  bei  allen  Versuchen  wie  in  den  Ex- 
perimenten der  oben  citirten  Arbeiten  mit  Hülfe  der  Fünftel- 
secundeuulir  gemessen.  Alle  V^ersuchspersonen  durften  mit  be- 
liebigen Worten  reagiren. 

Das  so  gesammelte  Material  ze\p:ie  zuiiäclist,  dals  im  All- 
gemeinen auf  zugerufene  Verbalformen  mehr  mit  Verhal- 
formen  desselben  Verbums  als  mit  Verbalformen  anderer  Verben 
reagirt  wird.  Von  30  zugerufenen  Verben  zeigen  27  (^schreiben, 
reiten,  schneiden,  bleiben,  stehen,  gehen,  legen,  setzen,  nennen, 
denken,  finden,  ziehen,  sitzen,  glauben,  geben,  essen,  trinken, 
werden,  hören,  tragen,  fragen,  s^^,  können,  wissen,  wollen, 
haben,  sein)  vorzugsweise  Keactionen  aus  dem  Gebiete  desselben 
Verbums  und  nur  3  (liegen,  bringen,  laufen)  vorzugsweise  Reac- 
tionen  aus  dem  Formenbereich  eines  anderen  Verbums.  Ueber 
die  Frage,  ob  die  einzelnen  Beagenten  vorzugsweise  mit  Re- 
aetionen  des  gleichen  Verbums  oder  eines  anderen  reagirten, 
giebt  folgende  Tabelle  Aufschlufe. 


Tabelle  I 


Beagenten  | 

Anzalil  der  Keactionen  aus  dem  Gebiete 

dee  gleichen  Verbums 

eines  ondetren  Verbnme 

AXMBBSBACU 

376 

16 

Baixb 

41 

889 

Bauer 

201 

61 

Bbybrls 

311 

60 

Kroitris 

369 

28 

Müller 

378 

28 

Ratjm 

48 

363 

flO 

863 

Diese  Ergebnisse  zeigen  ebenso  wie  die  Versuche  aus  der 
Arbeit  von  Thümb  und  BCabbb  zwei  Typen.  Der  eine  Typus  (Baieb, 


*  Vgl.  TntMB  u.  Mabbr  a.  a.  0.  S.  26. 
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Raum,  Stühleb)  reagirt  yorzagsweise  mit  Formen  eines  anderen 
Verbums,  der  andere  Typus  (Amubrsbaoh,  Baubb,  Beyeblb 
Kboveis,  M&llbb)  vorsngsweise  mit  Formen  desselben  Verbums. 

Auf  die  zugerufenen  Verbalformen  wurde  indessen  nicht 
ausschlieCslich  mit  einer  Verbalform  reagirt  Die  durch  die  zu- 
gerufenen Verbalformen  ausgelosten  Reactionen  gehörten  yiel- 
mehr  hftufig  (wie  bei  den  Reactionen  von  Obih  in  der  oben 
dtirten  Arbeit)  auch  anderen  Wortklassen  an.  Bisweilen  wurde 
auch  auf  eine  zugerufene  Verbalform  mit  Wortverbindungen 
reagirt  Z.  B.  reagirte  Baübb  auf  die  zugerufene  Verbalform 
gesehriehm  mit  der  Wortverbindung  meht  ffesdmeben.  Die  folgende 
Tabelle  zeigt  uns,  wie  sich  die  Gesammtheit  aller  auf  zugerufene 
VerbulforuR'U  erfolgten  Iveuctioiiüii  im  speciellen  gliedert' 

 Tabelle  U.  

II  Anzahl  der  lieactioneu 


•1 
■ 

L 

imOaiueii 

inProcenten 

Forinoii  «lesselben  Vorbums 

1 

1 

1774 

Formen  anderer  Verben 

1238 

Sabstantiva 

les 

4,82 

Adjectiva  besw.  gleichUnteiide  Advefbieii 

■ 

83 

2,41 

Orts-  und  Zeitadverbien 

1 

t 

4 

0,18 

Pronomina 

62 

1,5.-, 

Zahlwörter 

0,15 

Uebrige  Worte 

•! 

! 

16 

0,4« 

Wortverbindungen 

• 

2ß 

0,77 

Diese  Tabelle  lehrt,  was  vorhin  schon  hervorgehoben  wurde, 
dals  im  Allgemeinen  auf  zugerufene  Verbalformen  in  erster 
Linie  mit  Formen  desselben  Verbums,  in  zweiter  Linie  mit 
Formen  eines  anderen  Verbums  reagirt  wird.  Nächst  den  Verbal- 
reactionen  sind  Substantivreactionen  am  häufigsten.  Minder  bevor- 
zugt sind  Adjectiva,  noch  minder  bevorzugt  Pronominabreactionen. 
Noch  seltener  erfolgen  Reactionen  aus  einer  anderen  Wortklasse 
und  solche  Reactionen,  die  in  Wortverbindungen  bestehen.  — 

*  In  sehr  seltenen  ftUlen  fflgten  die  Versnchspersonen  zu  den  Verbal* 
reactionen  naheliegende  Pronomina  hinzu.   So  wurde  auf  du  Uegtf  einmal 

mit  ich  Ir/fe  mirh.  auf  <i\(  bist  einmal  mit  iW»  hii>  ^  geantwortet.  Solche 
Rciictionen  wurden  in  Tabelle  II  nicht  als  \Vi)rtviriiuidnnj;en.  sondern  als 
einfache  Verbalreactionen  beliandelt.  Sie  wurden  auch  in  allen  folgenden 
auf  Verba  bezüglichen  Tabellen  auf  eine  Stufe  gestellt  mit  den  Verbal- 
reactionen ohne  derlei  begleitende  Pronomina. 
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Diese  Antworten  verhalten  sich  demnach  ganz  anders  als  die 
ledi^ch  auf  zagemfene  Infinitive  erfolgenden  Beactionen.  Nach 
Tbumb  und  Mabbb^  assocürten  640  von  im  ganzen  8  Beohachtem 
beantwortete  infinitivische  Reizworte  51,7  %  Substantiva,  42,0  % 
Verba,  1,9%  Adjectiva.  Die  sonstigen  Antworten  (Zahlwörter, 
Adverbia,  Interjectionen,  complidrtere  Ausdrucke)  betrugen  4,4 

Unter  unseren  Beactionen  auf  zugei*ufene  Verbalformen  be- 
fanden sich  auch  eine  Reihe  gegenseitiger  Reactionen,  indem 
häufig  eine  Verbalform  A,  die  eine  Verbalform  B  associirte,  auch 
ihrerseits  von  der  Verbalfonn  B  associirt  wurde.  Ich  lasse  in  der 
ersten  und  zweiten  Columnc  der  folgenden  Tabelle  (III)  unter  den 
Buchstabon  A  und  B  die  Verbalformen  folgen,  die  sich  gegen- 
seitig assocürten.  In  der  dritten  (  olumne  stellen  die  Zahlen, 
welche  angeben,  wie  oft  die  Form  A  die  Form  J>  associirte  und 
in  der  vierten  Columnc  stehen  die  Zahlen,  welche  angeben,  wie 
oft  die  Form  B  die  Form  A  associirte. 


Tabelle  lü. 


1 

Anzahl  der 
Reactionen 
A  B 

Anzahl  der 
Beactionen 
B  A 

ich  schreibe  1 

1      ich  liege 

1 

1 

ich  bleibe 

sie  bleiben 

2 

2 

ich  bleibe 

du  bleibst 

2 

1 

ihr  bleibet 

sie  bleiben 

1 

1 

sie  bleiben 

du  bleibst 

1 

1 

sie  bleiben 

er  bleibt 

1 

1 

da  bliebest 

er  blieb 

1 

1 

ich  schneide 

du  schneidest 

4 

1 

er  schneidet 

flie  sclineiden 

a 

2 

wir  schneiden 

sie  schneiden 

1 

3 

ich  schnitt 

er  schnitt 

1 

2 

schneiden 

geschnitten 

1 

1 

ich  stehe 

stehen 

2 

l 

ich  stehe 

du  Btehft 

8 

1 

wir  stehen 

sie  stehen 

2 

1 

stehen 

gehen 

1 

1 

stehen 

sitsen 

1 

1 

gestanden 

gesessen 

1 

2 

ich  gehe 

gehen 

2 

1 

ich  gehe 

wir  pohen 

2 

1 

er  fiing  ' 

öie  gingen 

1 

l 

wir  gingen  i 

sie  gingen 

2 

1 

ich  lege 

sie  legen 

1 

1 

ich  lege  1 

1       wir  legen 

1 

1 

*  A.  s.  O.  8.  42. 
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Ä 

B 

Ansah]  der 

Beactionen 
AB 

Anffthl  der 
Beactionem 
B  A 

ich  lege 

du  liegst 

a 

1 

du  legst 

ich  lege 

2 

wir  legen 

aie  legen 

1 

1 

ich  lag 

er  lag 

1 

1 

er  lag 

aie  lagen 

8 

1 

wir  lagen 

aie  lagen 

1 

ihr  läget 

ihr  nitzet 

1 

ich  sitze 

er  sitzt 

1 

1 

ieh  sitae 

dn  aitaeet 

3 

l 

dnaiteeet 

er  sitzt 

1 

l 

er  sitzt 

sie  Hitzen 

1  > 

l 

er  Bafs 

sie  safyea 

I  3 

1 

wir  safsen 

sie  saisen 

1  1 

ich  nenne 

dn  nennet 

2 

X 

er  nennt 

aie  nennen 

8 

l 

wir  nennen 

aie  nennen 

1 

l 

ich  nannte 

du  nanntest 

1 

l 

ich  nannte 

er  nannte 

1 

l 

er  nannte 

sie  nannten 

2 

wir  nannten 

aie  nannten  1 

1  1 

ich  denke 

er  denkt 

1 

1 

du  (lenkst 

er  denkt 

1 

1 

er  denkt 

eie  denken 

3 

1 

ich  dachte 

du  dachtest 

2 

l 

ich  dachte 

er  dachte 

1 

2 

wir  dachten 

eie  dachten 

1 

2 

wir  liegen 

sie  liegen  i 

1 

2 

wir  lagen 

sie  lagen 

1 

8 

liegen 

gelegen 

l 

l 

ich  finde 

du  fandest 

3 

l 

wir  finden 

sie  finden 

1 

l 

ich  fand 

du  fandest 

1 

l 

wir  fanden 

sie  fanden 

1 

ich  l)ringe 

du  bringst 

2 

er  bringt 

sie  bringen 

2 

\ 

wir  bringen 

eie  bringen 

1 

1 

ich  brachte 

du  brachtest 

2 

l 

wir  brachten 

aie  brachten 

1 

l 

ich  ziehe 

du  zogst 

2 

l 

er  zog 

sie  zogen 

1 

l 

ich  setze 

sie  Hetzen 

8 

l 

ich  eetie 

dn  setieet 

6 

er  aetat 

sie  aetsen 

1 

wir  aetaen 

sie  aetsen 

2 

er  setzte 

sie  setzten 

wir  setzten 

sie  setzten 

■! 

ich  laufe  1 

du  läufst 
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'  Anzahl  der 

Anzahl  der 

Ä 

B 

Reactionen 

Reactionen 

B  A 

er  läuft 

sie  laufen 

Iii 

wir  laufen 

sie  laufen 

1 

wir  ghraben 

sie  glauben 

2 

wir  glaubton 

sie  glaubten  ' 

8 

ich  gebe 

wir  K'iiben  1 

1 

du  giebst 

ich  iiiih 

1 

er  giebt 

sie  geben 

1 

wir  gaben 

sie  gaben            '  1 

2 

■ 

ich  erae 

ich  trinke 

8 

B 

sie  esaen 

sie  trinken 

1  ^ 

1 

ich  afs 

1         wir  afsen 

1 

wir  afsen 

j        sie  afsen             j  1 

2 

essen 

trinken               '  8 

3 

«8Ben 

,        gegessen            !  1 

1 

ich  trinke 

ich  trank 

1 

wir  trinken 

sie  trinken 

X 

1 

er  trank 

sie  trankou 

1 

ich  werde 

du  wirst 

1 

• 

ich  höre 

sie  hören 

1 

1 

ich  hOre 

dn  hOrst 

1 

wir  horten 

sie  horten 

1 

1 

ich  trage 

da  trftget 

4 

1 

er  trug 

sie  tnifjon 

1 

1 

ich  frage 

sie  fnigen 

1 

wir  fragen 

sie  fragen 

1 

er  fragte 

sie  fragten 

1 

ich  oage 

er  sagt 

1 

idi  sage 

du  sagst  j 

* 

2 

ich  sage 

sie  sagen 

1 

er  sagt 

sie  sagen 

1 

wir  sagen 

sie  sagen 

2 

idi  sagte 

da  sagtest 

3 

wir  sagten 

sie  sagten 

1 

er  kann 

sie  können 

1 

wir  konnten 

sie  konnten 

1 

er  wufste 

sie  wufsten 

1 

ich  wili 

ich  wollte 
sie  wollen 

2 

wir  wollen 

2 

ich  wollte 

du  wolltest 

1 

ich  habe 

du  liast 

1 

er  hat 

sie  haben 

2 

ich  hatte 

wir  hatten 

1 

ich  bin  > 

1        da  bist 

1 

er  ist  i 

sie  sind 

1 

idi  war             «        <ln  warst 

1 

er  war           .  i 

sie  waren 

1 

wir  waren  ' 

1        sie  waren            ■  1 

2 
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Die  Glieder  der  in  dieser  Tabelle  iiiitgctheilten   1 18 

Formenpaare,  die  sich  gegenseitig  associiren,  gehören,  wie  man 
siehtf  fast  ausschliefslich  dem  Forraenbereich  desselben  Verbums 
an.  Ntir  die  Glieder  der  acht  Paare  ich  schreibe  —  icli  liege, 
stehen  —  gehen,  stehen  —  sitzen,  gestanden  —  gesessen,  ihr  läget  —  ihr 
sitzet,  ich  esse  —  ich  trinke,  sie  essen  —  sie  irinhen,  essen  —  trinken 
gehören  zu  verschiedenen  Verben.  Wir  dürfen  demnach  den 
Satz  aufetelien,  dafs  gegenseitige  Reactionen  zwischen  Verbal- 
formen vorwiegend  zwischen  Formen  desselben  Verbums  statt- 
finden. 

Im  dritten  von  Maebe  ausgearbeiteten  Gapitel  der  mehrfach 
genannten  Arbeit  sind  Experimente  mitgetheilt«  bei  welchen  dem 
Beobachter  (aulser  Infinitiven)  Verwandtschaftsnamen,  Adjectiva, 
Fjronomina,  Orts-  und  Zeitadverbien  zugerufen  wurden.  Aus 
allen  diesen  Versuchen  ergab  sich  das  G^esetz:  Je  geläufiger 
eine  Reaction  ist,  desto  schneller  geht  sie  vor  sich.  Dabei  wurde 
die  G^lftufigkeit  einer  Reaction,  wie  schon  oben  erwfthnt,  durch 
einen  Bruch  gemessen,  in  dessen  Zähler  die  Anzahl  steht,  in 
welcher  diese  Association  vorkommt,  und  in  dessen  Nenner  die 
Zahl  aller  Associationen  steht,  welche  im  Anschlufs  an  das  frag- 
liche Reizwort  gebildet  wurden.  So  erwies  sich  z.  B.  die  Reaction 
Vater  -  Mutter  geläufiger  als  irgend  eine  andere  auf  das  Wort 
Vater  erfolgte  Reaction,  indem  unter  acht  Reagenten  fünf  auf 
Vater  mit  Mutter  reagirten.  Dementsjirechend  verlief  die  Reaction 
Vater- Muff rr  auch  schneller  als  die  anderen  auf  Vaier  erfolgten 
Reactionen. 

Ich  frug  mich  zunächst,  ob  diese  Gesetzmäfsigkeit  auch  für 
den  Fall  zutrifft,  dafs  dem  Beobachter  Verbalformen  zugerufen 
werden,  und  er  die  Aufgabe  hat,  auf  dieselben  beliebig  zu  ant- 
worten. Zu  diesem  Zwecke  habe  ich  auf  Grund  meines  Materials 
eine  weitere  Tabelle  (IV)  ausgearbeitet.  In  der  ersten  Columne 
derselben  stehen  die  zugerufenen  Verbalformen ;  in  der  zweiten, 
dritten  und  vierten  Columne  die  bevorzugtesten  Reactionen  nebst 
den  dazugehörigen  Häufigkeiten  und  den  mitUeren  Associations- 
dauem;  in  der  fünften,  sechsten  und  siebenten  CSolumne  sind 
die  nächst  bevorzugten  Reactionen  mitgetheilt,  sowie  wiederum 
die  entsprechenden  Häufigkeiten  und  mittieren  Dauern;  die 
Golumnen  acht  und  neun  enthalten  die  Häufigkeit  und  Dauer 
aller  übrigen  Reactionen. 


Digitized  by  Google 


Expmmentdle  UnUnuAnngm  zur  AsiodaHonMre.  73 


Tabelle  IV. 


.  ^     _  ^  _  - 

iL.- 

1 

Bevorsugteste 
Beactionen 

^  it 

JMftCuSt- 

bevorangte 
Reactionen 

Häufigkeit 

Dauer 

Häufigkeit 

ZT  ^ 
k. 

'-^  u 

CS  0) 

i 

1 

II 

!(  h  schreibe       dn  schreibst 

2 

2,10 

2,77 

Uli    OVAll  VA  Ik/O  v 

8 

:5.io 

er  schreibt 

sie  schreiben 

2 

3,7ü 

-  _ 

h 

2.13 

uir  "srhrpilipn 

— 

- 

H 

2.1Ö 

ibr  echreibet  , 

t  iriA  s<*liTAihAn 

1 1  d  A  1  AAAtl 

2 
2 

1,90 
2,10 

\ 

^  HB 

/ 

_ 

'1 

J,.iO 

nie  ftrhrAiYiAn 

loh  AplinkiliA 

2 

1,70 

_— 

ß 

2.13 

ich  AcliHAh 

— • 

— 

8 

2,05 

du  schriebst 

icb  schreibA 

7 

3 

2,47 

_ 

1 

0 

2,28 

er  Bchrieb 

— 

3,08 

vir  McliriAliAn 

aIa  ■pbrtAlukn 

2 

2,30 

6 

2,es 

3ir  flchrieliAt 

wir  adiriAliAfi 

4,10 

b 

l,i)3 

iiA  fl<*hriAlMn 

~~  1 

8 

:>,02 

■direiben 

schrAihAn 

2 

2,40 

— 

2,43 

Msch  riebAn 

1   

  i 

2,20 

ic*h  reilA 

■ 

■  8 

2,40 

dn  T^tMl 

An  aelirAiliAAt 

l 

2,20 

_ 

2,47 

er  reitet 

( ich  FAitA 
Isie  reiten 

2 

2,80 

1,40 

\ 

• 

4 

wir  rcitpii 

ich  rpifp 

2 

2,20 



2,40 

ihr  ri^iti^t 

sie  rpiteti 

4 

2,35 

_ 

4 

2.00 

aam  niitAn 

fiifi  srli  riM  Ixui 

2,10 

G 

2,45 

ich  ritt 

- 

8 

1,95 

da  ritteat 

dn  schriebest 

2 

2,30. 



b 

2,70 

er  ritte 

8 

2,:.s 

wir  ritten 

— 

— 

— 

8 

2,20 

ihr  rittet 

8 

2,35 

sie  ritten 

er  ritt 

2 

2,30 

- 

- 

6 

2,13 

liiteB  '-er 

^_ 

8 

2,20 

fcrittoi 

8 

2,55 

ich  bleibe 

sie  bleiben 

2 

1,K0 

— 

ß 

2.13 

da  bleibst 

ich  bleibe 

2 

2,20 

b 

1.1 17 

er  bleibt 

ich  bltiibe 

2 

2,1)0 

6 

/  ich  bleibe 
Asie  bleiben 

2.20 
2,00 

1,65 

ifa  bleibet 

ich  bleibe 

2 

1,9(J 

6 

2,17 

eis  bleiben 

ich  bleibe 

2 

1,70 

6 

2,07 

iehbUeb 

/ich  schrieb 
Vdu  bleibst 

2 

2,20 
2.10 

l,9ö 

/dn  schriebst 
\ieh  bleibe 

2 
2 

2,20' 
1,80| 

>  - 

4 

2,20 
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Reizwortd 

1 

Bevorzugteste 
Beactionen 

■*» 

MI 

:3 

1 

1 

1  Nichsi- 

bevonngte 
I  Besctionen 

d 
53 

Dauer 

1** 

mm* 

s 
«s 

Ä 

•r  » 

'rS  ö 

Iii 

1  d  - 

[ 

1 

L 

er  blieb 

ich  bleibe 
i  wir  schrieben 

3 
2 

2,47 
1,80 

■ 

1 

1 

[ 

0 

1 

1 

14» 

wir  blidbAn 

l  ich  bleibe 
(sie  bleiben 

2 
2 

i.yo 

1  1,90 

1 

) 

ihr  l>licV)ot 

sie  bleiben 

2 

1,80 

6 

1,80 

Bit)  bliebtin 

ich  bleibe 

2 

1,50 

6 

2,47 

bleiben 

er  bleibt 

2 

2,70 

6 

1,97 

mblieben 

bleiben 

2 

1,60 

6 

2,07 

ich  schneide 

8 

da  schneidest 

ich  scliiicide 

4 

14 
4 

2,10 

er  schneidet 

1  (  ich  srliiieidf' 
j  V  sie  Hchneideu 

2 
2 

1  70 
l,bO 

) 

— 

wir  schneiden 

sie  schneiden 

3 

2,20 

,  5 

2JB 

ihr  schneidet 

sie  schneiden 

2 

2,00 

> 

>e 

2,17 

sie  Bchneiden 

t   er  schneidet 

H 

2,(K) 

5 

2,01 

ich  Bchnitt 

er  Hclmitt 

2 

1,60 

6 

2,10 

<lu  schnittest 

1    ich  schneide 

2 

1,70 

6 

2,2ü 

tjr  Hchiiitt 

_ 

8 

i.86r 

wir  schnitten 

sie  schneiden 

2 

1,90 

— 

— 

6 

1,93 

ihr  schnittet 



8 

l,•^5 

sie  schnitten 

er  schnitt 

2 

1.90 

z 

6 

2,30 

BChnoi<K~'n 

1 

8 

2,23 

j?P8clinittt»n 

ich  habe  sesclmitten 

2 

6 

i,yü 

ich  Htähe 

ich  sitse 

2 

2.G0 

ij 

2,t7 

dn  stehst 

ich  stehe 

3 

1,80 ' 

An  aAfiflt 

2 

2  00 

3 

2,0) 

er  steht 

8 

2,13 

wir  stehen  ' 

ich  stehe 

2 

1.80 

— 

6 

2,33 

ihr  Htehet 

-— 

  f 

8 

2,25 

sie  Htt^hcu 

wir  stehen 

2 

1,60 

— 

6 

2,50 

ich  stand 

  ' 

—  i 

8 

2,25 

du  stundest 

i  ich  stehe 

Ida  sitzest 

2 

2 

1,70 ! 
2,30 1 

4 

2,90 

er  f^tand 

ich  stehe 

2 

i,r>or 

_ 

6 

2,33 

wir  standen 

ich  stehe 

2 

1,50 ; 

6 

2,37 

ihr  standet  I 



b 

2,38 

sie  standen  i 

ich  stand 

o 

1,70 

6 

2,20 

stehen 

ich  stehe 

2 

1,60  i 

6 

2,07 

gestanden 

{ ich  stehe 
X  gesessen 

2 
2 

1,80 ; 

2,80 1 

)  : 

4 

2,90 

icli  y^ehe 

8 

2,03 

du  gehst 

ich  gehe 

3 

1,66  f 

i 

~1 

5 

1 

2,04 
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1 

1 

I 

■*» 

«* 

•r  ß 

Nächst- 

« 

W 

o  o 

ßeüworte 

BeiTonraglMte 

•8, 

l)e  vi)r/utrtt' 

äufigk 

« 

M 

«a 

£  "8 

* 

BeMtionen 

? 
n 

«8 

Keactiuueii 

oS 

9 

i 

i 

1 

n 

K 

1 

5  C 

er  geht 

ich  sehe 

3 

1.27 

er  ir«l 

2 

2,60 

3 

2,27 

wir  ffelieii 

ich  flrehe 

2 

1.10 

— 

6 

2.73 

wir  gehen 

2 

290' 

— 

6 

2,30 

sie  gehm 

wir  gehen 

2 

2,10 

— 

6 

2^97 

ich  innff 

— 

8 

2  4.') 

— 

8 

2,UU 

i  ich  ATAhA 

2 

1,60 

}  - 

4 

2,20 

X  iriA  cFin<ynn 

2 

210 

aw 

r  ich  gehe 

<  sip  cfiiicrAn 

2 

1,70 

2 
2 

1,70 
300 

— 



2 

2.40 

ihr  c7in<yAt 

IUI  ^1U|^W 

— 

8 

O  •» 

Uri  1*  0\fWt^T\ 
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Reiz  Worte 


ihr  fraget 
Hie  fragen 
ich  fragte 
du  fragtest 
er  fragte 
wir  fragten 
ihr  fragtet 
Hie  fragten 
fragen 
gefragt 
ich  Bage 
du  HagHt 
er  sagt 

wir  Hagen 


ihr  saget 

sie  sagen 
ich  sagte 
du  sagtest 
er  sagte 
wir  sagton 
ihr  sagtet 
sie  sagten 
sagen 
gesagt 
ich  kann 
du  kannst 
er  kann 
wir  können 
ilir  könnet 
sie  können 
ich  konnte 

du  konntest 

er  konnte 
wir  konnten 

ihr  konntet 
sie  konnten 
können 


Bevorzugteste 
React  Ionen 


ich  frage 
ich  frage 

ich  fragte 

u'h  frage 
ich  frage 
ich  frage 
frage 
frage 
du  sagest 
i«  h  sage 
ich  sage 
I  i<  li  sage 
'  sio  Hagen 
i  er  Hagt 
I ;  ich  sage 
[  sie  sagen 
I   er  sagt 
du  Hagtest 
ich  sage 
icli  sage 
er  sagte 
wir  sagen 
er  Hugte 
spreclien 
geredet 
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H 

Auf  Grund  dieser  Tabelle  wurden  die  mittleren  Dauern  der 

bevorzugtesten,  der  nächst  bevorzugten,  sowie  aller  übrigen  Re- 
actionen  gebildet.  Die  mittlere  Dauer  der  bevorzugtesten 
Reuctionen  ere^iebt  1,90;  die  mittlere  Dauer  der  nächst  bevor- 
zugten Reactionen  beträgt  2,04,  und  die  mittlere  Dauer  aller 
übrigen  Reactionen  ist  2,17.  Die  von  Mahuf.  für  die  oben  be- 
zeichneten Wortklassen  statuirte  (lesetzmäfsigkeit  trift't  also  auch 
für  V^erbalformen  zu.  Es  gilt  auch  hier  der  Satz,  dafs  eine 
Beaction  um  so  schneller  verläuft,  je  geläufiger  sie  ist. 

Eine  auf  den  ersten  Anblick  gleiche,  thatsäcblich  jedoch 
Yerschiedene  Cresetzmäfsigkeit  zeigte  sich  in  dem  von  Thtjmb 
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ausgearbeiteten  fOnften  Capitel  bei  den  Reaotionen,  die  auf 
Verbalförmen  erfolgten.  Hier  ergab  ndi,  wie  wir  scbon  oben 
bemerkten,  dafs  beim  Typus  A  auf  Verbalförmen  vorwiegend 
mit  Formen  eines  anderen  Verbums,  wfthrend  beim  Typus  B 
vorwiegend  mit  Formen  desselben  Verbums  reagirt  wurde.  Die 
mittiere  Dauer  der  zu  der  bevorzugten  Glafise  gehörigen  Re- 
actionen  war  dabei  in  beiden  Fällen  durchschnittlich  kürzer  als 
die  der  zur  minder  bevorzugten  Clajsse  fj;ehörigen  Associationen. 
Bei  beiden  Typen  zeigte  sich,  dals  das  zugerufene  l'articip 
Präteriti  eine  Form  des  Verbuni  Intinitum  bevorzugte.  Die 
mittlere  Dauer  der  zur  bevorzugten  Classe  gehörigen  Reactionen 
war  auch  hier  eine  kürzere,  als  die  der  zur  minder  bevorzugten 
Classe  gehörigen.  Thumh  glaubte  daher  annehmen  zu  dürfen, 
dafs  die  Reactionen  einer  bestimmten  Classe  durchschnittlich 
um  so  schneller  verlaufen,  je  mehr  Keactioneu  die  betreffende 
Classe  umfafst.* 

Ich  habe  nun  mein  Material  auf  diese  Gesetzmäfsigkeit 
untersucht  und  zugleich  die  Prüfung  auf  alle  in  der  Tabelle  II 
untersuchten  Wortclassen  ausgedehnt  Zu  diesem  Zwecke  habe 
ich  eine  weitere  Tabelle  (V)  zusammengestellt.  In  der  ersten 
Columne  derselben  stehen  die  Namen  der  Wortclassen,  unter 
welche  sich  die  auf  zugerufene  Verbalformen  erfolgten  Reactionen 
unterordnen  lassen;  die  zweite  Columne  zeigt  das  procentuale 
Verhfiltnib  dieser  Reactionen  nnd  die  dritte  Oolnmne  deren 
mittlere  Dauer. 


Tabelle  V. 


Wortclassen 

Ansahl  der 
BeMtioneo  in  % 

Mittlere 
Dauer 

Formen  desselben  Verbumi 

52.80 

1,90 

Formen  anderer  Verben 

36,85 

2,01 

äubstautiva 

4,82 

2,27 

A4iectiTa  bww.  gtoiehluitiiide  Adverbien 

M7 

1,96 

Orts-  und  Zeitadverbien 

1,40 

ProDommft 

1,55 

2.14 

Zahlwörter 

0,15 

2.JJ8 

Uebrige  Worte 

0,48 

l,li5 

Wortverbindungen 

0,77 

2,36 

'  In  der  Arbeit  von  Thukb  u.  Marbe  8.  69  Zeile  2  von  unten  ist  das 
dort  offenbar  in  Folge  eines  Versehens  benutste  Wort  ngelftufigere"  durch 
aSchneUere"  xu  ersetien. 
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Diese  Tabelle  scheint  die  TmjMB'sche  Gesetzmäfsigkeit  in- 
sofern zu  bestätigen,  ald  die  Reactionen  mit  Formen  desselben 
Verbums  im  ganzen  nicht  nur  häufiger  auftraten,  sondern  auch 
schneller  verliefen  als  die  Reactionen  mit  Formen  eines  anderen 
Yerbums.  Auch  sind  die  Subetantivreactionen  nicht  nur  seltener, 
sondern  auch  langsamer  als  die  Verbalreactionen.  Bei  allen 
übrigen  Wortdassen  l&fet  sich  jedoch,  wie  ein  Blick  auf  die 
Tabelle  deutlich  zeigt,  eine^gesetsmäfinge  Beziehung  swisohen 
Geläufigkeit  der  Wortdassen  uud  mittlerer  Dauer  der  unter  sie 
follendjen  BeactioDen  nicht  oonstatiren.  Der  Satz,  je  mehr  Ber 
actionen  zu  einer  Wortclasse  gehören,  desto  schneller  verlaufen 
sie,  erweist  sich  demnach  nicht  als  allgemein  gültig. 

Ich  stellte  mir  nun  die  Aufgabe,  die  associativ  zusammen- 
gehörigen Verbalformen  festzustellen,  d.  h.  ich  frug  mich,  welche 
Verbalform  von  einer  Verbalforni  f  vorzugsweise  associirt  wird. 
Zu  diesem  Zwecke  arbeitete  ich  folgende  Tabelle  (VI)  aus,  in 
deren  erster  Coliinine  die  Namen  der  Reizwortfonnen  mitgetheilt 
sind.  Die  zweite  Columne  der  Tabelle  (VI)  enthält  die  Namen 
der  bevorzugtesten  Reactionsformcn ,  die  dritte  Columne  theilt 
mit,  in  welcher  Anzahl  diese  Reactionsformen  vorhanden  waren. 
Entsprechend  wie  die  zweite  und  dritte  ist  die  vierte  und  fünft«, 
4ie  sechste  und  siebente,  die  achte  und  neunte  und  die  zehnte 
und  elfte  Columne  gebaut.  Die  vierte  und  die  fünfte  Columne 
beziehen  sich  auf  die  nächstbevorzugten  Reactionsformen;  die 
sechste  und  siebente  auf  die  in  dritter  Linie  bevorzugten;  die 
achte  und  neunte  auf  die  in  vierter  Linie  bevorzugten  und  die 
zehnte  und  elfte  auf  die  in  fünfter  Linie  bevorzugten.  Die 
römischen  Zahlen  bedeuten  in  dieser  Tabelle  die  Personen  des 
Verbums.  Der  Buchstabe  A  bedeutet,  dafe  die  Reaction  einem 
anderen  Verbum  angehört  als  das  Reizwort,  der  Buchstabe  D 
bedeutet,  dafe  die  Reaction  demselben  Verbum  angehört  wie  das 
Reizwort  Weiterhin  sind  folgende  Abkürzungen  benützt  worden : 
S.  (—  Singularis),  PI.  (=  Pluralis),  Pr.  (=  Praesentis),  Imp. 
(=  Imperfecti),  Perf.  (=  Perfecti),  Inf.  (=  Infinitivi),  Part.  (=  Parti- 
dpü). 
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Ava  der  Betrachtung  der  drei  ersten  Columnen  dieser  Tabelle 
ergeben  doh  folgende  SfttEe: 

1.  Finite  Formen  des  Präsens  bevorzugen  in  erster  Linie 
andere  finite  Formen  des  Frfisens.  Jede  finite  Form 
des  Prftsens  bevorzugt  dieselbe  finite  Form  des  FMsena 
eines  anderen  Verbnms  mit  Ausnahme  der  zweiten 
Person  Präsentia  Singularis,  welche  die  erste  Person 
Präsentis  Singularis  desselben  Verbums  bevorzugt. 

2.  Finite  Formen  des  Iniperfectutus  bevorzugen  in  erster 
Linie  ausschliefslich  finite  Formen  des  Präsens.  Die 
Formen  des  Sinp^iilar  bevorzugen  Formen  desselben,  die 
des  Plural  Formen  eines  anderen  Verbums.  Jede  Form 
bevorzugt  die  ihr  entsprechende  Person,  mit  Ausnahme 
der  zweiten  Person  Imperfecti  Singularis.  welche  die  erste 
Person  Singularis  Präsentis  desselben  Verbums  bevorzugt. 

3.  Der  Infinitiv  Präsentia  bevorzugt  in  erster  Linie  den 
Infinitiv  Präsentis  eines  anderen  Verbums;  das  Partidp 
Porfecti  das  Particip  Perfecti  eines  anderen  Verbums. 

Die  Betrachtung  der  ersten,  vierten  und  fünften  Columnen 
ergiebt  entsprechende  GesetzmäfjEdgkeiten  für  die  nächstbevor- 
zQgten  Reactionsformen.  Hier  zeigen  sich  folgende  Thatsachen : 

1.  Finite  Formen  des  Präsens  bevorzugen  in  zweiter  Linie 
finite  Formen  des  Präsens.  Die  zweite  Person  Präsentis 
Singularis  bevorzugt  die  zweite  Person  Präsentis  Singu- 
laris eines  anderen  Verbnms.  Alle  übrigen  Formen 
(incl.  der  ersten  Person  Präsentia  Singularis)  bevorzugen 
die  erste  Person  Präsentis  Singularis  desselben  Verbums. 

2.  Die  liniten  Formen  des  Imperfectums  bevorzugen  in 
zweiter  Linie  theilweise  Formen  des  Präsens,  theilweise 
Formen  des  Imperfectums.  Jene  gehören  theilweise  dem- 
selben, theilweise  einem  anderen  Verbuni  an.  Die  erste 
und  zweite  Person  Imperfecti  Singularis  bevorzugt  je- 
weils die  entsprechende  Form  des  Präsens  eines  anderen 
Verbums.  Die  erste  Person  Pluralis  Imperfecti  bevorzugt 
die  dritte  Person  Pluralis  Imperfecti  desselben  Verbums; 
die  dritte  Person  Pluralis  Imperfecti  bevorzugt  die  dritte 
Person  Singularis  Imperfecti  desselben  Verbums.  Die 
dritte  Person  Singularis  Imperfecti  und  die  zweite  Pmon 
Pluralis  Imperfecti  bevorzugen  die  erste  Person  Singularis 
Präsentis  desselben  Verbums. 
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3.  Infinitiv  Präsentis  und  Particip  Perfecti  bevorzugen  in 
zweiter  Linie  die  erste  Person  Singularis  Präsentis  des- 
selben \"erbuins. 
Die  Betracbtung  der  in  dritter  Linie  bevorzugten  Keactions- 
formen  ergiebt  folgende  Sätze : 

1.  Finite  Formen  des  Präsens  bevorzngen  in  dritter  Linie 
finite  Formen  des  Präsens.  Die  zweite  Person  Prüsentis 
Singularis  bevorzugt  die  erste  Person  Präsentis  Singularis 
eines  anderen  Verbums.  Die  erste  Person  Präsentis 
Singularis  bevorzugt  die  zweite  Person  Präsentia  Singularis 
desselben  Verbums.  Alle  übrigen  Formen  bevorzugen 
die  dritte  Person  Präsentis  Pluralis  desselben  Verbums 
mit  Ausnahme  der  dritten  Person  Präsentis  Pluralis, 
welche  die  dritte  Person  Präsentis  Singularis  desselben 
Verbums  bevorzugt 

2.  Die  finiten  Formen  des  Imperfectums  bevorzugen  in 
dritter  Linie  finite  Formen  des  Imperfectums  mit  Aus- 
nähme  der  ersten  Person  Imperfecti  Pluralis,  welche  die 
erste  Person  Präsentis  Singularis  desselben  Verbums  be- 
vorzugt Alle  anderen  bevorzugten  Formen  geh<)ren 
ebenfalls  dem  Formenbereich  desselben  Verbums  an  mit 
Ausnahme  der  dritten  Person  Imperfecti  Singularis, 
welche  dieselbe  Form  eines  anderen  \'erbuins  bevorzugt. 
Die  erste  u.  zweite  Person  Imperfecti  Singularis  und  die 
dritte  Person  Imperfecti  Pluralis  bevorzugen  die  erste 
Person  Imperfecti  Singularis;  die  zweite  Person  Imper- 
fecti Pluralis  bevorzugt  die  dritte  Person  Imperfecti 
Pluralis. 

3.  Der  InHnitivus  Präsentis  bevorzugt  in  dritter  Linie  die 
gleiche  Form  desselben  Verbums.  Das  Participium  Per- 
fecti bevorzugt  die  erste  Person  Perfecti  Singularis  des- 
selben Verbums. 

Wie  man  ans  diesen  Sätzen  ersieht,  wurde  auf  eine 
Anzahl  zugerufener  Formen  (L  Praes.  Sing.  —  L  Imp.  Sing.  — 
Inf.  Ptaes.)  genau  mit  derselben  Form  reagirt,  welche  zu- 
gerufen worden  war.  Diese  Ergebnisse  lehren  femer,  da&  die 
in  dritter  Linie  bevorzugten  Reactionsformen  sich  schwerer 
unter  allgemeine  Gesichtspunkte  bringen  lassen  als  die  in  erster 
und  zweiter  Linie  bevorzugten.  Noch  verwickelter  wird  die 
Sache  bei  den  in  vierter  und  fünfter  Linie  bevorzugten  Formen, 
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wk  Übrigens  auch  schon  ein  flüchtiger  Blick  auf  die  Golumnen 
acht  und  sehn  der  Tabelle  VI  zeigt,  wo  mehrfach  einem  Reis- 
wort  zwei  und  mehr  gleichbevorzugte  Reactionen  entsprechen. 
Die  geringe  Häufigkeit,  in  welcher  die  in  vierter  und  fünfter 
Linie  bevorzugten  Reactionen  auftraten  —  vgl.  Golumnen  neun 
und  elf  —  yeranlafst  mich,  von  einer  speciellen  Diseussion  dei^ 
selben  abzusehen.  Da  wir,  wie  selbstverständlich  ist,  fOr  die  in 
sechster  und  folgender  Linie  bevorzugten  Formen  noch  kleinere 
Anzahlen  erhalten  haben,  wie  für  die  in  fünfter  Linie  bevor- 
zugten, so  verzichte  ich  auch  auf  die  Mittheihnig  der  in 
sechster  und  weiterer  Linie  bevorzugten  lieactionsformen. 

Es  bleibt  uns  noch  übrig,  die  Resultate  mitzutheilen,  welche 
wir  bei  den  Versuchen  mit  zugerufenen  Adjectiven  erhalten 
haben.  Die  331  benützten  adjectivischen  Reizworte  waren  dem 
Wörterverzeichnifs  in  Si'TTERLKiN's  Ruch  „Die  deutsche  Sprache 
der  Gegenwart"  entnoiiiiiieii.  Da  jedes  von  ihnen  allen  acht  Ver- 
suchspersonen zugerufen  wurde,  so  haben  wir  iin  Ganzen 
(8-3IU=— I  2r)48  \'ersuche  mit  zugerufenen  Adjectiven  angestellt. 
Thumh  und  Maküi:  haben  nun  den  Satz  aufgestellt',  dafs  auf 
zugerufene  Adjectiva  mehr  mit  Adjectiven  als  mit  anderen 
Worten  reagirt  wird.  Unter  80  Antworten,  welche  die  Verfasser 
auf  zugerufene  Heizwerte  erhielten,  fanden  sich  87,5  Adjectiva. 
Auch  unser  Material  zeigt  deutlich,  dafs  auf  zugerufene  Adjectiva 
vorzugsweise  mit  Adjectiven  reagirt  wii*d,  wie  man  aus  folgender 
Tabelle  VII  ersehen  kann.  In  der  ersten  Columne  dieser  Tabelle 
ist  die  Anzahl  aller  Reactionen  initgetheilt,  welche  auf  zugerufene 
Adjectiva  gewonnen  wurden.  In  der  zweiten  Columne  steht  die 
Anzahl  der  adjectivischen  Reactionen,  in  der  vierten  die  Anzahl 
aller  Übrigen  Reactionen.  Die  dritte  und  fünfte  Golunme  ent- 
halten die  der  zweiten  und  vierten  zugehörigen  mittleren  Dauern. 


Tabelle  VU. 


Anzahl 
der 
Beactionen 


Anzahl 
der  Adjecliv- 
reactionen 


Mittlere 
Bauer 


Anzahl 
der  anderen 
Reactiunen 


Mittleie 
Dauer 


8648 


1477 


1171 


2,(» 
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Abgesehen  davon,  dafe  diese  Tabelle  zeigt,  dafs  zugerufene 
Adjectiva  in  erster  Linie  adjectivische  Beactionen  bevorzugen, 
scheint  aus  ihr  auch  zu  folgen,  dafs  trotzdem  die  Reactionen 
zwischen  Adjectiven  und  Adjectiven  nicht  rascher  verlaufen  als 

zwischen  Adjectiven  und  anderen  Worten.  Denn  wie  man  sieht, 
ist  in  unserer  Tabelle  die  mittlere  Dauer  der  adjeetivischeu 
Reactionen  sogar  etwas  grüfser  als  die  Dauer  aller  übrigen  Re- 
actionen. Wir  haben  hier  also  einen  neuen  Beweis  dafür,  dafs 
die  von  Tiu  mr  statuirte  Gesetzmäfsigkeit  nicht  allgemein  zu- 
trett'eud  ist.  Uebrigens  zeigt  unsere  Tabelle  VII  auch,  dafs  die 
Adjectivreactionen  für  unser  Material  seltener  vorkommen  als 
für  das  von  Thi.mb  und  Maiuse  benutzte.  Denn,  wenn  man  die 
Anzahl  der  Adjectivreactionen  aus  der  vorhergehenden  Tabelle  VII 
in  Procenten  aller  Beactionen  überhaupt  ausdrückt,  so  gelangte 
man  nicht  zu  dem  Werth  von  ungefähr  87,5,  sondern  nur  zu 
dem  Werthe  65,8u  Dafs  der  Unterschied  zwischen  diesem  Er- 
gebnils meiner  Untersuchung  und  dem  entsprechenden  Ergebnifs 
von  Thums  und  Mabbe  wesentlich  seine  Begründung  in  der 
Verschiedenheit  des  benützten  Materials  findet,  zeigt  Tabelle  VUL 
Die  in  der  ersten  Golumne  dieser  Tabelle  mitgeiheilten  Reiz- 
worte sind  identisch  mit  denjenigen  von  Thuhb  und  Masbs  ver- 
wandten adjectivischen  Reizworten/  die  auch  bei  meinen  Ver- 
suchen als  Reizworte  dienten,  während  die  Daten  in  den  übrigen 
Columnen  den  von  mir  gewonnenen  Antworten  entnommen  sind. 
Die  zweite  Columne  enthält  die  Anzahl  der  adjectivischen  Ant- 
worten, während  die  dritte  Columne  die  Anzahl  der  übrigen 
Keactionen  enthält. 


Tabelle  VIIL 


Beizworte 

Anzahl  der 

Annhl  der  anderen 

1 

Adjectivreactionen 

Beactionen 

leicht 

1 

6 

2 

schwer 

^ 

7 

1 

dick 

6 

8 

dann 

7 

1 

Wenn  man  auf  Qrund  dieser  Tabelle  die  Anzahl  aller 
adjectivischen  Reactionen  in  Procenten  aller  Reactionen  aus- 
drftckt,  so  gelangt  man  zu  dem  Werthe  78,1,  einer  Zahl,  die  mit 
der  von  Thcmb  und  Mabbe  erhaltenen  87,5  viel  besser  überein- 
stimmt als  der  Werth  56,8. 
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Unter  unseren  adjeotivischen  Reactionen  befanden  sich  eine 
grolee  Ansahl,  deren  Sinn  dem  Sinne  des  Reizwortes  entgegen- 
gesetst  war.  Die  folgende,  ohne  Weiteres  verstfindliche  TabeUeIX 
orientirt  uns  über  die  Anzalil  der  gegensätdichen  Adjectir- 
reactionen  und  über  die  Anzahl  der  übrigen  Adjectivreactioiien, 
sowie  über  die  dazu  gehörigen  Dauern. 

Tabelle  IX. 


Anzahl  der  gegen-     Mittlere  |  Anzahl  der  üV)rij:eii  Mittlere 

Dauer 

2,89 


sfttKlicheaJEleactioiieii    Dauer    .  Adjectivreactionen 


523 


1,87 


954 


Diese  Tubelle  lehrt  in  Uebereinstimmiing  mit  Ergebiiisstn 
Münstekherg's  ^  dafs  auf  zugerufene  Adectiva  mehr  nicht  gegen- 
sätzliche als  gegensatzliche  Adjectivreactionen  folgen.  Da  die 
mittlere  Dauer  der  gegensätzUchen  Adjectivreactionen  erheblich 
kürzer  ist,  als  die  der  übrigen  Adjectivreactionen,  so  dürfen  wir 
hieraus  den  Satz  ableiten,  dafs  die  gegensätzUchen  Reactionen 
mit  gröberer  Geschwindigkeit  verlaufen  als  die  übrigen  Reactionen. 

Unter  den  auf  zugerufene  Adjective  erfolgten  Adjectivrese- 
tionen,  deren  Sinn  dem  Sinne  des  Reizwortes  entgegengesetrt 
war,  befanden  sich  solche,  die  durch  Vorsetzung  der  Silbe  ^un* 
vor  das  Reizwort  gebildet  waren.  Diese  mit  „un"*  gebildeten 
Reactionen  waren  zum  Theil  gebräuchliche  Worte  wie  z.  Bw 
unanMhnlMt,  unähnlii^,  unmäfsig,  zum  Theü  waren  sie  ganz  un- 
gebräuchliche Ausdrücke,  welche  von  der  Versuchsperson  während 
des  Experiments  gebildet  wurden.  Ilierlier  gehören  z.  B.  Reac- 
tionen wie  Huzukihiftitj,  iniroll,  uneuig.  Obgleich  sich  letztere 
Thatsaehe  nur  bei  95  Reactionen  einer  Versuchsperson  und  bei 
3  Reactionen  einer  anderen  fand,  so  ist  sie  innnerhin  bemerkens- 
werth,  da  sie  vielleidit  zeigt,  dafs  sich  die  Tendenz  zu  gegen- 
sätzlichen Reactionen  auch  geltend  machen  kann,  wenn  der  Ver- 
suchsperson keine  gebräuchUchen  Worte  zu  Gebote  stehen,  um 
den  Gegensatz  auszudrücken. 

Unter  den  Adjectivreactionen,  welche  auf  zugerufene  Adjec- 
tiva  gebildet  wurden,  befanden  sich  wie  unter  den  oben  be- 
handelten Verbalformen  eine  Reihe  g^enseitiger  Reactionen. 


•  Beiträge  zur  tj^K  Fnychologie  (4),  BS.  1892. 
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Ich  lasse  dieselben  in  folgender  Tabelle  X  folgen,  die  ebenso 
wie  Tabelle  III  gebaut  ist 


Tabelle  X. 


Anzahl  der 

Anzahl  dei 

A 

B 

Reftctionen  <  Beactionm 

A  S 

BA 

4 

•  7 

2 

4 

1 '  I  l-l  V 

<k  1  Co  1  f"F 

2 

1 

^1  (\  n  n 

uunii 

8 

6 

«UCK 

^  Am« 

aorr 

1 

4 

Qululll 

geecneiat 

8 

8 

mi  II»  pi 

Ut;i  1 

6 

4 

eckig 

rund 

1 

2 

Ode 

1 

1 

eng 

weit 

6 

1 

faul 

neiisig 

6 

2 

ongenOgamn 

4 

6 

gran 

grfln 

4 

1 

grün 

weifs 

1 

8 

hart 

weich 

6 

6 

kalt 

warm 

6 

5 

knorpelig 

knorrig 

1 

2 

leer 

voU 

6 

8 

leicht 

achwer 

8 

5 

nahe 

weit 

2 

2 

nrtrdlieh 

östlich 

8 

8 

sauer 

Hüft* 

2 

6 

schwach 

stark 

6 

5 

W  enn  wir  diese  Tabelle  überblicken,  so  sehen  wir,  dal's  die 
Irlieder  unserer  23  gegenseitigen  Adjectivreaetionen  (mit  Aus- 
nahme der  seclis  Paare  brar — fleifsifj,  einsam  —  öde,  grau  —  grün, 
yrün  —  ireiß\  knorpelig  —  knorrig,  nördlich— östlich)  Adjectiva  von 
•entgegengesetzter  Bedeutung  waren.  Wir  dürfen  daher  den  Satz 
aufstellen,  dafs  gegenseitige  Adjectivreaetionen  yorwiegend 
zwischen  Adjectiven  von  entgegengesetster  Bedeutung  statt* 
hnden.  Mit  diesen  Ergebnissen  stimmen  auch  die  Resultate  von 
Thums  und  Mabbb,  welche  auf  alle  (10)  benfitsten  adjectivischen 
Reizworte  Antworten  erhielten,  die  sn^eich  gegenseitig  und 
gegensfttBÜch  waren.^  Man  darf  jedoch  nicht  annehmen,  dafs 

»  A.  a.  O.  8.  25lf. 
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umgekehrt  auch  die  gegensätzlichen  Reactionen  TorwiegeiKi 
gegenseitig  siud.  Denn  die  Anzahl  der  Reactionen  zwischen 
Adjectiven  von  entgegengesetzter  Bedeutung  betrug  für  mein 
Material  laut  Tabelle  IX  523.  Die  Anzahl  der  Beactionen,  die 
gegenseitig  und  gegensfttzlich  waren,  betrug  dagegen  nur  131 
Diese  Zahl  erbftlt  man,  wenn  man  die  Wertbe  der  Golnmnen 
drei  und  vier  in  der  Tabelle  X  addirt  und  dabei  di^enigen 
Ziffern  ausl&fot,  die  sich  auf  die  oben  genannten  secbs  nicht 
gegenseitigen  Reactionsglieder  beziehen. 

Da  gegenseitige  Adjectivreactionen  vorwiegend  zwischen 
Adjectiven  von  entgegengesetzter  Bedeutung  stattfinden,  so  folgt, 
dab  man,  —  wenn  man  den  Beobachtern  Adjectiva  zuruft,  die 
Glieder  gegenseitiger  Reactionen  sind,  —  ausschließlich  oder 
fast  aussohliefefich  gegensätzliche  Anworten  erhalten  mufis.  Thühb 
und  Marbe  benützten  nun  bei  ihren  Untersuchungen  der  Adjectiv- 
reactionen  zehn  adjectivische  Reizworte,  welche  Glieder  der  gegen- 
seitigen xVssociationcn  t/rofs  —  klein,  leicht  —  schcer,  alt — jung, 
dick  —  fli'hui,  Hcifs  —  scliwarc,  waren.  Dementsprechend  erhielten 
diese  Autoren  auch  im  CJegensatz  zu  den  Ergebnissen  unserer 
Tabelle  X  Adjectivreactioneu  von  fast  ausschliefslich  gegensätz- 
hohem  Charakter. 


Es  ist  möglich,  dafs  die  verscliieden  in  dieser  Arbeit  unter- 
suchten Reactionsclassen  auch  von  verschiedenen  Erlebnissen 
begleitet  sind.  So  ist  es  denkbar,  dafs  die  Associationen  zwischen 
Verhalformen  und  Verbalformen  immer  oder  doch  vielfach  von 
principiell  anderen  Erlebnissen  begleitet  sind,  als  diejenigen 
zwischen  Verbalformen  und  Substantiven.  Vielleicht  zeichnen 
sich  die  Associationen  zwischen  gegensätzlichen  Adjectiven  durch 
andere  sie  begleitende  Erlebnisse  aus,  als  die  Associationen 
zwischen  Adjectiven,  die  keine  gegensätzhche  Bedeutung  haben. 
U.  8.  £.  Möglicherweise  hfingt  die  vielfach  vorhandene  Ver- 
schiedenheit der  mittleren  Dauer  der  einzelnen  untersuchten 
Klassen  von  Reactionen  mit  begleitenden  Bewufstseinsvor- 
gängen  (bezw.  mit  dem  Ausbleiben  solcher)  zusammen.  Eine 
nfthere  Untersuchung  dieser  Möglichkeiten  mtlTste  sich  derselben 
Methode  bedienen,  welche  Mater  und  Obth  in  ihrer  Schrift 
„Zur  qualitativen  Untersuchung  der  Association*'^  anwandte^. 
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Ifan  iDüfste  die  Beobachter  veranlassen,  nach  jedem  eüuBeluen 
Versuch  die  während  desselben  erlebten  BewufstseinsvorgÄnge 
zn  Protokoll  zu  geben.  Solche  Experimente  würden  daher  am 
besten  sunfichst  an  Erwachsenen  ausgeführt  werden.  Irgend« 
welche  experimentell  nicht  begründete  Hypothesen  über  die  an- 
gedeuteten Fragen  aa&ustellen,  wäre  ganz  werthlos. 

Wie  die  psychologiachen  Untersnohnngen  von  Thcmb  und 
lüJiBB  nicht  nur  eine  psychologische,  sondern  auch  eine  sprach- 
wiasenschaftiiche  Bedeutung  haben,  so  dürfte  auch  die  in  der 
Yorliegenden  Arbeit  ausgeführte  Erweiterung  jener  Untere 
Boehungen  für  die  Sprachwissenschaft  nicht  ganz  ohne  Nutzen 
sein.  Ich  mochte  jedoch  den  Sprachforschem  in  der  Aus- 
werthung  meiner  psychologischen  Ergebnisse  nicht  vorgreifen. 

Zum  Schlüsse  erübrigt  mir  noch,  dem  Herrn  Priyatdocenten 
Dr.  BCabbb  für  seine  anregende  und  unterstützende  Mithülfe  bei 
dieser  Arbeit  meinen  Dank  auszusprechen. 


(^ngejfongm  am  10.  Januar  1902,) 
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ünfähigheit  zu  lesen  ^  und  Dictat  zu  schreiben  bei 
voUer  Spraohfähigkeit  und  Schreibfertigkeit. 

Von 

Prof.  Dr.  0.  Rittbb  in  EUwangen. 

Es  Bind  pathologische  Fälle  bekannt,  wo  ciu  Mensch  die 
vorher  erworbene  Fähigkeit  zu  lesen  eingebüfst  hat,  ohne  daCs 
er  auch  der  Fähigkeit  des  Sprechens  und  Schreibens  verlustig 
ging.  Nach  dem  von  manchen  Psychologen  anerkannten  Gruiid- 
sats,  dafs  dasjenige,  was  an  geistigem  Besitz  zuletzt  erworben 
worden,  bei  der  Auflösung  der  Kräfte  des  Greistes  zuerst  wieder 
entschwinde,  könnte  man  schliefsen,  Personen,  bei  wekshen  die 
bezeichnete  Erscheinung  eintrat,  hätten  in  ihrer  Schulzeit  erst, 
nachdem  sie  die  Fähigkeit  des  Abschreibens  sich  erworben,  nach- 
träglich  auch  das  Lesen  des  Geschriebenen  erlernt  Doch  mag 
das  kaum  glaublich  scheinen,  da  ja  im  Elementarunterricht  der 
Volksschule  wohl  überall  Lesen  und  Schreiben  bei  der  Erlernung 
Hand  in  Hand  gehen  und  gleichzeitig  eingeübt  werden.  Aber 
es  wäre  an  und  für  sich  denkbar,  dafs  wir  alle  bei  diesen  ver- 
himdenen  Uebuugen  vorher  der  Schreibbewegungen  unserer  Hand 
sicher  würden,  durch  die  wir  die  Nachahmung  des  vor  uns  stehen- 
den Buchstabenbildes  zuwegebringen,  als  der  Umsetzung  jenes 
Bildes  in  den  gesprochenen  Laut;  w alu.'-clieinlicher  ist  es,  dafs 
wenigstens  für  einen  Theil  der  Mensclien  dies  zutrifft,  während 
für  den  anderen  Tlieil ,  der  anders  veranlagt  ist ,  eine  andere 
Ordnung  gelten  wird.  Indes  nicht  von  Verinuthungen  und 
Wahrscheinlichkeiten  soll  weiter  die  Rede  sein,  sondern  ein  tliat- 
sächlicher  Befund  soll  mitgetheilt  werden  betreffs  eines  Menschen 
der,  ohne  an  einem  Gehör-  oder  Sprnehfehler  zu  leiden,  die 
Kunst  des  Lesens  und  Dictirtschreibeus  überhaupt  nicht  hat  er- 

*  Einige  Mediciner  wenden  dafür  das  greoliche  MUiBwort  „Alexie"  an. 
Einem  Philologen  wird  man  nicht  sttmnthen,  dieses  nachsosprechen. 
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Verben  können,  während  er  ganz  ordentlich  geschrieben  und 
gedruckt  Vorliegendes  abschreibt  Da  ein  ähnlicher  Fall,  so  viel 
ich  weifs  und  erfahren  kann,  kaum  jemals  literarisch  behandelt 
worden  iBt^  darf  ich  hoffen ,  dab  meine  MitUieilungen  nicht 
ohne  einiges  Interesse  werden  aufgenommen  werden. 

(1)  Die  äuTseren  Lebensverhältnisse  des  Betreffenden  lassen 
sich  mit  Folgendem  kurz  beschreiben: 

Nikolaus  Leixner  von  Estenfeld  B.-A.  Würzburg  war  bei 
der  im  April  1898  mit  ihm  vorgenommenen  Untersuchung 
26  Jahre  1*  ,  Monate  alt,  seit  4  Jahren  verheiratet  und  körper- 
lieh gesund.  Er  hat  die  Volksschule  seines  lleiniathorts  durch- 
^eniaeht,  dann  sofort  als  Pflasterer  in  Würzburg  dauernde  Be- 
schäftigung gefunden .  tlazwischen  hinein  der  Militärpflicht  in 
mehrjährigem  Dienst  hei  der  Kavallerie  genügt.  In  <ler  Schule  liat 
€r  zwar  für  Betragen  und  Sehulbesueh  die  Note  1,  aber  in  allen 
Unterrichtsfächern  stets  und  ausnahmslos  die  allerschleelitesteu 
Noten  erhalten;  dagegen  bewies  er  sich  immer  so  lenksam  und 
ZU  uiechanischem  Dienste  so  weit  anstellig,  dafs  es  in  den 
etwa  10  Jahren  seiner  Verwendung  als  Pflästerer  beim  städtischen 
Tiefbauamt  und  während  der  Militärzeit  niemals  einen  Anstand 
mit  ihm  gegeben  hat  und  dafs  seine  Vorgesetzten  gar  nicht  be- 
merkten, dafs  er  ohne  die  Kenntnifs  des  Ijesens  und  Dictat- 
schreibens  aus  der  Schule  hervorgegangen  war.  Auch  zur 
Kommunion  wurde  er  vom  Pfarrer  zugelassen,  nachdem  seine 
Mutter  ihm  mit  grofsem  Zeitaufwand  soviel  als  er  aus  dem 
Katechismus  «rissen  muTste,  durch  beständiges  Vorsagen  schliefih 
lich  nothdfirftig  beigebracht  hatte,  da  er  sich  dies  durch  Lesen 
nicht  aneignen  konnte.  Seine  Ehe*  war  friedlich  und  harmo- 

•  Mein  äcbwuger,  Prof.  Dr.  KihiiKu  in  Würzburg,  der  mir  vor  uahezu 
4  Jahren  aulftfelich  eines  Besuches  bei  ihm  den  Idioten»  am  den  es  sich 
hier  handelt,  vorgestellt  und  mich  zur  VerOflentlidinng  der  an  demselben 
beobachteten  EigenthOmlichkeiten  ermuntert  hat,  kannte  damals  keinen 
ähnlichen  Fall.  Erst  nenlich  ist  ihm  unter  der  groben  Menge  von  Idioten, 
die  er  Jabr  aus  Jahr  ein  xn  untersuchen  hat.  <  iu  zweiter  ahnlicher  vorge- 
k«niinien,  und  von  einem  dritten  hört  er,  »ials  t»r  bei  Dr.  Gistav  Wolpk, 
Privatdofont  der  Psyeliiatrie  in  Hasel,  zur  Benbaihtniii,'  j.'ekomnien  sei. 
Die  Ben»  hreibunK  des  /weiten  Fallen  stellt  Rikokk  selbst  für  gelegene  Zeit 
in  Aussicht,  wobei  er  dann  auch  ilie  einzige  in  der  Literatur  von  ihm 
■aofgefundene  Ifittheilnng,  die  in  Betracht  kommen  könnte  —  von  einem 
englischen  Ante  herrflhrend  — ,  zu  berOcksichtigen  denkt 

*  Besfl^ch  der  Ton  ihm  eingegangenen  £he  bemerkte  Bieoer:  L.  ge- 
SMtMlirift  IBr  Pqrdiologie  M.  7 
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nisch,  haii}>t^äehlich  auch  deshalb,  weil  die  Eliefrau,  die  ihn  in 
jedem  Jahr  regelmäfsig  mit  einem  Kind  beschenkte,  annähernd 
ei»ens(>  stumpfsinnig  ist  wie  der  Mann.  Als  friedfertig  und 
harndos  wurde  er  auch  von  allen  Oorfgenossen,  besonders  von 
den  Nachbarn,  geschildert.  Nun  begegnete  ihm  aber  das  Un- 
glück, dafs  der  Verdacht  einer  Mordthat  sich  auf  ihn  lenkte  * 
und  sein  Benehmen  im  gerichtlichen  Verhör  wurde  Anlals  zu 
einer  eingehenden  Untersuchung  seines  geistigen  Zustandes  in 
der  Würzburger  psychiatrischen  Klinik.  Nachdem  der  Vorstand 
derselben,  Prof.  Dr.  Rieoeb,  festgestellt  hatte,  was  für  die  ge- 
richtsärztliche ßegutachtong  wichtig  war,  überwies  er  mir  den 
Menschen,  damit  ich  an  einem  interessanten  Object  mich  in  der 
psychologischen  Beobaohtong  üben  könnte. 

(2)  Bei  meiner  Prüfung,  su  der  ich  nicht  mehr  als  3Vt  Tage 
Zeit  hatte,  habe  ich  mich  selbstverstftndlich  genau  an  das  Schema 
gehalten,  welches  Rieoeb  früher  zum  Zweck  methodischer  IntelH* 
genzprfifnngen  au^estellt  und  an  2  lehrreichen  Beispielen  (in 
den  VfrK  d,  physUc-med.  Ges.  mu  Würzburg,  N.  F.,  22,  65—160,  und 
in  der  Zeitsehr.  f,  P^eft.  u.  PAy».  d,  8,,  15,  45 ft)  demonstrirt  hat; 
seit  Jahren  bildet  dasselbe,  immer  aufs  neue  bewährt,  den  Rahmen 
für  alle  eingehenden  Untersuchungen,  die  in  der  Würzburger 
Klinik  ausgeführt  werden.  So  trefiQich  es  übrigens  zur  Untere 
suchung  selbst  ist,  indem  es  fast  geradezu  unmöglich  macht» 
dafe  ein  wichtiger  Gesichtspunkt  vemachläfsigt,  eine  bedeutungs- 
volle Frage  vergessen  werde,  so  will  ich  mich  doch  in  der  Dar- 
legung des  Befundes  nicht  an  die  Ordnung  desselben  binden,, 
sondern  lieber  einen  freieren  Gang  einhalten. 

höre  zu  denjenigen  Idioten,  von  denen  man  sagen  mQsse,  dalÜB  sie  ge- 
heirathet  worden  seien,  als  dafs  sie  geheiratlu-t  haben. 

'  Wenn  ich  njich  so  auf^drücke,  so  Hoirt  <iarin,  dafs  ir-li  \j.  für  völlig 
unschuldig  lullte.  Das  Schwurgericht  hat  ihn  zu  ö  Jahren  Gefangnifs  ver- 
vrtheilt;  und  zwar,  während  es  sich  angensdkeinlich  nur  nm  einen  graft> 
liehen  Mord  (möglicherweise  einen  Lustmord)  handeln  Iconnte  und  die  An- 
klage auch  in  diesem  Sinne  erhciben  war,  wegen  „Todtschlags**  und  unter 
Annahme  „mildernder  Umstände".  Professor  Rieoer,  der  durch  eine  höchst 
un'jliicklicho  Vorkettnnc  von  TlniHtilnflon  verhindert  worden  ist,  s(>hon  vor 
«lein  \\'ahrsi>ru«'li  der  <  ioschworenen  zu  bemerken,  wie  unwahrHcheinlieh 
die  Thätersfhaft  des  Angeklagten  sei,  der  wohl  nur  zu  blöilsinnig  war,  um, 
was  man  gegen  ihn  vorbrachte,  nachdrQeklich  zurückzuweisen,  hat  sich 
hintennach  bemtiht,  durch  eine  ante  Pfinktlichste  ausgearbeitete  Denkschrift 
Wiederaufnahme  des  Verfahrens  su  seinen  Gunsten  au  erwirken,  —  aber 
umsonst. 
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(^)  Ich  beginne  mit  dem  Wichtigsten  und  Aufserordent- 
lichsten,  was  die  Untersuchung  (schon  die  durch  Rieobb  selbst 
vorgenommene)  zu  Tage  gefördert  hat:  das  ist  eben  die  bereits 
angezeigte  Absonderlichkeit,  dafs  L.  in  der  Schule  zwar 
schreiben,  aber  nicht  lesen  gelernt  hat  Damit  ist 
aber  sein  Können  und  Nichtkönnen  noch  nicht  pönktlich  genug 
bezeichnet  Des  (Genaueren  verhält  es  sich  folgendermaaisen : 

Legt  man  ihm  die  Fibel  vor  und  zeigt  ihm  zunächst  das 
Alphabet  der  kleinen  deutschen  Schriftbuchstaben,  so  liest  er 
diese  zum  grdfseren  Theil  richtig  und  ohne  lange  Stockungen ; 
fehlerhaft  giebt  er  aber  als  fd)  wieder,  j  als  i,  m  als  n,  q  als  g, 
D  als  lü  und  nach  (etwa  40  Secunden-)  langem  Besinnen  i)  als  tu. 
Von  den  zusannnengesetzten  Zeichen  macht  ihm  und  d  keine 
Schwierigkeit,  dagegen  d)  verwechselt  er  mit  fd),  ^  liefst  er  t^. 
Nur  den  Buchstaben  c  behandelt  er  als  ganz  unbekannt.  Im 
Ganzen  liest  er  so  21  Lautzeichen  von  den  liO,  welche  die  Fibel 
zusammenstellt,  richtig.  —  Ich  habe  schon  vorausnehmend 
bemerkt,  dafs  organisch  bedingte  Störungen  nicht  vorkommen. 
Die  Aussprache  aller  Laute  ist  klar  und  bestimmt. 

Mit  den  grofsen  deutschen  Schriftbuchstaben  und  den  kleinen 
Buchstaben  der  deutschen  Druckschrift  (Fraktur)  geht  es  ähn* 
lieh.  Bei  ^  i  m  begeht  er  immer  die  gleiche  Verwechselung, 
aolserdem  mifskennt  er  immer  q,  nur  daiSs  er  es  bei  Druckschrift 
als  a  liest,  und  c  behandelt  er  immer  als  unbekannt  Doch 
kommen  noch  einige  weiteren  Fehler  und  Unsicherheiten  hinzu, 
welche  bewirken,  dab  er  aus  dem  ersten  der  beiden  Alphabete 
noch  19  Zeichen  (darunter  und  @cl(),  aus  dem  zweiten  nur  16 
im  Ganzen  (darunter  )c^)  richtig  liest.^ 

Von  den  grofsen  Fracturbuchstaben  erkennt  L.  mit  Sicher- 
heit nur  9(  3  ö  C  6  U  SB  St.  Für  das  er  doch 
als  Anfang-szeichen  seines  Namenszugs  kennen  sollte  (den  er 
—  wie  wir  bald  hören  werden  —  sicher  hinschreibt  und  liest) 
liest  er  Anfangs  c'K,  dann  verbessert  er  sich  allerdings  und  hndet 
auch  dafür  den  richtigen  Laut 

'  Vr>n  <i('ii  ^rofyi'ii  «icut.schon  Schriftzeichen  wird  luifMer  <len  oben  an- 
gegebenen noch  ii  und  3t  falHch  gelesen  (und  zwar  als  a  und  aufser  (£ 
such  K  für  unbekannt  erklärt.  Weitere  Fehler  der  kleinen  Fraktarschrift- 
seicben  eind  nmn,  p  =  l,  usm,  OQ«l|ab,  {»r,  |  =  i,|^»t.  c  wird 
nach  längerem  Besinnen  als  t  ausgesprochen  (q,  wie  schon  oben  gesagt» 
als  a). 

7* 
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Ueber  die  kleineu  lateinischen  Druckbuchstabeu  (Antiqua), 
mit  welchen  allein  noch  eine  Frohe  angestellt  worden  ist,  ver- 
sichert L.  zum  Voraus,  dafs  er  von  ihnen  nicht  viel  kenna  Dies 
bestätigt  sich.  Bemerkenswerth  ist,  dafs  er  auch  hier  m  und  n 
verwechselt  k  wird  von  ihm  als  *%  b  als  l,  f  als  k\  s  ah  5 
als  0,    als  m  gelesen. 

Geht  man  zu  einfachen  WOrtem  über  und  lälst  sie  durch 
L.  buchstabiren,  so  gelingt  das  ebensogut  wie  das  Lesen  ver- 
einzelter Buchstaben.  Aber  wenn  L.  das  richtig  Buchstabirte 
nun  als  ein  einheitliches  Wort  aussprechen  soll,  so  versichert  er 
sofort,  dafs  er  so  nicht  lesen  könne  und  will  keinen  Versuch 
wagen.  Nur  mit  seinem  eigenen  Namen  maelite  er  eine  Auf- 
nahme. Wenn  man  ihm  diesen  geschrieben  zeigt,  erkennt  er 
ihn  sogleich  und  erkliirt  lebhaft  mit  dem  Ausdruck  eines  ge- 
wissen Stolzes:  ..das  .sind  IT)  Buehstaben.  Das  ist  mein  Namen: 
Nikiaus  Leixner"  iDas  o  des  Vornamens,  (bis  er  olTenbar  init- 
zälilt,  um  die  lö  Buciistaben  zusannnenzubringen ,  spricht  er 
niemals  aus).  Dabei  weil's  er  die  beiden  Stücke  des  Namens 
wohl  zu  unterscheiden  und  erkennt  ihn  gleich  sicher,  ob  man 
den  Vornamen  oder  den  Geschlechtsnamen  vorausstellt.' 

Die  Bemühungen,  mit  denen  ich  an  3  aufeinanderfolgenden 
Tagen  ihn  dahin  zu  bringen  suchte,  dafs  er  vom  Buchstabiren 
eines  Wortes  zum  richtige  Zusammensprechen  der  Laute  übergehe, 
verlohnt  es  sich  ohne  Abkürzung  der  darüber  gemachten  Auf- 
zeichnungen zur  Darstellung  zu  bringen :  „ist^  war  richtig  buch- 
stabirt:  i  —  s  —  t  Auf  die  Aufforderung,  das  Wort  nun  aus- 
zusprechen, stöfst  L.  aus:  „nusche**.  Ein  erneuter  Versuch  er- 
giebt  glücklich  „Tisch**  und  dabei  bleibt  L.  bei  mehrfach  wieder- 
holtem Bemühen.  —  Das  soeben  abgeschriebene  Wort  ..hin''  wird 
buchstabirt,  darauf  soll  es  gelesen  werden:  zuerst  kommt  ..ich** 
oder  ..Wicht**  heraus  (ich  weifs  es  nicht  genau):  dann  ..Milich". 
—  L.  soll  ..wir"  buchstabiren,  wieder  nachdem  er  das  Wort 
richtig  von  einer  \'orlage  abgeschrieben.  Er  giebt  an  ..  w  —  i  —  er**. 
Also  wie  lautet  das  \\'ortV  Sagen  Sie's  zusammen!  ..Mutter"*. 
Ein  Versuch  mit  dem  Wort  ..dafs",  der  sieb  anscblierst  (meist 
begnügte  icli  micli,  um  L.  nicht  unlustig  zu  machen,  auf  einmal 
mit  einem  einzigen  Versucii  und  trieb  dann  wieder  Anderes; 

^  WahiBobeinlich  gilt  das  Allee  nur  fOr  deutsche  Schriftieichen:  meine 
Aafseichnangen  sind  hier  nicht  gsns  klar.  Leiznera  Unterachrift  beaitie 
ich  nur  deutach. 
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dies  ist  durch  die  Gedankenstriche  zwischen  den  einzelnen  Beii 
spielen  angedeutet)  ergab  nach  richtigem  Bnchstabiren  „Mann** 
—  nMif  wird  nach  mehrmaligem  Buchstabiren  zu  „Wicht^  ent* 
stellt.  Auf  das  Wörtchen  „die"  wurde  nun  besondere  Mühe  ver- 
wendet. Nachdem  L.  es  mehrmals  richtig  biichstabirt  hatte, 
forderte  ich  ihn  auf,  es  schneller  zu  huclKsialHieii  und  3  Mal 
hinter  einander  spornte  ich  ihn  zu  immer  schnellerem  Angeben 
der  Buchstabeufolge.  Dann  verlangte  ich  „zusannnen" !  —  und 
L.  rief  ..Dücher".  —  Am  letzten  Nachmittag  meiner  Untersuchung 
versuchte  ich  es  noch  mit  dem  Wort:  sagen.  ]j.  buclistaliirt 
richtig.  rNun,  wie  heifst  also  das  Wort?''  frage  ich.  Antwort: 
^mich".  ..Nein!  Buchstabiren  Sie  noch  einmal!^  —  „Gut!  Also 
heifst  das  Wort?'  Wieder  lautet  die  eifrig  gegebene  Antwort: 
^mich".  Und  dies  wiederholt  sich  bei  zwei  weiteren  Versuchen. 
Ich  bemerke  in  vorwurfsvollem  Ton,  es  sei  immer  falsch  und 
frage  eindringlich,  wie  die  Laute,  zusammengesprochen,  klingen? 
„Des  weifs  e  net,  Herr  Professer"  ist  die  bedauernde  Antwort 
Ich  lasse  mich  nicht  abschrecken  und  es  wird  wieder  buchstabirt, 
indem  ich  beständig  ermahne:  schneller  1  schneller  1  Nach  fünf- 
maligem schnellem  Buchstabiren  frage  ich  wieder:  „Also  wie 
heifst  das  Wort?''  —  „Michl^  —  Wenn  ausnahmsweise  ein 
einziges  Mal  auch  ein  Versuch  gelungen  ist,  nämlich  mit  dem 
Wort  ..ich'*,  das  nach  dem  Buchstabiren  wirklich  richtig  zu- 
sammengesprochen wurde,  so  ist  dies  olfenbar  nur  glücklichem 
Rathen  zu  danken.  Denn  ..mich,  ich,  Wicht,  Miüch"  das  sind 
die  nahe  bei  einander  liegenden  Klänge,  mit  denen  L.  der  Auf- 
forderung zu  lesen  gerecht  zu  werden  sucht  ohne  Kücksiclit  auf 
die  vorher  buchstabirten  Wörter. 

Bedeutend  besser  geht  es  mit  dem  Lesen  von  Zahlen.  L. 
kennt  nicht  blos  die  einzelnen  Ziffern  für  sich ,  sondern  zeigt 
auch  einiges  Verständnifs  für  die  Verbindungen  derselben. 
Während  ihn  die  Aufgabe,  verbundene  Buchstaben  als  Wort  zu 
lesen,  völlig  verwirrt,  so  dafs  er  nur  in  planlosem  Drauflos- 
rathen sieh  ergeht,  so  sucht  er  verbundene  Ziffern  ihrer  natür* 
liehen  Gliederung  in  Tausender,  Hunderter,  Zehner  entsprechend 
sich  abzutheilen  und  spricht  4— dstellige  Zahlen  häufig  beim 
ersten  Versuch  schon  richtig  aus.  Freilich  greift  er  oft  auch 
fbhl  und  liest  z.  B.  die  3  stellige  Zahl  249  als  2  tausend  4  hundert 
und  9  oder  auch  als  vierundzwanzig  neun;  ein  andermal  die 
5  stellige  92584  als  325  und  84.  Bemerkenswerth  ist,  dafe  er 
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solche  Ungeschicklichkeiten  nur  begeht,  wenn  von  einer  Reihe 
von  Zahlen  gleicher  Ziffern  zahl  ihm  die  erste  vorgelegt  wird; 
die  folgenden  fafst  er,  der  Analogie  der  unter  meiner  Anleitung 
selbst  wiedergefundenen  richtigen  Aussprache  folgend,  gleich 
von  vom  herein  richtig  an:  wie  249  ins  reine  gebracht  ist,  geht 
827  u.  B.  w.  glatt;  ebenso  macht  nach  Richtigstellung  von  32584 
was  von  5  stelligen  Zahlen  nachfolgt,  keine  besondere  Schwierig- 
keit  Nullen  habe  ich  freiUch  niemals  eingeschoben,  da  ich  ans 
seinen  verunglückten  Leseversuchen  die  Ueberzeugung  gewonnen 
hatte,  dafs  er  die  Bedeutung  des  Zeichens  0  nicht  verstehe.  — 
Die  Bewältigung  68telliger  Zahlen  geht  Aber  seine  Krfifte.  — 
Die  römischen  Ziffern  I — XII  sind  h.  ganz  geläufig. 

(4t  üals  ein  Mensch,  der  es  nicht  dazu  gebracht  hat,  die  Laute, 
die  er  abbuchstabirt,  zur  Einheit  des  Wortes  zusammenzufassen, 
auch  umgekehrt  das  gesprochene  Wort  nicht  in  seine  Laut- 
bestandtheile  zu  zerlegen  verma«:;.  ist  selbstverständlich.  Ich 
habe  zwar  versäumt,  L.  vorges|)roeh(  iie  Wörter  zum  Buch- 
stabiren aufzugeben,  halte  aber  für  zweifellos  sicher,  dafs  er  dazu 
unfähig  wäre.  So  kann  er  auch  natürlich  das  vorgesprochene 
Wort  nicht  nachschreiben  oder,  mit  dem  üblichen  Ausdruck:  er 
kann  nicht  Dictat  schreiben.  Nicht  einmal  zu  einem 
Versuch  dazu  konnte  ich  ihn  bewegen.* 

Zu  erwarten  war  andererseits,  dafs  L.  vereinzelte  Laute,  so 
wie  er  sie  buchstabirend  liest,  auch  durch  Buchstabenzeichen 
wiedergebe,  wenn  man  sie  ihm  vorspreche.  An  2  Tagen  hinter 
einander  habe  ich  ihm  das  Alphabet  dictirt,  mit  der  Auf- 
forderung, jeden  Laut  sowohl  durch  den  groJsen  als  durch  den 
kleinen  Buchstaben  wiederzugeben.  Das  erste  Mal  hat  L.  Folgen- 
des an  die  Tafel  geschrieben:  9(  a;  9  to;  t  —  auf  Mahnung 
in  S)  abgeändert;  cJ-;f2ö;gf);()J;  noch  einmal  l)  J;  2  1; 
m  n  0  o;  53;  r  9?;  j  B\  g  [anstatt  Z  tj;  u;  f;  ü  933  ;  )r: 
t  [anstatt  J?)  i)] ;  |  I  anstatt  3  Tags  darauf  hatte  L.  bei 
dem  \'ersuch  ein  Papier  zur  \'erfügung,  von  welchem  ich  Folgen- 
des abschreibe,  wobei  erst  hier  auftancliende  Zeichen  fett  ge- 

'  Dabei  niul'i^  ich  freilicli  wieder  ein  eigenes  VersUniniiifs  bedauern. 
ErnBtlieheH  Zureden  hiltte  bei  dem  willfiihrigen  Menschen  diesen  Ver- 
such erreichen  müssen:  und  er  wäre  sehr  interessant. 

*  Zur  Besdchnong  des  in  der  Schreibeschrift  vom  $  durch  seine  nach 
unten  gehende  Schleife  deutlich  unterschiedenen  Zeichens  3et  mub  hier 
und  in  den  ersten  Zeilen  der  nftcbsten  Seite  sowie  S.  106  Z.  3  u.  der 
-entsprechende  Buchstabe  des  Cursivausdrnoks  aushelfen. 
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drockt  werden,  auf  stärkere  Abweichnngen  durch  beigesetztes  * 
hingewiesen  wird:  %  a;  9  ü*;  t      beide  überfahren  durch  das 

Zeichen  J* ;  (9  c;  f;  i»  fl:  f|;  i3;  ®*  J;  Hp*;  21;  8Rm;  n5?; 
0  C ;  p  'iB  :  w* ;  x  3  ;  b  J* ;  ii ;  f :  (\  überfahren  durch  ®* 
(verlier  schüchterner  Ansatz  zu  dem  richtigen  Zeichen  für  oder 
SS);  f;  i  J';  überfahren  durch:)  Eine  Vergleichung  der 
beiden  Leistungen  unter  einander  und  mit  den  oben  über  das 
Lesen  der  Buchstaben  gemachten  Angaben  ist  lelirreich.-  Be- 
sonders beachtenswerth  scheint  mir  aber,  (Uils  L.  das  Zeichen 
für  i  und  f  nicht  gefunden  hat,  obgleich  sie  hinter  einander  in 
seinem  Vornamen  Nikolaus  vorkommen  und  das  i  noch  oben- 
drein in  seinem  Geschlechtsnamen  enthalten  ist.  Dafs  er  diese 
mit  einander  lesen  kann,  ist  schon  oben  als  Merkwürdigkeit  mit- 
gctheilt.  Auch  hier  finden  wir  zwischen  Lesen  und  Dietat- 
flehreiben  volle  Uebereinstimmung:  es  macht  L.  sichtlich  Freude 
seinen  Namen  zu  schreiben ,  wenn  man  ihn  dazu  auffordert 
Fragt  man  ilm,  wie  er  denn  die  Kunst  gelernt,  die  er  damit 
$a  den  Tag  legt,  so  erzählt  er,  dafs  er  nach  der  Schulzeit  in 
seinem  Beruf  als  stftdtischer  Arbeiter  es  nöthig  gefunden 
habe,  seine  Unterschrift  geben  zu  können.  Da  habe  er  sich 
denn  Sonntags  nach  der  Kirche  und  am  Nachmittag  sehr  oft 
abgemüht,  stundenlang  wieder  und  wieder,  bis  er  den  Zug 
stdier  in  der  Hand  hatte. 

Sehen  wir  weiter,  wie  L.  sich  beim  Dictiren  von  Zahlen  ver- 
hllt  Auch  hier  bestätigt  sich  auf^  Neue,  dafs  Dicturtscfareiben 
und  Lesen  einander  entsprechen.  Sogar  6  stellige  Zahlen  (ohne 
Null,  welche  ich  auch  hier  aus  dem  Spiele  gelassen  habe)  schreibt 
L  richtig  ;  und  da  er  beim  Schreiben  stets  zur  Abtrennung  der 
Tausender  ein  Komma,  zur  Abtrennung  der  Hunderter  emen  Punkt 


*  Siebe  Anm  9  der  Torigen  Seite. 

'  Ich  weiee  darauf  hin,  doTs  in  den  beiden  oben  dargestellten  Alpfaabel- 
dSctoten  das  Zeichen  0  fehlt,  wahrend  Ü  nur  in  dem  einen  enthalten  ist 
ond  ebenso  Jv,  daa  aber  anstatt  3  gesetzt  ist,  und  dafs  beim  Lesen  des  gleieli 
jenir  Absehreibvorla^je  in  Fraktnr  gedruckten  Alphabets  alle  die  8  Zoiclien 
Q.  .£>  und  v<m  L.  als  </i  gesprochen  worden  sind  iduH  nach  längerem 
Besinnen  von  etwa  15  See.  —  Weiteres  über  diesen  Buchstaben  s.  S.  105 
am  SchluÜB.).  Unter  den  flbrigen  grolm  Buchstoben  der  Vorlage,  die  L. 
richtig  in  die  entsprechenden  CursiTbuchstoben  umgeschrieben  hat,  —  V  2 
W  8  S  und  S  —  sfaoid  die  H  lotsten  swar  auch  beim  Lesen  und  Dictirt- 
sdiieiben  von  ihm  mit  einiger  Unsicherheit  behandelt  worden,  doch  bestand 
diese  wesentlich  nur  in  gegenseitiger  Verwechslung  Ton  8  und  ®. 
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setzt,  so  gelingt  es  ihm,  die  vorgesagte  Zahl,  die  er  127,7.82  ge» 
schrieben,  ohne  Austand  auch  wioder  riclitig  vom  Blatte  abza« 
lesen.  Die  römischen  Zahlen  I— XIU  schreibt  er  ebenfalls  an- 
standslos. Die  2  nächstfolgenden  giebt  er  durch  XIIU  und  XUllI 
wieder.  Von  der  Bedeutung  der  Zahlzeichen  L,  M  u.  s.  w.  weils 
er  nichts. 

(5)  Ich  will  hier  gleich  anfügen dafs  L.  auch  Additionen 
▼on  2  über  einander  geschriebenen  mehrzifferigen  Zahlen  richtig 
zu  Wege  bringt ,  unter  der  Bedingung ,  dafo  die  Summe  der  je 
über  einander  stehenden  Ziffern  <C  10  ist  Wenn  diese  Bedingung 

nicht  erfüllt  ist,  so  schreibt  er  eine  gewonnene  2  stellige  Summa 
einfach  mit  l)eiden  Zilfern  an  ohne  Vcrständnifs  für  den  Stel- 
lungswerth und  das  aus  ilnn  folgende  Belialten".  So  sunuiiirl 
er  die  Zahlen  H44()  und  3215  zu  1  Kiöll.  Subtrahiren  kann  er  nicht 
Immerhin  koinite  man  über  seine  Z  a  h  1  e  n  k  e  n  n  t  n  i  f  s  er- 
staunen, nachdem  sich  vorher  eine  so  klägliche  Unbeholfenheit 
au  den  Wörtern  enthüllt  hatte.  Den  Grund  der  besseren  Ver- 
trautheit mit  den  Zahlen  werden  wir  wahrscheinlich  nicht  allein 
darin  zu  suchen  haben,  dafs  die  10  oder  (mit  Weglassung  der 
Null)  9  Ziffern  in  ihren  Zusammsetzungen  leichter  ZU  verstehen 
sind  als  die  viel  zahlreicheren  Buchstaben,  sondern  es  wird  hier 
wie  bei  dem  Namenszug  auch  das  praktische  Bedürfnifs,  das 
nach  der  Schule  im  Beruf  sich  geltend  machte,  mitgewirkt  haben. 
So  zur  Noth  wenigstens  muls  der  Arbeiter  doch  die  Zahlen  seiner 
Lohnabrechnung  verstehen.  Jedenfalls  haben  sie  für  ihn  stets 
ein  sehr  dringliches  Interesse.  Die  römischen  Ziffern  von  I— XII 
hftlt  der  Anblick  der  Uhrentafeln  an  den  Kirchthürmen  ihm  in 
stets  frischer  Erinnerung.  ESr  ist  gewohnt,  nach  denselben  seine 
Arbeitszeit  zu  regeln.  Ueber  XII  hinaus  versucht  er  es  begreif- 
licherweise eben  durch  Anfügung  weiterer  Striche. 

(6)  Ganz  anders  ;ils  zum  Dietirtschreiben  stellt  sich  L.  zum 
Abschreiben  an.  Dieses  geht  bei  ihm  etwa  so  gut,  wie  bei 
einem  beliebigen  anderen  Menschen,  der  die  Volksschule  seit 
Jahren  hinter  sich  hat  und  weder  einen  iimeren  noch  iUii'seren 
Antrieb  sjuirt,  die  dort  erworbene  Schreibfilhigkeit  weiter  zu 
üben.  Die  Vorlagen,  welche  ich  L.  zum  Abschreiben  gegeben, 
waren  theils  von  mir  selber  mit  möglichst  pünktlicher  Beob- 
achtung der  schulgemälsen  Buchstabenf  orm  deutsch  und  lateinisch 

'  WaB  die  Untersuchung  bei  Anwendung  von  £6  des  RxBoss'scheii 
Kchemss  erkennen  UUbt 
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gMehrieben,  theils  beBtanden  sie  in  gewöhnlicher  deutscher  und 
hteimscher  Druckschrift  Die  ihm  gestellte  Aufgabe  des  Ab* 
Schreibens  erfafste  L.  immer  rasch  und  bereitwillig,  wahrend  er, 
wie  wir  gesehen,  der  Aufforderung  zum  Lesen  zusammengesetzter 
fincbstabengebilde  sogleich  mit  der  Erklärung  zu  begegnen  pflegte, 
dafs  er  das  nicht  könne  und  auch  zum  Dictirtschreiben  sich  auf 
einen  Versuch  gar  nicht  einliefs.  Wenn  man  ihn  beim  Ab- 
schreiben beobachtete,  so  schien  zAniächst  alles  ganz  in  Onhiuiig 
zu  sein.  Er  verfuhr  im  Allgemeinen,  wie  wir  alle  es  bei  der 
entsprechenden  Aufgabe  maeheii  würden,  insofern  er  die  hand- 
schriftliehen Vorlagen  in  denselben  Schriftformen  (deutseh  und 
lateinisch  cursiv)  wiedergab,  die  deutscbe  Druekscbrift  (Kraetur) 
aber  auch  in  Cursiv  umsct/te.  Lateinische  Druckschrift  ( Anti- 
qua i  freilich,  von  der  ihm  nur  eine  kurze  Probe  ohne  grofso 
Buchstaben  vorgelegt  wurde,  konnte  er  offenV)ar  nicht  umset/en. 
Die  Worte  d  imprimeur  hat  er  wohl  auch  richtig  abgeschrieben, 
aber  mit  Nachahmung  der  Form  der  vorliegenden  Buchstaben, 
80  dafs  es  also  viel  mehr  ein  Nachzeichnen  war,  als  Nachschreiben. 
Ebenso  finden  wir  bei  schärferer  Betrachtung  seiner  Abschrift, 
dais  er  einige  der  grofsen  Buchstaben  der  deutschen  Druck- 
vorläge  nicht  in  die  entsprechende  Cursivform  umgesetzt  hat, 
sondern  eben  —  so  gut  es  gehen  wollte  —  nachgezeichnet^  näm- 
lich S  und  Und  dasselbe  Mittel  mufste  ihm  auch  über 
einige  Schwierigkeiten  der  handschriftlichen  Vorlage  weghelfen, 
wo  meine  Buchstaben  von  der  gewohnten  Form  denn  doch  etwas 
abweichen.  So  hat  L.  mein  lateinisches  ch^  so  oft  es  vorkam,  da- 
durch nachgebildet,  dafs  er  anstatt  h  l  schreibt  und  diesem  einen 
dgenthümlichen,  dem  o  ähnlichen  Zug  vorausgehen  läfst;  mein 
deutsches  t  und  r  sind  mehrfach  undeutlich  ausgefallen  und  in 
diesen  Fällen  wird  eben  die  unregelmäfsige  Mifsform  von  L. 
nachgeahmt  Einmal  findet  sich  bei  ihm  auch  eine  falsche  Um- 
setzung aus  dem  deutschen  Drucktest,  nämlich  Jreund  mit  Er- 
satz des  S  durch  J.  Hier  traute  sich  L.  die  Umsetzung  des  ihm, 
wie  die  Proben  des  Alphabetdictats  (  vgl.  Anm.  oben)  und  die 
Leseversuche  erweisen ,  wenig  geläufigen  Buchstaben  zu,  malte 
ihn  nicht  als  unbekannten  nach,  liefs  sich  dabei  aber  eine  falsche 
Fonn  in  die  Feder  kommen :  das  5[,  das  er  besonders  gern  ver- 
u endet,  wenn  er  über  die  Wiedergabe  eines  vorgesprochenen 
Lauts  in  \'erlegenheit  ist.* 

'  Die  Hartnäckigkeit,  mit  der  dieser  Buchatabenzug  sich  aufdrängt 
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Andere  kleine  Fehler  sind  nicht  selten,  z.  B.  Auslassen  eines 
e  nach  n,  Weglassen  des  Punkts  auf  dem  i,  des  BOgchens  auf 
dem  u  (besonders  natürlich  bei  Umsetzung  aus  der  Druckschrift). 

Sie  bieten  aber  nichts  Besonderes,  sondern  können  als  Flüchrig« 

kL'itsfehler  aufgcfafst  werden,  wie  sie  besonders  einem  Ungeübten 
wohl  begegnen  mögen. 

Dafs  L.  den  S  i  n  n  des  A 1) g e  s  c Ii  r  i  o  1)  e  n  e  n  n  i e  h  t  ver- 
steht, aueh  wenn  die  einzelnen  Buchstaben,  aus  denen  die 
Wörter  und  Sätze  gebildet  sind,  ihm  alle  wohl  bekannt  sind,  ist 
naeh  dem  schon  Mitgetheilten  ganz  selbstverständlich.  Wenn  es 
eines  Beweises  noch  bedürfte,  so  bestände  er  darin,  dafs  L.,  der 
—  wir  werden  es  nachher  gelegentUch  sehen  —  nicht  ohne  Ein- 
wendung nachspricht,  was  er  für  falsch  hält,  mit  demselben 
Eifer,  den  er  sonst  bei  erfüllbaren  Aufgaben  bethätigt,  einen 
Satz  abschreibt,  durch  den  er  sich  des  Verbrechens  schuldig 
bekennt,  dessen  Verdacht  er  seine  Untersuchungshaft  dankt,  und 
dann  der  Aufforderung,  das  Abgeschriebene  zu  unterzeichnen, 
mit  der  schon  bekannten  Beflissenheit  nachkommt 

Dafe  ihm  das  Abschreiben  von  Zahlen  keine  Schwierigkeit 
verursacht,  brauche  ich  gar  nicht  zu  sagen. 

(7)  Hier  dürfte  ieli  meine  Mittlieihuigcn  über  dvw  Mensdu-ii 
schliefsen.  wenn  icli  nur  das  eigenthümliehe,  wohl  selten  Beob- 
achtete und  vielleicht  nie  Beschriebene  darzustellen  hätte,  das 
ich  schon  durch  die  Ueberschrift  bezeichnen  wollte.  Aber  ich 
meine,  zur  richtigen  Beurtheilung  dieser  Eigcnthümlichkeiten, 
die  doch  nur  wenige  Züge  im  geistigen  Bilde  (U  s  Betreffenden 
ausmachen,  werde  es  nothwendi'n:  sein,  sie  im  Zusammenhang 
mit  den  übrigen  zu  betrachten.  Und  so  will  ich  wenigstens  eine 
Skizze  auch  der  übrigen  geistigen  Züge  zu  geben 
suchen,  so  wie  ich  sie  nach  Anleitung  von  Rieobbs  Schema 
flüchtig  aufnehmen  konnte.  Vieles  wird  dabei  freilich,  wenn  ich 
mich  auch  kurz  fasse,  fast  allzu  trivial  erscheinen. 

W^as  die  blofse  A  u  f  i'  a  s  s  u  ii  g  v  o  n  e  i  n  f  a  c  h  e  n  Sinnes- 
ein drücken  betrifft,  so  ergab  die  rntersuehung  bei  L.  weder 
eine  rnregelmnlsigkeit  noch  eine  irgend  l>emerkenswerthe  Stumpf- 
heit.  (Gesicht,  Gehör,  Geruch,  Geschmack,  Tastempündung  imd 

(vgl.  S.  102 f.  ,  liat  ihr  Aiiulogun  an  dem  bei  den  vornii;;lückten  Lese- 
versuchen  iuimer  wiederkehrenden  Laut  — „ich~  ^„luich,  Wicht,  Miüch, 
Dfleher")  s.  S.  lOOf. 
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Moskelsiim  können  als  „normal^  bezeichnet  werden.)  Auch  im 
Gebrauch  seiner  Glieder  zeigt  L.  keinerlei  auffallende  Ungeschick- 
lichkeit Dafs  er  insbesondere  auch  der  Sprachwerkzeuge  mfichtig 
ist,  habe  ich  schon  hervorgehoben.  Doch  muis  gesagt  werden, 
dafs  L.  sich  trotz  stets  bewährten  guten  Willens  bei  keiner  einzigen 
Leistung  durch  Gewandtheit  auszeichnet,  sondern  eher  einen 
schwerfälHg  ungelenken  Eindruck  macht.  Aber  diese  auf  alles 
gleichniälsij^  sich  erstreckende  Schwerfälligkeit  geht  nicht  über 
das  Maafs  hinaus,  in  welchem  sie  dem  gewöhnlichen  ungeübten 
Menschen  überhaupt  eigen  sein  wird.  Selbst  von  seiner  grofseii 
Ungeschicklichkeit  im  Zeiclnien  wird  das  gelten. 

Auch  die  Vereinigung  und  A  u  f  e  i  n  a  n  d  e  r  b  e  z  i  e  h  u  n  g 
von  Eindrücken  verschiedener  Sinne,  welche  für  unsere  Vor- 
stellung sinnHcher  Gegenstände  so  wichtig  ist,  vollzieht  sich  bei 
L.  in  regelmäfsiger  Weise.  Die  blofse  Betastung  von  (legen- 
ständen, wie  Schlüssel,  Stahlfeder,  genügt  für  ihn,  sie  mit  dem 
richtigen  Wort  zu  benennen.  Ferner  ordnen  sich  ihm,  wie  einem 
geistig  völlig  Gesunden,  die  wahrgenommenen  Gegenstände  räum- 
lich so ,  dafs  ihre  Lage  zu  einander  klar  bestimmt  ist  Auch 
seine  Zeitvorstellungen  scheinen  geordnet  und  klar  zu  sein.  Dafs 
er  die  Uhrentafel  versteht,  ist  schon  gesagt  Natürlich  gilt  das- 
selbe für  das  Zifferblatt  der  Taschenuhr.  Das  Datum  des  laufen- 
den Tages  giebt  er  auf  Befragen  sogleich  richtig  an. 

(8)  Die  angeführten  Belege  beweisen  mit  einander  auch 
schon,  dafs  das  Gedächtnis  L.s  feste  Assoziationen  bewahrt 
Eine  eingehendere  Untersuchung  nach  der  RiE0BK*schen  Rubrik 
£.  1  zeigt  nun  aber,  dafs  L.  gerade  für  den  Erinnerungsstoff, 
welcher  der  Prüfung  am  sichersten  und  leichtesten  zugänglich 
ist,  nämlich  die  Aufeinanderfolge  von  Wörtern,  die  in  ihrer  be^ 
stimmten  Ordnung  eine  feste  «Reihe  bilden,  wie  dergleichen  in 
jeder  Schule  den  „Memorirstoff"*  bilden,  ein  recht  schlechtes 
Gedächt nifs  besitzt.  Im  einzelnen  ist  der  Befund  folgender : 
Von  eingelernten  W'ortreihen  gehen  bei  L.  richtig:  die  Wochen- 
tag- und  Monatsnamen,  sowie  das  Vater  Unser  (mit  einer  gans 
leichten  Entstellung),  ferner  die  Zahlenreihe  1.  2,  3 ff.  mindestens 
bis  in  die  Hunderter  hinein.  Aber  nach  den  10  Geboten  gefragt 
bleibt  L.  die  Antwort  schuldig  und  von  Sprüchen,  geistUehen 
Liedern  und  anderen  Gedichten  behauptet  er  nichts  auswendig 
zu  wissen,  weder  von  der  Schule  her  noch  aus  der  Militärzeit. 
Immerhin  gelingt  es,  den  ersten  Vers  des  beim  Militär  so  viel 


108 


C.  Ritter. 


gesUDgenen  UHLAMt'sclieii  ^k-h  hatt'  einen  Kameraden*'  aus  ihm 
heraus  zu  hringeo,  freilich  nicht  so,  dafs  er  ihn  hersagt,  sondern 
nur  indem  er  ihn  singt,  wobei  sein  WoitgedAchtnils  dem  An- 
scheine  nach  durch  die  Melodie  gestützt  wird.  Am  Schlufs  hängt 
L.  den  unter  den  Soldaten  üblichen  Refrain  an.  Aber  ohne 
grobe  Entstellung  geht  es  dabei  nicht  ab:  «Kavallerie  mufe  ab- 
marschiren**  anstatt  ^attaquiren**.  Schlimmer  verderbt  L.  den 
UHLAND'schen  Text  selbst,  indem  er  beharrlich,  trotz  mahnender 
Zwischenfragen,  singt:  «Ich  hatt*  einen  Kameraden,  einen  bessern 
singst  du  nicht**  u.  s.  w.  Von  dem  2.  und  3.  Vers  ist  ihm  nur 
eine  recht  unsichere  Erinnerung  geblieben. 

Hierher  gehOrt  auch,  dafs  L.  die  christlichen  Tugenden 
..Glaube,  Liebe,"  die  ihm  vorgesaj^t  werden,  nicht  zur  Dreiheit 
zu  ergänzen  weifs.  Doch  allerdin^^s  ergänzt  er  „Pontius^  richtig 
«lurcli  .. Piiaiiis"  uinl  «iic  '.\  Könige  kaini  er  mit  ilu-en  traditio- 
nellen Xanit  ii  liciu  nnen.  In  (lenst'll)en  Zusammenhang  möchte 
ieli  rücken,  (hils  L.  auf  die  Frage  nach  der  Hau{)tstadt  Bayerns 
ohne  Zögern  die  Antwort  ..München"  gieht.  Sätze,  die  ihm 
während  seiner  Soldaten/.cit  beigelyraciit  worden  sind,  geben 
iliren  rr.sj)rung  durch  die  cigenthüniliclic  instructionsgemäfse 
Betonung  kund,  die  auch  mit  einer  gewissen  StratYung  der 
Muskehl  in  leicliter  Annäherung  an  soldatische  Haltung  ver- 
bunden zu  sein  pHegt.  Solche  Sätze  kommen  zum  Vorschein 
auf  die  Fragen:  „Wie  heilst  der  Kömg  von  Bayern?"  worauf  L. 
antwortet  ,.S.  Kgl.  Majestät  Prinz  Leopold  von  Bayern*'  —  (von 
selbst  sich  verbessernd:)  „KOnig  Otto  von  Bayeni**;  und  ^Wie 
heUjst  der  deutsche  Kaiser?",  worauf  folgt:  „S.  Kaiserl.  Maj.  Karl 

 S.  KaiserL  Maj.  Ludwig  II»  König  von  Preufsen".  Man 

sieht,  der  äufeere  Rahmen  solcher  Sätze  ist  noch  trefflich  er- 
halten, aber  was  er  einschliefst,  ist  schon  recht  verschwommen. 
Die  Reihe  des  Alphabets,  von  der  man  annehmen  sollte,  dafs 
sie  jedem,  der  eine  Schule  durchgemacht,  geläufig  genug  sei, 
sagt  L.  folgendermaafsen  her:  fl  $Be  S  (9R  e9i  c®  SBe  O  L^;  und 
die  mahnende  Frage,  ob  es  damit  fertig  sei,  beantwortet  er  ganz 
ruhig  zustimmend.  (Die  oben  besprochenen  Dictate,  durch  die 
ihm  das  vollständige  Alphabet  wieder  in  Erinnerung  gebracht 
werden  mufote,  hatten  an  2  unmittelbar  vorhergehenden  Tagen 
stattgefunden.) 

Fürs  erste  also  ist  mit  all  dem  eine  recht  auffällige  Schwäche 
des  Gedächtnisses  für  das  Festhalten  von  Klangassociatio- 
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neu  bei  L.  festgestellt  Zur  Bestätigung  dieses  Ergebnisses  führe 
ieh  znnftchst  noch  eine  Reibe  von  Beispielen  an,  aus  denen  sich 
aber  sofort  etwas  weiteres  Bemerkenswerthes  ergeben  wird. 
Während,  wie  wir  soeben  gesehen,  die  Frage  nach  der  Haupt- 
stadt von  Bayern  frischweg  richtig  beantwortet  wird,  getraut  sich 
L  nicht,  die  Hauptstadt  von  Pireufsen  anzugeben.  Und  da  er 
auf  die  weitere  Frage,  was  denn  die  Hauptstadt  des  deutschen 
Reiches  sei,  doch  etwas  antworten  möchte,  so  versucht  er's  und 
stOfet  heraus :  „Schweis'*.  Wahrscheinlich,  weil  er  den  Eindruck, 
den  diese  Antwort  bei  mir  hervorgebracht,  aus  meinem  Gesicht 
gelesen  hat,  wird  er  darauf  wieder  zurückhaltend  und  giebt  auf 
die  Fra<^e  nach  der  Hauptstadt  von  Frankreich  die  Versicherung, 
dafs  er  das  nicht  wisse;  so  hlcibt  er  dann  aucli  auf  die  Frage 
nach  der  Hauptstadt  Englands  stunnn.  Die  weitere  nach  der 
Voll  Oesterreich  beantwortet  er  wieder,  aber  durch  ..Mannheinv , 
iinil,  da  ich  das  verneine  und  die  Frage  eindringlich  erneuere, 
durch  ..Amerika".  -  ..Ach,  was!"  fahre  icli  dazwischen ;  „wissen 
Sie  so  wenig  von  Amerika V"  Und:  ..Wer  hat  denn  Amerika 
entdeckt?"  verhöre  ieh  weiter,  in  der  Erwartung,  ein  ilnn  ge- 
läutig gewordenes  Sprüchlein  in  seiner  Erinnerung  zu  erwecken. 
.Wissen  Sie  das  niclit?"  Doch  die  einzige  Antwort  lautet:  ^.nein**. 

(9)  Ich  bin  der  Meinung,  dafs  es  sich  bei  all  den  ange« 
führten  Fällen  wesentlich  um  Klangassoziationen  handle,  aber 
es  besteht  unter  diesen  ein  bedeutsamer  Unterschied,  h  Ii  will 
diesen  indes  erst  besprechen,  nachdem  ich  auch  noch  mitgetheilt, 
was  sich  über  das  Gedächtnifs  an  Assoziationen,  die  auf 
anderen  Sinneseindrücken  ruhen,  mittheilen  läfet  Die 
Prüfung  hat  hier  viel  weniger  sichere  Grundlagen :  Um  zu  sehen, 
wie  genau  einzelne  Gesichtsbilder,  Geruchs-,  Berührungsempfin- 
dangen  u.  s.  w.,  Gefühle,  im  Gedächtnifs  bewahrt  worden  sind, 
sollten  wir  eigentlich  eine  Zeit  lang  früher  mit  der  Person  zu- 
«mmen  gelebt  haben,  die  wir  untersuchen.  Nur  so  liefsen  sich 
wirklieh  eindringende  Fragen  stellen,  deren  Antworten  wir  scharf 
eontroliren  könnten.  Die  Fragen,  welche  von  Rieoeb's  Schema ' 
an  die  Hand  gegeben  werden,  beantwortet  L.  insgesanmit  so, 
dafs  m.  K  daraus  kein  Anhaltspunkt  zu  gewinnen  wftre,  um  ihn 


'  Unter  CI  ^Gedärhtnils  für  frühere  Krinnerungen" ,  weit  der  .Vnf- 
Stellung  von  Kie(}er  B^\h»x  nalxn  ausgeführt  und  nach  den  Ferceptioneu 
der  verschiedenen  Sinne  gegliedert. 
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zu  s(Miion  Ungunsten  von  der  Miisse  gewöhnliclier  Mt  nschen  zu 
unterscheiden.  Er  erzählt  aus  seiuer  Schulzeit,  wie  schwer  ihm 
das  Lernen  geworden ,  wie  er  oft  gescholten  worden  sei  und 
Schläge  bekomnieo  habe  ;  erzählt  aus  seiner  Militärzeit  und  giebt 
dabei  nicht  blofe  von  seinem  eigenen  Regiment,  sondern  auch 
von  anderen,  mit  denen  er  Berührun«;  gehabt,  die  Nummern 
und  Farben  richtig  an,  ahmt  die  miUtärischen  Signale  so  nach, 
dafs  man  sie  wohl  erkennt,  giebt  Schilderungen  aus  einem 
Manöver,  das  er  vor  5  Jahren  mitgemacht  und  die  Ortsangaben, 
welche  diese  Schilderung  enthält,  stimmen  mit  der  Wirklichkeit 
überein.  Auch  den  Namen  seines  Regimentskommandeurs  und 
anderer  Offiziere  ist  er  im  Stand  sogleich  anzugeben.  Auf  die 
Frage,  woher  die  Narbe  komme,  die  in  seinem  Gesicht  zu  be- 
merken ist,  erzählt  er  ganz  glaublich,  wie  er  als  Knabe  im  Wald 
einem  Eichhörnchen  nachgeklettert,  dasselbe  auch  glücklich  ge- 
fangen, aber  von  dem  Thier  in  die  Wange  gebissen  worden  sei 
Bedenken  wir  auch,  dafs  die  Schreibfertigkeit,  die  sich  L.  in  der 
Schule  erworben,  nur  dadurch  zu  Stande  kommen  konnte,  dafs 
sein  (iedächtnifs  die  Erinnerung  an  die  oft  ausgefülirten  Hand- 
bewec^ungen  treu  bewahrte;  dafs  er  beim  Militär  seine  (Griffe, 
Marschbewe^nnigen  u.  s.  w.  gut  erlernte,  dafs  er  in  seiner  Ilan- 
tirung  als  IMlästerer  sich  ganz  brauchbar  erwiesen  hat.  Auf 
Grund  dieser  Thatsachen  könnte  man  den  SchluTs  wagen,  dais 
eben  nur  das  „acustische"  Gedächtnifs  L.s  abnorm  schwach  sei, 
das  „auditorische,  tactüe^  u.  s.  w.  nicht  als  abnorm  zu  betrachten, 
und  damit  die  Erklärung  für  die  ganze  Eigentbümlichkeit  seines 
geistigen  Wesens  gewonnen  zu  haben  meinen.  Aber  vor  einem 
so  schnellfertigen  Schlüsse  mOchte  ich  warnen,  indem  ich  nun 
den  grofsen  Unterschied  zu  beachten  bitte,  der  doch  auch  bei 
den  Elangassoziationen  sich  geltend  macht  Die  Sätze  „München 
ist  die  Hauptstadt  Bayerns^  und  „Berlin  ist  die  Reichshaupt- 
stadt, Paris  ist  die  Hauptstadt  Frankreichs**  können  sich  blols 
durch  ihren  Klang  dem  Gedächtnifs  einprägen.  Für  mich  sind 
sie  Yollkommen  gleichartig;  für  L.  aber  nicht.  Woher  kommt 
das?  Darüber  kann  Niemand  im  Zweifel  sein.  Nicht  nur  hat 
L.  den  Xanien  München  unendlich  häuliger  gehört  als  jene 
anderen  Städtenamen  und  ebenso  den  Namen  riayern  unendlich 
häufiger  als  Frankreicli  u.  s.  w..  und  insbesondere  Bayern  und 
München  immer  wieder  mit  einander  verbunden  gebort,  sondern 
es  verbindet  sich  mit  den  Wörtern  Bayern  und  München  für  Ilm 
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auch  eine  viel,  viel  inhaltsreichere  Vorstellung  als  mit  jenen 
anderen.  Er  weifs:  wenn  einer  von  Würzburg  aus  in  eine 
gröüsere  Stadt  reist,  so  püegt  Müncheu  das  Ziel  der  Reise  zu 
sem;  er  weifs,  obrigkeitliche  Verfügungen,  welche  getroffen 
werden,  gehen  von  München  aus;  er  weifs,  in  München  wohnt 
der  Prinzregent  in  einem  Schlofs,  das  noch  viel  stolzer  und 
schöner  ist,  als  das  Würzburger.  Er  hat  von  allen  möglichen 
Arbeitsgenossen,  von  denen  und  jenen  seiner  Regiments- 
kameraden von  München  erzählen  hören,  wie  dort  das  Leben  so 
unterhaltend  sei,  auch  der  Lohn  höher  u.  s.  w.  Sobald  er 
„München^  hört,  werden  solche  Erzählungen  belebt  und  es 
regen  sieb  Wünsche  in  ihm.  Die  Vorstellung,  welche  der  Name 
erweckt,  hat  Beziehung  zu  seiner  eigenen  Person,  obgleich  er 
noch  nie  in  München  gewesen  ist.  Von  Paris,  London,  Amerika, 
Mannheim,  Schweiz  weifs  er  wahrscheinlich,  dafs  sie  geographi- 
sche Begriffe  sind  —  vielleicht  das  nicht  einmal  sicher  und 
jedenfalls  nicht  viel  darüber  hinaus  — :  das  berührt  ihn  weiter 
nicht  und  darum  bilden  sich  für  sein  (Jcdächtnifs  keine  halt- 
baren Assoziationen  zwischen  diesen  Namen  und  anderen. 

(10)  Und  so  dürfte  sich  vielleicht,  wenn  man  L.  näher 
kennen  lernte,  als  es  für  mich  in  den  paar  Tagen  möglich  war, 
überhaupt  nachweisen  lassen,  dafs  alles,  was  er  auf  Grund 
von  wirklichen  Erlebnissen  und  Erfahrungen  oder  von  blolÜBen 
Erwartungen  und  Hoffnungen  in  Beziehung  zu  seinem 
persönlichen  Wohl  und  Wehe  zu  setzen  weifs, 
seinem  Oedächtnifs  sich  einprägen  kann,  anderes 
aber  nicht  —  mag  nun  der  Eindruck  durch  das  Gehör  auf 
ihn  gewirkt  haben  oder  mit  einem  anderen  Organ  aufgenommen 
worden  sein.  Dafe  ihn  das  dringende  Bedür&i&  dazu  getrieben 
hat,  seinen  Namenszug  durch  Nachmalen  einzuüben  und  zu 
vorübergehendem  Gebrauch  die  wichtigsten  Sätze  des  Katechis- 
mus mit  Hülfe  der  geduldig  vorsprechenden  Mutter  sich  einzu- 
prägen, haben  wir  schon  gehört  ;  auch  den  praktischen  Grund 
für  seine  Kenntnifs  der  römischen  Ziffern  kennen  wir.  Kennt- 
nifs  der  Wochen-  und  Monatstage  mufs  L.  natürlich  auch  scbon 
um  seines  Arbeitsberufs  willen  besitzen  und  so  erneuert  er  sich 
die  Klangfolge,  welche  ihre  Ordnung  anzeigt,  nach  ständigem 
Bedürfnifs.  Ebenso  nothwendig  braucht  er  im  täglichen  Leben 
die  Kenntnifs  der  Zahlen,  welche  durch  Behalten  der  festen 
Zahlwortfolge  gesichert  wird.   Und  weiter  gehört  das  Vater  Unser 
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'/LI  den  Diugeii,  deren  alltäglicher  Gebrauch  ihm  Bedürfnifs  ist. 
Was  er  auf  Befragen  aus  seinem  früheren  Leben  erzählt,  woraus 
iiiMTi  auf  ein  normales  Farben-,  Orts-,  Muskelbewegungsgedächtnilg 
schUefsen  niöchte,  sind  eben  lauter  Dinge,  die  seine  dürftige 
persönliche  Geschichte  ausmachen.  Kämen  wir  prüfend  über 
dergleichen  hinaus,  so  ist  sehr  fraglich,  ob  wir  es  besser  bestellt 
fänden,  als  mit  den  Klangassoziationen  über  Amerika  oder  Frank* 
reich,  den  10  Geboten  und  der  Buchstabenfolge  des  Alphabete. 
Auch  wird  das  Raum-  und  Zeitbild,  das  in  den  Angaben  Ls  so 
befriedigend  sich  ausnahm,  wohl  recht  verschwommen  und 
schwankend  werden,  wenn  man  es  vom  persönlich  Erlebten  bei 
ihm  lostrennen  will.  Falls  ich  mit  diesen  Vermuthungen  Recht 
hätte,  dann  wäre  das  Merkwürdige  an  L.  eigentlich  nicht  sein 
schlechtes  acustisches  (jcdächtnifs,  sondern  eben  —  populär  aus- 
getlrückt:  seine  Dunnnheit;  klarer  gesagt,  da  es  docli  Dunmiluii 
sehr  iiianiiinfiiclier  Art  giebt,  die  üuai^iu .  die  Stumpfheit  und 
mangehule  \Virsbegier(lt>  seines  Geistes,  der  keine  theoretische 
Lust  ! —  die  höchste  nach  der  Auffassung  der  griechischen  Philo- 
sophen — )  keimt,  kein  Gefühl  der  Befriedigung  emplindet  über 
den  Erwerb  bloisen  Wissens,  z.  B.  geographischer  Art;  oder  die 
Bornirtheit,  die  eben  nur  aufserordentlich  wenig,  nur  das  aller 
Nächstliegende  auf  die  eigene  Person  zu  beziehen  und  dadurch 
interessant  zu  machen  vermag.  Auch  andere  Menschen  fassen 
ja  viel  leichter  auf,  was  sie  persönlich  etwas  angeht,  als  anderes. 
Aber  während  der  Kreis  dessen,  was  mit  der  eigenen  Person 
Berührung  oder  Beziehung  hat,  bei  ihnen  von  anfänglich  engen 
Grenzen  aus  durch  Erlebnisse  und  Erfahrungen  sich  immer  mehr 
erweitert,  bleibt  er  bei  Stumpfsinnigen  fast  in  der  ursprüng- 
lichen Beschränktheit;  und  bei  unserem  Idioten  scheint  es  fa^ 
als  ob  er  das  au&erhalb  solcher  kläglich  engen  Grenzlinien 
Liegende  überhaupt  nicht  auffafste,  als  ob  vielmehr  die  darüber 
gesprochenen  Worte,  wie  man  so  sagt,  zum  einen  Ohr  hinein 
gingen  und  zum  anderen  wieder  heraus,  nicht  biofs  ohne  Bt- 
theiligung  seines  (icfühls,  son(h'rn  wirklich  ohne  dafs  die 
"Worte  in  ihm  eine  \'orsteIlung  weckten. 

(11'  Doch  kehren  wir  von  dieser  tlieoretisirenden  Ab- 
schweifung wieder  zur  Schilderung  der  beol^achteten  Thatsacljon 
zurück.  Alle  die  zuletzt  besprochenen  Einzelheiten  beziehen  sich 
auf  die  Erinnerung  an  weiter  Zurückliegendes*  Mit  gutem  Grund 
mahnt  aber  Ri£geb  durch  Unterscheidung  von  CI  und  CVL  für 
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die  PrOfiing  des  Gedächtnisses  in  seinem  Schema,  auch  das 

Gedftchtnifs  für  frische  Eindrücke  eigens  zu  unter- 
suchen. Das  Verhalten  L.8  bei  dieser  Untersuchung  giebt  be- 
zügHeh  der  neu  dargebotenen  Gesichts-,  Geschmacks-,  Geruchs- 
und Tasteindrücke  zu  keiner  Bemerkung  Anlafs,  durch  welche 
entschieden  eine  Absonderlichkeit  festzustellen  wiire.  Zwar  fällt 
bei  Besichtigung  der  verschnörkelten  Linien ,  die  L.  mit  ver- 
bundenen Augen  nachahmend  zu  zeichnen  hatte,  nachdem  ilmi 
vorher  die  Hand  geführt  worden  war,  auf,  dafs  die  zuerst  ge- 
stellten Aui^aben  mit  ihren  Eindrücken  eine  Nachwirkung 
hinterlassen,  welche  die  Lösung  der  folgenden  störend  beein- 
flufst  Aber  dasselbe  wird  man  iu  ahnlichen  Fällen  oft  auch 
bei  begabten  Menseben  feststellen  können.' 

(12)  Dagegen  eine  ganz  auffallende  Schwäche  L.s 
zeigt  sich  auch  hier  wiederum  bei  den  am  leichtesten  genau 
zu  prüfenden  Gehörerinuerungen.  L.  ist  ao&er  Stande, 
auch  nur  4  silbige  ihm  fremde  Wörter,  deren  Laute  nicht  eben 
besonders  einfach  sind,  nachzusprechen.  Da  er,  wie  wir  uns 
Überzeugt  haben,  die  einzelnen  Laute,  welche  ihm  vorgesprochen 
worden,  ganz  richtig  nachbildet,  ist  die  Behinderung  und  der 
Grund  der  Verwirrung,  die  uns  Beispiele  zeigen  werden,  bei 
seinem  Gedächtnils  zu  suchen,  das  eben  nur  eine  kleine  Zahl 
mit  einander  verbundener  Klange  festhalten  kann.  Aufs  erste 
Mal  bringt  L.  seihst  deutsche  Wortljildungen  von  4  Silben,  die 
ihm  nicht  vorher  bekannt  und  etwas  consonantenreich  sind, 
nicht  richtig  heraus.  Ebenso  gelingen  2-  und  8  silbige  Fremd- 
wörter selten  aufs  erste  Mal.  So  findet  er  die  Worte  „unziel- 
setzlich,  chireq,  silluq,  Dschiggetai"  erst  auf  vriederholten,  zum 
Theil  mehrfach  wiederholten  V'ersuch.  Sahnanassar  gelang  beim 
zweiten  Versuch.  Aber  Themistokh  s,  Ptolemäus,  Ködschenbroda 
wurden  immer  nur  verzweifelt  schlecht  nachgesprochen.  Für 
Themistokles  setzt  sich  die  Form  Themisketles  fest,  welche  trotz 
stetiger  Verbesserung  4  mal  hinter  einander  hartnäckig  wieder- 
holt wird.  Dafe  L.  nun  vollends  am  Nachsprechen  5  silbiger 
Kamen,  wie  Nebukadnezar,  Alcibiades  elendiglich  scheitert,  ist 

^  Es  fehlt  an  Versnchen,  an  „nomialen'  Menschen  an^eBtellt 
wonlen,  oder  mindestens  an  Mittheihinj^en  flhcr  aoklu«.  Mit  dem  Nuch- 
MprecheiilasHcu  habe  idi  selbst  viele  Versjiche  gemacht:  und  eine  der  ge- 
wöhnlirhHten  P>scheinuiig««n  dabei  int.  dafs  Worte  vurausgeheuder  Proben 
iu  die  nachfolgenden  sich  störend  einmengen. 
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natOrlich.  Ich  muTs  ausdrücklich  wieder  sagen,  dafs  es  L.  hier- 
bei niemals  an  gutem  Willen  hat  fehlen  lassen.  Er  gab  sich 
redlich  Mühe,  Fehler  zu  vermeiden  und  zu  yerbessem:  aber  es 
ging  eben  nicht  Bas  5silbige  deutsche  Wert  „Kaltwasseranstalt'^ 

war  für  L.  noch  nicht  zu  schwer;  aber  entschieden  zu  schwer 
„Kaltwasscranstaltsdirector",  obgleich  ilim  gewifs  auch  der  letzte 
Bestandtheil  des  zusamiiiengesctzten  Wortes  nicht  fremd  sein 
konnte.  Nach  einigen  nnfsgliickten  Ansätzen  braclite  er  es  zum 
fehlerlosen  Nachsagen  von  „Sanitiltsrathswittwe",  aber  <las  eben- 
falls 6  silbige,  auch  für  einen  Ungebildeten  kaum  halh  mehr  als 
Fremdwort  zu  betrachtende  Wort  ^Institutsstatuten"  wurde  immer 
aufs  neue  von  ihm  beim  Versuch  des  Nachsprechens  verstümmelt 
und  verballhornt;  und  nicht  besser  ging  es  dem  Wort  „Industrie- 
unterricht", das  in  den  Formen  ,Jnstuterie-  und  Institruieunter- 
richf'  beim  2.  und  7.  Versuch  seine  verhältnifsmäfsig  glück- 
lichsten Gestaltungen  annahm. 

Zahlenversuche  habe  ich  zuerst  mit  solchen  Formen  an- 
gestellt, in  denen  sich  stets  dieselbe  Ziffer  wiederholt  Meinen 
Aufeeichnungen  darüber  entnehme  ich  Folgendes:  666666  findet 
zuerst  Wiederhall  in  der  Form  636000  und  36,  wobei  also  die 
3  Silben  ausgefallen  sind,  welche  die  Hunderter  bezeichnen  und 
aufserdem  eine  Entstellung  mit  unterläuft,  auf  die  wahrschein- 
lich die  vom  Einmaleins  her  nachtönende  Klangerinnening 
„6x6  =  36"  eingewirkt  hat.*  Beim  zweiten  V^ersuch  lautet  es 
600000  und  ()() ,  also  mit  rnterdrückung  von  9  Sillien.  \  \\n 
darauf  angestellter  Versuch  mit  dem  einfacheren  I3t)6(>»i  fallt 
auch  unbefriedigend  aus.  Dagegen  (>()()()  wird  sogleich  richtig 
nachgesagt  und  haftet  nach  einer  ]*auso  von  mehreren  Minuten 
noch  im  (Jediichtnifs.  Darauf  gelingt  auch  das  Nachsprechen 
des  r)8teUigen  iHi ()()(>.  Die  Zahl  444  444  erweifst  sich  trotz 
längerer  Bemühung  wieder  als  vai  schwer.  Erstens  hat  das  Wort» 
welches  den  Ziffern  entspricht,  offenbar  zu  viel  Silhen  für 
Gedächtnifs,  zweitens  mischen  sich  jetzt  (vgl.  das  oben  bezüg- 
lich des  Nachfahrens  von  Figurenzügen,  zu  denen  die  Hand  ge- 
führt worden,  Bemerkte)  vom  vorhergegangenen  Versuch  her 
immer  störende  Sachen  ein,  so  dafs  z.  B.  44000  und  66  heraus- 

'  Nuchtraglicii  be/.weifU'  irh  nherhaui>t,  ob  die  GltMrhht'it  der  Ziffern 
nicht  eher  eraehwcrend  war  und  Vcrwirrunj,'  utiftete  als  Krleicliterun^;  bot. 
Letzteres  hfttte  der  Fall  Hciii  iuüB»en  bei  Aufnahme  der  Zahlen  durc  hs 
Aage,  anstatt  dafs  ihr  Klang  gehört  wnrde. 


Digitized  by  Google 


Unfahigßteii  tu  lt»m  u.  Dietat  ru  aekreOten  hei  toller  SjtradifäkigkeU  ete,  115 

kommt  Die  glückliebste  Leistung,  welche  sich  etgiebt,  ist  44000 
und  46.  Die  Nachhildang  der  um  eine  Ziffer  verküneten  Form 
44444  gelingt  nach  etwa  10  maligem  Vorsagen  mühsam.  Aber 
die  Zahl  hat  sich  dem  GedachtnUs  immer  noch  nicht  fest  ein- 
geprftgt  Nach  5  Minuten,  über  welche  sie  im  Kopf  behalten 
werden  sollte,  wird  sie  in  der  Form  44446  vorgebracht  £in 
nochmals  mit  666666  angestellter  Versuch  führt  trotz  eindring- 
lichen Zuredens  und  vieler  Geduld  nicht  weiter  als  wieder  auf 
664000  und  66  und  endlich  666000  und  66  mit  Aus&U  der 
Hundeiter. 

Meist  handelte  es  sich  um  sofortiges  Nachsprechen  des  Vor- 
gesprochenen. Aber  einige  Mal  wurtle  auch  ge})iüft,  ob  eine 
Klaugverbindung,  die  ihm  entweder  nur  vorgesprüclieu  wurde 
oder  die  von  ihm  selbst  soeben  durch  Nachsprechen  erzeugt 
worden  war,  sich  einige  Minuten  in  seinem  (ledilehtnifs  halte. 
Bezüglich  einiger  von  L.  zuerst  nachgesprochener  Zahlen  ist  das 
Ergebnils  dieser  Prüfung  schon  mitgetheilt.  Ohne  dafs  er  sofort 
nachsprechen  durfte,  sagte  ich  ihm  einmal  die  4 stellige  Zahl 
54B2  vor,  indem  ich  sie  IVst/.uhalton  ihm  einschärfte.  Diese 
konnte  L.  nach  Verflufs  einiger  Minuten  richtig  angeben.  Mit 
der  4ziffrigen  Zahl  1287  glückte  ein  ähnlicher  \'ersuch:  diese 
hatte  L.  freilich  geschrieben  vor  sich  auf  der  Tafel  stehen,  von 
der  er  sie  abzulesen  hatte  um  sie  dann  auszuwischen  und  nach 
einigen  Minuten  wieder  anzuschreiben.  Sogar  das  5  stellige 
16879,  das  bei  einem  erst  unten  zu  schildernden  Versuche  nach 
7  maligem  successivem  Vorzeigen  der  Ziffern  richtig  aufgefafst 
und  ausgesprochen  war,  konnte  von  L.  nach  freilich  nur  kurzer 
Pause  fehlerlos  wiederholt  werden.  Von  Wörtern  wurde  dss 
nach  einigen  vergeblichen  Bemühungen  glücklich  zu  Stande  ge- 
brachte „Sanitatsrathswittwe"  gewählt  und  nachher  das  von  L. 
anstatt  ^Industrieunterricht**  geformte  „Institruieunterricht".  Mit 
jenem  Wort  wurde  er  für  10,  mit  diesem  für  5  Minuten  in  eine 
£cke  geschickt  und  sich  selbst  überlassen.  Vermuthlich  hat  er 
in  dieser  Zwischenzeit  die  Wörter  sich  manchmal  im  Stillen 
wiederholt  Als  er  zurückkam,  lautete  das  erste  aus  seinem 
Mund  „Sanitätswittwe**  und  wie  ich  das  nicht  anerkenne,  ersetzt 
er  es  durch  „Sanitätsrat"  und  weiter  wiederholt  er  2  Mal  aufs 
Neue  sein  „Sanitätswittwe'*.  Das  zweite  Wort  wurde  ihm  während 
der  nur  5  Minuten,  die  er  es  behalten  sollte,  zu  ,.In8tanterie- 
Unterricht",  da  sein  erster  Bestand theil  offenbar  in  seinem  ver- 

r 
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worrenen  Kopfe  Anlehnung  an  „Infanterie''  bekommen  hatt«. 
Also  nicht  einmal  6 — 7 silbige  Wörter,  deren  2 — 3 silbiger  End* 
bestandtheil  klar  ins  Ohr  fiel,  so  dafs  es  sicli  eigentlich  nur  um 
scharfe  Beachtung  von  4  Anfangssilben  handelte,  blieben  über 
die  Frist  weniger  Minuten  hinüber  erhalten. 

Dafs  die  hiermit  geschilderten  G^ftohtnifsleistungen  ganz 
auffallend  gering  sind,  fühlt  jeder  Leser,  indem  er  sich  bewuTst 
ist,  nie  gehörte  Silbenverbindungen  von  der  Länge  und  Schwierig- 
keit der  zur  Probe  verwandten  Wörter  ohne  Weiteres  nachbilden 

zu  küuneii  und  anderen  erwaclij^cm-n  und  verstiindij^en  Menschen 
dasselbe  zutraut.  Als  Anlialtsi)unkt  zur  ßeurtheilung  nuk-hte  ioli 
aber  noeh  einige  vergleiehenden  Mittheilungen  geben.  Ziemlich 
ausgedehnte  \'ersurhe  ^  liaben  mir  gezeigt,  dafs  Hsilhige,  ganz 
barbaiiscli  klingende  (lehilde,  wie  sie  etwa  durch  l^mkehriiii'^' 
deutächer  Wörter  gewonnen  werden  können,  für  gebildete  er- 
wachsene Personen,  sowie  für  öchüler  der  oberen  Classen  des 
Gymnasiums  noch  nicht  zu  schwer  sind  zum  Nachsprechen.  Die 
6  silbigen  Namen  aber,  mit  denen  L.  trotz  aller  Wiederholungen 
nicht  zureclit  kommen  konnte,  spricht  mein  kaum  mehr  als 
4  jähriges  Töchterlein,  ohne  Uebung  im  Nachsagen  zu  besitsen« 
2um  Theü  sogleich,  zum  Theil  nach  wenigen  Wiederholnngen 
richtig  aus.*  Andere  Kinder  desselben  Alters  werden  das  Gleiche 
leisten. 


'  Ich  bin  zu  ihnen,  wie  zu  verschiedenen  anderen,  anperejft  worden 
durch  Khistncii Al  s'  Schrift  über  das  GechichtnifH.  Derwelbe  theih  dort  S  i'd 
nl»er  .m>lt»st   mit,  (hifn  er  beim  NnchHugeii  von  sinnhjsen  ZuHuniuieii- 

8et/.uugeu,  deren  KinzelbcHtandtheile  je  auM  2  Consonauten  und  von  diesen 
eingeHcliloMeiiem  Vocal  oder  Diphthong  bestehen,  68ilbige  uieinalD  ent- 
stelle, wenn  er  sie  vorher  einmal  laut  sich  vorgelesen  habe;  Tailbige  in 
der  Bogel  anch  richtig  treffe;  SsUbige  meist  nur,  wenn  er  geistig  friwb 
sei.  Die  Aufgabe,  welche  ICbbinohaus  sich  damit  gestellt  hatte,  ist  einer- 
seits etwas  leichter,  hIm  die,  um  wehhe  e»  sich  hier  gehandelt  hat,  eofern 
jener  die  KlangpebihU^  nicht  blofs  durcli  das  Ohr  aufnahm,  sondern  ancli 
ihirch  die  Erinnerung  an  «lie  eigenen  AtiHspracldiewepungen  iiixl  <!:ih  .\ii>- 
sehen  der  seinem  Auge  dargebotenen  Buchstaben  in  eich  ))clc8tigcn  kmiuie 
auf  der  anderen  Seite  ist  sie  sehr  bedeutend  erschwert  durch  die  Conaonauteu 
hftufungm,  die  bei  seiner  Art  der  Silbenbildung  entstehen  und  danut 
schwieriger  anfsofassende  und  auszusprechende  Gebilde  ergeben,  als  die, 
welche  mir  su  meinen  Versuchen  dienten,  namentlich  aber  als  die  L.  vor 
gesprochenen  aue  einer  wirklichen  Sprache  entnommenen  Wörter. 

*  Vgl.  die  Anmerkung  auf  der  folgenden  Seite. 
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(13)  Ganz  überwiegend  kommt  in  dem  bisher  Geschilderten 
nur  der  Klang  in  Betraclit,  nur  nebenbei  in  deutschen  Wort- 
bildungen auch  die  VorsteHung  des  durch  die  Wortsilben  be- 
zeichneten Inhalts,  (lelien  wir  jetzt  aber  auch  noch  auf  sinn- 
volle, zu  Sätzen  verl)undeue  Wörter  über.  Icli  scliicke  voraus, 
dals  die  Scliüler  (U's  hiesigen  Obergyninasiums  leichte  JSätze  von 
etwa  HO — !iö  Silben  meist  fehlerlos  nachschreiben  —  was  erheb- 
lich schwieriger  ist  als  blofscs  Nachsprechen;  ferner,  dafs  meine 
kleine  Tochter  günstigen  Falles  volle  30  Silben,  die  ihr  nor  ein- 
mal vorgesprochen  worden  sind«  richtig  wiedergiebt,  wenn  die 
durch  die  Wörter  angeregten  Vorstellungen  ihr  vertraut  sind.* 
Hieran  gemessen  erscheint  nun  das  Verhalten  L.8  wieder  als 
höchst  merkwürdig.  Es  sei  mir  gestattet,  den  hierher  gehörigen 
Abschnitt  meiner  Au&eichnungen  wörtlich  und  ohne  Abkürzung 
absoacbreiben :  Ich  spreche  vor:  (1)  „Was  ist  denn  4em  Nikolaus 


'  Die  auf  vuri;,'t'r  Seite  eiwilhiilen  \'ei>iu-he  mit  iiieinem  Tiicliterc-heii 
habe  ich  vor  2  Jahren  angestellt.  Inzwischen  ist  der  Aufuntz,  den  ich  liier 
TerOffentliche,  in  meinem  Pulte  liegen  geblieben.  Bei  der  Durchsicht  des 
Druckes  kann  ich  ihn  durch  folgende  neue  Beobachtangen  ergftnxen :  heute 
spricht  mein  jetst  nahem  ßjthriges  Tochterchen  von  den  dem  Idioten 
Leixner  vorgesprochenen  Stttsen  Nr.  6  ohne  Weiteres  glatt  nach,  Nr.  8  beim 
ersten  Ansatz  mit  der  geringen  üngenauigkeit ,  dafe  „es"  zu  's  verkflnt 
%ird.  Die  übrigen  Sätze  machen  ihr  Schwierigkeiten,  nicht  wegen  der 
8ilhenzahl,  aber  weil  die  darin  vorkrjnimendon  Namen  für  sie  nioint  völlig 
freniilen  Klang  haben  nnd  ho  »innlose,  st  hwer  zu  behaltentle  (lebilde  sind. 
Immerhin  bringt  öie  nach  nielir  otler  weniger  zahlreichen  Wiederholungen 
alle  die«e  SftUe  richtig  heraus;  so  Nr.  7,  U,  13  beim  Sten  Versuch,  Nr.  12 
beim  4ten,  Nr.  8  beim  7ten.  Von  8ätsen,  die  nur  Dinge  ihres  eigenen  An- 
scbanongs-  und  VerstAndniTskreises  umschreiben,  gelingen  ihr  solche  mit 
22—24  8Uben  aufs  erste  Mal.  Gans  ähnliche  Ergebnisse  fand  ich  bei  einer 
ihrer  etwa  gleichaltrigen  GeHpidinncii  Von  meinem  kleineren  Töchterchen 
aber,  da»  icli  jetzt  auch  in  die  Uatersuchung  hereinziehen  konnte,  nach- 
dem es  soeben  (hw  Alter  von  2'/*  Jahren  erreicht  hat,  kann  icli  Folgen<le8 
festutellen:  sie  sagt  ca.  läsilbige  Siltze  von  Wörtern  ilirc-^  Ansi'liauungM- 
kreidet»  aufn  erste  Mal  gut  nach.  Auch  durch  grölaere  Sätze  von  25  bis 
^  Silben  liTst  sie  sich  von  einem  Versuch  nicht  abschrecken:  aus  ihnen 
gehen  ihr  aber  Anfangs  immer  einige  Wörter  verloren  und  auch  mit 
einigen  Wiederholungen  erreicht  sie  den  genauen  Wortlaut  nicht»  doch 
nähert  sie  slch  diesem  bis  auf  wenige  Fehler  an.  Einzelne  ihr  unbekannt« 
Wortbildungen  spricht  sie  ents(  hie<len  schon  besser  als  <ler  beschriebene 
hiiol:  HO  l)rin'j't  sie  z.  B.  den  Klang  von  ..Theniistocles"  richtit.'  lieraus; 
aber  allenlinfirs  an  „Nebukadnezar''  bricht  .-^ie  sicli  vergebens  die  Zunge  abj^ 
um  dann  lachend  zu  versichern,  f.<\m  könne  sie  nichf*. 
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Lieizner  begegnet,  dais  er  vom  Qensdarmeii  verhaftet  worden 
ist?**  (25  Silben,  woyon  6  auf  den  geläufigen  Namen  kommen). 
L. .spricht  nach:  „Was  ist  dem  N.  Lk  passiert,  dals  er  vom  G. 
verh.  worden  ist?" 

Einige  Zeit  später,  nachdem  inzwischen  anderes  untersucht 
war,  spreche  ich  vor:  (2)  „Im  Jahr  1870  war  der  gro&e  Krieg 
zwischen  Deutschland  und  Frankreich.'*  (20  Silben.)  —  L.  statet; 
nach  längerem  Besinnen  macht  er,  anstatt  nachzusagen,  den 
Einwand:  „Nein!  —  wann  —  der  Krieg  mit  Preufsen  und  Oest- 
reich."  Ich  entgegne,  er  tiiusche  sieh,  mein  Satz  sei  richtig; 
übrigens  habe  er  gar  nichts  anderes  zu  thun,  als  pünktlich  das 
Vorgesprochene  nachzusagen.  Nachdem  ich  den  Satz  wiederholt, 
bringt  er  Folgendes  vor:  „Im  Jaln*  ISTÜ  war  der  grofsjährige 
Krieg  mit  Deutschland",  dann  corrigirt  er  sich,  weil  er  bemerkt, 
dafs  ich  damit  nicht  zuihieden  bin,  wahrend  ich  noch  Notizen 

mache,  in  folgender  Weise:   ,,mit  Knlsland  Deutschland 

 mit  Deutschland'* ;  dann,  dumm  läclielnd,  da  er  an  meinem 

Schreiben  und  wohl  auch  meiner  Miene  erkennt,  dafs  er  noch 
nicht  das  Richtige  getroffen:  „mit  Oestreich  mid  Deutschland". 
Auf  neues  eindringliches  Vorsagen:  „Im  Jahr  1870  war  der 
grofse  Krieg  mit  Deutschland  —  mit  Oestreich  und  Deutsch- 
land^. Ich  suche  durch  £rma}mung  Verbesserung  zu  erzielen: 
^Warum  sagen  Sie  denn  nicht  so  nach,  wie  ich  es  Ihnen  vor- 
sage!   I.  J.  1870  w.  d.  g.  K.  z.  D.  u.  F.**   L.  stottert  heraus:  ^Im 

Jahr  1870  war  der  grofsjährige  Krieg  Im  Jahr  1870 

war  der  Krieg  —  zwischen  Bayern  und  Preufsen**.  Neues  Vor- 
sagen mit  emstlicher  Zurede;  darauf:  „Im  Jahr  1870  war  der 

groJGse  Krieg  zwischen  England  und  Deutschland**  eorri- 

girend:)  „mit  Oestreich  und  Deutschland**;  neu  vorgesagt:  ^Im 

J.  1870  w.  d.  gr.  Kr.  zwischen  Oestreich  und  Deutschland  

mit  Oestreich  und  Deutschland**. 

Der  Satz,  den  ich  nun  folgen  lasse  (3):  „Der  Nikolaus 
Leixner  ist  von  Estenfeld  und  hat  13  Jahre  heim  st&dtischen 
Tiefbauamt  gearbeitet**  (28  Silben,  wovon  wieder  6  den  Eigen- 
namen ausmachen),  wird  dem  Sinn  nach  richtig,  aber  ebenfalls 
in  abweichender  Form  nachgesagt. 

Am  folgenden  Tag  wird  unter  Anderem  der  Versuch  mit 
dem  oft  vergebens  vorgesagten  Satz  (2)  über  den  siebenziger 
Krieg  erneuert  L.  sagt  nach :  ,.Im  Jahr  1870  war  der  grofse  Krieg 
mit  Deutschland".   Auf  wiederholtes  Vorsagen:  „Im  Jahr  1870 
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war  der  grofse  Krieg  mit  Oestreicli  und  Deutschland";  auf  neue 
Wiederholung:  „Im  Jahr  1870  war  der  Krieg  mit  England  und 
Deutschland^.  Endlich,  nachdem  ich  durch  melirfaches  Vor- 
sagen und  Nachsagenlassen  seinem  Gredächtnifs  die  Wortver- 
bindung ..Krieg  zwischen  Deutschland  und  Frankreich"  auf- 
gedrängt habe,  kann  er  auch  den  ganzen  Satz  wiederholen,  je- 
doch nicht  3  Mal  hintereinander  richtig,  vielmehr  stellen  sich 
dazwischen  hinein  einige  der  früheren  Fehler  wieder  ein. 

Nach  einer  Iftngeren  Pause  beginne  ich  wieder  vorzusprechen: 
<4)  «Die  Hauptstadt  von  Unterfranken  ist  Würzburg  am  Main** 
(13  Silben).  Dieser  Satz  wird  von  L.  richtig  nachgesagt  Dann 
(6)  Me  Hauptstadt  von  Württemberg  ist  Stuttgart  am  Nesen- 
bsch"  (14  Silben).  L.:  „Die  Hauptstadt  von  Stuttgart  ist  Metzel- 
boig".  (4)  „Die  Hauptstadt  von  Unterfranken  ist  Würzburg 
am  Main**  wird  darauf  wieder  richtig  herausgebracht  Der  neue 
Vereuch  mit  dem  zweiten  Satz  ergiebt  dagegen :  (5)  „Die  Haupt- 
stadt von  Wirtelberg  ist  —  esch  —  Stuggart".  Auf  neues  Vor- 
sagen :  ^Die  Hauptstadt  von  Wirtelberg  isch  —  sch  —  Stuggart  — , 
*9ch  Meckelburg**.   Neues  Vorsagen  mit  eindringlicher  Vermah- 

nuiig;  dann:  ,.Die  Hauptstadt  von  Stuggart  die  Hauptstadt 

von  Wii teil )erg  isch  de  nächste  Stadt  von  Stuggart";  während 
ich  schreibe,  folgen  noch  die  \'^erbesserungsversuche :  „isch  von 
Wirteliierg  —  isch  ze  Stuttgart  von  Megdelburg  —  —  isch 
Megdell)urg".  Wieder  neues  X'orsagen;  es  hilft  nichts.  L.  ver- 
wickelt Stich  nur  immer  mehr:  ..Die  Hauptstadt,  de  Hauptstadt 

 Messel  Die  Hauptstadt  von  Wirtelberg  ist  de  gröfste 

Stadt  von  Megdel  —  Messelbach  —  Die  Hauptstadt  von 

Wirtelberg  ist  de  nächste  —  —  ist  iStuggart  —  isch  Megdel- 
burg." 

Zur  Abwechslung  liefs  ich  nun  einen  Satz  folgen,  der  keine 
von  L's  Gedanken  abliegenden  Wörter  enthalten  und  an  dem 
sich  zugleich  wieder  erproben  sollte,  ob  derselbe  einen  Inhalt, 
den  er  als  verkehrt  ansehen  mufste,  sich  ruhig  bieten  lasse: 
(6)  ^Der  Honig  ist  süfs,  und  wenn  man  ihn  ifst,  bekommt  man 
einen  Rausch''  (16  Silben).  Der  Satz  wurde  ohne  Beanstandung 
Dachgeeprochen ,  mit  der  leichten  Formabänderung  „kriegt  mer 
en  Rausch**.  Als  ich  dagegen  im  nttchsten  Satze  auf  die  Dinge, 
welche  L.  zur  Zeit  innerlich  am  meisten  beschäftigen  muTsten, 
aospielend ,  etwas  Falsches  aussagte ,  indem  ich  den  Weg  ver- 
kehrt angab,  auf  dem  die  Person  ermordet  worden  war,  deren 


Digitized  by  Google 


120 


V.  RiHer. 


Ermordung  L.  schuld  gegeben  wurde,  stellte  er  beim  Nachsagen 
die  Sache  richtig.  Mein  Satz  lautete:  (7)  „Die  Schubert  hat 
Abends  von  Würzhurg  nach  Lcngfeld  gehen  wollen"  (17  Silben). 
L.  sagt  berichtigend  ^Die  Sch.  h.  A.  v.  LeDgfeld  nach  Würzburg 
gehen  wollen*'. 

Weitere  Proben:  (8)  „Wenn  der  L.  nicht  eingesteht,  dals  er 
es  gcthan  hat,  so  wird  er  verurtheilt'*  (19  Silben):  zuerst  mit 
Auslassung  des  Dafssatzes,  auf  wiederholtes  Vorsagen  wörtlich 
genau  nachgesagt.  -  (9)  ^Die  gröfste  Stadt  Schlesiens  ist  Breslau 
an  der  Oder"  (14  Silben).  L.:  „Die  gröfste  Stadt  ist  Breslau  an 
Oretle".  Auf  Wiederholung:  „Die  giöbte  Stadt  ist  schlefislich  - 
—  Bchleelich  ist  Holstein**  [I  Schleswig-Holstein  schwebt  vor].  Auf 
neue  Wiederholung:  „Die  grO&te  Stadt  von  Schlesien  ist  die 
Grevelau-Grete*'.  Ich:  „was  sagen  Sie?  ist  die?"  L.:  —  „Grede**. 
Ferner:  (10)  „Die  gröfste  Handelsstadt  Deutschlands  ist  Hamburg 
an  der  Elbe**  (15  Silben).  L.:  „D.  gr.  Handelsst  ist  Hamburg  an 
die  Elbe**.  Auf  Wiederholung:  „D.  gr.  H.  i.  H.  an  die,  vor  die 
Elbe  —  die  erste  Handelsstadt".  —  Dann:  (11)  ..Wenn  der  L 
vom  Gefängnifs  in  die  Klinik  geführt  wird,  dann  geht  allemal 
ein  Schutzmann  mit*'  ('24  Silben).  L. :  ..Wenn  der  L.  jedesmal 
in  die  Kl.  gef.  wird,  geht  jedesmal  ein  Sch.  mit."* 

Am  dritten  Tag  machte  ich  noch  einmal  einige  kurze  Ver- 
suche. Zunächst  gal)  ich ,  absichtlich  in  möglichst  engem  An- 
schlufs  an  jenen  früher  lang  geübten  Satz,  auf  nachzusprechen: 
(12)  ..Im  Jahr  1859  war  der  grolso  Krieg  zwischen  Oestreich  und 
Italien*'  (24  Silben).  L.  sagt  nach :  ..Im  Jahr  1859  w.  d.  gr. 
Krieg  mit  Italien  und  Oestreich".  —  Darauf:  (13)  ,.Im  Jahr  753 
ist  Rom  yon  Romulus  gegründet  worden"  (21  Silben).  L.  setst 
zuerst  an,  hält  aber  sofort  ein  und  erklftrt  «des  hab  e  net  ver- 
standen**. Auf  Wiederholung  bringt  er  heraus  „Im  Jahr  1871 
ist  Rom  von  Ronümus  gegr.  w.**  Ich  ändere  ab,  um  zu  er- 
leichtem, und  sage  vor:  „Im  Jahr  763  vor  GhiistUB  ist  Born 
gegr.  w.**  (20  Silben).  L.  klebt  am  alten  Wortlaut  und  ssgt 

nach:  „Im  Jahr  18  im  Jahr  700  ist  Rom  von  Ronümos 

gegr.  worden**. 

Diese  Proben  werden  genügen.  Sie  lassen  uns  erkennen, 
1.  dafs  die  vorher  schon  festgestellte  Schwäche  des  Gedächt- 
nisses, die  uns  so  sehr  aufgefallen  ist,  als  wir  eingelernte  Wort- 
reihen  (den  Memorirstoff  der  Schule  insbesondere)  von  L.  hören 
wollten,  mit  einer  ebenso  auffallenden  Schwäche  der  Auf- 
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f assungsf äh igkeit  für  eben  erst  sich  darbietende  Laut- 
un d  Wortfolgen  zusammenhängt;  2.  dafs  auch  hierbei  ein 
bemerkenswerther  Unterschied  des  Verbaltens  sich  zeigt,  je  nach- 
dem das  Vorgesprochene  (wie  in  Sats  1  3  7  8  11)  durch  seinen 
Sinn  und  Inhalt  Beziehung  su  L.8  Wohl  und  Wehe  hat  (auch 
Sata  4  gehört  in  weiterem  Sinne  hierher)  und  damit  sein  Gefühl 
in  Mitleidenschaft  zieht  oder  nicht 

(14)  Da  die  merkwürdige  Beschränktheit  L.8  auch  hier  wieder 
nur  bei  Klangauffassnngen  hervorgetreten  ist,  scheinen  die 
Prftmissen  des  oben  noch  als  eilfertig  aljgewieeenen  Schlusses 
auf  eine  Verkümmerung  eben  seines  „auditorischen''  Gedächt- 
nisses eine  neue,  fast  unwiderstehliche  Verstärkung  zu  erhalten ; 
und  wir  werden  nachher  noch  eine  Einzelheit  kennen  lernen, 
nämlich  die  wiederum  erstaunliche  Unfähigkeit  L.s,  (Jeräusche 
unmittelhar  zählend  znsannnenzufassen,  die  in  dieselhe  Riehtung 
weift  —  so  mag  der  Schlufs  in  der  That  das  Richtige  treffen: 
und  doeli  lialte  ich  für  gut,  aufs  Neue  zu  betonen,  dals  er  einst- 
weilen wenigstens  nicht  zwingend  ist.  Leider  erkenne  ich  zu 
spät,  dafs  ich  Mittel  der  Prüfung  unbenutzt  gelassen  habe, 

welche  die  offene  Frage  vielleicht  mit  zwingendem  Beweis  zu 
ihrer  Entscheidung  gebracht  hfttten.  Es  wäre  vielleicht  möglich 
gewesen,  das  von  Rieobb  noch  zu  wenig  ins  Einzelne  aus- 
gearbeitete Verfahren  für  Ermittlung  der  Leistungen  des  »opti- 
schen, tactilen,  gustatonschen^  a  s.  w.  Gedächtnisses  so  auszu- 
gestalten, da&  eine  Vergleichung  derselben  mit  den  beschriebenen 
Leistungen  des  akustischen  Gedächtnisses  die  Gleichwerthigkeit 
oder  Ungleichwerthigkeit  wirklich  erkennen  liefse.^  Insbesondere 


*  Als  einfache  Uiitersuchungstinittel,  theil»  für  die  l  einlieit  iler  Auf- 
fMsnng  der  venchiedenen  Sinnesorgane,  theila  fUr  die  Fettigkeit,  mit  der 
die  EindrQcke  in  der  Erinnening  bestehen  bleiben,  mOebte  ich  snr  Er- 
l^üuang  der  yon  RncesR  namhaft  gemachten  etwa  noch  folgende  empfehlen: 
«  fflr  das  optische  Gebiet:  gleichartige  Figuren  verschiedener  Grnrse,  die 
simultan  und  snccessiv  snr  Anschauung  zu  bringen  würcn.  mit  der  Auf- 
forderung die  Gröfse  zu  verpleirhcn  ;  /  für  das  akustische:  Kaffceniahlen, 
Teppichklopfen,  KleiderausbürHten,  Trommeln  auf  Holzplatten  und  Blech, 
GeldklinKenlasHen ,  HuHten,  Scluieuzen  (Bellen,  Knurren  u.  s.  w.  vgl. 
RiEOER  F.  II..:/),  zur  Beantwortung  der  Frage,  was  da  geschehe?  bezüglich 
deaTaatainna:  Berflhmng  von  trockener  Erde,  feuchtem  Lehm,  Glas»  Leder- 
stflcken,  Hols,  Metall,  Papier  verscbiedener  Art,  Linnen,  Wollstoff,  8ammet, 
Peliy  Federn,  Fingereintauchen  in  Wasser  und  Oel,  sur  Unterscheidung  von 
Stoffen ;  i  dea  Gemcha :  Verbrennen  von  Haaren  und  Nigeln  oder  Horn,  An* 
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aber  wäre  ein  schon  von  anderer  Seite  bequem  dargebotenes 
Mittel  anzuwenden  gewesen,  um  die  unmittelbare  Auffassung 
des  Gehörton,  die  ich  hier  immer  als  gleichbedeutend  mit  dem 
Gedächtnüs  für  die  vor  wenigen  Minuten  aufgefafsten  (Tchörs- 
eindrücke  behandelt  habe,  von  diesem  zu  unterscheiden  und 
beides  getrennt  zu  prüfen*,  nämlich  die  von  Ebbinghaus  in 
seinen  grundlegenden  Untersuchungen  über  das  GredächtniliB  ein- 
geführte Feststellung  der  Zahl  von  Wiederholungen,  welche  er- 
forderlich ist,  um  Silbenreihen  bestimmter  Lftnge  dem  Gedftcht- 
nifs  so  einzuprägen,  dafs  sie  ,.gerade  eben  willkürlich  reprodu- 
cirt  werden^  können  ^  in  Vergleichung  mit  der  Zahl  der  Wieder- 
holungen, welche  nach  Verflufs  von  1  oder  2  Tagen  sur  Wieder- 
herstellung desselben  GedAchtnifszustandes  erfordert  wird.  Jede 
Untersuchung  der  geistigen  Eigenthümlichkeit  eines  Mensehen 
sollte  diese  Feststellungen  unbedingt  ausführen.  Nach  und  nach 
liefse  sich  dann  auch  die  wichtige  Frage  entscheiden,  wcklie  dem 
liCser  der  EnruN(;nAUs'schen  Darlegungen  sich  von  selbst  aufdrängt, 
aber  in  den  mehr  als  !(>  Jahren  seit  VerölTentliehung  derselben 
noch  nicht  gründlich  untersucht  wordeu  zu  sein  scheint '\  ob  das  iiu 

züiuloii  vou  Papier,  rech,  Srhwefelhölzeru,  Aubreancu  von  Milch,  Kät*e, 
«tinkende»  Fleisch,  Knoblauch;  «  bezüglich  des  Geschmacks:  Kosten  von 
Wachholderbeeren,  Schlehen,  KOmmel,  Holzasche,  Mehl,  Kreide  (Wein, 
Most,  Bier,  Wasser). 

'  RiBOBB  in  seinem  ^Entwarf  unterscheidet  beides  wohl  insofern,  als 
er  das  Nachsprechen  unter  der  allgemeinen  Rubrik  fOr  ,|Unniitte]})are 
Niuhahinung"  I)  behandelt  wissen  will  und  getrennt  davon  unter  CII,  2 
..Gedä('htnif.s  für  frische  Kin^lrfUke  aus  akustisrheji  Perccptionen'*  die 
Stfllung  von  AufgaluMi  verlangt,  wie  i«h  sie  L.  damit  vregeben,  <lars  icli 
ilin  vorgesagte  Worte  nach  ')  oder  10  Minuten  Pause  nachsagen  lief».  Aber 
BiKOEB  selbst  verkennt  nicht,  dnfs  Hich  beim  Nachsagen  buchstabenreicher 
unbekannter  Wörter  und  Ungerer  Sfttse  doch  auch  die  Kraft  des  Gedftcht- 
nisses  verrftth  (s.  B.  8.  22  der  seinem  schematischen  Entwurf  ▼omusge* 
schickten  „Beschreibung  der  IntelligentstOrungen  in  Folge  einer  Him- 
verletaung"  =  Verh.  d.  pkyt.-med.  6'«,  N.  F.  82,  8.  86  wird  das  von  ihm 
betont). 

^  „Dieses  Ziel",  so  erklärt  Ebiunoiiais  selbst  S.  S()  der  Schrift  über 
das  (iedäclitnifs,  ..galt  als  erreicht,  wenn  eine  Keihe  zum  ersten  Male  nach 
gegebenem  Anfangsgliede  ohne  Stucken  in  einem  bestimmten  Tempo  und 
mit  dem  Bewul'stsein  der  Felilerlosigkeit  hergesagt  werden  konnte.** 

*  8ollte  ich  mich  täuschen,  so  bitte  ich,  su  meiner  Entschuldigung 
gelten  su  lassen,  daiSs  mir  in  meinem  Wohnort  nur  eine  sehr  kleine  Biblio- 
thek sur  Verfügung  steht  Und  für  einen  Nachweis  darflber,  dafii  was  ich 
vermisse  schon  geleistet  sei,  werde  ich  gewifs  dankbM  sein.  Ich  muik  «os 
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Gedächtuifs  Behalten  sich  einfach  als  Function  des  unmittelbaren 
Aiiffassens  darstelle,  so  dafs  der  Satz  gälte,  je  rascher  etwas  von 
derselben  Person  aufgefafet  wird,  desto  sicherer  und  länger  wird 
es  festgehalten;  und  ob  man  etwa  auch  bei  Vergleichung  Yer> 
schiedener  Individuen  mit  einander  aus  dem  gegenseitigen  Ver- 
hftltnifs  ihrer  Auffassung  auf  ihre  (^ed&chtnifldeistungen  schliefimn 
könne.  Es  ist  hier  noch  eine  Lücke  in  dem  RixoEB'schen 
Schema,  die  sich  sehr  leicht  ausfallen  läTst  An  jenes  mich 
haltend,  habe  ich  die  jetzt  von  mir  vermifste  Feststellung  ver- 
säumt Und  eben  im  BewuTstsein  dieser  Versäumnils  betone 
ich,  es  sei  durch  meine  Untersuchungen  nicht  ganz  ausge- 
schlossen, dafs  bei  L.  selbst  das  Gedächtnifti  fOr  Wörter,  das  be- 
sonders  erbärmlich  scheint,  sieh  in  recht  eng  gesteckten  Grenzen 
als  tüchtig  und  treu  erwiese,  wenn  man  nämlich  eben  der  ge- 
ringen Fassungskraft  des  Menschen  sich  geduldig  danut  anbe- 
quemen wollte,  dafs  man  ilun  alles  nur  in  ganz  kleinen,  kurzen 
Stücken  zur  Auffassung:  und  Einübung  darböte.  Walirscliiinlich 
ist  es  ja  nicht  gerade  in  Anbetracht  all  des  Mitgetheilten,  doch 
mufs  man  bei  der  Beurtheilung  aucb  mit  in  Rechnung  nehmen, 
dals  L.  beim  Auswendiglernen  autgegebenen  Gedächtnifsstoftes 
immer  in  äufserst  ungünstiger  Lage  war,  indem  er  ja  die  Auf- 
gabe sich  nicht  vorlesen  konnte,  sondern  nur  zuhören,  wenn 
andere  ihm  laut  vorlernten  (vgl  das  über  seine  Vorbereitung  zur 
Kommunion  Bemerkte  S.  97). 

(15)  Aber  —  wir  sind  mit  der  Schilderung  L.s  immer  noch 
nicht  fertig.    An  einem  der  ergiebigsten  töfioi  im  Schema 
Rzegsk's  haben  wir  noch  nicht  nachgesehen,  nämlich  unter 
wo  die  „Combination*'  geprüft  werden  soll.  Ich  bitte  um 
Geduld  auch  noch  für  Darlegung  dessen  was  hierher  gehört 


drflcklich  bekennen,  diÜB  ich  die  wichtigen  üntersnchnngen,  die  6.  £.  Mülleh 
nnd  F.  Sobcmann  (iber  daH  Gedächtnifs  veröffentlicht  haben,  nur  oberfläch- 
lich kenne:  da  ich  sie  einst  glücklich  von  einer  auswilrtigcn  Bibliothek 
erhalten  hatte,  wnnleji  sie  mir  wieder  abj^cfordert ,  ehe  ich  zu  ihrem 
Studium  rcclit  Zeit  gefunden.  Au«  der  Darstellung  von  11.  Eiuunohais  in» 
ersten  Jiande  »einer  eben  erschienenen  „Psychologie"  (Ö.  048)  kann  ich 
flbrigena  schliefisen,  dafs  auch  die  genannten  foneher  die  von  mir  hier 
aufgeworfene  Frage  noch  offen  gelawen  haben.  Sie  iat  gewifa  nicht 
■chwieriger,  ala  manches  Problem,  das  jene  glflcklicb  gelOat  Wie  anfiMr- 
ordentlich  wichtig  aber  ihre  Beantwortung  wftre,  das  wird  jedem  Lehrer 
auf  den  ersten  Blick  Idar  sein. 
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Eine  Aufgabe  war,  zusuiuiiien»;i'setzte  SubsUuitiva  zu  bilden, 
deren  erster  Bestandtheil  vorgesagt  wurde.  Der  Gedankenstrich 
trennt  je  das  von  mir  Vorgesagte  und  das  von  L.  Dazucresetzte. 
Esels  —  haut;  Brei  —  Hirschbrau:  dieser  Febler  (der  Um- 
drehung beider  W'ortbestandtheileJ  wird  wiederholt,  naclidem 
ich  an  einzelnen  Beispielen  ihn  deuthch  zu  machen  mich 
bemüht  hatte;  Trommel  —  schlegel;  Hirn  —  :  bleibt  ohne 
Ergänzung;  Magen  —  wagen  (!);  Stuhl  —  bein  ;  Bein  —  stuhl  (!); 
Feder  — -  Stahlfeder;  nach  Erklärung  des  Fehlers:  Feder  —  bett; 
Bett  —  kissen;  Tuch  —  Taschentuch;  Feuer  —  wehr;  Bettel  — 
Bettler. 

Ein  anderer  Versuch:  Ich  las  yor,  nachdem  ich  L.  die  Auf- 
gabe gestellt,  wenn  ich  etwas  lese,  das  unsinnig,  falsch,  lächer- 
lieh  sei,  zu  unterbrechen  und  zu  corrigiren.  Ein  Stückchen  aus 

der  Fibel  schien  für  L.8  Fassungskraft  am  ehesten  geeignet, 
lieber  den  Inhalt  gab  ich  zum  Voraus  an,  es  werde  etwas  von 
einem  Spitzerhund  erzählt.  Fragen  überzeugen  mich,  dafs  er 
sich  einen  solchen  richtig  vorstellt.  Nun  beginne  ich  zu  lesen : 
Der  geizige  Spitz:  Ein  S  p  a  t  z  b  u  n  d  1  i  e  fs  s  i  c  h  '  s  w  o  h  1  - 
scbnecken'  —  heilst  es  so?  Ein  Sjiatzhund?  —  ..Nein:  ein 
Spitzhuud"  verbessert  L.  selbst.  Auch  für  „wohlschnecken"  er- 
halte ich  von  ihm  durch  Zureden  die  entsprechende  Beriehti,<rnn<x, 
aber  an  den  weiteren  Worten  bei  einer  vollen  Schule 
Molch  nimmt  E.  durchaus  keinen  Anstofs.  „Ja,  s'  ist  recht*' 
erklärt  er  auf  wiederholte  Fragen.  Ein  h Angeriges  Mäus- 
chen kam  herzu?  —  dies  verbessert  er  zum  hungerigen  M.: 
und  rat  um  ein  Almeisen  —  Das  stört  ihn  wieder  nicht; 
ich  selbst  mufs  ^rat^  verbessern;  aus  dem  fragend  wiederholt 
vorgesagten  „bat  um  ein  Almeisen**?  will  L.  endlich  .  .  .  eino 
Ameise"  machen.  Pack  dich,  sprach  Spitz,  es  mundet 
mir  Silber  gar  zu  pSchtig:  auch  das  nimmt  L.  ruhig  hin, 
und  alle  Fragen  wollen  nichts  helfen.  Endlich,  ohne  den  Klang 
zu  beachten,  sagt  er:  ..es  hungert  mir  selbst".  Und  dabei 
jugte  er  die  Bettlerin  in  ein  nahes  Loch?  ..Wie?" 
..Schlupft  in  sein  Locli!"  ..Ach,  Unsinn,"  bemerke  ich  tadelnd; 
„er  schlupft  nicht  in  sein  Loch.    Wie  müssen  Sie  sagen?  Er 


'  Der  gesperrte  Druck  beseichnet  das  Vorgelesene  im  Unterschied  von 
<lcn  Zwischenfragen  nnd  Antworten;  die  fett  gedmckten  Bnchstaben  seigen 
die  beim  Vorlesen  absichtlich  begangenen  Entetellungen  an. 
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jagte  die  Bettlerin  in  ein  Loch?  er  jagte  sie?"*  —  „Des  weifs  i 
nett»  Herr  ProfesBer.**  —  Während  er  aber  voll  Eifer  vor 
dem  Loche  lag  und  kitzelte  nnd  schnoperte?  L.  will 
verbeflsern:  ^scfanoferte".  Ich  frage:  „Was!  kitzelte?  Was-thnt 
«r  denn?^  Antwort:  „er  frifst!"  —  ,,Nein,  er  frifst  nicht.  Aber 
«r  kitzelt  auch  nicht.  Wie  mufs  es  heifsen  statt:  „kitzelte?" 
L. :  ..spitzte".  Bei  neuem  dringlichem  l'Vagcn:  ..do  weife  e  nett, 
was  e  sage  soll."  Nach  eigener  Berichtigung  lese  ich  weiter: 
schlich  die  Kutze  herbei,  leerte  das  (lesüi's  und 
kletterte  risch  auf  eine  Leiter.  Die  ..Katze"  wird  von 
L.  herausgefunden  ;  das  übrige  scheint  ihm  in  ( )rdnung  zu  sein; 
verständnifsinnig  wiederholt  er  ..Leitere"  und  auf  die  ungeduldige 
Frage:  ^NunV  wa.s  leert  sie  denn,  die  Katze?"  erwidert  er  „das 
Fleisch".  So  hatte  Spitz  das  Nachsehen  und  raufste 
sieh  den  Bartach  wischen  —  laiSst  I^.  wieder  ganz  kalt  End- 
lich, auf  oft  erneutes  Zureden,  was  der  Spitz  thue,  meint  er 
r  nochspitzen dann  „nochgucken"  und  weiteres  Fragen  bewegt 
ihn  auch  zu  einem  Verbesserungsversuch  von  Bartsch  (mit 
kurzem  a  gesprochen).  Plötzlich  leuchtet  es  nämlich  auf  seinem 
Oeaicht  auf  und  er  ruft  aus  „de  Dodsche**«  was  er  erklfirt  durch 
„sei  Fuefs^ 

(16)  Weitere  Proben  kann  ich  übergehen,  um  nun  über  L^ 
Fähigkeit  zu  zählendem  Zusammenfassen  zu  berichten.  Auf- 

<einanderfolgende  Trommelschläge  werden  von  ihm  bis  zur  Zahl  8 
richtig  zusanimengefaFst ;  doch  nur,  so  lange  er  im  Stillen  mit- 
zälilt.  W  le  ich  ihn  unweise,  dies  zu  unterlassen  und  aufs  neue 
prüfe,  stellt  sich  heraus,  dafs  er  nur  1  und  2  richtig  auffafst: 
zuerst  nämlich  werden  8  von  ihm  als  5  angegeben,  ebenso  (i  als 
.');  dann  werden  4  als  2,  (•  als  4,  !5  als  2  gezählt  und,  nachdem 
1  und  2  richtig  angegeben  war,  wiederum  4  als  8.  —  Von  geo- 
metrischen Figuren  erkennt  L.  das  Dreieck  ohne  Weiteres  als 
solches,  ein  Fünfeck  bezeichnet  er  als  Viereck  und  auch  beim 
Nachzählen  der  Ecken  überzeugt  er  sich  erst  durch  den  3.  Ver- 
-such  von  seinem  Irrthum,  worauf  er  die  Figur  als  Fünfeck  an- 
erkennt. £iu  Achteck  und  Sechseck  wagt  er  jetzt  nicht  mehr 
nach  dem  Augenschein  zu  benennen,  sondern  er  beginnt  die 
Ecken  zu  zählen,  wodurch  er  das  richtige  Ergebnüs  gewinnt. 
Auch  beim  Viereck  verhält  er  sich  jetzt  vorsichtig  und  zählt, 
anstatt  auf  den  ersten  Blick  die  Summe  der  Ecken  anzugeben. 
Die  Punkte  zweier  Würfel  werden  auf  den  Wurf  hin  ebenfalls 
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erst  nach  und  nach  von  ihm  zusammengezählt:  seine  Augen 
laufen  dabei  herüber  und  hinüber  und  bei  gröfseren  Zahlen  ist 
die  Zeit  yon  etwa  8  Secunden  erforderlich,  bis  er  die  Summe 
durch  stilles  Addiren  gefunden  hat  Vorgelegte  Spielkarten- 
blätter dagegen  benennt  L.  sogleich,  ohne  die  Zeichen  zählen 
zu  müssen,  z.  B.  als  ^.Grassiebener"  oder  ,,Kreuzaehter^.  Die 
Erklärung;  liegt  darin,  dai's  L.  Kartenspioler  ist  Er  spielt  nach 
seinen  eigenen  Angaben  den  „Seclisundseehziger"  und  den 
..Schafskopf".  Wer  sieh  etwa  nocli  deutlich  erinnert,  wie  er 
selbst  Kartenspielen  gelernt  bat.  wird  wissen,  dafs  l'ebung  dazu 
gehört,  um  auf  den  ersten  flüchtigen  Blick  den  Achter  einerseits 
vom  Zehner  und  andererseits  vom  Sechser  sicher  zu  unter- 
scheiden. Ebenso  wie  dieses  unmittelbare  Erfassen  des  Zahl- 
werths durch  den  Blick  —  ich  möchte  es  Zusammenschauen 
nennen  —  kann  auch  das  entsprechende  Zusammenfassen  durchs 
Ohr  —  oder,  wenn  ich  so  sagen  darf,  das  Zusammenhören  ein- 
geübt werden.  (Leider  haben  wir  kein  Spiel,  an  dem  es  sich 
deutlich  darthun  liefse.)  Der  gewöhnliche  Mensch  nun  wird  frei- 
lich auch  ohne  Uebung  eine  Folge  von  6  und  mehr  gleichen 
Tönen  richtig  zählen,  auch  wenn  er  es  unterlägst  die  Zahlen 
mitzusprechen,  während  jene  erklingen :  aber  er  wird  das  Zählen 
nur  damit  fertig  bringen,  dafs  er  nachträglich  das  Nacheinander 
der  Klänge  sich  innerlich  wiederholt  und  dabei  mitzählt  Eben 
diese  nachträgliche  Wiederholung  aber  scheint  L.  nicht  leisten 
zu  können. 

(17)  Dafs  dieser  dennoeli  unter  Umständen  nach  einander 
sich  Darbietendes  im  Gedäcbtnifs  zusaninienzubalten  und  richtig 
zu  verbinden  wcifs,  wird  durch  einen  anderen  Versuch  dargetlum. 
])ersell)e  '  bestand  darin,  dafs  Kartenblättcr,  auf  welche  in  grofser 
Schrift  je  eines  der  Zahlzeichen  1—9  aufgeschrieben  sind,  ihm 
vorgehalten  wurden,  wobei  seine  Aufgabe  war,  die  mehrziffrige 
Zahl  auszusprechen,  welche  sich  ergäbe,  wenn  man  die  Blätter 
in  der  Ordnung  räumlich  zusammenstellte,  die  der  zeitlichen 
Folge  des  Vorzeigens  entspricht  Die  einzelnen  Ziffern  für  sich 
waren  meist  von  L.  laut  abzulesen,  zum  Theil  hatte  er  sie  nur 
im  Stillen  sich  einzuprägen.  Die  Versuche  fielen  nun  im  Gransen 
verhältnirsmärsig  recht  ordentlich  aus.  Einige  dayon  will  ich 
mittheüen,  wobei  die  vorgesetzte  Zahl  angiebt,  den  wievielten 

*  Bei  RotoBB  unter  CHu  gestellt 
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der  Vennche  (es  waren  17  im  GftDzen)  wir  vor  uns  haben. 
2)  4*  —  L.  liest  richtig:  94.  3)  6—8  —  L.  Hest:  85.  5)  6—7 
—  L.  liest:  47;  nach  Wiederholung  richtig.  6)  3—5—4  —  L. 
liest:  „fünfunddreifsig  vier";  nach  erster  Wiederholung  334,  nach 
zweiter  345.  9)  2—8—5  —  L.  liest:  282,  nach  Wiederholung 
richtig  285.  10)  1 — 7 — 9 — 3  —  wird  aufs  erste  Mal  richtig  zai- 
sammengenoinnion.  Lieber  Versuch  13)  der  die  Zalil  1()879  er- 
geben sollte,  vgl.  oben  S.  115.  14)  2—3-5—4—8  —  L.  liest: 
35448;  dann  325  und  84:  dann  richti*:.  15)  6—1—7—9—8  — 
kommt  schon  beim  zweiten  Versuch  richtig  heraus.  Bei  6 stelligen 
Zahlen  scheint  die  Grenze  der  Fassungskraft  L.s  nur  insofern 
überschritten,  als  er  mit  der  Gruppenabtheilung  nicht  mehr  zu- 
lecht  kommt,  aber  das  Behalten  der  6  Ziffern  in  ihrer  richtigen 
Folge  ist  ihm  nicht  unmöglich.  17)  7—6—4—3—5-8  —  L.  be- 
gimit  mit  „47  tausend^  und  wagt  nicht  mehr  weiter;  auf  wieder- 
holtes Vorzeigen  spricht  er  aus  78  tausend  43  hundert  und  46; 
dann  76 tausend  43 hundert  und  38;  dann,  den  Ziffern  ent- 
sprechend, 76  tausend  48  hundert  und  58. 

Bemerkenswerth  ist,  dafs  kein  Unterschied  hervortritt,  wenn 
L  die  einzelnen  Ziffern  aussprechen  darf  oder  wenn  er  sie  (so 
bei  Nr.  9  unter  den  angeführten)  nur  still  für  sich  zu  behaken 
hat.  Man  kann  das  wieder  für  die  Ansicht  in  die  Wagschale 
werfen,  dafs  er  eben  nur  akustisch  besonders  schlecbt  veranlagt 
sei.  Denn  das  Gesichtsbild  der  Ziffern  scheint  sich  ihm  einzu- 
prägen, das  immer  gleichmäfsig  dargeboten  wurde,  nicht  das 
Gehörbüd,  das  zum  Theil  mit  jenem  verbunden  war,  zum  Theil 
nicht 

Einige  Verwandtschaft  mit  diesen  Aufgaben  hat  die  Um- 
kehrong  einer  eingelernten  Wortreihe.  Ich  habe  mir  darüber 
aafgeseichnet,  dafs  die  umgekehrte  Reihe  der  Wochentage  ohne 
besondere  Schwierigkeit  von  L.  hergestellt  wird;  dafs  er  bei  der 
Honatsreihe  zum  ersten  Mal  Fehler  macht,  sum  zweiten  Mal 
aber  sie  mit  wiederholtem  Anhalten  zu  Stande  bringt;  femer 
öber  die  Zahlenreihe  Folgendes:  von  20  an  rückwärts  geht  es, 
wemi  auch  nicht  ohne  Anstofs;  von  100  an  ebenfalls.  Von 
1000  an  zählt  L.  zuerst  „900,  800,  TOO"".  Als  ich  ihn  unterbreche, 


*  Der  Gedanken-Htrich  nach  den  einzelnen  Ziffern  soll  andeuten,  dafa 
sie  nach  knrxer  Betrachtang  (von  etwa  1  */«  See.)  dem  Blick  wieder  entzogen 
worden. 
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durch  Vorwärts -Zfthleu- Lassen  von  890—900  an  die  richtige 
Ordnung  erinnere  und  zu  neuem  Versuch  von  1000  zurück- 
zugehen auffordere,  läfst  er  die  Tausender  und  Hunderter  weg, 
giebt  nur  die  Folge  99—93,  und  läfist  sich  durch  keine  Erinnerung 
zurechthelfen.  Rückwärtsgehen  in  der  Reihe  der  Geraden  yon 
40  an  ergiebt  bei  ihm:  „40,  39,  38,  S?"*  „Halt!  —  rufe  ich  — 
Gerade  rückwärts,  blos  gerade:  40.  Weiter L.:  ,.40,  38,  36, 
34,  32,  30<*.  Ich:  „Ebenso  ungerade  rückwärts  von  25  an^  L: 
25,  23,  22,  17,  15,  13,  10,  9,  7,  4,  1." 

Schon  vorwärts  sind  Reihen  mit  Ueherspringen  für  L.  aus 
dein  Scliatze  des  ])los  Eingelernten,  der  ihm  für  Zahlen  in  ge- 
wissen (irenzen  wirklich  zur  Verfügung  steht,  nur  mittels  einer 
geistigen  Thiitigkeit  lierzustellen,  die  man  noch  zur  Combination 
ziehen  kann.  Der  \'ersueli,  die  ungeraden  Zahlen  von  1  an  vor- 
wärts herzusagen,  nimmt  sich  in  meinen  Aufzeichnungen  schlecht 
genug  aus.  Ich  hatte  nach  gegebener  Erklännig  der  Aufgabe 
vorgesagt:  1,  5.  L.  nimmt  das  Trumm  auf  und  giebt:  1,  3,5,8, 
10.  12,  14,  16,  Ich  unterbreche:  „Passen  8ie  auf!  Noch  einmal: 
1,  3,  d^.  L.  wieder:  ,.1,  3,  ö,  8,  10,  12".  Wieder  unterbreche 
ich  und  verlange  die  geraden,  mit  2,  4  beginnend.  Diese  Reihe 
geht  ohne  Anstand.  Nach  16  lasse  ich  sie  abbrechen  und  fordete 
wieder  zum  Hersagen  der  Reihe  der  ungeraden  auf,  mit  nach- 
drücklicher Ermahnung  zur  Aufmerksamkeit  Jetzt  wird  Folgen- 
des vorgebracht:  1,  3,  5,  7,  9,  11,  16,  18,  21,  24,  27,  30,  33  — 
,.  Aufmerken  I  Die  ungeraden  Zahlen  1  keine  weglassen  und  keine 
geraden  einmischen!**  —  „1,  3,  5,  7,  9,  11,  13,  15,  17,  20,  23,  26, 
29,  32.- 

(18)  Versuche  mit  Vexirbildern  fallen  nicht  gerade  un- 
günstig aus.  Doch  hat  sich  mit  solchen  L.,  wie  er  auf  Befragen 
zugiebt,  schon  manchmal  unterhalten.  Die  bekannte  ..Katze  de» 
Bulgaren"  kann  er  schon  nacli  etwa  '2  Minuten  auf  dem  BiKl 
zeigen.  Für  ein  anderes  Bild  i..das  .Modell  des  Malers**)  hat  er 
nach  f)  Minuten  den  richtigen  Blick  gefunden.  Ein  Driitt- 
(..Friedrich  II.  und  Napoleon")  bringt  er  zwar  nicht  herau.-. 
Aber  dieses  ist  auch  recht  mangelhaft  und  verscUwomraen  ge- 
zeichnet. 

Das  durch  Zerschneiden  eines  Bildes  hergestellte]  L^ppiel 
im  Prüfungszimmer  der  Klinik  hat  micli  selbst  beim  ersten  Ver« 
such  etwa  Stunde  beschäftigt,  bis  alles  richtig  lag.  L.  l&ist 
sich  dazu  Anfangs  anscheinend  nicht  übel  an,  aber  sobald  kleine 
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Sehwierigkeiteu  ihm  in  den  Weg  kommen,  ist  es  aus.  Nach 
V«  Stunde  ist  L,  etwa  soweit,  wie  ieh  nach  6  Minuten.  Nach 
40  Minuten  mache  ich  seinen  Bemühungen  ein  Ende,  in  der 
Ueberzeugung,  daüs  er  wohl  noch  IV«  Stunde  Zeit  brauchte  und 
kleine  Fehler  an  den  Stellen,  wo  keine  menschlichen  und  thieri- 
sehen  Figuren  sind,  überhaupt  schwerlich  als  solche  einsfthe. 

Die  Geduld  meiner  Leser  wird  erschöpft  sein.  Glücklicher- 
weise bin  ich  auch  mit  meinen  Aufzeichnungen  über  L.  am 
Ende,  wenn  ich  noch  angefügt,  dafs  er  in  seinem  sittlichen 
Eiiijjliiiden,  so  weit  ich  es  beobachten  konnte  —  und  mehrfach 
bot  sich  dazu  ungesucht  Gelegenheit  —  sich  durchaus  vorwurfs- 
frei und  anständig  zeigte. 

(19)  Das  (Tesaninitbild  des  Mensclien,  mit  dem  wir  uns 
hier  beschäftigt,  kann  kaum  Anspruch  darauf  machen,  interessant 
gefmiden  zu  werden.  Seine  Sinneswerkzeuge  sind  gesund,  ohne 
fein  zu  sein.  Aus  den  Eindrücken,  die  sie  ilnn  vermitteln,  bildet 
er  sich  ganz  richtig  mittels  Assoziationen  die  \^orstellung  sinn« 
lieber  Objecte,  die  ein  geordnetes  Raum-  imd  Zeitschema  aus- 
füllen; aber  was  er  nicht  selbst  gesehen,  geschmeckt  und  be- 
tastet hat,  dafür  scheint  er  kein  Interesse  und  damit  auch  keinen 
„Sinn",  kein  Verstftndnifs  zu  haben;  durch  blofse  Mittheüung 
mid  Schilderung  anderer  scheint  ihm  kaum  etwas  begreiflich 
oder  wichtig  gemacht  werden  zu  können,  yielleicht  insbesondere 
deshalb  nicht,  weil  er  auffallend  wenig  gesprochene  Worte  auch 
nur  ihrem  Klang  nach  mit  einander  aufzufassen  vermag.  So 
bleibt  seine  Vorstellungswelt,  durch  ungewöhnlich  enge  Schranken 
emgeschloBsen,  kläglich,  dürftig  und  arm.  Er  gehört  zu  den  — 
zum  Glück  wenigstens  gutmüthigen  —  Dummen,  von  denen  es 
mehr  als  gtiiug  giebt  und  der  Grad  seiner  Bornirtheit  kann  ge- 
kennzeichnet werden  durch  die  Bemerkung  „so  dumm,  dafs  er 
in  der  Volksschule  nicht  einmal  Lesen  gelernt  hat  und  vom 
Schreiben  nur  eben  das  Abschreiben".  Doch  gerade  dieser 
eine  Zug  ist  in  seiner  Seltenheit  so  merkwürdig,  dafs  um  seinet- 
willen auch  die  Schilderung  der  übrigen  mehr  Beachtung  ver- 
dient, als  ihr  am  Ende  auch  deshalb  schon  entgegengebracht 
werden  dürfte,  weil  selbst  das  Gewöhnlichere  als  Thatsächliches 
einer  genaueren  Schilderung  werth  ist. 

(20)  Professor  Dr.  Riegeb,  der  als  erfahrener  Psychiater  die 
Bedeutung  des  Falles  viel  sicherer  abzuschätzen  weift,  als  ich, 
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hat  mich  mit  einigen  Bemerkongen  allgemein  orientirender  Art 
darüber  versehen,  die  ich  zum  Schlosse  noch  mittheilen  kann: 
„Es  handelt  sich  jeden&lls  tun  einen,  yOllig  reinen  nnd 
uncomplicirten,  Fall  Ton  Idiotie.  Der  Körperzustand  ist  yOUig 
normal;  und  jeder  Gedanke  daran:  es  könnte  sich  um  dne 
CompHoation  mit  einer  sogenannten  Herderkrankong  des  Bim 
handeln,  ist,  bei  dem  körperlich  geschickten  und  von  jeder 
Innerrationsstörung  freien  Idioten,  völlig  ausgeschlossen.  Es  be- 
steht nicht  die  geringste  WahrscheinlicUceit  dafür,  daTs  sein  Hirn 
bei  der  Section  anders  aussehen  würde  als  das  jedes  beliebigen 
anderen  Menschen;  und  so  ist  er  ein  reiner  uncomplicirter  Idiot, 
der  eben  lediglich  nur  bemerkensvverth  ist  durch  seine  grofse 
Dummheit  und  speciell  durch  seine  Unfähigkeit  in  Bezug  auf 
die  Erwerbung  von  Schulkenntnissen.  Es  liegt  deshalb  alles, 
was  an  ihm  zu  untersuclien  ist,  rein  auf  dem  (le])iete  der 
Psychologie.  Auch  die  Functionen  seiner  äufseren  Sinne  (Sehen, 
Hören  etc.)  sind  völlig  in  Ordnung;  und  es  bedarf,  nachdem 
dieses  alles  in  negativem  Sinne  constatirt  ist,  zu  seiner  Unter- 
suchung keiner  specihsch  mediciniscben  Kenntnisse.  Die  Untei^ 
suchung  war  deshalb  auch  für  einen  Lehrer  und  Philologen  ohne 
Weiteres  ausführbar  und  durchführbar.** 

(ßngegan^  am  4.  Januar  1902.) 
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£.  Blüm.   L«  aMitaMit  pMologiqae  et  p6dagOKi4>t*   -B^*  jxMfot.  62  (7), 
1901. 

Verl  kritisirt  snnichst  die  Arbeiten  toh  Bom  »ns  dem  Jahre  1900, 

Birst  hat  seine  Stadien  Qberdio  Beziehungen  swischen  Brotverbmach  und 
intellectueller  Arbeit  wieder  aufgenommen  und  vervollständigt,  wobei  er 
s^ich  mehr  dem  Standpunkt  des  Verf. 's  nähert,  welcher  es  ablehnen  zu 
müssen  glaubt,  dafa  sich  überhaupt  gegenwärtig  ein  Gesetz  hinsichtlich 
der  in  Rede  stehenden  Beziehungen  aufstellen  liefse.  Die  in  Betracht 
kommenden  Fectoren  sind  sa  complit  irt.  Nar  den  Einflufs  der  verlängerten 
Aiteitsdaoer  *nf  die  Emfthmng  zu  prüfen,  ist  schon  ansaichtBreicher.  Vor 
Allem  aber  mnlirten  Bnm'a  Yeraache  anter  möglichst  gleichen  Bedingnngen 
and  nicht  an  Individuen  von  verschiedenem  Alter  und  Entwickelnngsxu* 
stand  angestellt  werden.  Auch  in  der  Schrift  „Attention  et  Adaptation" 
i**!  B  nicht  vorsichtig  genug  in  der  Wahl  seiner  Versuchspersonen  ge- 
wiHen,  iriHofern  er  sie  lediglich  nach  dem  Urtheil  do8  Lehrers  in  intelligente 
und  uuintelligente  eingetheilt  hat,  ohne  andere  Kriterien  zur  Charakteristik 
ihrer  Intelligenz  zar  Hülfe  zu  nehmen.  —  In  Italien  ist  die  Kinderforschung 
anf  dem  Wege,  die  fransOsischen  Erfolge  sn  aberflügeln;  von  Pissou 
naoientlich  sind  vortreffliche  Apparate  nnd  Methoden  gefunden,  um  Qe> 
dichtniltantersnchnngen  ansustellen.  —  In  Amerika  hat  Dbahl  Aber  die 
Bedeutung  der  Nachahmung  für  die  Eniehung  gearbeitet.  Bis  zu  etwa  12 
Jahren  ahmen  die  Kinder  Erwachsene  nach,  von  da  ab  auch  ältere  Kinder, 
nnd  zwar  die  Knaben  ihre  energischsten  Kameraden,  die  Mftdchen  ihre 
liobonswürdigsten  Mitschülerinnen.  Andere  haben  die  Zeichnungen  der 
Kinder  studirt  und  wieder  andere  das  Wachsthum  der  Kinder  nach  Gewicht 
und  Statur.  —  Von  deutschen  Arbeiten  werden  die  Publicationen  in  der 
Zeltschrift  „IHb  Kinderftohler'*  lobend  hervorgehoben.  —  Im  sweiten  Tbeil 
der  Abhandlung  bespricht  Verl  das  Werk  von  Mauxioit  ober  nL'Mucation 
par  rinstruction  et  les  thteries  p^dagof^ques  de  Hsbbabt"  und  erörtert 
im  Anschlufs  hieran  unter  Berücksichtigung  einiger  weiterer  PubUoitionen 
die  Be<leutunfr  des  philosophischen  Unterrichts  für  die  Erziehung  sowie 
die  socialen  Consequenzen  der  gleichmäfsigen  Erzielnint:  von  Knaben  und 
Mädchen.  —  Den  Schlufs  des  Aufsatzes  Vnlden  Erwägungen  über  den 
Conflict  zwischen  Beligion,  Moral  und  Wissenschaft  in  der  Erziehung,  Er^ 
«Igungen,  sn  denen  ein  Buch  von  BunsoN  Aber  diesen  Gegenstand  die 
Veranlassung  bildet.  Sobaefib  (Or.-Idchterfelde). 

9» 
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£.  Clapar£i>£.  Lei  a&UBAOX  Mlt>Us  Mnictolttt  Bev.  ^üo».  51  (ö),  481—498. 

lüOl. 

Verf.  bekämpft  die  Auffassung  derjenigen  Forscher,  die,  wie  Loeb  un<i 
Bkths,  gewissen  Thierclassen  die  Psyche  absprechen,  anderen  aber  geistige 
Ffthigkeiten  soBchreibeo  und  ein  objective«  Kriterium  des  BewoAtaelM 
aufstellen  wollen.  Geht  man  vom  Menseben  aus  die  Thieirmhe  nacb  ab- 
wftrts  durch,  so  findet  sich  nirgends  ein  Punkt,  wo  man  Veranlaasmig 
hätte,  ein  Aufhören  der  Psyche  ansanehmen.  Andererseits  kann  man  aa( 
dem  umgekehrten  Wejie  mit  den  anorganischen  Körpern  beginnend  V)is  zu 
den  höchstötehenden  Lebewesen  gelangen,  ohne  dafs  man  gezwungen  wäre, 
für  den  Abhiuf  irgend  einer,  wenn  auch  noch  so  complicirton  Handlung 
eine  seelische  Activität  als  Uri^ache  anzunehmen.  Vom  Standpunkt  des 
strengen  ParaUeUsmns  aus,  der  jeden  Einflalk  dm  Seele  auf  körperliche 
Vorginge  leugnet,  ist  es  flberhaupt  unnOts,  ja  a  priori  anssichtaloB,  nach 
einem  objectiven  Kriterium  ffir  das  Bewußtsein  su  sudien.  So  wenig  man 
behaupten  darf,  dafs  den  Thieren  das  Bewuüitoein  fehl^  so  sicher  ist  e^ 
dafs  alle  wiHsenschaftlicben  Untersuchungen  Aber  die  Handlangen  dar 
Thiere  nur  Ketten  von  physiologischen  Vorgängen  ergeben  können. 

ScEAKPBB  (Gr.-Lichterfelde). 


J.  Bernstein.  Lehrbach  der  Physiologie  des  thierischen  Organismos  im  Speciellea 
des  Menschen.   2.  unigeurb.  Aufl.   XIY  u.  G96  S.  m.  276  Textabbildungen. 

Stuttgart,  Ferd.  Enke.  ÜKX). 

\S  enu  bei  der  grofsen  Anzahl  vorhandener  Lehrbücher  der  Physiologie 
ein  solches  Werk,  das  einen  Umfang  von  700  Seiten  besitzt,  also  nicht  in 
die  Reihe  der  sum  Massenverbrauch  bestimmten  Sepetitionsleitfilden  eia- 
suordnen  ist»  nach  wenigen  Jahren  schon  eine  neue  Auflage  erlebt»  so  ist 
damit  bereits  ein  günstiges  Urtbeil  Aber  das  Buch  im  Allgemeinen  ge* 
sprechen  und  der  Ref.  braucht  zur  Empfehlung  nichts  Weiteres  binzosa* 
fügen.  Dns  heifst  natürlich  nicht,  dafs  er  nun  mit  allen  Einzelheiten  des 
Buches  einverstanden  i8t,  sondern  gerade  in  dieser  Beziehung  hätte  er  hier 
einige  Wünsche,  die  er  bei  einer  dritten  Auflage  gerne  Ijerücksichtigt  sähe. 
Insbesondere  erscheint  es  ihm  rathsam,  den  Geruchssinn  und  Geschmacks- 
sinn, im  Vergleich  su  den  flbxigen  Sinnen,  nicht  so  sehr  dflrftig  su  be* 
handeln,  obschon  dieses  ja  noch  vielfach  ttblich  ist  Je  swel  Seiten  fttr 
den  GerucbS'  und  Geschmackssinn  ist  sn  wenig,  wran  aditundsiebsig  Seiten 
dem  r.esichtssinn  und  dreifsig  Seiten  dem  Gehörssinn  gewidmet  werden. 
In  dem  Absthnitto  über  die  Farbentheorien  könnte  auch  die  altere  Form 
der  Yoi  N(;  IlELMHOLTz'schen  Theorie,  die  z.  Z.  wohl  keinen  einzigen  An- 
hänger nu'lir  hat,  —  wenigstens  nicht  unter  denen,  die  selbst  auf  diesem 
Gebiete  in  dem  letzten  Jahrzehnt  experimentirt  haben  —  mehr  zurück 
treten  gegenüber  dm  nennen  Auffassungen,  die  eine  strengere  Scheidung 
des  Dunkelapparates  und  des  HeUapparates  in  der  Retina  erweisen.  — 
Der  Abschnitt  Ober  den  Geffiblssinn  entbehrt  nach  des  Ret  Ansicht  viel 
SU  sehr  einer  systematischen  Einth^nng.  Die  groCse  Gruppe  der  Organ* 
und  Gemeinempfindungen  konnte  mehr  h«rQ^Bichtigt  und  schirfer  ab* 
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g^^renst  ^Rrerden,  ansUtt  dal^  wie  e§  hier  geacbehen  iti,  von  allen  Organ- 
empfindangen  nur  daa  MoflkelgefOhl  erwfthnt  und  unter  dem  Tastsinn  ab- 
gehandelt wird.  Abshue  Kömo. 

J  JoTRYKo.  Rechercbes  snr  ia  fatigae  nöm-mnscalaire  et  snr  rexcitabillti 
electriqae  des  masdes  et  dei  lerfs.  (Travail  faxt  ä  ilmtitut  Solvay.) 
Brflasel,  Lamertin.  1900l  18  8. 
Aas  der  Inhalt-  und  kritikreichen  Arbeit  mögen  hier  als  besonders 
wichtig  die  Besaitete  Erwtthnnng  finden,  die  sich  anf  die  ErmOdnng  des 
Muskels  bexiehen.  Die  Ant  sachte  gewinennaaiken  naoh  einer  speciflschen 
physiologischen  Beaction  der  Maskelfibrille,  da  directe  Reizung  derselben 
doch  stets  nur  zu  einer  indirecten  wird,  indem  dabei  auch  die  Endplatten 
des  motorischen  Nerven  mit  getroffen  werden.  Als  solche  specifische 
Reaction  wendet  die  Verf.  die  von  Scnii-K  zuerst  beschriebene,  aber  ziemlich 
in  Vergessenheit  gerathene,  idio-musculare  Zuckung  an.  lieizl  man 
den  Muskel  mit  dem  galvanischen  Strom,  so  erhalt  man  eine  Curve,  die 
skh  ans  swei  Theilen  anfbant:  aus  der  Contraction  dorch  Erregung  der 
intra-moscnlaren  Nervenelemente  nnd  ans  der  Contraction  in  Folge  der 
directen  Brregnng  des  Mnskelgewebes  (nenro^mascalttre  and  idio*mascalare 
Contraction).  Bei  fortgesetzter  Beisang  schwindet  der  Antheil  der  neuro- 
SMiscalären  Zuckung  in  Folge  von  P>mttdung,  so  dafs  nur  noch  <lie  idio- 
musculäre  Zuckuntr  auf  der  Curve  sichtbar  bleibt,  bis  endlich  für  das  Muskel- 
gewebe ebenfalls  i'>iuüdnnf;  eintritt.  Daraus  fol^'ert  die  Verf.,  dafs  die 
intra-museulären  Kiemente  vor  den  Muskelelementen  ermüden.  Die  auf- 
fiülend  schnelle  ErmQdung  der  betheiligten  Nervenelemente  im  N'erhältuil's 
sor  grofoen  LeistnngsfUiigkeit  der  Übrigen  centralen  nnd  peripheren  Nerven- 
sabstans  erklftrt  J.  mit  der  ezponirten  Lagerung  der  betreffenden  End- 
platten  «wischen  don  Hnskelgewebe,  das  selbst  imman  bestftndig  wfthrend 
seiner  Thütifjkeit  Toxine  entwickelt.  Dieselbe  Erscheinung  der  idio- 
mosculären  Zuckung  zieht  Aut.  lierbei  zur  Erklärung  der  Entartun{?8- 
reactioti  und  um  die  widers]>rechen<len  An};aben  verschiedener  Autoren 
über  die  ?'rHcheinung  der  Ennüdnn};  init  einander  auszusöhnen.  Unter  den 
zahlreichen  hübschen  Versuchen,  die  tlie  Resultate  der  directen  und  in- 
directen Beisung  gegenOberstellen,  sei  noch  jene  Versachsreihe  erwähnt, 
die  darthnt,  dab  ee  falsch  ist,  der  Ermfldang  eine  cnrarefthnliche  Wirknng 
iniaschreiben,  da  anch  noch  nach  der  Ermadang  der  Mnskel  bei  directer 
Bdsong  geringere  Erregbarkeit  seigt  als  bei  indirecter  Beisang. 

Mbbzbachbb  (Straliibnrg  i.  E.). 

A.  Bkkkl.  Eine  historische  Stodie  Iber  die  Entdeckung  des  Mageadie- 
ItU 'sehet  Ubmteet.  P/Za^^er^s  Araft.  Sft  (6n.e),  816-803.  1901. 
Der  Lehrsats,  der  den  vorderen  nnd  hinteren  Warsein  specifische 
physiologische  Fnnctionen  soschreibt,  nnd  der  von  weittragendster  Be- 
dentnng  fflr  die  Anatomie,  Physiologie  und  Pathologie  des  Nervensystems 
geworden  ist,  hat  bis  jetzt  nnter  dem  Namen  des  „BEi-i/schen  Gesetzes** 
gegolten.  Die  Thesen,  die  jener  Satz  aufstellt,  sind  durch  die  Unter- 
fuchongen  von  Pfliokb,  Vuhman,  Bhow.n- -  8K«^rAHD,  Lexho.S86k,  Goltz  und 
in  letster  Zeit  von  Stsikach  ins  Schwanken  gerathen;  der  Name,  den  er 


Digitized  by  Google 


134 


XltemfurMdU. 


fahrt,  wurde  anch  bereite  seit  langer  Zeit  angesweifelt  In  seiner  in* 
teremanten  Ausfühmng  eohildert  B.  von  objectivem  Standpunkt  aus  die 
Controvereen ,  die  nach  diesen  beiden  Gesichtspunkten  hin  sich  an  den 
pBELL'schen  Lehrsatz"  kruipfen.  Durch  das  Studium  dea  einzigen  erhalteneu 
Druckexemplares  der  BELLäcben  Arbeit  aus  dem  Jahre  1811  konnte  der 
Yeti  fetUtolleii,  dab  Bsu.  eigentlich  den  nach  ihm  gMUumteii  LehietU 
abeolnt  nicht  nnfatellte;  wm  er  wirklich  gefiuiden  hatten  kann  mit  folgenden 
Worten  wiedergegeben  werden:  »Die  vorderen  Bftckenmarks» 
wnrseln  aind  gemiacht,  motorisch  und  senaoriach,  den 
hinteren  aber  atehen  allzemeine  vitale  Functionen  zu." 

Maoenpip  näherte  sich  11  Jahre  später  dem  definitiven  Wortlaute 
schon  mehr,  iKichdem  er  fe.sl^'estellt  hatte,  dafs  die  vorderen  Rücken- 
markswurzeln vorwiegend  motorische  Functionen,  die 
hinteren  vorwiegend  seneorische  Functionen  besitzen.  Durch 
aeine  apiter  erfolgte  Entdeckung  der  aenaibilitA  rtenrrente  konnte  er  dann 
den  Bats  noch  mehr  pitdairen.  Ana  den  Unteraschongen  geht  alao  mit 
Evidens  hervor,  dab  MAeaama  thatalchlich  daa  grOfaere  Verdienet  hat» 
Bell  aber  als  erster  die  Anfmerkaamkeit  auf  diatincte  Functionen  der 
Wurzeln  gerichtet  hat  nnd  so  die  ganze  wichtige  Frage  aneret  aufrollte. 
Um  beiden  Autoren  gerecht  zu  werden,  schlägt  Bichel  vor,  den  Satz  von 
jetzt  ub  unter  dem  Doppehiamen  des  „Maoendie  BKLU  Hchen  Gesetzes'^  weiter- 
zuführen. MKJtzBAcuKB  (^titrafsburg  i.  £.). 

W.  FiLEHiia.  Zir  BeeiaflaiiiiBg  der  Siaie,  iubefoadere  des  Farbensianes,  and 
dar  Reflexe  dnrch  Strychiii.  Pflüg  er 's  Arch.  83  (8u.9),  369-3%.  1901. 

Die  Arbeit  giebt  mehr  als  ihr  Titel  ankündigt:  Ideen  zur  physio- 
logischen Wirkung  des  Strychnins  überhaupt,  und  gewinnt  dann  besonders 
an  Interesse,  wenn  man  sie  mit  den  Ausführungen  Vebwobiis  vergleiclU 
(Referat  in  dieser  Zeitschr.  2tf,  117). 

Wae  die  Wirkung  dea  Strydinlna  auf  die  peripbeciaehen  Endorgane 
bekiiffti  ao  hat  Verf.  am  IVoache  ala  auch  durch  Selbatveranche  bewieeen, 
dalSi  nicht  nur  keine  Steigerung  der  Erregbarkeit^  aondem  aogar  eine  Ab- 
nahme derselben  zu  Stande  kommt  Dieaer  Sats  gilt  fOr  den  Taat>,  Ge- 
echmacks-  und  Geruchssinn. 

Beim  Gesichtssinn  complicirt  sich  die  Frage.  Auch  bei  einer  resorp- 
tiveu  Wirkung  nuifs  hier  an  eine  directe  Beeinflussung  der  Heliuia  selbst, 
aufser  einer  solchen  dea  Centralorgaues,  gedacht  werden,  da  diese  ala  hock- 
complicirtes  Organ  mit  aus  Gangliensellen  besteht,  für  die  bekanntlich  die 
directe  Beeinfluaaung  durch  Btrychnin  nachgewieaen  iet  Thatalehlidi 
konnte  Verf.  nach  Aultriufelong  einiger  Tropfen  von  Strychn.  nitric.  auf 
die  Ckimea  eine  nur  fttr  daa  betraflende  Auge  gOltige  «scentriache  Aua* 
dehnung  des  Gesichtsfeldes  feststellen. 

Das  strychnisirte  Auge  leistet  —  um  von  der  aUgemeinen  Wirkung  zu 
sprechen  —  in  dem  Sinne  mehr,  dafa  es  stärker  erregbar  wird,  d.  h. 
durch  schwitchere  Reize  stärker  beeinflufst  wird  als  das  normale  Auge 
So  z.  B.  wirkt  ein  allmählich  einsetzender  und  andauernder  Reiz  andauernd 
80,  wie  im  normalen  Zustand  ein  plötzlich  hereinbrechender  (und  eben  da- 
durch atirkerer)  Beia  nur  vorflbergehend  wirk«n  kann.    WotOr  aber 
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Bonnaliter  kein  Apparat  vorhanden  ist,  dafOr  kann  «ach  das  Strychnin 
uichtä  Neuen  nchaffen  —  ao  wird  auch  dM  Spectrom  nicht  länger  als  fOr 
dM  norinale  Auge. 

Im  zweiten  Theil  der  Arbeit  versucht  F.  eine  Analyse  der  Strychniu- 
Wirkung  überhaupt  zu  gehen,  um  für  daa  gause  Nervensystem  geltende 
Sitie  specioU  anf  die  aenaoriecliflii  Apparate  flbertragen  so  können. 
aidwt  bekimpft  er  die  Aneicht  VnwoBir*s  (der  VnwoBH  aelbet  den  Werth 
eiiMr  HTpotbeee  ramifirt),  dab  lediglich  die  sensible  Qanglienielle  durch 
das  Strychnin  umgestimmt  werde.  WMre  diee  thatsichlich  der  Fall,  so 
aAlste  diese  Eigenschaft,  auf  die  sensorischm  Apparate  übertragen,  als 
dam  tetanischen  Vorgang  analoges  Geschehen  eine  Verschmelzung  unter- 
brochener Kmplindun^ren  zu  contimiirlichen  hervorrufen,  was  aber  that- 
t4ihlich  weder  für  den  Sehapparut  noch  für  das  (Ichdr  eintrifft.  Ex- 
perimentell l&Dst  sich  beweisen,  dafs  auch  zumiudesteus  die  motorische 
GADgiieuselle  hei  der  Strychninwirkong  mitbetheiligt  ist  Um  die  Ein* 
htitliehk^t  im  Princip  der  Wirkung  des  Stryehnins  für  alle  Ganglienaellen 
SS  wahren,  genllgt  die  Annahme»  Ifir  die  motorischen  Zellen  einer  Steigerung 
ihrer  ^.ExplosibilitAt",  fflr  die  sensiblen  und  sensorischen  einer  Steigerung 
der  Empfindlichkeit:  sonst  unmerkliche  Erregtingen  sprechen  leichter  und 
dtarker  die  sensible  Seite  an,  und  die  leiseste  Anregung  setst  in  erhöhtem 
Idaaiife  Spannkraftmateriai  auf  der  motorischen  Seite  um. 

MxazBACHJUi  (ätralsburg  i.  £.). 


6.  AsBEAKuvr.  Mir  «lilgi  rwMittlo  iMtm  EnitiliM  m  ta  Thal. 

ttflMl  der  McktNBilling.  Deutmshe  Med.  Woehentchrift  1901,  Nr.  31 
In  klarer,  leicht  verstitudl icher  Weise  wird  auf  wenigen  Seiten  ein 

Ceberblick  über  die  in  dem  letzten  Jahrzehnt  gewonnene  Erweiterung 
unserer  thatsächlichen  Kenntnisse  auf  dem  Gebiete  des  Farbensehen» 
geliehen.  Die  Lektüre  dieser  kurzen  Abhandlung  ist  nicht  nur  jedem 
Mediciner  sehr  zu  empfehlen,  sondern  es  würde  sogar  ein  Fortschritt  über 
den  gegenwirtlgen  Zustand  der  Dinge  eintrrten,  wenn  alle  Verftiaser  der 
Moeien  physiologischen  und  ophtfaslmologlschen  LehrbQdier  und  LeitfRden 
4m  hier  Dargelegte  hei  Neuauflagen  berttcksicfatigen  wollten. 

AnsHun  KAmOk 

C  L.  FüANKLiN.  Color-Iatrospectlon  oa  the  Part  ef  the  EiUmo.  Disc.  Fsychol, 
Bmkw  8  (4),  386-408.  VMl. 
Der  Artikel  enthilt  kaum  etwas  absolut  Neues^  ist  aber  sehr  lesens- 
werth  als  eine  ftulteiat  knappe,  khure  Danteilung  der  wichtigsten  Frindpien 
^aer  psydioloij^sdken  Farbenthenrie.  Daa  Farbenvocabolarium  irgend  einer 
Sprache  hat  swei  ganz  verschiedene  Quellen:  Es  mag  beruhen  auf  einer 
aafmerksamen  Vergleichung  der  Farbenempflndungen,  und  auf  der  daraus 
folgenden  Erkenntnifs,  dafn  en  in  der  Farbenncala  Wendepunkte  giebt. 
So  2.  B.,  alle  Farben,  die  Aehnlichkeit  mit  Gelb  zeigen,  fallen  in  zwei 
streng  zu  unterscheidende  Gruppen,  solche  Farben  nämlich,  die  mehr  oder 
weniger  grünlich  sind,  und  solche,  die  mehr  oder  weniger  rOthlich  dnd, 
•Eine  sweite  Quelle  fOr  Farbenbenennungen  sind  leicht  auffindbare  Färb« 
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Stoffe.  Es  ist  interessant,  zu  sehen,  dafs  die  Nnmen  Tvoth,  Gelb,  Blau  und 
Grün  80  alt  sind,  tlafa  nie  ihre  ursprüngliche  Bedeutung  gänzlich  ein?^ 
hflfst  haben,  während  die  Naruen  der  dazwischen  liegenden  Glieder  der 
Reihe,  „orange,  olive,  peacock,  violet',  sich  sofort  als  Producte  derKeazeit 
voratellen.  Man  daif  gegen  die  Anerkennung  jener  vier  Hanptfarben  nicht 
einwenden,  dafs  Violet  Ton  Blan  eo  Terschieden  ist  wie  Gelb  Ton  fioCh. 
Es  handelt  sich  hierbei  gar  nicht  nm  den  Grad,  sondern  nm  die  Art  d«r 
Verschiedenheit.  Eskimoe  seigen  nach  Rivers  wenig  Interesse  an  farbiger 
Kleidnntr,  «lürften  daher  in  der  psychologischen  Gruppirung  der  Farben 
wenig  durch  relative  Rekanntscliaft  mit  verschiedenen  Farbstoffen  Ix-ein- 
flufst  sein.  Ihre  gewohnlich  i,'el>rauchten  Far])n:uncu  sind  in  der  That  die 
folgenden  sechs:  Roth,  Gelb,  Grün,  Blau,  Schwarz  und  Weif».  Mehrere 
nannten  Purpur  blänlich^rotb,  und  einer  nannte  Violet  röthllch-blan.  Ei 
folgen  dann  einige  interessante  Bemerkungen  Ober  die  merkwflrdif» 
Stellnngnahme  Hblmholtz',  der  die  innere  Anschauung  ^ein  trOgerisehes 
Mittel"  nannte,  weil  Goethe  und  Biu:\v.ktkk  in  Grün  das  Gelb  und  Blau  rn 
sehen  glaubten.  Dieser  Irrthum  beweist  jedoch  weiter  nichts,  als  daf» 
8ell)st  hervorragende  Denker  einer  lebhaften  Suggestion  manchmal  nicht 
widenNtehen  können.  Fast  noch  merkwürdiger  aber  als  der  Irrthiim  jeuer 
Männer  ist  es,  dafs  IIklmholtz  selber  während  seines  langen  Lebens  sich 
der  Thatsache  vollständig  verschliefsen  konnte,  dafs  Niemand  sich  vor* 
tftosdien  kann,  in  Orange  das  Granelement  su  sehen,  dafo  er  nach  Hbl» 
uoLTS*  Theorie  dort  sehen  mOXiBte.  Der  Artikel  schliefst  mit  einer  Ve^ 
gleichung  der  HsuiHOLn'schen  nnd  der  HsBnro'schen  Theorie  und  einem 
Hinweis  auf  die  Punkte,  in  denen  diese  Theorien  sich  gegenseitig  ergiaiea. 

Max  Mbtsb  (Colombia,  Missoari). 

A.NBS8BB.  nereMkipfMhariiiedteiilMhfr Atlas.  Lieferung 41  [Ophthahno- 
logie  redigirt  von  W.  Uhthoff.  4.  Folge.  Ans  der  üniversitftts- Augenklinik 
SU  Breslau  .mitgetheilt  von  Dr.  Hsno.]  Leipsig,  Job.  Ambr.  Barth.  1901. 
Das  grofse  berechtigte  Aufsehen,  welches  vor  mehreren  Jahrzehnten 

die  Erfindung  de.**  Stereoskops  und  einige  Zeit  später  durch  die  Photo- 
graphie ermöglichte  leichte  Anfertigung  von  Stere«>sk(>pt>nl»ilder  errcirte, 
ist  bald  einer  fast  allgemeinen  Interesselosigkeit  gewichen.  Die  pholo- 
graphische  Kunst  wendete  sich  immer  mehr  der  Herstellung  von  Bildern 
in  grcÜBem  Formate  oder  der  Aufnahme  schnell  bewegter  Objecto  sn.  Erat 
seit  etwa  10  Jahren  hat  die  Stereoskopie  den  Kreis  ihrsr  Freunde  wieder 
vergrOÜBert  und  fast  hat  es  den  Anschein,  als  ob  die  sogenannte  Amateim 
Photographie  nach  mannigfachen  Schwankungen  in  den  sn  bevonmgenden 
Bichtungen  nun  mehr  bald  eine  stereoskopische  Aera  eröffnen  wollte. 

Dieses  neuerwadite  Interesse  an  den  stereofäkopischen  Darstellungen 
ist  u.  a.  auch  dem  mediciniHcli  klinischen  Unterrichte  zu  Gute  gekommen. 
Wandtafeln  und  Projectionsbilder  können  wohl  von  vielen  Dingen  in  einer 

•  Minute  eine  Anschauung  geben,  die  durch  wörtliche  Beschreibung  in  der 
20 fachen  Zeit  nicht  sn  ersielen  ist;  sobald  aber  die  Plastik  der  beliandeltea 
Gegenstände  in  Frage  kommt»  versagt  auch  das  flttchenhafte  Bild  und  nvr 

•  das  Stereoskop  kann  die  richtige  Anschauung  flbermitteln.  Es  ist  daher 
ein  gificklicher  Gedanke  von  A.  Nbissbb  gewesen,  einen  grofsen  nSteieoe» 
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kopisch-mediciniscfaen  Atlas"  beraaszngcboii,  der  den  ganzen  Bereich  der 
Medicia  umfassen  soll  und  von  dem  44  Lieferungen  (tm  jo  12  Tafeln)  bereits 
Vor  uns  Höpen.  Wenn  wir  die  neuefte  Lieferung  Iiier  besprechen,  so  int 
das  (iurcli  den  Umstand  veranhifst,  dafs  nie  u.  a.  einif^e  Tafeln  enthiilt,  die 
nicht  nur  für  den  Medieiner,  sondern  auch  für  den  Physiologen  von  Be- 
deutung sind.  So  zeigt  uns  n.  a.  Tafel  517  drei  menschliche  Buibi  (1.  6m 
Ueogeborenen,  2.  de«  emmetropischen  Erwachsenen  und  3.  eines  Myopen 
von  12  Dioptrien).  Tafel  618  seigt  dieselben  Bolbi  in  aufgeschnittenem, 
halbirtem  Zustande,  so  dab  wir  den  Innenraum  mit  vollendetster  Plastik 
lu  sehen  bekommen. 

Die  technische  Ausführung  aller  Tafeln  ist  als  vortrefflich  zu  be- 
7.pichnen  ;  docli  verdienen  diejenigen,  welche  die  Gegen.stilnde  in  natürlicher 
(iml^t»  oder  in  Verkleineruncr  darstellen,  unseres  Erachtens  den  Vorzug  vor 
denen,  bei  wekiien  das  Objcct  eine  VergrolKerung  erforderte. 

Zum  Schlüsse  möchten  wir  noch  die  Bitte  aussprechen,  dab  auch  auf 
der  Bildseite  der  Tafeln  sich  irgend  eine  gedruckte  Zeile  befinde,  damit 
man  sofort  ersieht^  wo  oben  und  unten  ist.  Bei  vielen  Tafeln  ist  dieses 
sar  unmittelbaren  Orientirung  sehr  erwOnacht  Abtbüb  Körio. 


Grasset.  Le  vertigo:  £tiide  physiopathologiqae  de  la  foaction  d'orientation 
et  d  ^ailibre.  Be».  phUot.  51  (3),  226— 2öl;  (4),  386-^102.  1901. 
Der  Schwindel  ist  ein  subjectives  BewuAtseinsphinomen,  das  snr 
Claase  der  Tftuscbungen  gehört  Das  erste  seiner  Elemente  ist  die  Empfin- 
dung einer  Depladrung  (Rotation)  der  umgebenden  Objecte  oder  aber  des 
eigenen  Körpers  in  Bezug  auf  die  Umgebung;  das  «weite  der  scheinbare 
Verlust  «les  Gleichgewichtes.  Zwecks  besserer  VerstUndlichkeit  dieser 
Definitionen  führt  Verf.  aus,  dnfs  wir  einen  besonderen  nervösen  Apparat 
für  die  Aufnahme!  uns  orientirender  Kin*lnicke  und  einen  anderen  für  die 
Erhaltung  des  Gleichgewichts  besitzen.  Die  Function  des  ersteren  ist 
esntripetal,  die  des  letsteren  centrifugal.  Wird  jene  gestört,  erhalten  wir 
die  Scheinbewegungen,  wird  diese  gesMrt,  so  entsteht  das  BewuÜBtsein  der 
ünffthigkeit,  das  Gleichgewicht  su  erhalten.  Erst  beides  ausammen  macht 
den  Begriff  des  Schwindels  aus. 

Der  «weite  Theil  der  Abhandlung  beschäftigt  sich  mit  den  Be'jileit- 
erscheinun^en  des  S<'hwindel8  und  der  Classificirnii'jr  seiner  einzelnen  .\rtcn 
nach  Ursache  und  Sitz  der  initialen  Läsinn.  Den  Schlufs  bildet  eine  T'eber- 
sichtatafel.  Psvchohtgisch  Bemerkenswerthe«  oder  Neues  enthiilt  die  Arbeit 
^  gut  wie  gar  nicht.  Scbabfbr  (Gr.  Lichterfelde). 

Hbtve.  Die  Unterscheidbarkeit  rechtsaagiger  und  linksäugiger  Wahraehmnngeii 
vnd  deren  Bedentnng  fflr  das  körperliche  Sehen.  Klin.  MonatsbL  f.  Attgm- 
heük.j  Aiujust  19<n.  (515—020. 
H.  konnte  bei  Fixati(jn  eines  in  der  Medianebene  vor  ihm  gelegenen 
leuchtenden  Punktes,  wenn  eines  der  Augen  dnrch  ein^  €teb1llfen  im 
absolut  dunklen  Baume  abgeblendet  wurde,  stets  entscheiden,  ob  die 
Wahrnehmung  mit  dem  rechten  oder  linken  Auge  gemacht  wurde.  Da  der 
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Einflurs  der  Convergeneetellung  auf  das  Urtheil  durch  Kntfemnnii  des 
l'unktes  bis  auf  30  Meter  auBgescliloaaen  wurde,  da  ferner  *lie  Kindriickf 
des  peripheren  Gesichtsfeldes  durch  Voriialten  enger  Röhren  beeeiti|Lt 
wurden,  so  kommt  H.  zu  dem  Schlufs,  dafs  die  Wahrnehmungen  der  linken 
FoTM  von  denjenigen  der  rechten  auf  Grund  „des  sinnliehen  (oentripetalen) 
Eindmckes  ale  aolcboi''  nnterscbieden  werden.  Wenn  nun  jedoch  die  Ein* 
drflclce  dee  reehtm  Ange«  denjenigen  des  Unk«i  so  fthnlieh  maght,  daCi 
aie  z.  B.  am  HBRiNo'schen  Haploskop  verschmolzen  werden,  so  hört  die 
Möglichkeit  der  Unterscheidung  auf,  d.  h.  für  das  körperliche  Sehen  kanu 
jener  retinalen  UnterHcheidV)arkeit  rcchtn-  und  linksüugiger  Eindrücke  eine 
Ik'deutung  nicht  zugesprochen  werden,  wir  haben  kein  Bewufstsein. 
welches  von  zwei  Halbbildern  beim  stereoskopischeu  öebea  dem  rechten 
nnd  weiche«  dem  linken  Auge  angehört         O.  Abklsookfp  (Berlin). 

H.  LiEPHAKN  u.  E.  Kalmus.  Ueber  eine  Aagemnaarsstörug  bei  Bfiiiwfifctn 

Berl.  Klin.  Wochemchr.  37  (38),  a'W-842.  IIKXJ. 

Die  Verf.  fanrlen,  dafs  Henüanopiker  bei  <ler  Halbirung  horizontaler 
Linien  einen  constanten  Fehler  begehen,  insofern  die  nach  der  Seite  des 
Defectes  gerichtete  Hälfte  zu  klein  genommen  wird.  Verticale  Linien 
werden  von  Hemisnopikem  ebenso  halbirt  wie  von  Geeonden.  Bei  ober 
GOO  von  10  Kranken  ansgefflhrten  Hallnmngen  wurde  der  erwihnte  Fehler 
sowohl  ein&ugig  wie  doppelftngig  in  81%  der  Fälle  gemacht  Die  Uraeche 
desselben  ist  nach  der  Ansicht  der  VerL  die  folgende.  Der  Fat.  muJSl  mm 
Zweck  der  Halbirung  Augenbewegungen  ausführen.  Da  nun  mit  dem  Ans- 
fall  einer  ^TofHon  Anzulil  von  Jselzhauteleinonton  auch  die  Kegulirung 
dieser  ßewegun^jen  defect  wird,  so  finiiet  eine  Mehrausgabe  an  Bewegune 
in  derjenigen  Kichtung  statt,  welche  den  fehlenden  sensorischen  Elementen 
entspricht,  was  eine  Ueberschfttsang  der  Strecke  cor  Folge  hnt  Bafli  ein 
grober  Theil  der  Versnchspersonen  nadi  geschehener  Theilang  den  Irrthom 
erkannte^  wird  dadurch  erklärt,  dafii  der  Fat,  wenn  einnuü  der  lüttriponkt 
bezeichnet  ist,  die  Gesichtsbilder  beider  Hälften  der  Linie  nach  einander 
auf  die  gleichen  Partien  der  Netzhaut  fallen  läbt»  sie  also  bei  ruhendem 
Auge  mit  einander  vergleicht  und  daher  die  aus  den  Augenbewegungen 
resultirenden  Fehler  vermeidet.  Zum  SchhiHae  betonen  die  Verf.,  dafs 
ihre  Beobachtungen  sich  nicht  nach  der  nativistischen  Theorie  der  Raum- 
Vorstellung  erklären  Helsen.  äcuAZFKR  (^ür.  Lichterfelde). 


G.  ScH.NEiDXB.   Die  Zahl  im  KrandlegeDden  Becbennaterriebt  litatibii|, 
Entwickelnng  und  Teranschaalicbang  derselben  unter  Bezagnihme  aif  Ik 

physiologische  Psychologie.    Sch  iH  cr-Zieheu  Z  {1).    86  S.  1900. 

Die  vorliegende  Abhandlung  zerfällt  in  zwei  Theile,  einen  psycho- 
logischen und  einen  pädagogischen;  der  erstere  nimmt  einen  bei  weiteren 
breiteren  Saum  ^n.  Der  Verl  irt  durchaus  Empiriker  und  swar  ist  für 
ihn  Erfahrung  und  Anschauung  identisch.  Im  Zusammenhange  hiennit 
sind  fttr  ilm  auch  die  Zahlen  aus  der  Anschauung  hervorgegangen,  und 
werden  um  so  klarer  erfafst,  je  anschaulicher  sie  sich  darbieten.  Anschaa» 
lichiceit  muls  daher  der  leitende  Gesichtspunkt  im  Unterrichte  sein.  Von 


Digitized  by  Google 


189 


hier  ans  werden  im  zweiten  Theile  die  im  Rechenonterricht  gebräuchlichen 
Lehrmittel  benrtheilt.  Dtircli  Kx])erinient«' ,  deren  Resultate  mitgetheilt 
aiod,  wird  über  riie  Brauchbarkeit  dieser  JiChrmittel  entschieden. 

Die  Darstellung  im  psychologiechen  Theile  ist  sehr  breit.  Die  Be- 
theiliguug  der  verbchiedeuen  Öiuue  bei  der  Bildung  des  Zahlbegriffes  wird 
loafaliriicli  dsrgMteUt»  dabei  viel  allgemein  Bekanntea  beigebracht  und  mit 
Beiepieien  nicht  gekargt^  eo  dafii  die  Anafflhnmgen  einen  aehr  populären 
Tod  gewinnen.  Der  phyaikaliache  Vorgang  s.  B.  beim  Sdien  nnd  HOren 
wird  relcapitulirt  und  in  der  dfe  empirische  Psychologie  charakterisirenden 
Einleitung  das  Beispiel  angefflhrt:  „Vergleichen  wir  das  Materielle  mit 
«aem  Petschaft  und  die  Aufnahmefähigkeit  des  Geliirns  mit  dem  Siegellack, 
eo  wäre  die  Vorstellung  dem  aufgedrückten  fSiegel  ähnlich"*.  An  den 
deutschen,  französischen  und  englischen  Zahlwörtern  wird  gelehrt,  dafs  die 
Zahlen  1—10  die  Grundlage  unseres  gesammteu  Rechnens  bilden  u.  dgl.  m. 
Diese  AoafflhrlichlMit  hindert  jedoch  nich^  dafii  gelegentlich  falache  De- 
fiaitionen  aufgeateUt  werden.  So  wird  a.  B.  die  An^be  der  «npiriachen 
Ftoycbologie  darin  geaehen,  die  Functionen  dea  Qehima  an  erforaohen,  nnd 
das  Ergebnis  der  Erörterungen  aber  das  Entstehen  der  Zahlen  gipfelt  in 
der  Erklärung,  dafs  die  Zahl  ^daa  Verhältnifs  <!er  Dinge  in  Bezug  auf  ihre 
Menge^  sei.  Auch  über  die  Thene  (Ich  Verf ,  dafn  die  Zahlen  ursprünglich 
an  den  Dingen  so  unmittelbar  aufgefafst  werden,  wie  beispielsweise  die 
Eigenschaften  lang  und  breit,  liefse  sich  streiten,  doch  würde  eine  Discussiuu 
hierüber  den  Rahmen  dieses  Berichtee  überschreiten. 

Die  praktiache  Verwendbarkeit  der  Anachannng  nnd  SelbatthStIgkeit 
im  Aa&ngannterrichte  im  Rechnen  iat  jedenlalla  vom  Verl  mit  Becht 
betont  worden  nnd  seine  im  zweiten  Theile  erörterten  Experimente  aind 
einleuchtend  und  von  pädagogischem  Interesse.  Jedoch  wäre  dies  alles 
auch  der  Fall  ohne  die  Erörterungen  über  die  Grofshimrinde  und  die  Sinnes- 
organe und  ohne  den  grofsen  psychologischen  Apparat,  den  der  Verf.  auf- 
wendet. Selbst  ein  absoluter  Gegner  der  theoretischen  Ausführungen  im 
ersten  Theil  mülste  die  Verwendung  der  Anschaulichkeit  und  die  Ex- 
perimente dea  aweiten  gelten  lassen.         Wsna  (ChroJ^Lichterfelde). 


C.  M.  GiEssLKR.  Die  Gemfithibewegniigeä  und  ihre  Behernchäig.  Leipzig, 

J.  A.  Barth.  1900.  68  S. 
Unter  den  flblichen  Definitionen  der  Aflecte  unterscheidet  Verf. 
pqrcbologiache,  phjraiologiache  und  p^rcho-i^ysiologische.  Die  ersten 
fähren  die  Gemflthsbewegungen  entweder  auf  eine  andere  aeeliache  Thätig- 
kclt  sorOck  (Wolvf,  Kakt  und  HsaBABv)  oder  lassen  sie  aus  Wechael- 
virkangen  zwischen  Vorstellungen  und  Gefühlen  hervorgehen  (Wlndt  und 
Stumpf);  die  physiologischen  Theorien  verlegen  den  Schwerpunkt  ins 
Körperliche  (FfeHfe,  James,  Langk  und  Ribot),  wilhrend  die  psycho  physiolo- 
gischen die  Vorgänge  in  Leib  nnd  Seele  berücksichtigen  iNaulowskv, 
Lehmann,  Zibuen,  Keuxke  und  Külpe).  Alle  diese  Definitionen  sind  unsu« 
reichend,  namentlich  die  physiologischen.  Nach  dea  VerL'a  Meinung  sind 
die  Aftocte  sunichst  dadurch  gekennaeichnet,  dafa  sie  im  Dienste  der  Selbst- 
erhaltung stehen  und  in  der  Irritabilität  und  Gontractilitat  der  niederen 
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Organismen  ihre  Vorläuferin  haben;  aiu-h  diese  dient  nämlic  i  der  Selbst 
prlKvltunp,  wie  Verf.  an  den  Rhiznpoden  nachweist.  Ferner  bildet  aber  da» 
Affective  das  Vorstadium  für  die  IC  n  t  w  i  c  k e  1  u  n  g  i  n  te  1  h'  c  t  n  e  11  e  r  V  o  r • 
•;änjj:e;  ernt  allmählich  stellt  sich  beim  Kinde  mit  seinem  anfan;^lich  rein 
affectiven  Leben  die  Möglichkeit  der  Localisirung  seiner  Emptiudungea 
und  der  Bildung  von  Gegenstftndlichem  ein;  dieeem  entepiieht  wiedenim 
bei  niederen  Thieren  die  Anlage  von  dÜIerensirten  SinneBOi^snen  mit  fort- 
schreitender Vermindemng  der  allgemeinen  Erregbarkeit,  wie  eine  rer 
gleichende  Betrachtung  der  Rhizopoden,  I6faeorien  nnd  Coelenteraten  e^ 
giebt.  £s  wird  sieh  also  die  Irritabilität  umsomehr  zum  Affectiven  umge- 
stalten ..je  mehr  durch  die  Anlage  von  centralen  Ganfrlien^iruppen  eine 
gefühlsmüfsige  Mittheilung  einer  bestehenden  oder  bevorstehenden  Förderung 
bezw.  iSchädigung  an  das  Individuum  als  Gesammtheit  ermöglicht  wird, 
und  je  mehr  das  Individuum  als  in  sicli  geschlosHene  Einheit  derartige 
Forderungen  besw.  Sch&dignngen  wirklich  als  solche  tazirt"  (S.  84—25).  — 
Znr  Analyse  der  Affecte  gehört  aber  noch  die  Brklftrang  des  Bewnfst- 
seins.  Im  Anschlnfs  an  die  Versuche  v.  Tschisob's  an  Hypnotlsirten  wird 
die  Bewegnngsempfindung  als  unentbehrliches  Element  für  jede  Vorstellnng 
nnd  jeden  Eindruck  hingestellt  und  diese  Behauptung  durch  die  Vorgitnire 
im  Traumlel)en  :in  der  lland  zweier  selbstbeobachtetcr  Falle  gestützL 
Das  entwickelt«'  IJewufstsein  besteht  nun  ..in  <letu  Osrilliren  v<»n  Er- 
regungen ^Knergiebewegungeny  zwischen  Sensorischem  und  Motorischem 
unter  vertheilender  Vermittelung  durch  Erinnerungsbilder  der  Grorebini' 
rinde  besw.  eines  centralen  Ganglions*'  (88).  Verf.  fahrt  diese  Theorie  bei 
Gesichtswahmehmungen  nther  aus  nnd  sucht  sie  noch  durch  die  Versnebe 
Pbilipi'e's  über  das  allmilhliche  Schwinden  des  Bewufstseins  im  Anschlols 
an  die  Abnahme  der  F.niplin<llichkeit  im  Zustande  der  Anästhesie  zu  er- 
hrtrten ;  auch  sind  <iie  Vorstellnniren  xuw  so  klarer,  je  ppeciellero  willkür- 
liche AecoTnodatioiien  stattlinden,  wie  ein  Vergleich  «Ich  (U-siclits  und  Tast- 
sinnes deutlich  zeigt;  auch  die  Verschiebungen  der  Bewufstseins- 
Vorgänge,  das  Hören  der  eigenen  Gedanken,  werden  als  Beweis  ange- 
führt: es  haben  sich  hier  in  Folge  krankhafter  Erregungen  die  Anpassungen 
Bwischen  Sensorischem  und  Motorischem  schon  eingestellt^  w&hrend  die 
regttlirenden  Vorstellungen  die  nOthige  Energie»  die  Herrschaft  Ober  die 
Oscillationen  der  Energiebewegung  überhaupt  noch  nicht  oder  erst  theil* 
weise  erlauL't  haben;  die  Vorgänge  vollziehen  sich  unabhängig  vom  Willen, 
das  Sens(tris(he  beeiiillurht  das  Motorische  automatisch,  so  dafs  die  Ge- 
danki'ii  als  ein  Fertiges  nnd  Frein<les  ent^jegentreten,  bevor  sie  der  Kranke 
erful'st  hat.  —  Innerhalb  <ier  affec  tiven  Entwickeluug  ist  nun  die  Diremp- 
tions schwelle  d.  h.  derjenige  Zeitpunkt  von  Wichtigkeit,  in  welchem 
die  compensirende  Wirkung  der  Willensthfttigkeit  gegenober  den  auto- 
matischen Erregungen  des  Motorischen  und  Ideomotorischen  erlahmt:  Verl 
illustrirt  diesen  Zeitpunkt  durch  verschiedene  Beispiele  (AnhOren  eines 
Concerts  in  der  Nähe  des  Orchesters;  Aerger  eines  Lehrers  in  Folge 
pädagogischer  Mifserfolge  wilhrcMul  einer  Schulstun<le ;  die  Unriihe,  welche 
ein  Examen8candi<lat  durch  angenehme  Let-tiire  zu  besclnviclitigen  sucht); 
in  allen  diesen  Fällen  können  die  iirimilren  Gefühle  zunächst  noch  durch 
GegeugefOhle  compensirt  werden,  bis  der  Affect  sur  Entladung  kommt  und 
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die  Spannung  verdrängt^  während  welcher  der  Wille  noch  durch  Ob- 

jectiviriing  oder  Gegenvorstellungen  die  Regulining  der  Bewegung  inner- 
halb der  vorstellenden  Thätigkoit  beherrscht ;  oft  kommt  daa  compensirende 
Stadium  in  Wegfall  z.  B.  beim  Schreck.  Der  Affect  ist  also  eine  Be^'leil- 
erscheinung  des  Innewerdens  einer  besonderen  Erschwerung  oder  Be- 
günstigung der  ffir  die  Erhaltung  und  Vervollkommnung  nothwendigen  An- 
pMtnng.  Hieno  kommt  noch  das  emotionelle  Gedicfatnifii  als  Function 
des  physiologischen  Ich,  welches  die  Spuren  fflr  diejenigen  EindrQcke  des 
individuellen  und  Osttungslebens,  die  in  unmittelbsr  fordernder  oder 
hemmender  Besiehang  zu  den  Lebensbedingungen  des  Individuums  stehen, 
bewahrt  und  zu  einer  Ueberfluthung  oder  Entleerung  des  Bewufstseins  von 
Vorstellungen  führt.  Wöhrend  sich  bei  ruhiger,  synthetischer  BewuTst- 
seinsthiltigkeit  zu  den  corticalen  Anj)assungen  solche  des  vitalen,  namenl- 
lich  des  cardio-vasculUren  Systems  und  der  Athmung  gesellen,  entwickelt 
sidi  im  Affeeft  ^e  Tendenx  sur  Selbstdiiemption,  sur  Verselbstftndigung 
des  vitalen  oder  des  instinctiven  ünterwillens  im  Qegensatae  sn  dem 
reflectirenden  OberwiUen.  Das  Ueberschreitsn  derDiremptionsschwelle  ist 
continnirlich,  wie  in  Leidenschaften,  oder  discontinuirlich  wie  bei  künst- 
lich, intellectuell  erzeugten  Affecten  und  bei  Stimmungen,  in  welche  Ge- 
uiflthshewegungen  abklingen.  Je  leichter  erregbar  <las  Motorische  und  je 
schwächer  das  Apperceptionsorgan  ist,  desto  lielcr  liegt  die  »Schwelle.  — 
Die  Beherrschung  der  Affecte,  die  nur  erstrebenswerth  ist,  wenn  sie 
wa  tiefer  gehenden  Störungen  des  psychischen  Gleichgewichts  führen,  ist 
flunichst  pruphylactischer  Natur,  nftmlich  Verhfltung  des  Umsichgreifens 
der  IKspositionen,  und  swar  auf  physiologischem  durch  allgemeine 

Beschrinkung  der  Srregbarkeitssunabme  innerhalb  des  Organismus  (Ver- 
meidung  von  Alcoholica,  flbertriebener  Arbeit  u.  dgl  )  oder  auf  psychologische 
Weise  durch  Gewöhnung  an  eine  I.»eben8wci8e,  bei  der  heftige  Affecte  selten 
aufkommen ;  diese  (Gewöhnung  kann  bewirkt  werden  durch  äufsere  Er- 
ziehung oder  (hirch  Selbsterziehnng  zu  coiisequentem  und  sittlichem  Handeln 
vermittelst  Ausbildung  der  Erkeuutnii's  und  des  GemUths.  Die  Beherrschung 
bereits  entwickelter  Aitecte  erfolgt  1.  durch  kfinstliche  Apathie,  in* 
dem  durdi  Abspannung  der  Muskeln  und  Einengung  des  BewnlMseins- 
fddss  das  Motorische  gehemmt  und  das  Ideomotorische  eingeschrinkt  wird; 
2.  durch  Gegenoperationen  innerhalb  der  vorstellenden 
Thatigkeit,  indwn  man  das  Bewufstsein  anders  beschäftigt  oder  die  be- 
stehende Erregung  objectivirt  und  als  physiologisches  Substrat  für  einen 
Anfmerk^anikeitsvorgang  verwenciet :  H.  durch  (i e  ge n  o  p  e  r  :i  t  i  o  n e  u 
innerhall)  des  G e f  ü h  1  s  v e  r  1  a u  f  s  ,  sobald  ein  Affect  bereits  ausge- 
brochen ist.  Im  letzteren  Falle  vermag  nur  ein  anderer  Affect  noch  com- 
pMirirend  su  wirken  und  swar  ein  auf  intellectuellen  Gefahlen  beruhender, 
indem  andere  Werthkategorien  gegen  die  augenblickliche  WerthschAtsung 
ins  Feld  gefohrt  werden.  Hierdurch  werden  die  jeweiligen  Tendensen  des 
natürlichen  Menschen  a)  ersetzt  durch  ästhetische  Gefohle  namentlich 
Stimmungen  gegenüber,  oder  b)  abgeschwächt  namentlich  durch  das 
ethische  Gefühl  der  eigenen  Kraft  oder  des  eigenen  Werthes,  oder 
c)  negirt  durch  religiöse  Gefühle  besonders  Leidenschaften  gegenüber.  — 
Indem  Verf.  im  „Schlufs''  noch  darauf  hinweist,  dals  der  Weltproceis  ein 


Digitized  by  Google 


142 


LUerahirbendtL 


Streben  von  ungeordnetem  Durcheinanderwogen  der  Kräfte  zn  gesets» 
TnafBijfen  Einordniinpen  in  peordnete  Systeme  (znerst  physicalische,  dann 
organische,  dann  bewufHtej  darstellt,  will  er  nnr  so  viel  affective  Erregung 
aufkommen  lassen,  als  bei  der  Wahrung  allgemein  menschlicher  Intere««en 
unvermeidlich  ist.  „Wir  mflasen  danach  streben,  mehr  und  mehr  Glieder 
einer  Gemeinschaft  so  werden,  in  welcher  eine  sittlich  geläuterte  Ceimüitlt 
dae  Prindp  dee  gegenseitigen  Wirknngsanstaiisches  bildet". 

Den  ethisch-praktischen  Theil  dieser  Arbeit  kritisch  so  beleachtes» 
liegt  nicht  im  Rahmen  dieser  Zeitsclirift.  Die  psychologisch  theoretiscben 
Ausführungen  enthalten  mancherlei  Interessantea,  namentlich  in  der  Lt^hre 
vom  Bewufstsein;  aber  das  Wesen  der  Affecte  wird  durch  die  Arbeit  dem 
Verstilndnifs  nicht  näher  gebracht.  Denn  neue  Worte  wie  ,, Diremptinns- 
schwelle",  „Unterwille''  etc.  ohne  neue  Thatsachen  und  Gesichtspunkte 
bringen  dies  nicht  su  Stande.  Anch  finden  sich  zuweilen  SAtie  oad 
terminologische  Wendungen,  die  eine  klare  und  scharf e  Analyse  TOTmissen 
lassen.  Schon  die  Identificimng  von  Leidenschaften  und  Afteeten  ist  be- 
denklich. Sodann  aber  sind  „instinctive  Veranstaltungen  des  Organisttui» 
das  ihm  Nützliche  zu  geniefsen,  das  ihm  Schädliche  zurflckzustofsen"  (S.  6;, 
kein  Begehren  oder  Widerstrebon?  Audi  der  Einwand  gegen  Kant  ist  hin- 
fällig. Wenn  ein  Affect  auch  nicht  mit  einem  Gefühl  fnissfliliefslich  ver- 
bunden zu  sein  braucht,  so  doch  mit  (lefühlen  (iberiinupt,  wie  die  I^cispiele 
des  Verf.'s  auf  8.  8  gerade  zeigen.  Das  Gefühl  einer  bestehenden  oder 
drohenden  Begflnstigung  oder  Sehidigung  ist  kein  Urtheil,  andi  kein 
instinctiyes  (8.  10).  Die  historische  Uebersicht  ist  mehr  vom  ZnfUl  als 
von  umfassender  Systematik  dictirt  Sonst  mufsten  bei  den  physiologisches 
Theorien  wenigstens  auch  HüNSTKBBina  und  Uktnert,  bei  den  psycholo- 
gischen r.ipps  nnd  ZiRGLBR  Erwähnung  finden;  auch  Iloawicz  durfte  nicht 
ganz  aufser  Acht  bleiben.  Mit  welchem  Rechte  Verf.  NAitLowsKY  zu  den 
Psycho-Physiologen  und  HKRnAKT  zu  den  Psychologen  zilhlt.  ist  schwer  er- 
sichtlich. Dies  sind  indefs  alles  nur  mehr  oder  minder  untergeordnete 
Mängel  angesichts  der  Thatsache,  dafs  nach  neueren  UntersuchaDgen, 
namentlich  ALfssn  LBRMAmr's  (Plethysmographische  UntersucfaungenX 
Wmn>T*B  u.  a.  die  Analyse  der  Affecte  viel  tiefer  gedrungen  ist  und  fehisis 
Formen  angenommen  hat,  als  es  nach  der  vorliegenden  Arbeit  den  An« 
schein  hat.  WsiscBirBB  (ZOrich). 

P.  Zoim  und  E.  MBnum.  Heber  BegleiterickelungeB  psychiicker  Torgiise 
te  AfhMi  «ad  PaU.  I.   WundVs  FhiL  Stud.  18  (1),  1—113.  190t 
Mit  riner  kunen  Uebersicht  Ober  frflhere  Arbeiten  verwandter  Art 
leiten  die  Verfl.  ihre  Untersuchungen  ein.  Sie  erwfthnen  Fiaft,  kommen  dann 

auf  Mosso,  Dblabarrr,  Lehmann,  besonders  auf  Paul  Mbvtz  zn  sprechen, 
um  sich  als  eigentliches  Thema  eine  Revision  der  von  Metmann  fest- 
gestellten Thatsachen  zn  wiihlen,  dafs  bei  richtiger  Behandlung  der  pneumo- 
graphischen Registrirupparate  die  Athemveranderungen  als  sicherstes  Kenn- 
zeichen aller  Veränderungen  des  Gefühlslebens  dienen  können,  und  dafs 
die  Vorgänge  der  Aufmerksamkeit  in  engster  Besiehung  su  Athemve^ 
ftnderungen  stehen.  Von  der  Voraussetsung  ausgehend,  dafs  Aenderungen 
der  Athembewegungen  stets  auch  Aenderungen  aller  Obrigen  mit  ihnen  in 
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physiologischen  Zasammenhange  stehenden  Organe  sor  Folge  haben,  werden 

in  den  von  den  VerH.  angestellten  Versnchen  die  Wirkungen  der  Gefühle  auf 
daa  Blut(?pfärR8y8tem,  auf  Puls  und  Uerz  einmal  bei  optischen,  hierauf  bei 
akustischen  Reizen  unteraiu  ht.  Zwei  weiten*  Kapitel  sind  dann  der  Auf- 
merksamkeit auf  Tastreize  und  auf  Vorstellungen  gewidmet.  Als  sicheres 
Ergebnifs  dieser  Versuche  finden  die  Verff.,  dafs  die  Schwaukungeif  der  Auf- 
merkaMnkeit  von  genan  entsprechenden  Sdiwnnkangen  in  den  Athem-  und 
Polsverfladernngen  begleitet  sind,  d.  h.  es  treten  in  dem  Msufoe,  eis  die 
ConoentrfttiOB  der  Anfmertnunkeit  unvermindert  andsuert»  H«nmungen  in 
Athem  und  Puls  auf,  während  die  Athemgröfee  und  Pulsfrequenü  wieder 
zunimmt,  sobald  die  Concentration  nachläfst.  —  Weitere  Versuche  werden 
hierauf  anpestellt,  um  zu  beobachten,  wie  sich  Atliem-  und  Pulswirkungen 
bei  LuHt-  und  ünlu8tgef(ilden  verhalten.  Dazu  werden  nicht  allein  optische, 
akustische  und  Geschmacksreize  verwandt,  sondern  es  werden  auch  solche 
Geffihlssnst&nde  ausgelöst,  die  nicht  durch  Empfindungsreize  veranlafet 
tind,  die  vielmehr  durdi  reprodudrfce  Vorstdlungen,  und  iwar  im  ein- 
fechaten  Falle  durch  Erinnerung  an  ^ne  Empfindung  entstehen,  schliefslich 
werden  noch  einige  Versuche  mit  eigentlichen  höheren  Grefflhlen  angestellt. 
Als  firgebnils  zeigt  sich,  dafs  alle  Lustgefühle  eine  Verflachung  nnd  Be- 
schleunigung der  Athmung  nebst  einer  Pulsverlangrsaninng  bewirken,  alle 
UnlustgefOhle  dagegen  werden  von  einer  Vertiefung  und  Verlangfunuing 
der  Athmung  und  einer  Pulsbeschleuniprung  begleitet;  die  thorakale 
Athmang  wird  bei  Lust  verflacht,  die  abdominale  mehr  vertieft  und  nur 
selten  verflacht;  alle  Gefflhlsreactionen  aber  bewirken  in  der  tborakalen 
Athmung  mehr  Aenderungen.  ~  Nach  diesen  Einseiuntersuchungen  Aber 
das  Verbalten  der  Aufmerksamkeit  wie  der  Gefflhle  su  den  Athem-  und 
Pulsverftnderungen  wird  nun  auch  das  Verhaltnifs  der  Aufmerksamkeit  zu 
den  Gefühlen  experimentell  geprüft.  Diese  Experimente  weisen  nun  nach» 
dafs  alle  Athem-  und  Pulswirkungen  der  Gefühle  durch  eine  wirkliche  Ab- 
lenkung der  Aufmerksamkeit  mittels  eines  anderen  Reizes  aufgehoben 
werden.  Gelingt  die  Ablenkung  der  Aufmerksamkeit  nicht,  so  kann  in 
solchen  Fallen  ein  nenes  Unlustgefühl  entstehen,  das  sich  sogleich  in 
Athem  und  Puls  ausprägt.  —  Ein  gans  besonderes  Interesse  nehmen  die 
letaten  Versuche  in  Anspruch,  welche  es  auf  eine  Concentration  der  Auf- 
merksamkeit auf  den  Beis  nnd  das  Gefflhl  absehMi;  bei  dieser  Art  von 
Versnchen  raufs  sehr  vorsichtig  zu  Werke  gegangen  werden,  damit  über- 
haupt ein  Ergebnifs  bei  denselben  herauskommt,  auch  concentriren  in 
ganz  verschiedener  Weise  die  V'ersuchspersonen  ihre  Aufmerksamkeit  auf 
einen  pHyclnsK'hen  Prozefs.  Entwe<ler  bringen  sie  sicli  das  (n'fühl  nicht 
allein  zum  Bewufstsein,  sondern  analysiren  es  auch  oder  sie  lassen  das 
Oefflhl  gewissermaabm  nur  in  den  Blickpunkt  des  Bewuiktseins  tosten, 
ohne  es  sn  analysiren.  Im  ersten  Falle  wird  das  Geftthl  bedeutend  ge- 
schwicfat,  ja  sogar  gans  auf^hoben,  wogegen  bei  der  sweiten  Art  sich  sn 
verhalten,  das  Gefühl  verstärkt  wird.  Daran  anknflpfend  wird  endlich  fest* 
gestellt^  daüi  die  durch  die  geistige  Ermüdung  verursachte  Unlust  dieselben 
Wirkungen  auf  Athem  und  Puls  ausübt  wie  das  einfach  sinnliche  Unlust- 
gefühl: Vertiefung  der  Athmung  und  Beschleunigung  des  Pulses.  Mit  der 
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Erholung  dagegen  treten  im  Athem  und  Pols  ftbnliche  Efecheinnngeii  »ni 

wie  bei  der  Lust. 

Die  Schrift  enthält  im  Text  eine  Abbildiinp:,  welclie  die  Verhiuhs- 
anordnung  verauscbaulicbt  und  &la  Beigabe  fünf  Tufelu  mit  cliarakteristi» 
echen  Curven.  Hiklachkb  (Zürich). 

Havxuiok  Eujs.  €McUMlltstil0b  Iii  MtagefiliL  Aatorieirte  Uebenetmg 
von  JrLiA  E.  KüTscHER.   2.  Auflage    XIV  n.  861 S.  m.  13  Tafeln.  WOn- 

burg,  A.  Stuber's  Verlag.  1901. 

T)afH  n<ich  vor  .TnlircHfrist  eine  zweite  Auflage  des  \nn  iuih  in  dieser 
Zeitschrift  2ü,  '2Hk)  ausführlich  besprochenen  Werkes  erscheint,  bestätigt  da» 
günstige  Unheil,  welchen  wir  damals  über  das  Buch  fällten.  Da  der  Inhalt 
nnverttndert  geblieben  ist»  so  begnügen  i?ir  uns  jetxt  mit  diesem  karten 
Hinweis  auf  die  neue  Auflage.  Abthüb  Kömo. 

E.  GoBLOT.   La  m«fl|l6  dSieriptlfe.  Bev.  philos.  52  (7),  58-77.  1901. 

Während  Hblmholtz  in  Beiner  physiologischen  Musiktheorie  von  der 
Function  des  Ohres  ausgehend  <lie  j?nindlepen<len  Gesetze  der  Musik  zn 
erforschen  bestrebt  war,  will  Verf.  untersuchen,  auf  welchen  Vordrangen 
die  emotionelle  Wirkung  der  Musik  beruht.  Vielfach  erweckt  <lie  Musik 
in  ans  Atfectregungen  und  Gefühle,  ohne  dafs  wir  uns  über  den  psychischen 
Znsammenhaog  swischen  diesen  and  den  Tonempfindongen  an  sich  Bechen» 
Schaft  so  geben  vermöchten.  Verf.  nennt  diese  Form  „mosiqne  Emotive* 
und  nnterscheidet  hiervon  die  imitative  Musik  einerseits,  die  descriptive 
andererseits.  Die  imitative  Musik,  deren  Zweck  es  ist,  aus  dem  täglichen 
lieben  bekannte,  charakteristische  Geräusche  oder  Klänge  nachzualinien, 
nimmt  eine  relativ  untergeordnete  Stellung  in  der  Musik  als  Kunst  ein. 
Der  Inbegriff  der  musikalischen  Kunstleistung  ist  die  emotive  Musik.  Don 
eigentlichen  Gegenstand  der  vorliegenden  Abhandlung  bildet  jedoch  die 
beschreibende  Ifusik. 

Das  Ausdmcksmitt^  derselben  ist  die  Bewegung^  die  rieh  theils  im 
Rhythmus»  theils  im  Auf-  und  Absteigen  innerhalb  der  Tonleiter  kund  thnt. 
Sie  erregt  in  uns  mehr  oder  weniger  lebhafte  Bewegungsvorstellungen, 
welche  die  BrQcke  xu  jenen  weiteren  Vorstellungen  bilden,  die  der  Com* 
ponist  zu  erwecken  beabsichtigt  hat.  Eine  Bestätigung  dieser  Auffassung 
erblickt  ^'erf.  namentlich  in  <ler  l'.czichnng  zwischen  Musik  und  Tanz, 
aber  auch  darin,  dafs  die  Schnecke  und  die  Bogengänge  des  Ohres,  die 
Orgaue  des  Ilorsinns  und  des  Gleichgewichtsiunes  anatomisch  so  nahe 
verwandt  sind.  Der  Zusammenhang  swisehMiTonanpflndungen,  Bewegunga- 
«mpfindungen  und  Farbenempflndungen  ist  noch  dunkel,  aber  von  fundamen* 
taler  Bedeutung  fflr  die  musikalische  Aesthetik. 

SoBABFBB  (Gr.-Lichterfslde). 
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Einige  psychologische  Streitpunkte. 

Von 

Th.  Lipps. 

I.  Znr  Tonverschmelzung. 

Ebbinghaus  erkennt  in  seiner  Psychologie  I,  S.  325  ff.  an, 
dafs  wir  in  Gefahr  sind,  einen  Ton  mit  seiner  niederen  oder 
höheren  Octave  zu  verwechseln.  Und  el)enso,  dals  ein  Ton 
leicht  mit  seiner  niederen  Octave  verschmilzt.  Und  er  giebt 
dafür  eine  neue  Erklärung.  Sie  beruht  auf  einer  Hypothese. 
Wir  wollen  aber  im  Folgenden  annehmen,  diese  Hypothese  sei 
eine  gesicherte  Thatsache. 

Die  Meinung  Ebbinghaus'  ist  folgende:  Wird  ein  Ton  Cvon 
100 Schwingungen  und  gleichzeitig  ein  Ton  c  Ton  200  Schwingungen 
ADgsgeben,  dann  setzt  jener  zunächst  den  auf  100,  dieser  den 
auf  200  Schwingungen  abgestimmten  Theil  der  BasUarmembran 
in  Bfitschwingung.  Wir  wollen  jenen  Theil  der  Basilarmembran 
kurz  als  die  „Stelle  100^  diesen  als  die  „Stelle  200**  be- 
zeichnen. 

Dabei  bleibt  es  aber  nach  £.  nicht  Sondern  die  Stelle  100 
wird  zugleich  durch  den  Ton  e,  also  durch  die  200  Schwingungen, 
in  Mitschwiugung  versetzt.  Aufserdem  setzen  beide  Töne  gemein- 
sam die  Stelle  50  in  Mitschwingung  u.  s.  w. 

Nun  wird  aber,  so  fährt  E.  fort,  an  der  Stelle  100  die  durch 
den  Ton  C  erzeugte  Schwingung  das  Uebergewiclit  haben,  also 
die  durch  den  Ton  c  erzeue^te  Scliwingung  unterdrücken.  Ebenso 
werden  an  der  Stelle  öO  die  durch  c  erzeugten  Schwingungen 
von  den  durch  C  erzeugten  verdrängt  werden.  Darin  liegt, 
80  raeint  E.,  eine  \'erminderung  der  für  den  Ton  c  charak- 
teristischen Nervenprocesse.  r  verliert  also  etwas  von  seiner 
Charakteristik.  Und  dies  macht  es  begreiflich,  wenn  der  Ton  c 
bei  gleichzeitigem  £rklingen  der  beiden  Töne  C  und  c  nicht 

ZaitMhrUt  Ar  Fagretoloffle  ».  10 
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mehr  von  dem  Ton  C  geBondert  wird,  wenn  er  also  mit  ihm 

verschmilzt. 

Achten  wir  nun  zunächst  einen  Augenblick  speciell  auf  den 
Ton  c.  Sind  für  den  Ton  c,  diesen  Empfindungsinhalt,  üb€^ 
haapt  irgend  welche  nervösen  Plrocesse  charakteristisch? 

Natürlich  nicht  ohne  Weiteres.  Sondern  diese  nervösen  Fto- 
cesse  müssen  auch  für  den  Empfindnngsinhalt  etwas  bedeuteo. 
Der  Empfindungsinhalt  e  mufs  irgendwie  durch  sie  qualitafiT 
bestimmt  sein.  D.  h.  in  unserem  Falle:  Dais  der  Empfindimg»- 
Inhalt  e  nicht  einfach  aus  der  Erregung  der  Stelle  200,  sondern 
zugleich  aus  der  Erregung  der  Stellen  100  und  50  etc.  entsteht, 
dies  mufs  dem  Emplinduugsinhaltc  eine  Eigenthümlichkeit  geben, 
die  er  sonst  nicht  hätte. 

Nehmen  wir  jetzt  C  hinzu.  Auch  zur  Erzeugung  von  C 
wirken  die  Stellen  100  und  50  u.  s.  w.  mit.  Auch  die  Eigen- 
thümlichkeit dieses  Tones  C  wird  also  durch  diese  Stellen  be- 
stimmt. Da  die  Stellen  in  heiden  Fällen  dieselben  sind,  so 
müssen  auch  die  Eigenthümlichkeiten ,  die  sie  verleihen,  in 
beiden  Fällen  dieselben  sein.  Dies  heifst,  die  Töne  C  und  c 
sind  einander  in  besonderem  Maafse  gleichartig.  Sie  haben 
mehr  als  andere,  von  einander  unterschiedene  Töne  eine  na 
nfther  bestimmende  Eigenthümlichkeit  gemein.  Sie  haben,  flo 
könnten  wir  sagen,  gleichartige  „Localzeichen'*.  Dabei  vergebe 
ich  unter  „Localzeichen"  in  diesem  Falle  nichts  Anderes,  ib 
eben  die  Eigenthümlichkeit,  die  ein  Ton  dadurch  gewinnt,  dab 
er  EU  bestimmten  Stellen  der  Basilarmembran  gehört,  oder  dab 
bestimmte  Stellen  der  Basilarmembrane  an  seinem  Zustande- 
kommen mitwirken.  —  Hiermit  glaube  ich  nur  wiedergegeben 
zu  haben,  was  in  Ebbinghaus'  Worten  liegt 

Dabei  nun  mufs  ein  Moment  besonders  betont  werden. 
Es  ist  dies,  dafs  dem  C  und  c  durch  die  Herkunft  von  theil- 
weise  identischen  Stellen  der  Basilarmeml  ran  gleiche  „Eigen- 
thümlichkeiten" verliehen  werden.  D.  h.  die  Beeinflussung 
des  Charakters  des  ('  und  r  durch  die  Stellen  der  Basilar- 
membran, von  denen  sie  herstammen,  mufs  als  eine  qualitative 
gedacht  werden. 

Dies  ist  ohne  Zweifel  EHr.iNr.uAt  s'  Meinung.  Es  kann  nicht 
etwa  die  Mitwirkung  der  Stellen  100  und  50  beim  Zustande- 
kommen des  Tones  c  für  ihn  bestehen  in  einer  blofsen  Steigerung 
der  Intensit&t  dieses  Tones.  Denn  wttre  es  so,  dann  wfiid« 
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der  Verlust,  den  nach  der  oben  mitgetheüten  Hypothese  der  Ton 
e  erleidet,  indem  C  und  c  zusammentreffen,  nur  in  einer 
Minderung  der  Intensität  des  Tones  e  bestehen  können; 
und  die  Neigung  des  C  und  e,  mit  einander  zu  verschmelzen, 
hatte  in  dieser  Minderung  der  Intensität  des  c  ihren  Grund. 
Sie  fände  statt  nach  der  Regel :  Wenn  zwei  Töne  zAisanimen- 
treffen,  von  denen  der  eine  eine  geringere  Intensität  hat,  so  be- 
steht eine  Neigung  des  schwächeren,  mit  dem  stärkeren  zu  ver- 
schmelzen. 

Nun  mag  es  eine  solche  Kegel  gebrni.  Natürlich  niufs  die- 
selbe aber,  wenn  sie  gilt,  genau  ebenso  gelten  für  Tone,  die  in 
beliebigen  Schwingungsverhältniasen  zu  einander  stehen,  ins- 
besondere also  auch  für  beüebig  dissonante  Töne.  Und  darum 
handelt  es  sich  ja  für  E.  nicht.  Seine  Frage  lautete  nicht,  wie 
es  mit  der  Verschmelzung  beliebiger  Töne  bestellt  ist  unter 
Voianssetzung  eines  bestimmten  Inten sitätsyerhfiJtnisses, 
soodem  er  wünscht  zu  wissen,  und  sucht  zu  zeigen,  wie  es  mit 
der  Verschmelzung  von  TOnen  bestellt  ist,  wenn  sie  sich  ver- 
halten wie  ein  Ton  zu  seiner  Octave;  allgemein  gesagt,  wie 
es  mit  der  Verschmelzung  von  Tönen  bestellt  ist,  die  in  einem 
einfachen  Schwingungsverhältnifs  zu  einander  stehen. 
Es  ist  also  so,  wie  ich  sage:  die  „Charakteristik",  von  der  £. 
redet,  mufs  durchaus  als  eine  qualitative  gemeint  sein. 

Dies  liegt  denn  auch  schon  im  Wort  „Charakteristik".  Die 
Steigerung  der  Intensität  eines  Tones  ist  keine  „Charak- 
teristik". Eine  Charakteristik  ist  eine  qualitative  Eio:enthümlich- 
iceit  Eine  solche  also  hat  der  Ton  c  nach  E.  vermöge  des  Um- 
standes,  dafs  er  zu  Stande  kommt,  nicht  einfach  aus  der  Wirkung 
der  Stelle  200,  sondern  auch  aus  der  Mitwirkung  der  Stellen 
100  und  öO. 

Zum  UeberfluTs  spricht  aber  E.  selbst  auch  von  einer 
.Diff erenzirung",  welche  der  Ton  c  durch  die  Mitwirkung 
der  Stellen  100  und  50  erleidet  £ine  solche  Differenzirung  ist 
aelbstverstftndUch  nicht  Intensit&tssteigerung,  sondern  Mittheilung 
einer  qualitativen  Eigenthümlichkeit 

Endlich  will  £.  ja  auch  die  Verwechselung  eines  Tones 
mit  seiner  Octave,  wenn  beide  zeitlich  sich  folgen,  auf  den 
bezeichneten  Umstand,  d.  h.  auf  das  Blitwirken  gleicher  Stellen 
der  Basilarmembran  beim  Zustandekommen  beider  Töne,  zurOck* 
tthien.  Er  bemerkt  mit  Bezug  hierauf,  „das  Erkennen  der 
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Identität  oder  Nichtidentität  seitlich  getrennter  Bewobtseina- 
Inhalte  beruht  zum  Theil  und  unter  Umständen  auf  Aasociation 
mit  ihnen  yerknüpfter  Vorstellungen.  Offenbar  kann  es  nun 
für  die  assodativen  Verknüpfungen  zweier  Töne  mit  anderen 
Inhalten  nicht  gleichgültig  sein,  ob  das  Zustandekommen  der 
beiden  durch  ganz  Terschiedene,  oder  ob  es  durch  th^weise 
identische  nervöse  Elemente  vermittelt  wird.  Im  ersten  Falle 
werden  die  Töne  im  Allgemeiueii  in  ganz  verschiedene  Beziehungs- 
netze eingesponnen  und  also  relativ  leicht  aus  einander  zu  halten 
sein,  im  zweiten  gerntlien  sie  in  dieselben  Beziehungen  und 
werden  leicliter  verwechselt." 

Dazu  bemerke  ich  zunächst,  dals  es  für  die  Associationen, 
welche  eine  Empfindung  eingeht,  natürlich  absolut  gleichgültiir 
ist,  durch  welche  nervösen  Elemente  die  Empfindung  vermittelt 
ist.  Diese  nervösen  Elemente  können  für  die  Empfindung  und 
ihre  Associationsbeziehungen  nur  in  Betracht  kommen,  wenn 
sie  der  Empfindung  eine  entsprechende  Eigenthümlichkeit  mit- 
theilen. Die  von  der  Gleicfalieit  der  nerv<)s6n  Elemente  her- 
rührenden Eigenthümlichkeiten  von  Empfindungen  aber,  die  be- 
wirken, dafs  die  Empfindungen  in  gleiche  Beziehungsnetie  einge- 
sponnen werden,  können  nur  gleichartige  Eigenthümlich- 
keiten sein. 

Im  üebrigen  wissen  wir,  dafs  überall  Gleichartigkeit  die 
Verwechselung  begünstigt,  Ungleichartigkeit  sie  verhütet.  Es 
leuchtet  also  von  vornherein  ein,  dafs  und  wenn  sie  leicht 
verwechselt  werden,  irgendwie  etwas  ( Gemeinsames  an  sich  tragen 
müssen,  l'nd  dies  (ienieinsame  nun  wird  von  E.  atif  die  Mit- 
wirkung identischer  Theile  iler  UasUarmembran  beim  Zustande- 
kommen der  Töne  zurückgeführt. 

Tnd  eben  darauf  nun  basirt  Er»:  isoHAib'  Theorie  der  Ver- 
schmelzung von  C  und  r.  Er  erklärt  diese  Verschmelzung  daraus, 
dafs  beim  Zusammentreffen  der  Töne  der  Ton  c  einen  Theil 
seiner  Charakteristik  verliert.  Diese  Charakteristik  ist,  wie  wir 
gesehen  haben,  die  Hinzufügung  eines  Gleichartigen  zu  den  ver- 
schiedenen Tönen.  Der  Ton  c  verliert  seine  Charakteristik,  dies 
beifst  also,  er  verliert  dasjenige,  was  ihn  dem  Ton  V  gleichartig 
macht  Der  Verlust  der  Charakteristik  ist  gleichbedeutend  mit 
einer  Steigerung  der  qualitativen  Verschiedenheit  der  beiden 
TOne.  Auf  diese  Steigerung  der  qualitativen  Verschiedenheit 
also  gründet  E.  die  Neigung  der  beiden  Töne,  zu  verschmelzen. 
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Dies  kann  aber  £.  natürlich  nicht  im  Ernste  meinen.  Er 
kann  nicht  die  Verschmelsung  auf  eine  Steigerung  der  quali- 
tativen Selbstilndigkeit  gründen  wollen.  Wir  wissen,  dars 
sonst  Gleichartigkeit  Bedingung,  wie  der  Verwechselung,  so 
auch  der  Verschmelzung  ist. 

Das  Ergebnifs  ist  demnach :  E.  hat  gezeigt,  dafs  der  von 
ihm  vorgeschlagene  Versuch ,  die  Verschmelzung  cousouanter 
Töne  zu  erklären,  unniüglich  ist. 

Ist  es  aber  so,  dann  werden  wir  zunächst  bei  einer  der  vor- 
handenen Erklärungen  des  Thatbestandes  bleiben  müssen.  Man 
kennt  die  STiMiF  sche  Erklärung  der  Verschmelzung  von  G 
und  e.  Er  sagt,  diese  beiden  Töne  bilden,  mögen  sie  gleich- 
zeitig  gegeben  sein  oder  sich  folgen,  in  besonderem  Maafse  eine 
Einheit  Damit  bezeichnet  er  eine  unleugbare  Thatsache.  Diese 
besondere  Einheit  ist  ein  unmittelbares  Bewufstseinserlebnifii. 
Und  zweifellos  wird  damit  auch  die  Verschmelzung  und  nicht 
minder  die  Gefahr  der  Verwechselung  zusammenhängen.  Es 
bleibt  nur  die  Frage,  wie  dies  unmittelbare  BewufstseinserlebniTs 
der  besonderen  Einheitlichkeit  der  beiden  Töne  zu  erklären  sei. 

Hier  nun  komme  ich  auf  Wunbt,  nämlich  auf  seine  Theorie 
der  indirecten  Klangfverwandtschaft.  Zwei  Töne  sind  indirect 
klangverwandt,  wenn  sie  einem  und  demselben  ]\laiig  als  Theil- 
töne  angehören.  Dies  ist  ohne  Zweifel  der  Fall  bei  den  Tönen 
C  und  r.  l'nd  es  ist  wiederum  kein  Zweifel,  dals  die  \'er- 
schmelzung  oder  Verwechselung  mit  diesem  Sachverhalt  zu- 
sammenhängen muls.  Nur  fragt  es  sich  hier,  wie  fern  diese 
Zugehörigkeit  zu  einem  Klang  eine  solche  Wirkung  üben 
kann. 

Die  Zugehörigkeit  zu  einem  Klang  ist  nicht  ohne  Weiteres 
eine  psychologische  Thatsache.  Sie  besagt  zunächst  nichts 
weiter  als  dies :  Wenn  ein  Klang  von  100  Grundtonschwingungen 
irgendwie  physikalisch,  etwa  durch  den  Anschlag  einer  Saite 
entsteht,  dann  kommt  in  diesem  ^Klange**,  d.  h.  in  der  Viel- 
heit von  Tönen,  die  durch  den  einen  Anschlag  gleichzeitig  er- 
zeugt werden,  auch  ein  Ton  yon  200  Schwingungen  vor.  Genauer 
gesagt,  die  eine  und  selbe  Saite  läTst,  aufser  dem  Tone  von 
100  Schwingungen,  gleichzeitig  auch  diesen  zweiten  Ton  ent- 
stehen. Die  Zugehörigkeit  dieses  Tones  zu  einem  Klang  wird 
ent  zur  psychologischen  Tliatsache,  wenn  der  Klang  als  Klang 
gehört  wird,  d.  h.  wenn  die  Theiltöue  zum  Klang  ver- 
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schmelzen.  Aber  wie  dies  geschehe,  oder  worauf  die  Ver> 
schmelzimg  beruhe,  das  ist  ja  eben  hier  die  Frage. 

Und  hier  nun  komme  ich  wieder  zurück  auf  Stumpf.  Die 
Theiltöne  eines  Klangs,  so  sahen  wir  schon,  yerschmelsen  nach 
Stumpf  zu  einem  Klang,  oder  anders  gesagt,  Theiltöne,  die  einem 
und  demselben  Klang  zugehOren,  haben  die  Tendenz  zur  Ver- 
schmelzung, weil  sie  an  sich  in  besonderem  Maalse  einheitli<^ 
sind.  Natürlich  wird  diese  Einheitlichkeit  zusammenhängen 
damit,  dafs  sie  Theile  eines  und  desselben  Klanges  sind,  d.  h. 
dafs  sie  sich  verhalten,  wie  die  Theiltöne  eines  Klangs  sich 
zu  einander  zu  verhalten  pflegen.  Und  dies  wiederum  heilst, 
dal's  sie  in  einfaelieui  Schw  ingungsverhältnisse  zai  einander  stehen. 

Darin  nun  liegt  wiederum,  dafs  diese  einfachen  Scliwingungs- 
verhältnisse  auch  für  die  den  Schwini^un^sauzahlen  entsprechenden 
Tonempfindungen  eine  Bedeutung  hahen  nuissen.  Auf  die  Frage 
aber,  wie  dies  denkhar  sei,  gieht  die  Antwort  die  ,.Theorie  der 
Tonrhythmeu".  In  den  TonernpünduDgen,  oder  genauer,  den 
psychischen,  oder  wenn  man  lieber  will,  centralen  Vorgftngen, 
die  dem  Ton,  diesem  Empfindungainhalt,  zu  Grunde  liegen,  heAai 
der  Rhythmus  der  entsprechenden  physikalischen  Schwingungs- 
folgen in  irgend  einer  Weise  wieder.  „In  irgend  einer  Weise", 
dies  will  sagen,  dafe  die  Wiederkehr  nicht  eine  einfache  zu 
sein  braucht  Vielleicht  yervielfacht  sich  der  physikaUscbe 
Rhythmus  in  den  psychischen  Vorgängen.  Worauf  es  ankommt, 
ist  lediglich,  dafs  das  Verhältnifs  der  physikalischen  Rhythmen 
in  den  psychischen  Vorgängen  erhalten  bleibt  Wir  wollen  aber 
der  Einfachheit  des  Ausdrucks  halber  die  Annahme  machen,  es 
finde  eine  einfache  Wiederkehr  des  physikalischen  Rhythmus  in 
den  psychischen  Vorgängen  statt  Dann  hat  die  Empfindung 
unseres  Tones  C  den  „Rhythmus  100",  die  KnipHndung  c  den 
lUiyihimis  200.  200  aher  ist  2  ^100,  oder  100  >  2.  Heide  Ton- 
eniptindungen  haben  also  den  Rhythmus  100  gemein.  Damit 
sind  sie  vereinheitlicht.  Und  diese  Vereinheitlichung  bedingt  die 
Neigung  z.ur  Verschmelzung  und  zugleich  die  Gefahr  der  Ver- 
wechselung. 

In  dieser  Anschauung  finden,  so  viel  ich  sehe,  Sri  mpi  's  und 
Wundt's  Theorie  ihren  natürlichen  Einheitspunkt  Und  eben 
dieser  Anschauung  dient  auch  das  Scheitern  des  EBBiKOHAUs'schen 
Versuchs  zur  Bestätigung. 

Vielleicht  aber  habe  ich  im  Vorstehenden  £.  trotz  gegen* 
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theiliger  Bemühung  mifsyerstanden.  Vielleicht  ist  der  eigent- 
lidie  Sinn  der  EBBmoHAUs'schen  Theorie  der:  Die  Töne C und« 
haben  vermöge  dee  Umstandes,  dals  bei  ihrem  Entstehen  gleiche 
Tbeile  der  Basilarmembran  betheiligt  sind,  etwas  Gemeinsames, 
das  bei  ihrem  Zusammentreffen  nicht  aufgehoben  wird.  Und 
was  sie  verschmelzen  läTst,  und  zugleich  ihre  Verwechselung 
begünstig,  ist  eben  dies  Gemeinsame.  Dann  fahre  ich  fort: 
Dies  Gemeinsame  beruht  nach  E.,  kurz  gesa^,  auf  der  Besonder- 
heit der  Stellen  der  ßasilarmeiid)rnn.  Jede  Stelle  dieser  Membran, 
so  könnte  diese  Annahme  weiter  verdeutlicht  werden,  hat  ihre 
bestimmte  Charakteristik.  Und  diese  ^iebt  auch  der  zugehörigen 
Tonempfindung  eine  bestimmte  Eigenthümlichkeit. 

Dazu  bemerke  ich  dann  ein  Doppeltes.  Die  Bewulst- 
Beinsinhalte  ('  und  c  zeigen  zweifellos  keiu  besonderes  ge» 
meinsames  Element.  Sie  stimmen  in  keiner  Weise  in  höherem 
Grade  überein  als  die  Bewufstseinsinhalte  C  und  H  oder  C  und 
Om,  So  bleibt  nur  die  Möghchkeit,  dafs  die  Eigenthümlichkeiten, 
hinsichtlich  welcher  C  und  c  übereinstimmen,  gesucht  werden  in 
den  psychischen  oder  centralen  Vorgängen,  welche  den  Bewulst- 
eeinsinhalten  su  Grunde  liegen. 

Zweitens,  wenn  den  psychischen  Vorgängen,  die  den  Be- 
mifttseinsinhalten  C  und  e  zu  Grrunde  Hegen,  eine  solche  gemein- 
same Eigenthümlichkeit  zukommt,  weil  sie  von  gleichartigen 
Stellen  der  Basilarmembran  herrühren,  dann  mufs  viel  eher 
den  fraglichen  psychischen  \'orgängen  ein  gemeinsames  IClement 
anhaften  auf  Grund  des  Umstandes,  dafs  sie  aus  Schwingungs- 
folgen stammen,  die  sich  wie  100  zu  200  verhalten.  Diese 
Schwingungsfolgen  haben,  wie  gesagt,  etwas  Gemeinsames.  Sie 
haben  den  Rhythmus  100  gemein.  Und  dies  Gemeinsame  hat 
den  Vorzug,  nicht  hypothetisch  zu  sein.  Damit  wäre  auch 
mit  £.  eine  Uebereinstimmung  erzielt.  Natürlich  würde  jenes 
▼on  £.  nur  angenommene  Moment"  der  Uebereinstimmung 
swischen  C  und  c  zurücktreten  müssen  hinter  diesem,  das  aus 
emer  jedermann  bekannten  Thatsache  entnommen  ist 

n.  Angebliche  Bedeutung  der  Bewegungs- 
empfindungen. 

Ich  yerstehe  hier  unter  Bewegungsempfindungen  die  Empfin* 
dnngen,  die  bei  Gelegenheit  der  körperlichen  Bewegungen  durch 
Reizungen  erzeugt  werden,  die  in  den  bewegten  Theilen  entstehen. 
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Also  vor  Allem  die  Muskel-,  Sehnen-  und  Gelenkempfindungen.  In 
Wahrheit  sind  alle  diese  Empfindungen  keine  Bewegungsempfin- 
düngen,  da  die  Bewegung  dio  Vorstellung  der  Räumlichkeit  in 
sich  schliefst,  und  diese  in  jenen  quaHtativ  abgestuften  Empfin- 
dungen in  keiner  Weise  eingeschlossen  liegt 

Dafs  die  fraglichen  Empfindungen  an  sich  keine  Bewegungs- 
empfindungen  sind,  darüber  ist  sich  auch  Ebbivghaüs  yollkommen 
klar.  Er  ist  sich  nicht  ebenso  klar  darüber,  dafo  auch  eine  Reihe 
von  anderen  Benennungen,  die  man  jenen  Empfindungen  hat  sa 
Theil  werden  lassen,  ihnen  als  solchen  nicht  zukommen;  dab 
insbesondere  jene  Empfindungen  an  sich  genau  ebenso  wenig 
Anstrengungsenipfindungen ,  Kraftempfindungen,  Widerstands- 
empfindungen  sind,  als  sie  Bewegungsemptindungen  sind.  Es 
giebt  in  Wahrheit  keine  BeweginigsempHndungen.  Genau  so 
giebt  es  keine  Einptindungen  der  Anstrengung,  der  Kraft,  des 
Widerstandes.  Es  giebt  streng  genommen  auch  keine  Empfin- 
dungen der  Schwere  und  keine  SpannungsenipHndungen.  Jede 
solche  Benennung  ist  ungenau,  oder  sdüieTst  eine  Verwechselung 
in  sich. 

Gewisse  Functionen,  die  man  den  Bewegungsempfindungen 
mweist,  wenn  man  sie  mit  jenen  Namen  benennt,  haben  Andere 
einer  anderen  Gattung  von  Empfindungen  zugewiesen.  Man 
nannte  sie  Innervationsempfin dangen.  Diese  Empfindungen  weist 
E.  mit  guten  Gründen  zurück.  Aber  wenn  er  nun  das,  was  die 
Lmervationsempfindungen  leisten  sollen,  als  Leistung  jener  Be- 
wegungsempfindungen auffassen  will,  so  unteminmit  er  Unmög- 
liches. Es  giebt  keine  Innervationsempfindungen,  aber  es  giebt 
etwas  von  diesen  Innervationsempfindungen,  wie  von  allen 
Empfindungen  überhaupt,  absolut  Verschiedenes,  nftmlich  die 
Btrebungsgefühle.  Diese  sind  es,  die  an  die  Stelle  jener  Inner- 
vationsempfindungen gesetst  werden  müssen. 

Diese  Strebungsgefühle  übersieht  E.  Und  er  übersieht  zu- 
gleich, dafs  es  eine  Anschauung  giebt,  die  seit  lange  an  die 
Stelle  der  Innervationsemi)hn(iungen  diese  Strebungsgefühle 
setzt.  Dies  durfte  E.  nicht.  Es  gilt  ja  nicht  etwa  das,  was  er 
gegen  die  Innervationsempfindungen  sagt,  zugleich  gegen  die 
Strebungsgefühle.  Dieselben  sind  also  nicht  durch  die  Kritik 
der  Innervationsempfindungen  mit  beseitigt. 

Diese  Strebungsgefühle  sind  es  nun  insbesondere  auch,  die 
erst  den  Worten:  „Anstrengung%  „Kraftaufwand*',  „Widerstand", 
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schlielfilich  den  Worten:  „Schwere**  und  „Spannung**,  sei  es 
ganz,  sei  es  iheilweise,  ihren  Sinn  geben. 

Das  Gefühl  des  Strebens,  das  im  Uebrlgen  viele  Namen 
bat,  —  Gefühl  des  Begehrens,  Verlangens,  Wünschens,  Sehnens, 
Ffirchtens,  Hoffens  — ,  ist  der  Begleiter  jedes  psychischen  Ge- 
schehens, das  seiner  Natur  nach  auf  einen  Erfolg  gerichtet  ist, 
auf  diesen  Erfolg  hinwirkt,  die  positive  Bedingung  desselben  in 
sich  schliefst,  aber  dabei  Hemmungen  begegnet.  Dies  Gefühl  ist, 
wie  iheilweise  schon  jene  verschiedenen  Namen  andeuten,  mannig- 
facher ModiHeationen  ftlhig.  Das  Wort  „Strebungsgefühl"  be- 
zeichnet eine  ijualitative  Mannigfaltigkeit  von  mehreren  Dimen- 
siooen.    Hier  aber  it^t  nur  zweierlei  zu  i>enierken. 

Erstlich:  Wir  müssen  unterscheiden  zwischen  dem  sozu- 
sagen punktförmigen  Strebungs-  oder  Willensimpuls  einerseits, 
und  dem  Streben  in  Bewegung,  dem  strebenden  Fortgehen  oder 
Verharren,  dem  inneren  Thun,  der  Willenshandlung  anderer- 
seits. Ein  psychischer  Vorgang  oder  „Erregungszustand"  — 
eme  Zielvorstellung  etwa  —  wird  das  eine  Mal  ausgelöst  und 
,wirkt**  auf  einen  bestimmten  Erfolg  hin,  d.  h.  trägt  in  sich  die 
Bedingungen  einee  solchen,  wird  aber  an  diesem  Erfolg  ver- 
hindert, der  Art,  dafs  damit  zugleich  das  Streben,  d.  h.  das  Hin- 
wirken des  Vorganges  auf  den  Erfolg  aufgehoben  wird;  so  wie 
etwa  ein  ^egen  eine  Mauer  geschleuderter  Stein  durch  die  Mauer 
in  seiner  Bewegung  aufgehalten  und  zugleich  der  Tendenz  oder 
des  Strebens,  seinen  Weg  fortzusetzen,  beraubt  wird.  Dieser  Fall 
liegt  vor  im  Wünschen,  Hoffen,  iu  der  Forderung,  dafs  etwas 
geschehe  etc. 

Ein  andermal  bleibt  das  Streben  trotz  des  Hemmnisses  be- 
stehen. Das  psychische  (  leschehen  geht  fort  zum  Erfolg,  beginnt 
also  das  Hemnniifs  zu  überwinden.  Uder  es  liält  auch  nur  dem 
Hemmnifs  Stand.  In  diesem  Falle  liegt  nicht  blos  ein  Streben 
vor,  sondern  ein  Thun,  ein  strebendes  Fortgehen  oder  Ver- 
harren. Und  damit  ändert  auch  das  Gefühl  seinen  Charakter. 
Es  wird  zu  einem  Gefühl  des  Thuns  oder  der  Thätigkeit,  einem 
Gefühl  des  strebenden  Fortgehens  oder  Verharrens. 

Und  dazu  füge  ich  das  Zweite:  Das  Gefühl  der  Strebens, 
wie  es  auch  sonst  beschaffen  sein  mag,  hat  jederzeit  mehr  oder 
minder  den  Charakter  der  Spannung.  Es  ist  immer  zugleich 
ein  Spannungsgefühl.  Der  Gegensatz,  der  Oonflict,  die  „Span- 
nung** zwischen  der  Wirkung  des  Strebens,  d.  h.  des  psychi- 
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sehen  (Geschehens,  in  welchem  das  Positiye  dee  Strebens  besteht, 
einerseits,  und  der  Gegenwirkung  des  hemmenden  Factors  anderer- 
seits, giebt  dem  Gefühl  diesen  Charakter.  Dieser  Charakter  steigert 
sich  mit  der  thatsftchlichen  GrölBe  jenes  Gegensatses  oder  jener 
Spannung.  —  Was  ich  hier  mit  dem  SpannungsgefOhl  oder  mit 
dem  im  StrebnngsgefOhl  bald  mehr  bald  minder  liegenden 
Charakter  der  Spannung  meine,  ist  jedermann  bekannt,  der 
einmal  sich  oder  seinen  Willen  „angespannt",  mit  ^gespannter 
Aufmerksamkeit"  einen  Gedanken  verfolgt,  ein  Ereignifs  mit 
Spannung  erwartet  hat  u.  dgl. 

l'nd  auch  dies  Sj)annunf][sgefühl  hat  nun  einen  verschiedenen 
Charakter,  je  nachdem  das  Streben  einfach  ein  })unktfürnii^es 
Streben  ist,  oder  al^er  als  ein  Strebpn  in  der  Bewegung  oder 
im  Verharren,  kurz  als  ein  Thun  sich  darstellt.  Wie  das 
Strebungsgefühl  überhaupt,  so  ist  auch  das  Spann ungsgefübl  das 
eine  Mal  einfach  das  Gefühl  einer  daseienden  Spannung,  das 
andere  Mal  ein  Gefühl  der  Spannung  im  Thun.  Es  ist  dort 
punktförmig:,  hier  zur  Linie  gedehnt  Es  ist  dort  einfache 
Spannung,  hier  „Reibung^. 

Und  dies  Grefühl  der  Reibung,  oder  der  Spannung  im  Thun, 
ist  das  Anstrengungsgefühl,  oder  Gefdhl  der  Bemühung,  oder 
der  aufgewendeten  Kraft  Es  ist  so  können  wir  auch  sagen, 
das  Gefühl  der  Arbeitsleistung.  Es  ist  das  unmittelbare  Be- 
wuTstseinssymptom  der  Thatsache,  dafs  durch  ein  psychischee 
Geschehen  Hemmung  bestimmter  GröllM  überwunden,  oder  einer 
Hemmung  standgehalten  wird.  Es  ist  in  jenem  Falle  Gefühl 
der  positiven,  in  diesem  Gefühl  der  negativen  psycbiscbeu  Arbeite- 
leistung. 

Ein  solches  Anstrengungsgefühl  habe  ich  etwa,  wenn  ich 
meinen  Arm  hebe.  Ich  habe  es  aber  ebensowohl,  wenn  ich  mich 
anstrenge,  einen  (rcdankcn  zu  verfolgen  oder  festzuhalten,  oder 
wenn  ich  nnch  bemülie,  einer  Sache  mich  zu  erinnern.  In  allen 
diesen  Fällen  ist  in  mir  ein  (Geschehen,  das  auf  einen  Erfolc^. 
die  Verfolgung  eines  Gedankens,  das  Auftreten  eines  Erinnerungs- 
bildes etc.  hinwirkt  Und  jedesmal  steht  der  Erreichung  dee 
Erfolges  eine  Hemmung  gegenüber.  Das  Grefühl,  das  aus  dem 
Gegensatz  zwischen  diesen  beiden  gegensätzlichen  Momenten 
resultirt,  ist  hier  jedesmal  ein  Anstrengungsgefühl,  weil  es  nicht 
einfach  bei  diesem  Gegensatz  bleibt,  sondern  Arbeit  geleistet 
wird,  eine  Bewegung  oder  ein  Standhalten  stattfindet;  kurs  ein 
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«uf  die  Beseitigung  der  Hemmung  gerichtetes  Thun,  in  welchem 
die  punktförmige  Spannung  sich  sur  Linie  dehnt,  eine  Reibung. 

Dies  Anstrengungsgefühl  nun,  und  damit  zweifellos  das 
Strebunprsgefühl  überhaupt,  ist  für  E.  identisch  mit  Empfindungen 
der  kSpaiiiuiiig  in  den  Muskeln  oder  Sehnen,  oder  allgemeiner 
mit  ßewegungsempfindungen.  80  meint  E.  utwh  dem  Vorgang 
Anderer.  Diese  Anschauung  entspricht  einer  Neigung  einifjer 
Psychologen,  deren  Ziel  so  si(;h  kurz  })ezeichnen  läl'st:  Psychische 
Thatsachen  existiren  nicht,  oder  dürfen  nicht  cxistiren,  so  lange 
sie  nicht  durch  eine  aul'serhalb  der  psychologischen  Erfahrung 
stehende  Autorität  approbirt  sind.  Diese  Autorität  ist  der  gegen- 
wärtige Stand  der  physiologischen  Erkenntnifs  und  das .  was 
man  sich  auf  Grund  derselben  „vorsteilen*"  kann.  Für  solche 
Psychologen  ist  natürlich  auch  die  Frage,  was  den  Sinn  un.seres 
Anstrengungs-  und  Kraftbewufstseins  ausmacht,  gleichbedeutend 
mit  der  Frage,  was  die  Physiologen  und  die  diesen  bekannten 
^neryOsen  Processe**  dazu  sagen.  Die  Frage,  ob  es  hier  nicht 
am,  Ende  etwas  geben  könne,  für  das  die  nerrösen  Processe 
nicht  bekannt  sind,  ein  yon  allem  Empfindungsinhalt  absolut 
venchiedenes  Gefühl,  diese  Frage  existirt  für  sie  nicht 

Die  absolute  Verschiedenheit  des  Strebungsgefühls,  ins- 
besondere des  Anstrengungsgefühls  oder  Gefühls  des  Kraftauf- 
wandes ,  von  jeder  Art  der  körperlich  localisirten  Bewegungs- 
empfindungen ergiebt  sich  aber  schon  unmittelbar  aus  folgender 
Erwägung.  Wenn  ich  ein  unmittelbares  Hewul'stsein  habe  von 
der  Kraft  meines  Denkens,  oder  der  in  meinem  Denken  aufge- 
wandten Kraft,  des  aiigestien«rten  Besinnens,  der  auf  irgend  ein 
Ziel  gerichteten  inneren  Bemfihung,  so  fühle  ich  ..mich"  kraft- 
voll thätig,  ich  fühle  das  Angestrengtsein  als  eine  Bestimmtheit 
meiner  selbst,  fühle  die  Bemühung  oder  das  Bemühtsein  als 
Bemühung  „meiner*'  oder  als  „mein''  Bemühtsein,  genau  so 
wie  ich  „mich^  erfreut,  traurig,  ernst,  heiter,  hoffend  und  ver- 
sagend fühle.  D.  h.  jene  Namen  bezeichnen,  wie  diese,  Qualitäten 
des  unuütteibar  erlebten  Ich,  des  Gefühls-Ich  oder  des  Ich-Gefühls. 
Und  demgem&ls  hat  es  genau  so  viel  8inn,  die  Anstrengung, 
den  Kraftaufwand,  die  Bemühung,  als  eine  Muskelempfindung 
la  bexeicbnen,  als  es  Sinn  hat,  die  Gefühle  der  Lust,  der  Trauer, 
der  Heiterkeit,  des  Ernstes,  des  Hoffens  und  der  Verzagtheit 
mit  irgend  welchen  Muskelempfindungen  zu  identificiren.  Ich 
fühle  mich  bemüht,  einen  Gedanken  zu  verfolgen,  fühle  mich 
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in  meinem  Denken  angestrengt  th&tig,  dies  heiüt  so  wenig:  Ich 
finde  meine  Arme  oder  irgend  welchen  sonstigen  Theil  meines 
Körpers  in  einer  bestimmten  Verfassung,  ab  ich  mit  jenen 
anderen  Namen  eine  Beschaffenheit  meiner  Glieder  bezeichne. 

Weil  nun  aber  £.  das  eigenartige  und  unmittelbare  Erleb- 
nifs,  das  in  dem  Gefühl  der  Anstrengung,  der  Bemtkhung,  des 
Kraftaufwands  lie^,  nicht  siebt,  so  mufs  er  construiren.  Auch 
daiur  telilt  es  ihm  nicht  an  Vorbildern, 

Derjenige,  dessen  rechter  Arm  gelähmt  ist,  kann  sich  an- 
Ftrongen,  diesen  Arm  zu  bewegen  und  das  Gefühl  einer  solchen 
Austringung  haben.  Im  gelälnnten  Arm  aber  entstehen  keine 
Empfindungen,  auch  keine  Spannungsemphndungen.  Cnd  doch 
soll  das  (iefühl  der  Anstrengung  mit  solchen  öpannungsempün- 
dungen  identisch  sein. 

Diesen  Widerspruch  sucht  schon  James  damit  zu  beseitigen, 
dafs  er  bemerkt,  wenn  in  dem  Arme,  den  ich  bewegen  will,  keine 
Spannungsempfindungen  ausgelöst  werden,  so  werden  solche 
doch  im  anderen  Arme  oder  sonst  wo  im  Körper  ausgelöst  IJnd 
£.  weist  darauf  hin,  dafs  der  Kranke,  dessen  eines  Glied  ge- 
lähmt sei,  auf  allen  möglichen  anderen  Wegen  doch  dazu  sn 
gelangen  sucht,  dem  gelähmten  Gliede  die  gewünschte  Lage  zu 
geben.  Dabei  entstehen  Bewegnngsempfindungen.  Und  einen 
Theil  derselben  beziehe  der  Kranke,  da  ihre  Analyse  schwierig 
sei,  der  Kranke  auch  kein  Interesse  daran  habe,  auf  das  ge- 
lähmte Glied,  Ton  welchem  er  solche  Eindrücke  sehnlichst  erwarte. 

Ich  frage  zunächst:  Was  will  diese  letztere  Wendung?  Ein- 
mal: —  Warum  erwartet  der  Kranke  ..sehnlichst  solche  Ein- 
drücke", (1.  h.  auf  (irund  welcher  Bewulstseinserlebnisse  erwartet 
er  sie?  Diese  Erwartung  ist  ja  doch  nicht  ein  /Aifiillig  in  ihm 
entstehender  X'orgung.  Sie  entsteht  auch  nicht  etwa,  weil  dem 
Kranken  Jemand  sagt,  die  Eindrücke  werden  eintreten. 

Die  selbstverständliche  Antwort  auf  die  gestellte  Frag-e 
lautet:  Der  Kranke  erwartet  die  Eindrücke,  weil  er  sich  bemüht 
oder  sich  anstrengt,  sie  zu  haben,  und  weil  er  von  dieser  Be- 
mühung oder  Anstrengung  weifs.  D.  h.  dasjenige,  was  E.  durch 
Berufung  auf  Spannungsempfindungen  in  anderen  Theilen  dee 
Körpers  erklären  will,  ist  in  dieser  Erklärung  bereits 
Yorausgesetzt 

Zweitens:  —  Was  heifst  das  überhaupt:  Der  Kranke  „er* 
wartet  sehnlichst  solche  Eindrücke**.  Wenn  ich  einen  Freund 


Digitized  by  Google 


157 


aehnlichst  erwarte,  wenn  ich  mich  nach  seiner  Ankunft  sehne, 
80  ist  dies  ein  anderer  Aosdruck  dafür,  dafe  ich  seine  Ankunft 
intensiT  will,  dafs  ich  heftig  nach  diesem  Erlebnils  strebe.  Mein 
Bewußtsein  von  dieser  ^sehnlichen  Erwartung*"  ist  ein  Bewufet- 
lein  des  Strebens.  Und  in  diesem  liegt  bereits  die  Spannung. 

Diee  Letstere  erkennt  E.  sogar  ausdrücklich  an.  Die  Auer- 
kenntnifs  liegt  im  Worte  „sehnlichst".  Warum  sagt  E.  nicht  statt 
^sehnlichste"  Erwartung  ».gespannte''  Erwartung?  Gewils  würde 
dieser  Ausdruck  nicht  minder  passen.  Ein  Bewufstsein  einer 
gespannten  Erwartung,  also  ein  Spannungsbewufstsein,  ist  (hmn 
also,  auch  nach  E.,  die  Voraussetzung  für  die  Entstehung  des 
Anstreugungsbewufstseins  oder  des  Bewulstseins  des  Kraftauf- 
wandes. Nun  ist  weiterhin  für  E.,  wie  für  uns,  das  Rewufst- 
sein  der  Anstrengung  gleichbedeutend  mit  einem  Bewufstsein 
der  Spannung.  Also  erscheint  hier  von  Neuem  das  Bewufstsein 
der  Anstrengung  aus  dem  BewuDstsein  der  Anstrengung  erklärt. 
—  Im  Uebrigen  bedarf  es  jenes  Worttausches  nicht.  Dafs  im 
Sehnen  oder  der  Sehnsucht  eine  Spannung  liegt,  besweifeit 
Niemand. 

Noch  mehr:  Der  Kranke,  sagt  £.,  erwartet  solche  Ein- 
drücke. In  Wahrheit  erwartet  er  sie  nicht  D.  h.  er  wartet  nicht 
darauf,  ob  sie  ihm  etwa  durch  die  €Kinst  des  Schicksals  xu 
Theil  werden.  Sondern  er  erwartet  sie  so,  wie  ich  das  erwarte, 
was  ich  hervorzubringen  im  Begriffe  bin.  Dies  heilst  aber  gar 
nichts  anderes,  als :  Er  bemüht  sich  um  die  Eindrücke,  und  er  hat 
das  Bewufstsein,  dafs  er  um  die  Heryorbringung  der  Eindrücke 
sich  bemüht,  dafs  er  sich  anstrengt,  dafs  er  Kraft  aufwendet 
In  den  fraglichen  „Eindrücken"  besteht  al)er  für  ihn,  d.h.  für 
sein  Bewufstsein,  die  Bewegnng  des  Gliedes.  Die  Bemühung,  die 
Eindrücke  zu  haben,  nnd  die  Bemühung  (»der  Anstrengung,  das 
Glied  zu  bewegen,  ist  also  in  Wahrheit  eine  und  dieselbe  iSache. 

Jetzt  ergiebt  sich  als  Sinn  des  EHHiN(jH.\us'schen  Satzes 
wiederum  dies:  Weil  der  Kranke  ein  Bewufstsein  davon  hat, 
dafs  er  sich  bemüht,  das  gelähmte  Glied  zu  bewegen,  darum 
bezieht  er  die  Empfindung  der  in  den  anderen  Gliedern  statt* 
findenden  Bewegung  auf  diesen  gelähmten  Arm;  und  daraus 
ergiebt  sich  ihm  das  Bewufstsein,  dafs  er  sich  bemüht  oder 
anstrengt,  das  Glied  zu  bewegen. 

Drittens:  Was  heifst  dies:  Der  Kranke  besieht  die  thatsäch- 
Heben  Bewegungsempfindungen  der  anderen  Glieder  auf  den  ge- 
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lähmten  Arm.  Dies  kann  doch  wohl  nichts  anderes  heileen,  ab: 
Sie  erscheinen  ihm  als  Empfindungen  einer  Bewegung  dee  ge> 
lähmten  Gliedes.  Darauf  deuten  Ebbinuhaüs*  Worte:  „Da  ihre 
Sonderung*'  —  nämlich  die  Sonderung  der  sonst  im  KOrper 
stattfindenden  Bewegungen  —  „schwierig  ist,  auch  fOr  den 
Kranken  kein  Interesse  hat".  Ich  wtUste  sum  mindesten  nicht» 
worauf  sonst  diese  Bemerkung  hinauslaufen  sollte.  Dann  aber 
muJjs  der  Kranke  glauben,  dafs  er  das  thatsächlich  unbewegte 
Glied  bewegt.   Und  dies  ist  doch  eben  nicht  der  Fall. 

Viertens :  Wenn  mein  Arm  nicht  gelähmt  ist,  und  ich  das 
Bewufstsein  habe,  —  nicht  dal's  der  Arm  sich  bewegt,  sondern, 
dafs  ich  ihn  bewege,  d.  h.  dafs  die  Bewegung  das  Ergebnii'ji 
ist  meines  Wollens,  meiner  Remühnng,  meiner  Anstrengung? 
Wie  soelien  gesagt,  die  Bewegung  des  Armes  besteht  für  mich 
im  Dasein  der  Bewegungsempfindungen.  Wie  kann  dami  diis  Be- 
wufstsein  des  auf  die  Bewegung,  d.  h.  auf  das  Dasein  der  Be- 
wegungsempfindungen gerichteten  Wollens  im  Dasein  eben  dieser 
Bewegungsempfindungen  bestehen?  Wie  kann  das  Bewuistsein, 
dafs  ich  mieli  bemühe,  die  Bewegungsempfindungen  zu  haben, 
bestehen  in  dem  Haben  dieser  Bewegungsempfindungen? 

Vielleicht  sagt  man  hier,  die  Bewegungsempfindungen,  die 
ich  will,  bestehen  in  Gelenkempfindungen,  das  Bewulstsein  der 
auf  die  Bewegungsempfindungen  gerichteten  Bemühung  dagegen 
besteht  in  Spannungsempfindungen.  Aber  wenn  ich  nun  midi 
darauf  capricire,  Spannungsempfindungen  zu  wollen,  wenn 
mir  das  Bild  gewisser,  mir  wohl  bekannter  Spannungen  yorschwebt 
und  ich  mich  bemühe  oder  anstrenge,  diese  Spannungen  recht 
intensiv  auftreten  zu  lassen,  wenn  ich  etwa  mir  Mühe  gebe, 
oder  mich  anstrenge,  meine  fünf  Finger,  ohne  sie  aus  ihrer 
relativen  Lage  zu  entfernen,  intensiv  zu  spannen?  —  Besteht 
dann  das  Bewufstsein  der  Bemühung,  die  Spannung  herbeizu- 
führen, d.  h.  die  Spannungsemplinduugen  zu  haben,  im  Haben 
dieser  Spannungsemptindnngen  ? 

Fünftens:  Wenn  ieli  es  nicht  unterlassen  kann  zu  gähnen, 
wenn  ein  unwidersteliliclier  Drang  mir  die  beim  Gähnen 
functionirenden  Muskeln  spannt,  habe  ich  dann  das  Bewulst- 
sein, dafs  ich  mir  Mühe  gebe,  dafs  ich  mich  anstrenge, 
die  Gähnbewegung  auszuführen,  dais  ich  mich  anstrenge  in  dem 
Sinne,  in  welchem  ich  mich  anstrenge  den  Arm  zu  heben,  dann 
wenn  ich  ihn  freiwillig  hebe?  G^eschieht  es  nicht  vielleicht  um- 
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gekehrt,  da&  ich  mich  bemOhe  oder  anstrenge,  das  Gfthnen 
rarflcksohalten,  also  jene  Muskelspannungen  nicht  zu  Stande 
kommen  zn  lassen? 

Sechstens:  Lassen  wir  auch  das.  £.  erklärt  bei  jenem  Kranken 
das  Gefühl  der  Bemfihnng  oder  Anstreugung,  das  gelähmte  Glied 
so  heben,  indem  er  sie  zurückführt  auf  Empfindungen  von 
Bewegungen  und  Spannungen  in  sonstigen  Theilen  des  Körpers. 
Aber  wissenschaftlich  ein  B  aus  einem  A  erklären,  dies  heifst, 
wie  ich  sonst  öfter  gesagt  habe  —  nicht,  irgend  einen  Tliat- 
bestand  A  aufweisen  und  versichern,  dieser  Thatbestand  sei  der 
Erklärungsgrund  für  L\  sondern  es  lieifst  —  auch  in  der 
Psychologie,  da  ja  auch  die  Psychologie  eine  Wissenschaft  sein 
soll:  eine  gesetzmäfsige  Abhängigkeitsbeziehung  finden  zwischen  Ä 
und  A.  Und  diese  Abhängigkeitsbeziehung  raufs  sich  aussprechen 
lassen  in  einem  allgemeinen  Satz  von  der  Form:  Immer  wenn 
Ä  ist,  so  tritt  B  ein.  Und  diesen  Satz  mufs  ich  glaublich  machen 
können,  d.  h.  ich  muTs  zeigen  können,  dafs  er  allgemein  gilt 
Ich  muTs  weiter  versuchen,  ihn  zusammenzubringen  mit  analogen 
Sfttsen.  Ich  muü  versuchen,  ein  allgemeineres  Gesetz  zu  ge- 
winnen, als  dessen  spedeller  Fall  jener  Satz  und  diese  analogen 
Sfttze  erscheinen  können. 

Hier  nun  handelt  es  sich  um  die  Erklärung  des  Gefühls 
der  Anstrengung,  der  Bemühung,  des  Kraftaufwands.  Es  ist 
offenbar,  welche  Kegel  hier  E.  müfste  aufstellen,  und  als  allge- 
meingültig  nachweisen  können.  Nämlich  die  Regel:  Immer 
wenn  ich  eine  Bewegung  irgend  eines  Theiles  meines  Körpers 
vorstelle,  und  es  finden  gleichzeitig  irgendwo  sonst  in  meinem 
Körper  Bewegungen  statt,  die  zu  analysiren  schwierig  ist,  und  an 
deren  Analyse  ich  kein  Interesse  habe,  so  beziehe  ich  die  be- 
ireffenden Uewegungsenipfindungen  auf  die  vorgestellte  Bewegung, 
und  habe  eben  damit  das  Bewul'stseiu,  dafs  ich  mich  anstrenge, 
diese  Bewegung  auszuführen. 

Diese  iiegel  nun  trifft  nicht  zu.  Ich  stelle  mir  jetzt  be- 
liebige Bewegungen  meines  Körpers  vor,  gleichzeitig  linden 
allerlei  sonstige  Bewegungen  thatsäclilich  in  meinem  Körper 
statt,  und  ich  denke  nicht  daran,  sie  zu  analysiren.  Aber  ich 
habe  nicht  das  BeMruTstsein,  dafs  ieh  mich  bemühe,  die  vorge- 
stellten Bewegungen  auszuführen.  Ich  habe  dies  Bewufstsein 
nur,  wenn  ich  in  dem  Glied,  dessen  Bewegung  ich  vorstelle, 
,aolche  Emdrücke**  d.  h.  Spannungsempfindungen  „sehnlichst 
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erwarte",  nämlich  in  dem  Sinne,  den  die  „sehnlichste  Erwartung" 
oben  hatte,  d.  h.  wenn  ich  mich  bemühe,  das  Glied  zu  be- 
wegen und  wenn  ich  davon  ein  Bewufstsein  habe.  Ist  die 
sehnlichste  Erwartung  anderer  Art,  dann  hilft  auch  sie  su  mchts, 
d.  h.  sie  schafft  mir  kein  Bewufstsein  meiner  Anstrengung. 

Vielleicht  erwarte  ich  in  einer  jener  bekannten  JabrmaiktB* 
buden  sehnlichst,  dafo  der  elektrische  Strom  die  Muakeln  meioer 
beiden  Hftnde  in  der  mir  bekannten  Weise  spanne.  Ich  erwarte 
sehnlichst  die  Spannungsempfindungen.  Dann  habe  ich  doch 
ganz  und  gar  nicht  das  Bewufstsein,  dals  ich  mich  anstrenge, 
mit  meinen  Hftnden  diese  Spannung  zu  Stande  zu  bringen; 
auch  nicht,  wenn  ich  gleichzeitig  beliebige  sonstige  Bewegungen 
ausführe. 

Schliefslich  weise  ich  noch  auf  einen  besonderen  Fall,  den 
E.  anführt,  und  der  ihn  besonders  unmittelbar  von  der  rninöt:- 
lichkeit  seiner  Ansclinnung  hätte  überzeugen  müssen.  Von  eiueni 
Kranken  sind  Bewegungen  lR\stinunter  Art  gefordert  worden, 
und  er  meint,  diese  ausgeführt  zu  haben.  Er  wundert  sich, 
wenn  er  bemerkt,  dafs  er  sie  nicht  ausgeführt  hat.  Wie  kommt 
dieser  Kranke  zu  soiner  Meinung?  Lebt  er  etwa  in  dem 
Glauben,  alle  Bewegungen,  die  „gefordert**  sind,  werden  ausge- 
führt? Natürlich  nicht.  Wohl  aber  ist  er  gewöhnt,  dafs  Be- 
wegungen sich  vollziehen,  die  er  will,  und  die  auszufülu-eii  er 
sich  bemüht.  Mit  anderen  Worten,  der  Kranke  hatte  nicht 
blos  die  Forderung  gehOrt,  sondern  sich  auch  bereit  gefonden 
und  bemüht,  sie  auszuführen.  Da  hier  eine  Innervation  niebt 
stattfindet,  so  kann  von  einer  Inneryationsempfindung,  wie  E. 
mit  Recht  bemerkt,  keine  Rede  sein.  Um  so  sicherer  findet  hier 
das  Bewufstsein  der  Bemühung  oder  Willensanstrengung  statt, 
nur  dalüs  dieser  keine  Innervation  folgt 

In  diesem  Falle  besteht  für  E.  das  Bewufstsein  der  An- 
strengung in  den  „illusionsartig  lebhaften  Bildern**  der  geforderten 
Bewegung.    Aber  dafs  diese  ..illusionsartigen"  Krinnerung^biMer 
entstehen,  mit  anderen  Worten,  dals  der  Kranke  glaubt,  die  Be 
wegung  ausgeführt  zu  haben,  das  hat  ja  doch  eben  in  doni  Be-  , 
wufstsein   des  Kranken,   er  liabe  sich  henu'iht  oder  hatu/  die  ' 
nöthige  Kraft  aufgewandt,  seinen  Grund  oder  seine  Voraussetzung- 
Ks  giebt,   so  sagte  ich,   keine  Anstrengungsempfindungeii  i 
oder  Empfindungen  des  Kraftaufwands.    Es  giebt  dieselben  so  ' 
wenig  als  es  Bewegungsempfiudungen  giebt.  D.  h.  so  wie  die 
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Muskel*,  Sehnen-  und  Gelenkempfindungen  an  sich  mit  Räum- 
lichkeit, also  auch  mit  Bewegung  nichts  zu  thun  haben,  so 
haben  diese  Ein})Hiidungen  auch  mit  Anstrengung,  Kraft  ii.  s.  w. 
nicht  das  allermindeste  zu  thun.  Was  in  ihnen  empfunden  wird, 
ist  mit  dem,  was  die  Worte:  Anstrengung,  Kraftaufwand  u.  s.  w. 
bezeichnen,  so  unvergleichlich,  wie  es  unvergleichlich  ist  mit 
der  Vorstellung  der  Räumlichkeit.  Die  Bewegungseniplindungen 
bekommen  räumliche  Bedeutung,  indem  auf  Grund  der  Er- 
fahning  die  \'orstellung  der  Räumlichkeit  hinzutritt  Öo  er- 
scheinen auch  die  Spannungsempfindungen  als  ,.Enipfindungen" 
der  Anstrengung  oder  des  Kraftaufwands  lediglich  dadurch,  dafii 
das  Gefühl  der  Anstrengung  hinzutritt  Spannung  der 
Muskehi  ist  das  Mittel,  die  Hemmung  zu  beseitigen,  welche  der 
Verwirklichung  meines,  auf  körperliche  Bewegung  gerichteten 
Strebens  €»der  Wollens  entgegensteht  Das  Anstrengungsgefühl 
geht  also  bei  körperlichen  Bewegungen  mit  Spannungsempfin- 
dungen Hand  in  Hand. 

Daraus  entstehen,  wie  gesagt,  die  ,.Anstrenguugsempfin- 
dungen".  Angenommen,  es  gäbe  überhaupt  gar  keine  Spannungs- 
empfindungen, so  bliebe  doch  das  Gefühl  der  Anstrengung  und 
damit  das  Bewufstsein  derselben  unverimdcrt  bestehen.  In  der 
That  —  und  dariu  liegt  ein  letztes,  und  für  sich  allein  ent- 
scheidendes Argument  gegen  EKniNdHAis'  Theorie  des  An- 
strengungsbewufstseins  —  bleibt  dasselbe  bestehen,  wenn  ich  an- 
gestrengt naclidenke.  Dabei  mag  icli  alle  mögliche  Muskeln  meines 
Körpers  spannen.  Aber  von  diesen  Spannungen  weifs  ich  nichts, 
weil  meine  Aufmerksamkeit  nicht  ihnen,  sondern  meinen  Ge- 
dankeninhalten zugewendet  ist  Also  können  sie  auch  nicht 
mein  Anstrengungsbewufstsein  ausmachen.* 

Wie  mit  den  Anstrengungsempfindungen  oder  Empfindungen 
der  aufgewandten  Kraft,  so  steht  es  nun  weiter  auch  mit  den 
Widerstandsempfindungen.  D.  h.  von  Widerstandsempfindungen 
zu  reden,  als  würde  in  allem  Ernste  Widerstand  empfunden, 
geht  nicht  an.  Es  giebt  keine  Widerstandsempfindung,  sondern 
nur  ein  WiderstandsgeftthL 

Die  Widerstandsempfindungen,  meint  £.,  rühren  vermuthlich 
daher,  dafe  bei  der  Belastung  eines  ruhig  gehaltenen  oder  be- 


'  Weiteres  hierüber  siehe  in  meiner  Schrift  „D&b  Selbatbewufstoein; 
Empfindung  und  Gefühl".    Wiesbaden  1901. 
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•wegten  GHedea  durch  einen  änfseren  Gegenstand  die  Glieder  in 
den  Gelenken  etwas  fester  an  einander  geprefet  werden,  so  dafs 
die  Berühmng  und  Reibung  unter  einem  stärkeren  Druck  stalt- 
findet Es  ist  einleuchtend,  was  allein  aus  diesem  Bachvertialt 

sich  ergeben  kann,  nftmlich  Empfindungen  eines  stftrkeren 

Druckes  in  den  Gelenken.    Aber  Druck  in  den  Gelenken  ist 

doch  nicht  Widerstand,  den  ein  Gegenstand  ausübt.  Die  Empfin- 
dung desselben  ist  nicht  Widerstandsempfinduug.  Sie  kann  nur 
dazu  werden,  indem  ein  specitieches  Widerstaudßbewufsisein 
hinzutritt. 

DaTs  aber  dies  Moment  nicht  etwa  in  der  Empfindung  des 
Drucks  unmittelbar  mitgegeben  ist,  wird  deutlich,  wenn  wir 
berücksichtigen,  dafs  wir  ein  Widerstandsbewufstsein  doch  auch 
haben,  wo  keine  Gelenke  in  Frage  kommen.  Ich  habe  das  Be- 
wufstsein  des  Widerstandes,  wenn  eine  Sache  mir  einlallen  soll, 
aber  nicht  einfallen  will,  wenn  Gedanken,  die  ich  festhalten  soll, 
sich  nicht  wollen  festhalten  lassen.  Damit  ist  doch  nicht  die 
Empfindung  eines  Drucks  in  meinen  Gelenken  yerbunden. 

Wohl  aber  ergiebt  sich  dabei  ein  Gefühl  des  Wider- 
standes. Und  dies  Gefühl  des  Widerstandes  ist  gar  nichts,  als 
jenes  oben  bezeichnete  Spannungsgefühl,  übertragen  auf  die 
Henmiung,  d.  Ii.  auf  dasjenige,  was  der  Verwirklichung  meines 
Strebens  entgegensteht  und  entgegenwirkt.  Dies  ergiebt  sich 
schon  aus  <leiii  Wort  Widerstand,  an  dessen  Steile  ich  ebenso- 
wohl das  Wort  Widerstreben  setzen  kann. 

Jedes  Streben  erscheint  mir,  in  dem  Maafse  als  es  in  seiner 
Verwirkhchung  gehemmt  wird,  einerseits  als  „mein"  Streben, 
andererseits  als  ein  Widerstreben  dessen,  was  mich  hemmt  Dies 
Streben  und  Widerstreben  ist  das  eine  und  selbe  Spannungsgefühl 
nach  den  beiden  Seiten  betrachtet' 

Und  wenn  nun  dies  Spannungsgefühl  zu  den  Empfindungen 

hinzutritt,  die  bei  körperlichen  Anstrengungen  aus  dem  Dasein 
des  Hennnnisses  sich  ergeben,  dann,  und  dann  erst  können 
diese  Emj)lindungen  als  Widerstandseni})Hndungen  bezeichuet 
werden.  Wiederuni  doch  nur  in  demselben  Sinne,  in  welchem 
die  Empündungeu  der  kürperhchen  Bewegung  beim  Hinzutritt 


*  Genaoeres  hierObw  a.  in  einer  Schrift^  die  demnächst  encheiiien 
und  den  Titel  „Vom  Fahlen,  Wollen  nnd  Denken"  tragen  eoU. 
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dar  Voxstellung  der  Räumlichkeit  zu  Bewegongsempfindimgen 
worden. 

Damit  ist  weiter  aach  schon  die  Empfindimg  der  Schwere 
erledigt  Genau  soweit  nämlich,  als  die  Empfindung  der  Schwere 
eine  Widerstandsempfindung  ist  Das  Moment  des  Widerstandes 
steckt  aber  schliefslich  in  dem  BewuHstsein  der  Schwere 
allemal. 

In  jedem  FaUe  trifft  dies  zu  bei  den  „Empfindungen"  der 
Schwere,  um  die  es  sich  hier  handelt.  Es  ist  dies  diejenige,  die 
wir  beim  Heben  von  Gewichten  gewinnen.  Hier  bemühe  ich 
mich  und  fühle  die  Bemühung  oder  Anstrengung,  die  für  die 
Hebung  erforderlich  ist,  d.  h.  ich  ha))e  das  Gefühl  der  Bemühung 
oder  Anstrengung,  das  mit  der  Hebung  nothwendig  sich  ver- 
bindet. Dies  Gefühl  hat  eine  bestimmte  Intensität.  Hieraus  ent- 
steht das  Bewufstsein,  das  Gewicht  habe  eine  entsprechende 
Schwere.  Es  entsteht,  indem  ich  das  Gefühl  der  Bemühung 
oder  Anstrengung  oder  Spannung  auf  das  Gewicht  als  Ursache 
desselben  beziehe.  Das  Gewicht  hat  die  bestimmte  Schwere, 
d.  h.  es  ist  mir  durch  dasselbe  diese  bestimmte  fühlbare  An- 
streugung  oder  Bemühung  abgenöthigt 

Hierbei  erinnere  ich  noch  einmal  spedell  an  das  schon  oben 
Gessgte :  Das  Gefühl  der  Anstrengung  ist  ein  Gefühl  der  Reibung, 
d.  h.  der  Spannung  in  der  Bewegung,  in  meinem  strebenden 
Fortgehen  oder  Beharren,  kurz  meinem  Thun.  Wenn  ich  aber 
ein  Gewicht  hebe,  so  handelt  es  sich  immer  —  nicht  um  einen 
momentanen  Act  des  Strebens,  sondern  um  einen  dauernden 
Plrocefs.  Das  psychische  Geschehen,  dafs  auf  den  Erfolg,  die 
Hebung  des  Gewichts  hinwirkt,  wird  freilich  irgend  einmal  aus- 
gelöst. Es  vollzieht  sich  ein  das  Streben  eröffnender  Iiiij)ul.s. 
Dann  aber  wirkt  das  Gesehehen  weiter  und  weiter  auf  diesen 
Erfolg  hin.  Ich  strebe  während  der  ganzen  Hebung  des  Gewichts 
von  Punkt  zu  Punkt  fort.  Und  bei  diesem  „Thun"  ergiebt  sich 
mir  das  Bewufstsein  der  Schwere  des  Gewichts.  Es  ergiebt  sich 
aus  der  Gröfse  der  Spannung,  die  ich  fühle  —  nicht  in  einem 
Moment,  vor  Allem  nicht  etwa  im  Anfangsmoment,  sondern  im 
ganzen  Verlauf  dieses  von  Punkt  zu  Punkt  fortgehenden  und 
fortwirkenden  Strebens.  Ich  prüfe  die  Schwere  des  Gewichts 
nicht  etwa  so,  dafs  ich  achte  auf  jenen  ersten  Moment  dieses 
von  Punkt  zu  Punkt  weiter  gehenden  und  fortwirkenden  Strebens, 
sondern  indem  ich  achte  auf  das,  was  ich  wahrend  des  Hebens, 
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also  wihrend  dieses  ganzen  in  der  Zeit  verlaufenden  Vorgangs 
erlebe. 

Daraus  nun  werden  auch  die  bekannten  Gewichtstäuschungen 
yerBftftndlidL  Sie  haben  den  Grund,  den  E.  angiebt  Ich  be- 
stimme nur,  was  E.  sagt,  etwas  genauer.  Sind  zwei  gleich  schwere 
Gewichte,  deren  Schwere  ich  vergleiche,  hinsichtlich  ihrer  GrO(se 
deutlich  verschieden,  so  hebe  ich  das  grOfsere  unwillkürlich  mit 
einem  stärkeren  Impuls.  Ich  Üieile  also,  ohne  es  zu  wissen,  dem 
gröfseren  Gewicht  eine  stärkere  Anfangsbewegung  mit  We 
I'olge  ist,  duls  dies  Gewicht  iu  den  folgenden  Momenten  in 
geringerem  Maafse  als  Ileimnung  wirkt.  Ich  habe  also  während 
der  auf  den  Anfanju^snioment  folgenden  Bewegung  ein  geringeres 
Anstrengungs-  oder  Widerstandsgefülil,  und  demgemäls  den  Ein- 
druck einer  geringeren  Scliwere. 

E.  findet,  dafs  auch  diese  Gewichtstäuschungen  die  Annahme 
von  Innervationsempfindungen  widerlegen.  Damit  ist  er  im 
Unrecht  Der  Vertheidiger  der  Innervationsempfindung  wird 
sagen,  zweifellos  sei  die  Anfangsinnervation  bei  dem  gröfseren 
Gewicht  stärker,  aber  die  Innervation,  die  bei  der  Hebung  eines 
Gewichts  stattfinde,  sei  eben  nicht  identisch  mit  dieser  Anfangs- 
innervation, sondern  sei  ein  fortgehendes  Innerviren.  Und  eben 
daraus,  dab  die  Anfangsinnervation  bei  den  grOfseren  Gewichten 
eine  stärkere  sei,  folge,  dafs  sie  im  Fortgang  der  Innervation 
eine  schwächere  sei,  und  das  Kesultat  sei,  dafs  im  Ganzen  die 
Innervation  geringer  erscheine. 

Die  ^Innervationsempfindungen**  sind  nun  freilich  duroh 
andere  Thatsachen  widerlegt.  Aber  eben  das,  was  der  Vertheidiger 
der  Iiuiervalionseni}>rm(lnng  von  dieser  Innervationsempfindung 
sagen  würde,  gilt  vom  Gefühl  der  Spannung. 

Zur  N'erdeutliehung  des  Obigen  füge  ich  noch  hinzu,  dafs 
auch  sonst  ein  kruftvoller,  von  vornherein  mit  allen  Schwierig- 
keiten rechnender  Entschlufs  die  zu  vollbringende  Arbeit  leichter 
erscheinen  läfst  als  der  halbe,  der  dann  gegenüber  jeder  neu 
auftretenden  Schwierigkeit  ein  weiteres  EntschlieDsen  nöthig 
macht  Die  Analogie  dieses  Falles  mit  jenem  obigen  ist  eine 
vollkommene. 

Ich  sagte  vorhin,  schlielslich  liege  iu  jedem  Bewulstsein  der 
Schwere  das  Bewufstsein  des  Widerstandes,  also  der  nothwendigeo 
Anstrengung  oder  Bemühung.  Dies  trifft  gewüs  zu.  In  der 
Vorstellung  der  Schwere  liegt  die  Vorstellung  des  Strebens  nach 
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unten  und  andererseits  des  Widerstrebens  oder  des  Widerstandes 

gecen  den  Versuch,  das  schwere  Object  zu  heben,  oder  auch 
nur  in  seiner  La^e  zu  erhalten.  Es  liegt  darin,  anders  gesagt, 
fiafs  es  einer  gewissen  Krait  des  Wollens  bedarf,  um  den  Gegen- 
stand zu  heben,  oder  dafs  seine  thatsäehliche  Hebung  mit 
einem  Anstrengungsgefüld  von  bestinunteni  Grade  verbunden 
sein  würde.  Im  Uebrigen  kommt  es  auf  die  Frage,  ob  es  so 
sich  verhalte,  hier  nicht  an. 

Schliefslich  würde  auch  die  Spannungsempfindung 
Ton  uns  nicht  als  solche  bezeichm  t  werden,  wenn  es  nicht  die 
Spannungsgefühle  gäbe.  Ich  habe  das  Gefühl  gespannten 
Aufmerkens,  gespannten  Nachdenkens  u.  s.  w.  Hier  hat  das 
Spannungsgefühl  zu  Muskelspannuugen  keine  Beziehung.  Das 
Wort  Spannung  bezeichnet  hier  einfach  das,  jedermann  bekannte, 
in  keiner  Weise  in  Elemente  auflösbare  Geföhlserlebnifs. 

Es  geht  aber  auch  nicht  etwa  an  zu  sagen,  dies  Gefühl  trage 
darum  den  Namen  „Spannung**,  weil  ich,  wenn  ich  auf  einen  Gregen- 
skand  merke,  oder  darüber  gespannt  nachdenke  und  dabei  das  Gre- 
fOhl  der  Spannung  habe,  gleichzeitig  auch  Spannungsempfindungeu 
erlebe.  Denn  einmal  fehlen  solche  Spannungserapfindungen  nie, 
sie  sind  also  für  jenes  Gefühlserlebnifs  nicht  charakteristisch. 
Und  zum  zweiten,  können  sie  gerade  für  jenes  Gefühlserlebnifs 
besonders  wenig  charakteristisch  sein,  weil,  wie  schon  oben  be- 
merkt, derjenige,  der  einem  (-ledanken  mit  iiuiercr  »Spannung 
nachgeht,  auf  die  begleitenden  körperlichen  X'orgäDge,  also  auch 
auf  die  Spannungen,  naturgemäfs  nicht  achtet. 

Dagegen  ist  leicht  begreiflich,  wie  umgekehrt  die  Spannungs- 
empfindungen von  jenem  Gefühl  ihren  Namen  gewinnen  können. 
K()rperliche  Spannungen  sind  —  nicht  jederzeit,  aber  doch  in 
der  Regel,  nämlich  immer  dann,  wenn  sie  willkürlich  erzeugt 
werden  und  demnach  Gegenstand  besonderer  Aufmerksamkeit 
smd,  von  einem  Gefühl  des  Wollens  und  eben  damit,  in  höherem 
oder  geringerem  Grade  von  einem  Gefühl  der  Spannung  be- 
gleitet — 

Im  Uebrigen  ist  es  natürlich  für  die  Sache  gleichgültig, 
ob  der  Name  Spannung  ursprünglich  auf  das  Spannungsgefühl 
oder  auf  die  Spannungsempfindungen  angewandt  worden  ist 
hl  jedem  Falle  bleibt  die  „Identification^  beider  so  unzulässig 

als  die  Identification  der  Wärmeempfindung  mit  dem  Gtofühl 
des  inneren  Erwärmtseins,  der  Schmerzerapfindung  mit  dem 
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Gefühl  schmerzlicher  Enttäuschung,  der  Empfindung  des  Dantes 
mit  dem  Qefühl  des  Wissensdurstes  u.  dgL 

Der  Fortschritt  der  wissenschaftlichen  Psychologie  wird  yUA 
weniger  von  gehäuften  Ebcperimenten  shhftngen,  als  davon,  dab 
man  wiederum  lernt  von  solchen  Verwechselungen  sich  frei  n 
halten.  Es  ist  Dasselbe,  wenn  ich  sage,  er  wird  abhängen  y<m 
dem  Grade,  in  welchem  man  Uebung  gewinnt  in  der  Kunst  der 
psychologischen  Beobachtung. 

III  Die  Kelatiou  der  Aehnlichkeit 

Auf  die  Frage  nach  dem  Ursprung  des  Bewulstseins  der 
Gausalität,  der  ursächlichen  Verknüpfung  oder  Besiehung,  giebt 
das  naive  Bewufstsein  die  Antwort,  wir  sehen  Dinge  aufeinander 
wirken  und  daraus  entnehmen  wir  die  Vorstellung  der  Ur> 
säohlichkeit  Wie  es  nun  damit  in  Wahrheit  bestellt  ist,  das 
haben  uns  Hühe  und  Kant  gezeigt.  Für  Hubte  besteht  der 
Sinn  der  ursächlichen  Beziehung,  kurz  gesagt,  in  einem  Apper- 
ceptionserlcbnifs. 

Ich  habe  das  liewurstscin,  ein  Erlebnils  sei  Ursache  eiues 
anderen,  rufe  das  andere  hervor,  erzeuge  es,  habe  das  andere 
nothwcixlig  zur  Folge,  dies  heilst:  Ich  finde  —  nicht  etwa  in 
den  Ereignissen,  als  ein  ihnen  anhaftendes  Merkmal,  die  Noth- 
wendigkeit  auf  einander  zu  folgen,  oder  finde  zwischen  ihnen, 
oder  in  ihrer  Aufeinanderfolge,  ein  Band  der  Noth  wendigkeit, 
sondern  ich  finde  mich  genöthigt,  in  meinen  Gedanken  auf 
das  eine  das  andere  folgen  zu  lassen,  oder  finde  mich  ge- 
nöthigt, wenn  ich  das  Stattfinden  des  einen  bejahe,  auch  das 
Stattfinden  des  anderen,  oder  genauer  gesagt,  die  bestimmt  ge- 
artete Folge  des  anderen,  zu  bejahen.  Die  Nothwendigkeit  ist 
nicht  eine  Bestimmtheit  der  Ereignisse  oder  ihres  Zusammen, 
sondern  eine  unmittelbar  erlebte  Bestimmtheit  meiner  selbst, 
nämlich  mein  unmittelbar  erlebtes  Genöthigtsein.  Sie  ist  insofern 
zunächst  ein  Icherlebnils.  Sie  ist  zugleich  ein  Apperceptions- 
erlebnifs,  sofern  sie  die  Nöthigung  ist,  Gegenständliches  in  be- 
stimmter Weise  zusammen  zu  appercipiren  oder  zur  apperceptim 
Einheit  zusammenzuschliefsen.^ 


*  Weiteres  bierttber  in  meinen  „Grundzügeu  der  Logik'',  Hsmbaig  «• 
Leipiig  1899;  ferner  in  der  schon  oben  erwfthnten,  bald  zn  TerOffentUcheii- 
den  Arbeit  nVom  Fflhlen,  Wollen  und  Denken",  nnd  der  Temmtblich  mit 
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Die  Psychologie  unserer  Tage  nun  scheint  —  genau  so  als 
hätte  es  weder  Hume  noch  Kant  gegeben  —  wiederum  auf  den 
Standpunkt  des  naivsten  Bewufstseins  zurücksinken  zu  wollen. 
Wenn  nicht  mit  Rücksicht  auf  die  Causalrelation,  so  doch  mit 
Rücksicht  auf  andere  KelationeD,  z.  B.  mit  Rücksicht  auf  die 
Aehnlichkeitsrelation . 

Mit  dem  Begriff  der  Relation  hat  man  in  Zusammenhaag 
gebracht  den  Begriff  der  GestaitquaHt&t^  oder  wie  ich  lieber  sage, 
der  Gesammtqualit&t  Auch  diesen  Begriff  hat  man  in  einer 
psycholc^gisch  unsulassigen  Weise  verwandt  Ja  es  ist  dieser  Be- 
griff, wenn  damit  Emst  gemacht  ist,  überhaupt  ein  in  sich 
psychologisch  widersinniger. 

Ich  will  nun  im  Folgenden  mich  nicht  wenden  gegen  irgend 
dne  allgemeine  Relationenlehre.  Ich  will  auch  nicht  gegen  den 
Versuch  mich  wenden,  mit  dem  Wort  ..Gestaltqualität"  das 
Rüthsel  der  Relationen  —  und  violleicht  aufserdem  noch  be- 
liebig viele  andere  Räthsel  —  zu  lösen.  Sondern  ich  will  einige 
Bemerkungen  machen  über  eine  in  die  Relationenlchre  gehörige 
Meinungsäulserung  Enin\(;ri.\r>',  die  den  Sinn  der  ^.Relationen" 
in  besonders  klarer  Weise  verkennt,  und  dasjenige,  was  an  dem 
Begriff  der  Gestaltqualität  psychdlot^isch  unmöglich  ist,  auf 
seinen  schroffsten  Ausdruck  bringt,  und  sich  dazu  in  rückhalt' 
losester  Weise  bekennt. 

Speciell  w  ende  ich  mich  gegen  Ehbinghat  s'  Bemerkung  zur 
Relation  der  Aehnlichkeit  und  Verschiedenheit,  damit  freilich 
sugleich  implicite  gegen  seine  ganze  Relationenlehre.  Denn 
Bein  Standpunkt  gegenüber  der  Aehnlichkeitsrelation  mufs  con- 
eequenterweise  von  ihm  übertragen  werden  auf  alle  Relationen 
Überhaupt 

Ich  nehme  dabei  der  Einfachheit  halber  an,  die  Aehnlichkeit 
sei  Aehnlichkeit  im  engsten  Sinne,  oder  anschauliche  Aehnlichkeit, 
ich  meine  solche  Aehnlichkeit,  bei  welcher  das  Aehnlichkeits- 

bewufstsein  seinen  gegenständlichen  Grund  hat  in  einer  Ueberein- 

Stimmung  in  den  gegenständlichen  Bewufstseinsinhalten,  oder  in 

einer  Uebereinstinnnung  von  Merkmalen,  Eigtiitliümlichkeiten, 
Qualitäten,  die  in  den  gegenständlichen  Bewulstscinsinhalten 
von  uns  angetroffen  werden,  also  von  Merkmalen,  Eigenthüm- 
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lichkeiten,  C^ualiUiten,  die  selbst  Bewurstseinsinhalte  oder  Thoil- 
inhalte  von  BewuTstseinsiuhalten  sind.  Ein  Beispiel  ist  die  Athn- 
lichkeit  zweier  annähernd  gleich  hoher  Töne,  oder  die  Aeholich- 
keit  des  Roth  und  Violett 

Die  subjective  Bedingung  dieses  AehnlichkeitsbewuTstseins 
bezeichnet  man  wohl  als  A^ergleichung.  Vergleichung,  so  scheint 
66,  ist  eine  Thätigkeit.  E.  meint,  einer  besonderen  Thätigkeit 
bedürfe  es  für  das  Bewu&tsein  der  Aehnlichkeit  und  Verschieden- 
heit nicht  Vielleicht  hat  er  damit  Recht  Lassen  wir  also  die 
„Thätigkeit"  dahingesteUt  Aber  ein  Vergleichen  liegt  für  £.  doch 
anch  dem  Aehnlichkeits-  und  Verschiedenheitsbewulstsein  su 
Grunde.  Nur  bestimmt  er  dieses  Vergleichen  in  seiner  Weise. 

Er  thut  es  sun&chst  mit  den  Worten  des  Ookdillac  :  Oomparer 
n'est  autre  chose  que  donner  en  mßme  temps  son  attention  k 
deux  idees.  Diesem  Satze  schliefst  sich  E.  zunächst  ausdrück- 
lich an.  Dann  aber  fügt  er  scheinbar  erläuternd,  in  Wahrlieit 
corrigirend  hinzu:  „Was  man  gewöhnlich  als  P^rgebnils  einer 
besonderen  Vergleichungsthätigkeit  auffal'st,  ...  ist  in  seiner 
elementarsten  Form  lediglich  die  directe,  und  reflexionslose 
Wirkung  derselben  objectiven  Reize,  die  die  sogenannten  Em- 
pfindungen verursachen,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dafs  für 
die  Entstehung  des  Eindrucks  von  Aehnlichkeit  oder  Verschieden- 
heit stets  eine  gewisse  Mehrheit,  mindestens  eine  Zweiheit  von 
Empfindungsiu*8achen  zusammenwirken  muls." 

Wie  hier  Ebbimghaus  den  Sats  CktJumhLAc^B  corrigirt,  ist 
deutlich.  Von  Aufmerksamkeit  ist  bei  £.  keine  Bede  mehr. 
Das  Bewufstsein  der  Aehnlichkeit  ist  die  directe  Wirkung  eines 
Zusammen  von  Beizen.  Dafs  beim  Eindruck  der  Aehnlichkeit 
oder  Verschiedenheit  mehrere  Beize  zusammenwirken,  dies  anter 
scheidet  den  Eindruck  der  Aehnlichkeit  vom  Eindruck  oder  von 
der  Empfindung  einer  Farbe.  Diese  entsteht  aus  der  Wirkung 
eines  einzelnen  Reizes. 

Indefs  lassen  wir  den  Vergleich  von  Euuinghaus  und  Cos- 
DLLLAC.  In  jedem  Falle  ist  E.'s  Erklärung  nicht  zutreffend.  E. 
giebt  in  Walirheit  die  Bedingung  an,  unter  welcher  das  Bewufst- 
sein der  Aehnlichkeit  und  Verschiedenheit  nicht  entsteht. 

Ich  verfahre  in  einem  bestinunten  Falle  nacli  Ep.riNdnAUs' 
Vorschrift.  Ich  lasse  zwei  Töne  ('  und  (\  ein  andermal  zwei 
Töne  C  und  C/>,  ..reflexionslos"  auf  mich  wirken.  Die  Töne  seien 
an  Starke  und  hinsichtlich  ihrer  Klangfarbe  einander  gleich, 
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ibo  nur  hinsichtlich  ihrer  Höhe  verschieden.  Hier  gewinne 
ieb,  wenn  ich  wirklich  „reflezionslos*'  mich  verhalte,  den 
Tönen  C  und  e  gegenüber  den  £indrack  einer  eigenthüm« 
lieben  Uebereinstimmung  oder  einer  inneren  qualitativen  Zu- 
amunengehörigkeit,  den  Tönen  C  und  Cis  gegenüber  den  Ein- 
druck einer  relativen  Nichtzusanunengehörigkeit,  eines  Aus» 
osanderstrebens ,  der  Fremdheit.  Jenen  Eindruck  bezeichnen 
wir  als  Eindruck  der  Consonunz,  diesen  als  Eindruck  der 
Dissonanz. 

Dietger  Eindruck  nun  ist  von  dem  Bewulstsein  der  Aelinlieli- 
keit  von  ('  und  r  bezw.  ('  und  fVs,  wie  dasselbe  aus  dmi  \'er- 
irleieb  der  Töne  und  <•  und  der  Töne  <^  und  (>ö-  sich 
ergiebt,  durchaus  verschieden,  ja  er  widerspricht  ihm.  Ver- 
gleiche ich  C  und  c  einerseits  und  C  und  Cis  andererseits,  so 
scheinen  mir  vielmehr  C  und  c  einander  fremder  als  C  und  Cis, 
Vergleichen,  und  reflexionslos  sich  der  Wirkung  objeetiver  Reize 
öberlassen,  sind  also  zu  einander  in  Gegensatz  stehende  Dinge. 

Vergleichen,  sagt  Condillac,  heilst,  das  Verglichene  gleich- 
seitig beachten.  In  diesem  Satz  des  Gondillao  liegt  eine  Wahr- 
heit Eines  wäre  zunächst  noch  hinzuzufügen.  Wir  haben  nicht 
nur  ein  BewuTstsein  der  Aehnlichkeit  oder  Verschiedenheit  zweier 
Objecte  überhaupt  Sondern  Objecte  erscheinen  uns  ähnlich 
oder  verschieden  in  dieser  oder  jener  Hinsicht  Dies  beruht 
auf  entsprechenden  Arten  des  Vergleichens.  Wir  vergleichen 
Objecte  in  dieser  oder  jener  „Hinsieht".  Dies  heilst,  wir  aehten 
nicht  nur  auf  die  verglichenen  Objecte,  sondern  wir  achten  auch 
wiederum,  in  den  vergliebenen  ( )ijjeeten,  speciell  auf  dieses  oder 
jenes  Moment,  z.  B.  die  Farbe.  Die  Folge  davon  ist,  dafs  nur 
diese  Momente  oder  Elemente  das  X'ergleichsergebnifs  bestininu  n. 
Wir  gewinnen  etwa  angesichts  zweier,  hinsichtlieh  ihrer  Form 
völlig  verschiedener  Flächen  dennoch  den  Eindruck  der  Gleich- 
heit, nämlich  binsiehtUch  der  Farbe. 

Aber  damit  wissen  wir  nun  noch  ganz  und  gar  nichts 
dsrflber,  worin  das  BewuTstsein  der  Aehnlichkeit  besteht  Ich 
achte  bei  zwei  Objecten  A  und  B  auf  ihre  Farbe.  Was  ich 
darm  unmittelbar  gewinne,  ist  nichts  Anderes,  als  das  BewuTst- 
sein, das  Object  A  habe  diese  Farbe,  z.  B.  Roth,  das  Object  B 
habe  jene  Farbe,  z.  B.  Violett  Aber  das  BewuTstsein  der  Aehn- 
lichkeit von  A  und  B  ist  weder  das  BewuTstsein,  das  A  sei  roth, 
noch  das  BewuTstsein,  das  B  sei  violett,  noch  ist  es  dieses  Beides 
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zusammen.  Aehnlichkeit  ist  weder  ein  Name  für  Roth,  noch 
ein  Name  für  Violett,  noch  etwa  ein  Name  für  Beides  zugleich. 
Sondern  das  Wort  Aehnlichkeit  bezeichnet  ein  neues  Erleboib 
neben  den  Erlebnissen,  die  die  Namen  Roth  nnd  Violett  tragen. 
Zugleich  ist  doch  dies  Erlebnifs  allerdings  durch  die  Erlebnine 
Roth  und  Violett  bedingt. 

Dafs  nun  ein  solches  besonderes  Aehnlichkeitserlebnils  be- 
steht, erkennt  auch  Ebbikohaus  bereitwillig  an.  Aber  er  findet 
es  in  einer  Empfindung  oder  einem  Empfindungsinhalt  betw. 
einer  Qualität  von  EinpHndungsinhalten.  Es  besteht  für  ihn 
nicht  in  einer  Qualität  einer  einzigen  Empfindung,  sondern  in 
einer  Qualität,  die  zwei  Eniplindungen  haben,  oder  die  in  zwei 
Empfindungen  ihren  genieinsanien  Träger  hat.  Die  Aehnlichkeit 
ist  ihm,  obgleich  er  den  Ausdruck  nicht  braucht,  eine  Gesainmt- 
qualität  der  beiden  Einj)tindungeu,  oder  eine  Qualität  des  Ganzen 
aus  beiden  Empfindungen. 

Hier  ist  nun  zunächst  merkwürdig  die  Art,  wie  E.  die  Be- 
hauptung, Aehnlichkeit  werde  empfunden,  rechtfertigt.  Man 
konnte  zunächst,  sagt  E.,  geneigt  sein,  das  Aehnlichkeits-  und 
Verschiedenbeitsbewufstsein  für  eine  bloFse  Vorstellung  zu  halten, 
d.  h.  für  etwas  blos  G^dankUches  im  Gegensatz  gegen  das  sinn- 
lich Empfundene.  Dies  ist  nun  das  Aehnlichkeits-  und  Ver 
schiedenheitsbewuTstsein  nach  E.  unter  Umständen  thatsichlich. 
Aber  nicht  immer.  Und  in  den  Fällen,  in  denen  es  nicht  blofae 
Vorstellung  ist,  ist  es  nach  E.  nothwendig  eine  Empfindung. 

Also:  —  Was  nicht  Vorstellung  ist,  ist  Empfindung.  Diese 
Anschauung  erinnert  uns  an  Ebbinghaus'  Erörterungen  über  das 
Anstrengungsbewufstsein.  Da  es  keine  Innervationsempfindungen 
giebt,  so  muls  das  Anstrengungsbewufstsein  eine  andere  Art  der 
Empfindung,  nämlicli  Mu.skclcmplindung,  seni.  Der  Gedanke, 
dafs  es  ein  Gefühl,  ein  Iclierlcbnifs  sein  könnte,  ist  an  jener 
Stelle  E.  nicht  gckouuuen.  El)cnso\venig  nun  konnnt  ihm  hier 
der  Gedanke,  dafs  das  Aehnliciikcitsbcwulstsein  wedt^r  eine  Em- 
pfindung nocli  eine  Vorstellung,  sondern  ein  Apperceptious* 
erlebnifs  sein  könne. 

Die  Ich-  und  Apperceptionserlebnisse ,  so  meinen  Einige» 
darunter  ich ,  sind  die  wichtigsten  Factoren  des  psychischen 
Lebens.  Vielmehr  sie  sind  die  eigentlich  i)sychi8chen  Factoren, 
diejenigen ,  ohne  welche  auch  die  Empfindungsinhalte  nicht 
psychisch,  sondern  physisch  sind.  Sie  sind  im  geistigen  Leben 
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das  Ctoistige  oder  der  Geist;  sie  sind  dasjenige,  ohne  welches 
Ton  Psychischem  oder  Geistigem  zu  reden,  überhaupt  keinen 
Sinn  hat,  von  dem  letzten  Endes  alle  psychologischen  Begriffe 

hergenommen  sind. 

Dies  P.sychisclie  oder  Geistige  nun  lueinl  Ein5iN<:iiArs  nacii 
dem  Vorgänge  von  Lance,  Jamks,  Si:k(.i  u.  A.  uuch  hier  aus- 
treiben zu  müssen.  Dann,  ist  er  ü})erzeugt,  versteht  er  das 
psychisclio  oder  geistige  Leben.  Viehnehr  ci'  tn^ibt  <lie9 
Psychibclie  oder  Geistige  gar  nicht  aus.  Die  Meinung,  (hifs  es 
dergleichen  gebe,  ist  ihm  niclit  einmal  der  Erwähnung  werth. 

Und  warum  das  Alles?  Letzten  Endes  darum,  weil  man 
sich  die  Apperceptionserlebnisse  nicht  physiologiscli  Totstellen 
kann,  weil  jedenfalls  die  peripherischen  nervösen  Processe  dafür 
nicht  gefunden  werden  können. 

Für  uns  nun  hat  das  Dogma :  Was  nicht  Vorstellung  ist,  ist 
Empfindung,  was  keines  von  beiden  ist,  existirt  nicht,  keine 
Geltung.  Wir  fordern,  dafs  die  psychologischen  Thatsachen  zu 
ihrem  Rechte  konmien,  auch  auf  die  Gefahr  hin,  dals  das  Be- 
dürfnifs  der  physiologischen  Interpretation  oder  gar  der  Auf- 
xeigung  peripherer  nervöser  Processe,  das  freilich  nur  bei  Empfin- 
dungen zu  befriedigen  ist,  unbefriedigt  bleibt 

Wie  nun  aber  steht  es  in  unserem  Falle  mit  den  Thatsachen? 
Zunächst,  wie  rechtfertigt  E.  seine  Anschauung,  der  zufolge 
Aehnlichkeit  empfunden  wirtlV  Hat  etwa  JC.  diu  Emplindung 
der  Aehnlichkeit,  die  er  behaui)tet,  gefunden? 

Ich  betrachte  eine  rothe  Fläche  aufs  Genaueste,  einstweilen 
ohne  an  die  Existenz  einer  violetten  Fläche  zu  <l(»nken  oder  gar 
die  rothe  Fläche  mit  einer  violetten  zu  vergleichen.  Dann  be- 
trachte ich  eine  violette  Fläche  ebenso.  Beides  ergiebt  auch 
nach  E.  kein  Aehnlichkeitsbewufstsein.  Weder  die  rothe  Fläche 
ist  ähnlich  noch  die  violette. 

Dann  endlich  vergleiche  ich  die  beiden  unter  einander.  Tritt 
jetzt  zu  dem,  was  ich  sah,  als  ich  die  rothe  Fläche  sah,  und  zu  dem, 
was  ich  sah,  als  ich  die  violette  Flache  betrachtete,  etwas  hinzu, 
entdecke  ich  irgendwie  in  den  beiden  Flächen,  oder  an  ihnen, 
oder  zwischen  ihnen,  ein  Merkmal,  nehme  ich  mit  meinen  Augen 
in  ihnen  oder  an  ihnen  oder  zwischen  ihnen  eine  Qualität  wahr, 
die  vorher  für  meine  optische  Wahrnehmung  nicht  bestanden 
hat,  oder  aus  irgend  einem  Grunde  mir  entgangen  ist,  und  die 
ich  als  den  eigenthfimlichen  Sinn  des  Wortes  Aehnlichkeit  be- 
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seichnen  könnte?  Sehe  ich  irgendwo  das  Neue,  dem  dieeer 
Name  zukommt?  Hat  sich  etwas  an  dem  Roth  oder  dem  Violett 
geändert?  Oder  ist  zur  Summe  dessen,  was  ich  vorher  sah,  ein 
Moment  hereichemd  hinzugetreten,  das  macht,  dafs  das  Roth 
für  mich  jetzt  nicht  mehr  hlos  dies  Roth,  und  das  Violett  nicht 
mehr  blos  dies  Violett,  sondern  aufserdem  beide  „einander  iUm- 
lieh"  sind? 

Zweitellos  nicht.  Und  doeli  niufs  das  ))ei  der  Betraelitung 
der  rothen  Fläche  W'ahrgenonnncne,  und  das  hei  der  lietraehtung 
der  violetten  Fläehe  Wahrj^enomniene  jetzt,  hei  der  gleichzeitigen 
Betrachtung  heider  und  ihrer  \'ergleichung,  allerdings  eine  Be- 
reicherung erfahren  halien ,  und  diese  Bereicherung  nuifs  an 
der  rothen  und  der  violetten  Fläehe  oder  dem  Nebeneinander 
derselben  vorgefunden,  oder  das  Bereichernde  mufa  in  ihnen 
mitempfunden  werden,  wenn  £.  Recht  haben  soll. 

E.  sagt  ausdrücklich,  es  verhalte  sicli  mit  der  AehnUchkeit 
genau  so,  wie  mit  Raum,  Zeit  und  Veränderung.  Nun,  wenn  ich 
erst  die  rothe  und  die  violette  Flftche  für  sich  sehe  und  dann 
beide  in  irgend  eine  räumliche  Beziehung  zu  einander  gesetzt 
erblicke,  dann  hat  allerdings  mein  gesammter  optischer  Wah^ 
nehmungsinhalt  eine  Bereicherung  ei^ahren.  Ich  sehe  etwa  die 
beiden  jetzt  unmittelbar  neben  einander.  Dann  bezeichnet  dies 
unmittelbare  Nebeneinander  einen  eigenen  und  neuen  Wahr» 
nehmungsinhalt.  Ich  sehe  die  rothe  und  die  violette  Fläche  ver- 
bunden durch  eine  einzige  Grenzlinie.  Oder  beide  sind  räum- 
lich aufs  er  einander.  Dann  sehe  ich  eine  einerseits  von  Roth, 
andererseits  von  Violett  begrenzte  Zwischenlläche.  Und  ebenso 
ist  es  mit  der  Zeit  und  der  Veränderung.  Ich  nehme  etwas 
Keuos  wahr  aul'ser  ('  und  L),  wenn  ich  beide  Töne  sieh  folgen 
höre,  nämlich  die  einerseits  von  (  andererseits  von  D  begrenzte 
Zeitstrecke.  Und  ich  nehme  ebenso  etwas  Neues  wahr,  wenn 
ein  Ton  C  nicht  dieser  Ton  C  bleibt,  auch  nicht  etwa  einem 
Ton  D  Platz  macht,  sondern  wenn  jener  zu  diesem  sich  ver- 
ändert, oder  in  ihn  übergeht  Dies  Uebergehen  ist  ein  mit  dem 
einfachen  Ton  oder  der  Mehrheit  von  Tönen  völlig  unvergleich- 
liches Wahmehmungserlebnifs. 

Dagegen  finde  ich  keinerlei  neues  Moment  in  oder  an  Abu 
farbigen  Flächen  vor,  wenn  ich  sie  vergleiche  und  ähnlich  finde. 
Ich  finde  die  Flächen  und  Farben,  die  ich  auch  vorher  fknd; 
Ich  finde  vielleicht  auch  hier  räumliche  und  zeitliche  Beziehungen, 
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die  mir  vorher  entgingeD.  Aber  in  diesen  besteht  ja  die  Aehn- 
liebkeit  nicht. 

So  zum  mindesten  verhält  es  sich  bei  mir.  Und  ich  ver- 
rnnthe,  dafs  es  sich  bei  meinem  verehrten  Gegner  ebenso  ver- 
hilt  Auch  er  hat  die  angebliche  Empfindung  nicht  gefunden, 
den  angeblichen  Empfindongsinhalt  nicht  vorgefunden  oder 
empfanden.  £r  hat  ihn  erfunden.  E.  wird  sagen,  er  habe  ihn 
erschlossen.  Aber  eigene  Empfindungsinhalte,  die  man  nicht 
empfindet,  erschliefsen,  dies  heifst  eben,  sie  erfinden. 

Empfindungsinhalte,  Bewufstseinsinhalte  überhaupt,  kann 
man  hei  sich  vorfinden,  und  man  kann  Andere  darauf  hinweisen, 
so  dafs  nun  auch  die  Anderen  sie  bei  sich  vorfinden.  Dies  Vor- 
finden ist  der  einzig  mögliclio  Beweis  ihres  Daseins.  Ihr  Vor- 
gefundenwerdt'ii ,  das  ist  eben  ihr  Dasein.  E.  erschhefst  die 
Empfindung  der  AehnUchkeit,  wie  selion  gesagt,  naeh  der  I\egel : 
Alles,  von  dem  ich  ein  Bewufstsein  habe,  ist  ein  Emptindungs- 
Inhalt,  falls  es  nicht  ein  blolsor  Vorstellungsinhalt  ist. 

Dafs  aber  diese  Regel  nicht  zutrifft,  und  dafs  das  Aehnlich» 
keitsbe wulstsein  ganz  gewlTs  nicht  Empfindungsinhalt  oder  eine 
Qnalit&t  von  Empfindungsinhalten  ist,  dies  h&tte  E.  aus  eben 
den  Beispielen,  die  er  in  dem  fraglichen  Zusammenhange  an- 
führt, mit  voller  Sicherheit  erschliefsen  können. 

Ich  kann  mir,  so  sagt  E.,  einen  Hund  und  einen  Wolf  in 
Gedanken  vergegenwärtigen,  und  mir  ihrer  Aehnlichkeit  bewulSit 
werden.  In  diesem  Falle,  meint  ist  das  Aehnlichkeitsbewufst- 
aein  „natOrUch"  nur  Vorstellung.  In  der  That  ist  es  für 
Ebbinghaus  natürlich,  dafs  es  sich  so  verhält:  Der  Hund  und 
der  Wolf  sind  nur  vorgestellt.  Die  Aehnlichkeit  aber  ist  für 
E.  eine  Qualität,  die  an  den  ähnlichen  Objecten  vorgefunden 
wird,  in  unserem  Falle  eine  Qualität  des  Hundes  und  des 
Wolfes;  und  Qualitäten  eines  blos  Vorgestellten  können  „natür- 
lich'* nur  vorgestellte  Qualitäten  sein. 

In  Wahrheit  aber  ist  es  ganz  und  gar  nicht  natürlich,  dafs 
in  dem  bezeichneten  Falle  die  Aehnlichkeit  nur  Vorstellung  seL 
Vielmehr  ist  das  fragliche  Aehnlichkeitsbewufstsein,  falls  ich  mir 
wirklich,  wie  E.  annimmt,  erst  jetzt,  in  der  Vorstellung,  der 
Aehnhchkeit  bewu&t  werde,  „natürlich"  etwas  ganz  Anderes.  Ich 
stelle  mir  nicht  den  Hund  und  den  Wolf  als  einander  ähnlich 
Tor,  so  wie  ich  mir  sie  als  behaart  oder  als  vierbeinig  vorstelle, 
soodm  ich  finde  diese  Aehnlichkeit,  ich  erlebe  sie,  wenn  man 
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will,  ich  nehme  sie  wahr;  ich  ßnde  sie  an  den  nicht  wahr- 
genommenen, sondern  nur  vorgestellten  Objecten;  ich  finde  sie, 
erlebe  sie,  nehme  sie  wahr,  genau  in  dem  Sinne,  in  dem  ich 
an  wahrgenommenen  Objecten  Aehnüchkeit  finde,  erlebe, 
wahrnehme.  Ich  stelle  den  Eindruck  der  Aehnüchkeit  nicht  Tor, 
sondern  habe  ihn,  er  ist  nicht  ein  yoigestellter,  sondern  mein 
wirklicher  gegenwärtiger  Eindruck. 

Der  vorgestellte  Hund  und  der  vorgestellte  Wolf  sind  Er- 
innerungs-  oder  Phantasiebilder.  Das  BewuTstsein  der  Aehnüch- 
keit dagegen,  das  ich  aus  dein  gegenwärtig,  angesichts  der  Er- 
innerungsbilder vollzogenen  Vergleich  gewinne,  ist  weder  Er- 
innerungs-  noch  Phantasiebild.  Gesetzt,  ich  habe  gestern  zwei 
Menschen  gesehen  und  in  der  unmittelbaren  Wahrnehmung  den 
Eindruck  ilirer  Aehnlielikeir  gewonnen  oder  das  unmittelbar  er- 
lebt, was  ich  mit  dem  Worte  lie wulstsein  der  Aehnhchkeit  meine. 
Dann  kann  ich  mich  jetzt  allerdings,  indem  ich  mich  der  beiden 
Menschen  erinnere,  zugleich  jenes  Aehnlichkeitseindruckes,  oder 
jenes  unmittelbaren  Aehnlichkeitserlebnisses  erinnern.  In 
diesem  Falle  ist  die  Aehnlichkeit  blofse  Vorstellung.  Vielleicht 
aber  habe  ich  bei  meiner  gestrigen  Wahrnehmung  keinen  Aehn- 
Hchkeitseindruck  gewonnen.  Ich  habe  die  beiden  nicht  ver- 
glichen. Vielleicht  sah  ich  sie  nicht  zu  gleicher  Zeit;  oder  in- 
dem ich  den  zweiten  sah,  erinnerte  ich  mich  nicht  des  ersten. 
Oder  indem  ich  den  einen  sah,  achtete  ich  nicht  auf  den 
anderen.  Ich  betrachtete  jeden  nur  für  sich.  Jetzt  aber,  in  der 
Erinnerung,  stelle  ich  beide  neben  einander,  und  nun  gewinne 
ich  den  Eindruck  der  Aehnlichkeit,  genau  in  dem  Sinne ,  in 
dem  ich  den  Eindruck  der  Aehnliclikeit  gewonnen  haben  würde, 
wenn  ich  sie  gestern  neben  einander  gesehen  und  in  der  unmittel- 
baren Wahrnehmung  mit  einander  verglichen  hätte. 

Vielleicht  hatte  ich  auch  gestern  den  Eindruck  der  Aelm- 
lichkeit,  weil  ieli  auf  gewisse  Züge  speciell  achtete.  Und  jetzt, 
indem  ich  mir  beide  Menschen  in  der  blofsen  Vorstellung  ver- 
gegenwärtige, und  andere  Züge  ins  Auge  fasse,  etwa  die  Gröfse, 
die  Art  zu  gehen,  zu  sprechen  etc.,  gewinne  ich  den  Eindruck 
minderer  Aehnlichkeit,  oder  gar  den  Eindruck  entschiedener 
Unähnlichkeit  Ich  begreife  vielleicht  nicht  mehr,  wie  idi  die 
beiden  ähnlich  finden  konnte,  da  ich  sie  jetzt  so  verschieden 
finde.  —  Ich  denke,  idi  brauche  nicht  weiter  zu  reden,  um  den 
Unterschied  zwischen  der  Vorstellung  der  Aehnlichkeit,  dem 
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reprodncüven  Nachbilde  eines  Aehnlichkeitseindrackes,  und  dem 
Aehntidikeitgeindrucke  selbst,  zwischen  der  Erinnerung  an  die 
erlebte  Aehnlichkeit  und   dem   gegenwärtigen  Aehnlichkeits- 

erlebnifs  eindringlich  zu  machen. 

Durch  die  hiermit  bezeichnete  Thatsiiclie  ist  aber  die  Ebiung- 
HAi's'sche  Theorie  widerlegt.  Kann  ich  angesichts  zweier  Er- 
innerungsbilder den  unmittelbaren  Eindruck  der  Aehn- 
lichkeit haben,  d.h.  ein  Aehnlichkeitsbewufstsein,  das  nicht  Er- 
innenmgsbild  ist,  oder  allgemeiner  gesagt,  kann  das  Bewufstsein 
der  Aehnlichkeit  blofser  Erinnerungsinhalte  ein  gegenwärtiges  un- 
mittelbares E  r  I  e  b  n  i  Ts  sein,  so  steht  fest,  dafs  Aehnlichkeit  nicht 
eine  Bligenthümlichkeit,  ein  Merkmal,  eine  Qualität  dessen  sein 
kann,  das  ich  als  ähnlich  erkenne;  dafs  insbesondere  die  Aehn- 
lichkeit zwischen  Empfundenem  nicht  eine  diesem  Empfundenen 
anhaftende  und  in  ihm  mitempfundene  Qualität  sein  kann;  dafs 
es  YOT  Allem  ganz  und  gar  nicht  angeht,  zu  sagen,  das  Aehnlich- 
keitsbewufstsein  sei  die  directe  Wirkung  eben  der  objectiyen 
Reize,  die  die  sogenannten  Empfindungen  yerursachen.  Denn 
ist  Aehnlichkeit  eines  Empfundenen  ein  Mitempfundenes,  eine 
mitempfundene  Qualität  dieses  Em|)fundenen,  dann  kann  Aehn- 
lichkeit eines  \'()r«j:este]lten  nichts  Anderes  sein  als  eine  mit- 
vorgestellte (Qualität  dieses  X'orgestellten. 

Ich  wiederhole  hier  noch  einmal  El{Bl^•unAUs'  Versicherung: 
„Es  verhält  sich  mit  Aehnlichkeit  und  Verschiedenheit  genau 
ebenso  wie  mit  Raum,  Zeit  und  Veränderung;  sofern  sie  dem 
pinnlich  Empfundenen  zukommen,  sind  sie  gleichfalls  durchaus 
sinnlich  empfundene  Ergebnisse.*"  Dies  gilt  in  der  That  von 
Raum,  Zeit  und  Veränderung.  Das  Bewufstsein  der  Veränderung 
an  einem  Vorgestellten,  etwa  der  Veränderung  eines  vorgestellten 
Tones,  ist  selbstverständlich  nichts  als  Vorstellung  dieser  Ver- 
änderung. Ebenso  ist  das  Bewufstsein  einer  räumlichen  oder 
seitlichen  Bestimmung  an  einem  Vorgestellten  nichts  als  Ver- 
stell u  n  g  der  räumlichen  oder  zeitlichen  Bestimmung.  Die  räum- 
Kche  Ausdehnung  einer  Farbe,  die  zeitliche  Dauer  eines  Tones 
ist  unweigerlich  nur  vorgestellt,  wenn  die  Farbe  oder  der  Ton  nur 
vorgestellt  ist.  Völlig  anders  dagegen  verhält  es  sich  mit  dt  r 
Aehnlichkeit.  Aehnlichkeit  zwischen  \'orgestellteni  kann  blolse 
Sache  der  \'orsteliuDg  sein.  Sie  kann  aber  auch  jetzt  unmittel- 
bar erlebt  sein. 

Sondern  —  es  verhält  sich  mit  Aehnlichkeit  und  Verschieden* 
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heit  analog  wie  mit  jedem  Ich-  und  jedem  Apperoeptionserieb- 
nifs,  z.  B.  mit  dem  Icherlebnils  —  und  zugleich  Apperceptioi»- 
erlebnifs  —  Lust  genannt  Ich  kann  mich  eines  Gegenstandes 
erinnern,  und  zugleich  der  Lust«  die  ich  angesichts  desselben 

fühlte.  Hier  ist  die  Lust  lediglich  vorgestellte.  Ich  kann  aber 
ebensowohl  einer  Sache  mich  erinnern  oder  sie  vorstellen,  und 
an  dem  Vorgestellten  jetzt  thatsüclilicli  Lust  fühlen.  Vielleicht 
fühlte  ich  ehemals  angesichts  der  W'ahrnehnumg  eines  Gegen- 
standes Lust,  jetzt  iu  der  Eriuneruug  aber  fühle  ich  Unlust; 
oder  umgekehrt. 

Diesen  Sachverhalt  habe  ich  schon  vor  langer  Zeit  als  ein 
Kriterium  dafür  bezeichnet,  dafs  Lust  nicht  eine  Eigenschaft  von 
Emptindungen,  oder  eine  Empfindungsqualität  sei.  Nicht  minder 
nun  ist  der  analoge  Sachverhalt  bei  der  Aelmlichkeit  und  Ve^ 
sohiedenheit,  und  fügen  wir  hinzu,  bei  allen  Relationen  übe^ 
haupt,  bei  den  Relationen  des  Plus  und  des  Minus,  der  Causa* 
lität,  der  logischen  Unverträglichkeit,  oder  wie  sonst  sie  heilsen 
mögen,  ein  Kriterium  dafür,  dafs  diese  Relationen  nicht  etwas 
sind,  das  den  gegenständlichen  Bewufstseinsinhalten  als  Merk- 
mal zukommt,  keine  Qualitäten  eines  einzelnen  Empfundenen 
oder  Vorgestellten,  noch  auch  Gesammtqualitftten  oder  Oestalt- 
qualitäten,  sondern  etwas  von  allem  dem  völlig  Verschiedenes, 
eigenartige  Erlebnisse,  die  ich  angesichts  des  Gegenständlichen 
habe.  —  Es  ist  sonderbar,  E.  denkt  nicht  einmal  au  die  Möglich- 
keit solcher  Erlebnisse. 

Forniuliren  wir  das  Argument  allgemein.  Aehnlichkeit  des 
Roth  und  des  Violett  ist  zwar  nicht  ein  Merkmal,  wohl  aber  ein 
,.Prädicat~  von  Roth  und  Violett  Mit  \*erwendung  dieses  Begriffes 
dürfen  wir  allgemein  sagen :  Ist  ein  Prädieat  eines  Gegenstandes, 
oder  dasjenige,  was  wir  in  dem  Prftdicate  dem  Gegenstande  zu« 
erkennen,  ein  Merkmal  des  Gegenstandes,  eine  ihm  selbst  an- 
haftende, also  in  oder  an  ihm  auffindbare  Eigenthümlichkeit,  Be- 
stimmtheit, Qualität,  so  ist  dies  Prftdicat  empfunden  bezw. 
wahrgenommen  oder  blos  vorgestellt,  je  nachdem  der  Gegenstand 
in  der  Empfindung  bezw.  Wahrnehmung,  oder  in  der  blo6en 
Vorstellung  gegeben  ist  Umgekehrt,  kann  ein  Prädieat  eines 
Gegenstandes  unmittelbar  erlebt  sein,  während  der  Gegenstand 
nicht  empfunden  oder  wahrgenommen,  kurz,  nicht  unmittelbar 
erlebt,  sondern  nur  als  Gegensiand  des  reproductiven  Vor- 
stellens,  also  als  Inhalt  der  Erinnerung  oder  der  Phantasie 
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gegeben  ist,  80  ist  das  fragliche  Prftdicat  nicht  ein  Merkmal, 
eine  Eigenthümlichkeit,  eine  Qualität  des  Gegenstandes,  nichts 
tn  ihm  Haftendes  oder  ihm  Zogehdriges  in  dem  Sinne,  in  dem 

Merkmale,  Eigen thümlichkeiten,  Qualitäten  demjenigen  zugehören, 
dessen  Merkmale,  Eigenthünilichkeiten,  Qualitäten  sie  sind. 

So  bezeichnen  die  Prädicate  ..lustvoll",  ..angenehm",  „er- 
freulich'' nicht  Merkmale  des  Lustvollen,  Angenehmen,  Er- 
freulichen, da  dasjenige,  was  sie  besagen,  unmittelbar  erlebt  oder 
gefäblt  werden  kann  angesichts  einer  bloisen  Vorstellung. 

So  ist  die  Wahrheit  eines  Wortes,  die  Gewilbheit  eines 
Satoes,  die  Zweifelhaftigkeit  einer  Behauptung  nicht  ein  Merkmal 
des  Wortes,  des  Satzes,  der  Behauptung,  da  ich  das  unmittelbare 
Bewofstsein  der  Wahrheit  haben,  Oewifsheit  erleben,  Zweifel  yer- 
spilien  kann  auch  dem  vorgestellten  Worte,  dem  vorgestellten 
Satze,  der  vorgestellten  Behauptung  gegenüber. 

Ebenso  nun  und  aus  gleichem  Grunde  sind  die  Prädicate 
der  Aehnlichkeit  und  Verschiedenheit,  und  mit  ihnen  die  Prä- 
dicate der  Einheit,  Mehrheit,  Anzahl,  der  Wirklichkeit  und  Nicht- 
wirklichkeit,  der  causalen  Zusammengehörigkeit,  der  Consonanz 
und  Dissonanz  u.  s.  w.,  kurz,  alle  Relationsprädicate,  nicht  Merk- 
male von  Gegenständlichem,  sie  sind  insbesondere  auch  nicht 
Gsaanmit-  oder  Gestaltqualitäten. 

Und  was  sind  sie  dann  ?  Ich  sagte  Apperceptionserlebnisse. 
Ich  bestimme  dies,  was  die  Aehnlichkeit  angeht,  etwas  genauer, 
indem  ich  sage,  das  Bewufstsein  der  Aehnlichkeit  ist  das  un- 
mittelbare Bewnfstsein  von  einer  Weise,  wie  Objecto  in  meiner 

Einheitsapperception  sich  zu  einander  stellen,  oder  es  ist  das 
Bewufstsein  der  eigenthümlichen  apperceptiven  Vereinheitlichung, 
welche  die  Objecto  vermöge  ihrer  BeschatTenheit  gewinnen,  wenn 
ich  sie  jedes  für  sich  appercipire  und  zugleich  in  einen  einzigen 
Act  der  Apperception  zusaunnenschliefse. 

Auch  für  EBniNttHAUs  ist  die  Aehnlichkeit  von  Roth  und 
Violett  nicht  eine  Eigenschaft  des  Roth  und  des  Violett,  sondern 
der  beiden  zusammen  oder  des  Zusammen  der  beiden.  Dies 
keifst  aber  nicht:  Sie  ist  eine  Eigenschaft  des  gegenständ- 
lichen, d.  h.  des  räumlichen  oder  zeitlichen  Zusammen. 
Sondern:  Sie  ist  eine  Eigenschaft,  besser  ein  Ptädicat,  das  den 
bsiden  Farben  zukommt,  wenn  ich  sie  zusammennehme. 
Dies  mein  „Zusammennehmen**  ist  das,  was  ich  hier  bezeichne 
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als  £iiiheit8apperception  oder  als  Ziuainmenachlafii  in  einexi  eiih 
zigen  Act  der  Apperceptloii. 

Niemand  kann  zweifeln,  dafe  ein  AehnlichkeitsbewulBtsein 
ohne  ein  BoleheB  apperceptives  Zusammennehmen  unmflglioh  ist 
In  diesem  apperceptiven  Zusammennehmen  ftndem  sich  aW 
die  Gegenstände  nicht,  also  ist  das  Prädicat,  das  in  diesem 
Zusanimeiiiichiiieii  neu  entsteht,  das  Prädicat  der  Aehnlichkeit, 
nicht  ein  Merkmal  der  Gegenstände,  sondern  eine  Bestimnitheil 
des  Zusam  menge n omni  en sei ns.  Sie  ist  eine  Weise,  wie 
die  Gegenstände  in  die  Einheitsapperception  sich  einfügen, 
oder  innerhalb  der  Einheitsapperce{)tion  sich  zu  einander  stellen, 
eine  Weise  ihres  sich  Vereiuheitiicheus  für  mein  Be« 
wulstsein. 

Wie  aber  diese  Weise  des  sich  Vereinheitlichens  näher  be- 
schrieben werden  könne,  lasse  ich  Iiier  dahingestellt  Ich  hoffe, 
wie  schon  oben  angedeutet,  in  Bälde  wenigstens  eine  Skizse  einer 
P^chologie  der  Relationen  zu  verdfEentliGhen.  Hier  lag  mir  im 
Wesentlichen  daran,  zu  zeq^n,  dafis  die  Sache  minder  ein&ch 
ist,  als  E.  anzunehmen  scheint,  und  zweifellos  Viele,  yielleicht 
die  Meisten,  ihm  glauben  werden. 

Die  Psychologie  unserer  Tage  bedarf  ein«r  Beform  von 
Grund  aus. 

(Eingegangen  am  02.  Januar  1903S.} 
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(Aus  dem  Psychologischen  Institut  der  Universität  Groningen.) 

Zweiter  Artikel 

Untersuchungen  über 

die  sogenannten  Aufmerksamkeitsschwankungen. 

Von 

Dr.   E.   A\  IKKSMA, 

Privatdocent  der  Psychiatrie  an  der  Universität  Groningen. 

Aue  meinem  vorigen  ArtikeP  geht  hervor,  dafs  die  Un- 
merUichkeitszeiten,  welche  bei  der  Wahrnehmung  schwacher 

Reize  auftreten,  unter  dem  EinfluTs  centraler  Ursachen  zu  Stande 
kommen.  Dadurch  sind  wir  im  Staude  uns  ein  Urtheil  über  das 
Wahmehniun^svermögen  während  eines  bestinnnten  Zeitraums 
in  verschiedenen  psychischen  Umständen  zu  bilden.  Eine  der- 
artige Untersuchung  ist  wichtig,  denn  wenn  die  Experimente 
uns  lehren,  dafs  das  Wahrnehmungsvermögen  bei  denselben 
künstlichen  oder  pathologischen  Aenderungen  der  psychischen 
Umstände  immer  in  gleicher  Art  sich  ändert,  dann  ist  dadurch 
wieder  ein  neuer  Beweis  für  die  centrale  Ursache  der  soge- 
namiten  Aufmerksamkeitsschwankungen  gegeben.  Aber  auch 
Umiflch  ist  diese  Untersuchung  von  Interesse,  denn  wir  be- 
kommen dadurch  eme  bessere  Einsicht  in  das  VerhältnilSs  des 
Wahrnehmungsvermögens  zu  der  künstlich  oder  pathologisch  ge- 
änderten intellectueUen  Leistungsfähigkeit 

Diese  Untersuchungen  haben  den  Zweck  nachzuspüren, 
welche  Variationen  in  der  Wahrnehmungsfähigkeit  zu  Stande 
kommen  an  den  verschiedenen  Tageszeiten,  in  Folge  körperlicher 
und  geistiger  Anstrengungen  und  unter  dem  Einüufs  einiger 
Medicamente  wie  Alkohol  und  Brom-Natr. 

>  Pmm  Zeihekr.  28,  16a 
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Das  Wahrnehmungsvermögen  an  verschiedenen 

Tageszeiten. 

Die  alltägliche  Erfahrung  lehrt,  dafs  die  psychische  Leistungs- 
fähigkeit Tagesschwaukungen  zeigt.  Das  Maximum  oder  das 
Minimum  derselhoii  fällt  bei  derselben  Person  in  den  gleichen 
Tageszeiten.  Für  verschiedene  Personen  sind  jedoch  diese  Zeiten 
nicht  dieselben.  Je  nachdem  die  gröiste  Leistungsfähigkeit 
Morgens  oder  Abends  sich  zeigt,  hat  man  Morgen-  und  Abend- 
arbeiter unterschieden.  Keäpblin  hat  zuerst  auf  diese  beiden 
Tjrpen  hingewiesen  und  er  meint,  dab  die  Morgenarbeiter  den 
normaleren  I^us  reprftsentiren,  wahrend  die  Abendarbeiter  im 
Allgemeinen  einen  grOÜMren  Gontingent  von  nervös  und  {Msydio- 
patisch  prädisponirten  Personen  enthalten.  £r  glaubt,  dafo  die 
Gewöhnung  und  Erziehung  nur  zum  Theil  diesen  Effect  vsp* 
Ursachen,  vielmehr  sieht  er  darin  den  Ausdruck  einer  Anlage. 
Weil  ich  auf  Grund  von  Untersuchungen  an  normalen  Personen 
und  an  Patienten  die  Ueberzeugung  bekommen  habe,  dafs  die 
Gewöhnung  einen  sehr  grolsen  Einflufs  ausübt ,  kann  ich  dies 
nicht  unbedingt  zugeben  und  werde  ich  später  uoch  darauf 
zurückkommen  müssen. 

Axel  Ojsh&n  '  hat  an  zwei  Personen,  wovon  die  eine  morgens, 
die  andere  abends  am  meisten  leistete,  Versuche  angestellt  Er 
liefs  die  beiden  Personen  morgens  und  abends  während  einer 
Stunde  addiren  und  kam  dabei  zu  dem  Resultate,  deSa  durcfar 
schnittlioh  Frl.  R.,  die  Morgenarbeiterin,  für  jede  Addition 
morgens  weniger  Zeit  brauchte  als  abends,  wfihrend  das  Um- 
gekehrte der  Fall  war  bei  ihm  selbst,  dem  Abendarbeiter. 

Wilhelm  Stebn  meint,  dab  man  die  Tagescurve  der  psychi- 
sehen  Energie  am  besten  bestimmen  kann  durch  das  von  ihm 
dafür  vorgeschlagene  Tempoklopfen,  ein  Bewegungsact,  welcher 

besteht  in  das  Klopfen  eines  dreitheiligen  Rhythmus  —  . 

—  —  — .  Die  Anzahl  der  Dreitacte  wurde  auf  verschiedene 
Tageszeiten,  während  einer  Minute,  bestimmt.  Wenn  die  Energie 
am  grufsten  ist,  wird  am  schnellsten  geklopft  und  umgekehrt. 
Die  an  sich  selbst  und  seiner  Frau  gewonnenen  Curven  zeigen 
das  Bild  eines  breitgezogenen  lateinischen  M. 

Inwieweit  das  Wahrnehmungsvermögen  sich  ändert  mit  den 
Tagesschwankungen  der  psychischen  Leistungsfähigkeit,  ist,  so- 

*  FitychologiMdte  Arbeiten  1  (1),  IM. 
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weit  mii'  bekannt,  nie  genau  untersucht  worden.  Wir  wissen 
also  auch  nicht  ob  das  bessere  oder  schlechtere  Wahmehmungs» 
yermOgen  mis  ein  Kriterium  für  die  Gröfse  der  psychischen 
Leistungsfähigkeit  an  verschiedenen  Tageszeiten  bilden  kann. 
Für  eine  solche  Untersuchung  und  für  die  Vergleichung  der 
Besoltate  waren  nun  Frol  Hetmaks  und  ich  sehr  geeignete 
VoiBuchspersonen,  weil  wie  ich  schon  vorher  mittheilte,  Viot 
Hbtiiaks  zu  den  Morgenarbeitem  gehört  und  ich  zu  den  Abend- 
aibeitem. 

Es  wurden  morgens  zwischen  9  und  10  Uhr,  mittags  zwisdien 
2  und  3  und  abends  zwischen  7  und  8  jedesmal  zwei  Versuche 

von  5  Min.  genommen.  Zwischen  den  beiden  Versuchszeiten 
wurde  wieder  eine  Ruhezeit  von  8  Min.  gononmien.  Die  V'or- 
suche  waren  über  i\  Tage  vortheilt,  sodafs  wir  die  Resultate  von 
12  Morgen-,  12  Mittag-  und  12  Abendversuchen  erhielten.  Es 
wurde  mit  Druckreizen ,  welche  wieder  angewandt  wurden  wie 
vorher  beschrieben,  experimentirt.  Der  Reiz  war  14,4  g.  Aus 
den  Zahlen  jeder  12  Versuche  wurde  das  Mittel  gezogen  und 
der  wahrscheinliche   Fehler   des  Mittels   nach  der  Formel 

2:  V 

W  =  0,845 

beiechnet 


n  Vn 


Tabelle  L 


Wahrnehmungsfähigkeit  an  verschiedenen  Tageszeiten 
Druckempfindungen  (in  See ) 


Morgan 

HerUich- 
kritneit 


Mittag 


Abend 


W.-F. 


Merklich* 


keitegeit 

Ueymams 


W.'F. 


Merklich- 
keitei^t 


W.-F. 


901 


10;9      1  839,6 


8,9 


WOttSKA 

251,1  8 


161^ 


283^ 


14,1 


1,7 


(Siebe  Talel  Fig.  1.) 

Bei  mir  selbst  habe  ich  auch  noch  mit  Licht-  und  Gehörs- 
emphudungen  experimentirt.'   Die  Auzalil  Versuchstage  ist  hier 

'  Siehe  Tabelle  XII  und  XIY. 
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nicht,  wie  bei  den  DruckempfinduDgen  sechs,  sondern  nur  dm 
gewesen.  Die  Resultate  der  Morgenversuche  waren  unter  eiii' 
ander,  gerade  wie  die  der  Mittag-  und  die  der  Abendversuche 
so  wenig  verschieden,  dafe  es  nicht  noihwendig  ist  hier  den 
W.-F.  anzugeben.  Umsomehr  ist  dies  überflüssig,  weil  auch  Mv 
das  Resultat  mit  dem  Druckezperimente  übereinstimmt 

Die  Lichtversuche  wurden  auf  dieselbe  Weise  wie  vorher  b^ 
schrieben  worden  ist,  mit  einem  Reizunterschied  durch  HiiuQ- 
fügung  von  9**  des  helleren  Grau,  genommen. 


Tabelle  IL 


Wahrnehjnungsfiüiigkeit  an  verschiedenen  Tageaxeiten. 

Liehtemplindangen  (in  See.) 

WnCBSMA 

Morgen 

1  HBtUg 

Abend 

180 

f  888,4 

(Siehe  Fig.  2.) 

Bei  den  Gehörsversuchen  diente  als  Reiz  wieder  dss  Ticken 

einer  Remontoiruhr ,  welche  16  dm  von  den  Gehörsgängen  ent- 


fernt  war. 

Tabelle  UL 

Wahrnehmung 

sfälxigkeit  au  verschiedenen  Tageszeiten. 

Gehörsempfindungen  (in  See.) 

WiERSMA 

Morgen 

Mittag 

Abend 

217,2 

235,4 

256,1 

(Siehe  Fig.  3.j 

£s  giebt  einen  grofeen  Unterschied  zwischen  den  Curven  von 
Pro!  H.  und  denen  von  mir.  Indem  bei  Ptof.  H.  das  Wab^ 
nehmungsvermögen  bei  den  Druckversuchen  mittags  grOfser  irt 
als  morgens  und  in  den  Abendstunden  wieder  merUich  sb- 
schwficht,  80  dafs  es  dann  sogar  bedeutend  geringer  ist  als  in 
den  Morgenstunden,  sehen  wir  bei  mir  bei  Druck-,  Licht-  und 
Gehörsempfindungen  eine  ziemlich  regelmftrsige  Zunahme  dei 
Wahmehmungsvermügeus  vom  Morgen  zum  Abend.   Aus  diesen 
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Resultaten  geht  hervor,  dafs  das  Maximum  des  Wahruehnuings- 
verinögens  mit  dem  Maximum  der  psychiscluMi  Leistungsfähig- 
keit zusammenfällt  Auch  in  dlieser  Hmsicht  bestehen  also  grofae 
individuelle  Unterschiede. 

Wie  schon  oben  gesagt,  sieht  Kräpelin  in  der  Morgen-  oder 
Abenddisposition  hauptsächUch  den  Ausdruck  einer  Anlage.  Qe- 
wöhntmg  und  Erziehting  sollen  nur  zum  Theil  diesen  EfEect  yer* 
onachen.  Inwiefern  die  Anlage  eine  grofse  Rolle  spielen  kann, 
will  ich  nicht  entscheiden,  aber  meiner  Meinung  nach  kann  die 
Gewöhnung  jedenfalls  einen  so  bedeutenden  Einflufe  haben,  daft 
sie  nicht  erst  in  zweiter  Linie  genannt  werden  muis.  Ich  meine 
das  aus  den  Untersuchungen  über  das  Wahrnehmungsvermögen 
SD  Personen,  welche  nicht  an  bestimmten  Tageszeiten  aus- 
schliel'slich  geistig  thätig  waren,  schliefsen  zu  können.  Hier  fand 
ich  nie  so  bedeutende  Tagesschwankungtu  als  bei  Prof.  H.  und 
bei  mir.  Ich  habe  nun  um  dies  zu  demonstriren,  Untersuchungen 
an  Mensclien,  welche  hauptsächUch  körperlich  thätig  sind,  und 
deren  Arbeit  über  den  ganzen  Tag  gleichmäfsig  vertheilt  ist,  an- 
gestellt Die  Uebung  hat  hier  wenigstens  keinen  grofsen  Unter- 
schied in  die  Disposition  verursachen  können.  Für  diese  Ver- 
suche wählte  ich  drei  normale  Personen,  zwei  Pflegerinnen  und 
sineD  Pfleger  der  hiesigen  psychiatrischen  Klinik.  Die  Versuche 
wurden  genommen  mit  Qehörsreizen,  dem  Ticken  einer  Bemon- 
toirohr  in  einer  Entfernung  von  20  dm  von  den  Gehörsgängen. 

Tabelle  IV. 


Wahruehmung8fsihij<keit  an  verschiedenen  Tageszeiten. 
Gehörsempfindungeu  ^in  See.) 

Abend 


Morgen 


Merklich- 


Mittag 


Merklich- 


teitSMit  1  Ii  keitsseit 


W.F. 


Merklic'h- 
il  keitieit 


241,6 
208;! 
217^ 


Frftniein  T. 

848       I  1,8 
Fräolein  £. 
4^       I     815       I  4^4 

A. 

5,8       i      209,2     '  6,2 


197,6 


216 


W.F. 

4.6 

8^6 
6,3 


(Siehe  Fig.  4.) 
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Aus  diesen  Tabellen  und  Curven  ergiebt  sieb,  dafs  die  Tages- 
B<jliwaDkungen  der  AV^ahruelunungsfähigkeit  bei  diesen  drei  Per- 
sonen viel  kleiner  sind  als  bei  Prof.  H.  und  bei  mir.  Bei  ihnen 
besteht,  wie  gesagt,  keine  Uebung  in  geistiger  Arbeit  an  einer 
bestimmten  Tageszeit,  wfthrend  Prof.  H.  in  den  letsteren  Jahrm 
in  den  Morgenstanden  am  meisten  arbeitet  und  ich  wfthrend 
ungeffthr  15  Jahren,  anderweitiger  Beschäftigung  am  Tage  wegok, 
nur  abends  habe  studiren  können.  Ich  meine,  daCs  man  ans 
diesen  Versuchen  den  Schluis  ziehen  kann: 

Erstens,  dafs  Uebung  in  geistiger  Arbeit  an  bestimmten 
Tageszeiten  Einflufs  auf  die  Wahrnehmungsfähigkeit  haben  mufe 
und  wenn  dies  der  Fall  ist,  dafs  dann  sehr  wahrsclieinlicl)  auch 
die  bessere  psychische  Leistungsf.äliigkeit,  selbst  wenn  eine  andere 
Anlage  anwesend  war,  sich  verlegen  kann. 

Zweitens,  dafs  die  grofsen  Unterschiede  in  der  Wahr- 
nehmungsfähigkeit, welche  an  verschiedenen  Tageszeiten  be- 
stehen können  es  nothwendig  machen,  bei  der  Prüfung  der 
Leistungsfähigkeit  stets  an  derselben  Tageszeit  zu  experimentizen. 

Einflufs  körperlicher  und  geistiger  Arbeit  auf 
das  Wahrnehmungsvermögen. 

Der  Einflufs  der  körperlichen  und  geistigen  Thätigkeit  auf 
die  psychische  Leistungsfähigkeit  ist  von  Bkttmaxn  '  stmlirt 
worden.  Erbat  nachgewiesen,  dafs  eben  sowohl  nach  langer 
geistiger  als  körperlicher  Anstrengung  eine  psychische  Lähmung 
eintritt  Die  psychischen  Leistungen,  welche  von  ihm  geprüft 
wurden,  waren  Wahlreactionen,  Wortreactionen,  Auswendiglernen, 
Addiren  und  Lesen.  Inwieweit  die  einfachen  sinnlichen  Wahr 
nehmungen  dadurch  geschadigt  werden  können,  geht  ans  diesen 
Resultaten  nicht  hervor.  Er  scheint  mir  wichtig,  danach  eine 
Untersuchung  anzustellen. 

Versuchspersonen  waren  Prot  Hbthans  und  ich.  Die  V€^ 
suche  wurden  Morgens  11  Uhr  mit  Druck-,  Licht  und  Gehör»- 
reizen  an  drei  aufeinander  folgenden  Tagen  genommen.  An 
dem  ersten  Tag,  welchen  wir  bis  zu  Anfang  des  Experinientirens 
wie  gewöhnlich  zubrachten,  wurde  ein  Norinalversuch  genommen. 
Um  den  EiniluTs  der  geistigen  Arbeit  nachzuspüren,  wurde  am 

*  Ueber  die  Beeinflussung  einfacher  psychischer  Vorgänge  durch 
körperliche  und  geistige  Arbeit.   Kröpelin^»  Psychol.  Arbeiten  1  (1). 
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darauffolgenden  Tag  von  8Vt — H  Uhr  andauernd  gerechnet, 
wfihiend  der  Einfluss  körperlicher  Anstrengung  am  dritten  Tag 
nach  einem  Marsch  yon  2  V»  Stunden  bestimmt  wurde. 

Als  Druckreiz  wurden  15,4  g  benutzt,  als  Lichtreiz  diente  ein 
Unterschied,  welcher  für  Prol  H.  durch  Hinzufügung  von  19®, 
bei  mir  yon  9V«*  hergestellt  wurde,  und  als  Gehörsreiz  das 
Ticken  einer  Remoutoiruhr  in  einer  Entfernung  von  16  doL 

Tabelle  V. 


Ermfidang  nach  geistiger  und  körperlicher  Arbeit 

n.-Y.  =  Normalversach.  G.-V.  =  Versuch  nach  geistiger  Anstrengung. 

K.-V.  =  Versach  nach  körperlicher  Anstrengung.   (In  See.) 


N.-V. 

a-v. 

K..V. 

Hbthahs 

Druck 
Licht 

Schall  1 

283,2 

238,2 
288,6 

» 
1 

i 

t 

WlBBSMA 

182,4 
106,2 
160 

160,2 

I3H,B 
238^2 

Druck  1 
Licht  1 

Schall  1 

1 

230,8 
187,8 
270,6 

lüü 
126 
168,6 

1U2 
112,2 
88,8 

(Siehe  Fig.  5  u.  6.) 


Die  Tabellen  und  Curven  zeigen  also  eine  deutliche  Herab- 
setzung der  Wahrnehmungsfälii^keii  nacli  geistiger  und  körper- 
licher Anstrengimg.  Während  für  Prof.  H.  die  Beeinflussung 
der  geistigen  Arbeit  bei  den  Licht-  und  Gehörsexperimenten 
deutliclicr  zum  Ausdruck  gelangt,  ist  für  mich  die  schädigende 
Wirkung  derselben  bei  den  Druckempüuduugeu  ausgeprägter 
als  der  Einflnfs  der  körperlichen  Arbeit 

Alkohol-  und  Brom-Natr.- Versuche. 

Der  Einflufs  von  Alkohol  auf  das  Wahmehmungsrermögen 
wurde  bei  Prot  H.  und  bei  mir  festgestellt  Für  die  Brom-Natr.- 
Versuche  war  aufserdem  Dr.  Ali  Cohen  so  freundlich  als  Ver- 
sachsperson zu  dienen. 

Im  letzten  halben  Jahre  vor  den  Versuchen  hat  keiner  der 
Versuchspersonen  Brom-Natr.  genommen;  vorher  nahm  Prof.  IL 
während  einiger  Tage  abends  1 — l^a  g-    Dr.  Ali  Cohen  und 
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ich  ha})en  nur  eininul  oder  zweimal  in  uuserem  Lebeu  das  Medi* 

cament  eingcnonunen. 

Für  die  Alkohol- Versuche  ist  es  noch  nothwendig  mitni* 
iheilen,  d&Ts  Frot  H.  und  ich  tftglioh  regelmftTsig  ein  G\u 
leichtes  Gerstenhier  und  nur  ausnahmsweise  andere  alkoholiBcfae 
Getränke  trinken. 

Eine  erste  Serie  von  Versuchen  wurde  mit  Druckempfiii- 
duiigeu  vorgenoiimien.  Em  Gewicht  von  12,4  g  wurde  auf  die- 
selbe Weise  und  auf  dieselbe  Stelle  als  vorher  genau  beschrieben 
worden  ist,  auf  die  Haut  gestellt.  Der  Zweck  dieser  \'er<uche 
war,  um  kurze  Zeit,  nachdem  wie  das  Medicarnent  eingenommeu 
hatten,  den  Einfluls  auf  das  Wahrnehmungsvermögen  nachzu- 
spüren. Die  Versuchszeiten  waren  immer  morgens  von  11  bis 
12  Uhr.  Die  Experimente  erstreckten  sich  über  drei  Normai*, 
drei  Alkohol-  und  drei  Bromtage.  An  den  Alkoholtagen  wurden 
erstens  gleich  nach  der  Einnahme  von  10  com  absolutem  Alkohol 
in  Wasser,  sodann  nach  15  und  endlich  nach  30  Min.  aswei  Ve^ 
suche  von  5  Min.  angestellt 

Die  Experimente  an  den  ßromtagen  unterschieden  sich  Ton 
diesen  nur  dadurch,  dals  die  ersten  Versuche  15  Min.,  die 
zweiten  30  und  die  dritten  45  Min.  nach  der  Einnahme  von  2  g 
Brom-Natr.,  in  Wasser  gelöst,  angestellt  wurden. 

Auch  an  den  Normaltagen  wurde  dreimal .  mit  Zwischen- 
zeiten yon  je  15  Min.,  ezperimentirt.  Fm  den  Einflufs  der  Er- 
müdung oder  der  Uebung  während  jedes  Experimentes  bei  dea 
Normal-,  Alkohol-  und  Brom-Natr.-Versuchen  kennen  zu  Iotimd, 
wurden  die  Versuchszeiten  wieder  in  drei  gleiche  Theile  gethoik 
und  von  den  Summen  der  ersten,  zweiten  und  dritten  Zeitdrittd 
das  Mittel  genommen. 

Es  ist  bekannt,  dafs  die  Bromsalzen  lange  im  Körper  circu- 
liren  und  sehr  langsam  eliminirt  werden.  Deshalb  haben  wir 
nach  einem  Brom-Natr.-Tago  stets  einige  Tage  mit  Experimen- 
tiren gewartet.  Dafs  diese  Fürsorge  nothwendig  ist,  ergiebtsich 
aus  späteren  Versuchen. 
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a 

9 

a 

9 

•M 

M 

V 

cc 
kl 
9 
> 

u 

9 
'S 

d 

o  c 


o 

H 

OD 
■*» 

9 
M 

pd 

« 

9 
»• 


SC 

c 

Total 

der  Einnahme 

Total 

1 

GO 

,  ^ 

lähme 

■  Totol 

291,8 

s 

o 

3.  Theil  ^ 

69,4 

3.  Theil  1 

der  Eini 

3.  Theil 

i 

30  Minuten  nac 

2.  Theil 

SB 

Uten  nach 

2.  Theil 

Uten  nacli 

2.  Theil 

t 

1.  Theil 

j 

78  ' 

30  Min 

1.  Theil  1 

1 

<  S 

45  Min 

1.  Theil  ; 

c 

es 

o 
H 

245,8 

L  der  Einnahme 

Total 

35,2 

der  Einnahme 

Total 

00 

15  Minuten  nach  dem  An 

3.  Theil  j 

i  P 

3.  Theil  1 

1 

3.  Theü  j 

2.  Theil  ^ 

GO 

Uten  nach 

2.  Theil  1 

Off 

Uten  nach 

2.  Theil 

99,4 

1.  Theil 
83,6 

15  Min 

1.  Theil 

30  Min 

1.  Theil 

Total 

9 

B 

Total 

1 

119,6 

lähme 

ToUl 

262,8 

Anfang 

3.  Theil 

CO 

ch  nach  der  Einnal 

3.  Theil 

00 

i  der  Eini 

3.  TheU 

(  

SM 
00" 

2.  Theil 

1 

*S 

M 

H  . 

^  ! 

28,8 

Uten  nacli 

2.  Theil 

92,8 

1.  Theil 

77,4 

aoglei 

^  1. 

9 

15  Min 

1.  Theil 

91,8 

Normaltage : 

Alkoholtage : 

Broratage : 
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Aus  diesen  Tabellen  und  Curven  geht  hervor,  dafs  bei  diesen 
Dnickexperimeuten  an  den  Normaltagen  dasselbe  Resultat  er- 
halten wurde  als  vorher.  Prof.  H.  nimmt  im  ersten  Drittel  am 
besten  wahr,  im  zweiten  weniger  und  im  dritten  noch  weniger. 
Auch  bei  mir  ist  das  Charakteristische  der  Curven,  Uebung  nach 
dem  ersten  Drittel  und  dann  Krniiidung,  deutlich  wahrnehmbar. 
£8  ist  nicht  wahrscheinlich,  dafs  die  vorangehende  Versuchszeit 
hier  das  Wahrnehmungsvermögen  der  folgenden  beeinflufst,  weil 
eine  Ruhezeit  von  15  Min.  genügt,  um  diesen  Einflufs  aufzu- 
heben.  Der  Unterschied  zwischen  den  Zahlen,  welche  die  Summe 
der  Wahmehmnng  während  jeder  Versachzeit  yon  5  Min.  an- 
geben, ist  so  klein,  dafo  man  jene  Beeinflussung  nicht  an- 
nehmen kann. 

Die  Alkoholwirkung  ist  hier  deutlich.  Bei  allen  Versuchs- 
leiten  ist  sowohl  bei  Prof.  H.  als  bei  mir  eine  sehr  bedeutende 

Abnahme  des  Wahrnehmungsvermögens  zu  constatiren.  Bei 
Prof.  H.  ist  im  Anfang,  im  ersten  Drittel  der  ersten  Versuchs- 
zeit etwas  besser  wahrgenommen  als  an  den  Normaltagen,  aber 
in  den  beiden  anderen  Dritteln  ist  das  Wahrnelnnungsvermögen 
viel  kleiner  als  normal.  Nach  einer  Ruhe  von  15  Min.  ist  im 
ersten  Drittel  eine  bedeutende  Erholung  nachw^eisbar ,  aber  die 
darauffolgende  Ermüdung  in  den  beiden  folgenden  Dritteln  ist 
noch  gröfser  als  in  der  ersten  V^ersuchszeit.  Nach  einer  zweiten 
Ruhezeit  von  15  Min.  hat  Anfangs  das  Wahrnehmungsvermögen 
lieh  wieder  sehr  viel  gebessert  und  tritt  auch  wfthrend  der 
weiteren  Versucbszeit  keine  so  starke  Abnahme  mehr  ein. 

Aus  meinen  Gurren  ei^ebt  sich,  dab  ich  schon  im  ersten 
Mttel  der  ersten  Versuchszeit  weniger  wahrnehme  als  an  den 
Normaltagen  und  dafe  in  den  folgenden  zwei  Dritteln  das  Wahr- 
nehmungsvermögen sehr  schnell  abnimmt  Die  Erholung  ist 
nach  einer  Ruhe  von  15  Min.  nur  eine  sehr  geringe  und  während 
dieser  zweiten  Versuch.«!zeit  verschwindet  <las  Wahrnehmungs- 
vermögen für  den  obengenannten  sehwachen  Druckreiz  in  den 
beiden  folgenden  Dritteln  fast  ganz.  In  der  letzten  Versuchs- 
zeit, welche  wieder  In  Min.  nach  der  zweiten  vorgenoinnien 
wurde,  hat  das  Wahrnehmungsvermögen  sieh  im  ersten  Drittel 
bedeutend  gebessert,  aber  während  der  beiden  folgenden  Drittel 
tritt  wieder  eine  starke  Abnahme  ein.  Nicht  nur  ist  das  Wahr- 
nehmungsvermögen also  bei  mir  sehr  stark  herabgesetzt,  sondern 
somal  charakteristisch  ist  es,  dafs  durch  den  AlkoholeinfluTs  der 
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Typus  der  Corvo  sich  ganz  geändert  hat.  Bei  keiner  der  drei 
Versuchszeiten  ist  hier  eine  8pur  von  Uebung  wahrzunehmen. 

Wir  können  also  feststellen ,  dafs  der  Gebrauch  von  10  g 
absoluten  Alkohol  das  Wahrnehniungsveriuögen  bedeutend  herab- 
Betzt  und  dafs  (bei  mir  am  deutlichsten)  während  jeder  Versuchs- 
zeit sehr  schnell  Ermüdung  eintritt.  Dafs  der  Alkoholeinfluiflb 
bei  mir  merklich  gröfser  ist  als  bei  P^l  H.,  ist  yielleicht  zum 
Theil  dem  Unterschiede  des  Körpergewichts  suzaschreibeiL 
Fiot  H.  hat  ein  Gewicht  von  80  kg  und  ich  nur  von  60  kg;  Dia 
grOlsere  Concentration  des  Alkohols  bei  mir  wird  gewifs  nidit 
ohne  EinfluDs  sein. 

Welches  ist  der  Einflufs  von  Brom-Natr.? 

Aus  den  Gurren  geht  hervor,  dafe  das  Wahmehmungsve^ 

mögen  während  aller  Versuchszeiten  erhöht  ist.  Schon  In  Min. 
nach  der  Einnahme  ist  dieser  Effect  nachweisbar.  Indem  bei 
Prof.  H.  in  der  zweiten  Versuchszeit  woniger  als  in  der  ersten 
und  in  der  dritten  wieder  weniger  als  in  der  zweiten  wahr- 
genommen wird,  ist  bei  mir  gerade  das  Umgekehrte  der  Fall. 
Ich  nehme  in  der  ersten  Versuchszeit  am  schlechtesten  und  in 
der  dritten  am  besten  wahr.  Weiter  ist  noch  zu  bemerken,  dalli 
bei  Prof.  H.  die  Ermüdung  während  jeder  Versuchszeit  nicht  so 
stark  ist  als  unter  normalen  Umständen.  Die  Curven  yerlaufen 
mehr  horizontal 

Diese  Ouryen  geben  uns  einen  Ueberblick  über  die  Brom* 
Natr.- Wirkung  während  der  ersten  Stunde  nach  der  Einnahme. 
Auf  die  Fragen,  wie  lange  die  Beeinflussung  dauert  und  ob  die 
ertiöhte  Wahrnehmungsfähigkeit  nicht  schwindet,  wenn  man 
emige  Tage  hintereinander  Brom-Natr.  einnimmt,  werden  die 
folgenden  Experimente  eine  Antwort  geben. 

Bei  Prof.  H.  wurde  an  zwei  und  bei  mir  an  drei  Normal- 
tagen das  Wahrnehmungsvermögen  Morgens  zwischen  9  und 
10  Uhr,  Mittags  zwischen  2  und  3  und  Abends  zwischen  7  und 
8  Uhr  bestimmt.  Jedesmal  wurden  zwei  Versuche  von  lö  Miü. 
genommen.  Darauf  folgten  drei  Brom-Natr.-Tage.  Morgens 
8  Uhr  wurden  3  g  Bron)-Natr.  eingenommen  und  zu  den  oben- 
genannten Zeiten  experimentirt.  Endlich  wurden  auch  dieselben 
Experimente  an  den  drei  Tagen,  welche  auf  die  Bromtagen  I 
folgten,  wiederholt  Durch  eine  Vergleichung  mit  den  Normal-  . 
tagen  sind  wir  im  Stande  uns  ein  Urtheil  2U  bilden  über  die 
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Wirknng  von  Brom-Natr.  während  der  Tage  des  Gebrauchs  und 
über  die  Nachwirkung  auf  die  darauffolgenden  Tage.  Die  Ver- 
suche folgten  auf  einander,  ohne  dafs  ein  Tag  dazwischen 
vorüberging,  an  welchem  nicht  experimentirt  wurde.  Von  den 
Morgen-,  Mittag-  und  Abendversuchen  wurde  das  Mittel  ge- 
nommen und  diese  Zahlen  wurden  zusammengezählt  und  durch 
drei  getheilt,  um  das  mittlere  WahrnehmungsvennOgen  des  Tages 
festzustellen.  Ich  habe  nur  diese  Zahlen  in  Ouiyen  gebracht, 
welche  uns  also  das  mittlere  Wahmehmungsvermögen  von  2, 
mg.  3  Normaltagen,  3  Bromtagen  und  3  Tagen  nach  dem  Brom- 
Natr.-Qebrauch  yeranschanlichen. 

Tabellen  VIII  u.  IX. 


Die  Brom-Nfttr.-Wirkiuig  wlhrend  fortgeaetiten  Gebnadha  nnd  seine 
Nachwirkiing  auf  die  WahrnehmQngafihigkeit 

Druckexperimente  (in  See.) 


t'M-     V.  T.  - 

Bromtag.  1 

S'.  B  -T.  —  Nachwirkungstag. 

Morgen 

Mittag 

Abend 

Mitttere 
Merklichkdtsaeit 

Hbymaks 

I.  N.-T. 
II.  N.T.    '  ' 

I.  B  T. 
11.  B.  T. 

m.  B.-T. 

I.  N.-B..T. 

II.  N  B  T. 
m.  N.  B.-T. 

187,8 

164,4 
270,6 
226,2 
270 

i  238^8 
190,2 

1  192,6 

261 

202,8 

274,8 

285 

269,8 

294,6 

219,6 

204 

146,4 
147,6 
286,2 

aoo 

289,8 
931,6 

225,6 
222,6 

198,4 

171,6 

277,2 

270,4 

878,8 

265 

218,4 

206,4 

WlBBSMA 

I.  N.  T. 

II.  N.  T. 
m.  N  -T. 
I.  B.  T. 
n.  B.-T. 
HL  B.-T. 
I.  N.-B..T. 
II.  N  B.  T. 
m.  S.  B.  T. 

160,2 
175,2 
\m;2 
283,2 
284,4 
270,6 
205,8 
1<>2,6 
193,2 

234 

219,6 

240 

279 

294,6 

279 

222 

219 

209,4 

201, 6 

240 

261 

286,2 

298^ 

298^2 

263,4 

265,8 

238^8 

i  218,6 
211,6 
221,4 
282,8 
898,4 
889,3 
230,4 
225,8 

i  21%8 

(Siehe  Fig.  9  n.  10.) 
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Die  Zahlen  und  Gnrven  zeigen  deutlich,  dafls  bei  uns  beiden 
das  Wahrnehmuugsvermögen  durch  die  Einnahme  von  3  g  Brom.- 
Natr.  bedeutend  erhöht  wird  und  dafe  dieser  Effect  nicht  nur 

während  der  drei  Bromtage  besteht,  sondern  auch  noch  in  den 
darauffolgenden  Tagen  wahrnehmbar  ist.  Bei  Prof.  H.  ist  eine 
Nachwirkung  des  Brom-Natr.  in  höherem  Maafse  anwesend  aU 
bei  mir,  denn  bei  ihm  sehen  wir  sie  am  dritten  Tage  nach  der 
Brom-Natr.-Einnahme  noch  deutHch,  während  bei  mir  dann  kein 
Unterschied  niit  den  Normaltagen  mehr  zu  bemerken  ist.  Noch 
ein  anderer  EinÜul's  der  Brom-Natr.-Wirkung  besteht  darin,  da£s 
in  Folge  des  Brom-Natr.,  wenn  es,  wie  hier  geschah,  am  Morgen 
eingenommen  wird,  eine  bedeutende  Aenderung  der  Tagescurve 
zu  Stande  kommt,  welche  am  besten  zu  veranschaulichen  ist, 
wenn  wir  das  Mittel  der  Morgen-,  der  Mittag-  und  der  Abend- 
yersuche  der  Normaltage,  der  Bromtage  und  der  Nachwiriraogs- 
tage  nehmen.  Wir  bekommen  dann  die  nachfolgenden  Zahlen. 

Tabelle  X. 

Einflafa  des  Broiii-N«tr.  auf  die  Ttegoflcnrve 
Drnckempfindiiiigeii  (In  See.) 


Morgen        1  Mittag 


Abend 


Hbtmai» 


N.T.  176,1  !  231,9         '  147 

B.-T.  ■  2Ö5,6  273,2  292 

N.-B.T.  207,2         ;  239,4         \  226,6 


WiKBSlIA 


N.T.  166,2         I         231,8  25M 

B.-T.  879,4  284,8  894,8 

N.B..T.  197,8         I         2163  866 

(Siehe  Fig.  11  u.  12.) 

Wie  aus  früheren  Untersuchungen,  geht  auch  aus  diesen  auf 

Normaltage  hervor,  dafs  Prof.  H.  unter  normalen  Umständen  an; 
Abend  am  schlechtesten  wahiiiiimnt  und  wir  sehen  hier  auf  die 
Bromtage  gerade  abends  eine  bessere  Wahrnehmungsfaliigkeit 
als  morgens  und  mittags.  Auch  auf  die  Nachwirkungstage  bat 
sich  (Vw  normale  Tagescurve  noch  nicht  wieder  hergestellt.  Bei 
mir  äulsert  sich  die  Aenderung  der  Tagescurve  darin,  dafs  der 
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L  ulerschied  in  der  Wahrnehmungsfähigkeit  auf  die  verschiedenen 
Tageszeiten  viel  weniger  deuthch  ist. 

Ich  habe  bei  mir  selbst  der  Vollständigkeit  halber  diese  Ver- 
suche auch  noch  mit  Licht-  und  Gehörsempfindungen  genonunen. 
Für  Lichtempfindungen  diente  eiu  Keizimterscbied  durch  Hinzu- 
fägong  von  9"  hervorgebracht 

Tabelle  XL 


Die  Broni'Nfttr.-Wirkimg  wahrend  fortgesetEten 
Gebreochs  and  seine  Nechwirlrang  auf  die  Wehrnehmnngstthfgkeit 


T,  i  (■  }i  t  f  X  j 

>  1'  r  i  ni  e  II  1 0 

WlBRSMA 

1 

Morgen 

Bfittag 

Abend 

Mittlere 
Ii  Merklichkeitsseit 

I.  N.-T. 

175,2 

235,8 

253,2 

'  221,4 

II.  N.  T. 

176,4 

231 

264 

i  223,8 

UI.  N  T. 

1  188.4 

218,4 

260,2 

1  21« 

I.  B.-T. 

284,4 

258 

279 

Ii  273,8 

n.  B.-T. 

,  283,8 

279 

276,6 

l  279,8 

m.  B.  T. 

962,2 

277,2 

285,6 

1  275 

L  N..B..T. 

219,6 

242,4 

270 

844 

II.  N.  B.  T. 

184,8 

238,2 

261,6 

1'        •  228,2 

III    \  P.  T 

181,2 

2Mß 

t>42,l 

(Siehe  Fig.  18.) 


Wie  bei  den  Druckempfindungen  ist  such  hier  eine  be- 
deutende Besserung  des  Wahrnehmungsvermögens  während  der 
Biomtage  nachweisbar  und  auch  die  Nachwirkung  ist  zumal 
im  ersten  Nachwirkungstag  deuthch.  Der  Einflufs  des  Brom- 
Natr.  auf  die  Tagescurve  ergiebt  sich  aus  nachfolgender  Tabelle. 

Tabelle  XIL 

Einflufs  des  Brom-Natr.  auf  die  Tagcncurve 
Lichtempfindungen  (in  See.) 


WlKRSHA 


1  Morgen 

Mittag 

AbfinA 

« 

N.T. 

228,4 

2:>'),H 

B.-T.  " 

271,4 

2ÖU,4 

N.-B.T.  j 

195,2 

239,4 

258 

(Siehe  Fig.  U.) 
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Wir  bekommen  hier  in  der  Hauptsache  dasselbe  Resultat  ab 
bei  den  Druckversuchen.  Der  Unterschied  zwischen  das  Wah^ 

nehmuugsvennögen  morgens  und  abends  ist  hier  sogar  last  ve^ 
schwunden. 

Bei  den  Gehörsversuchen  wurde  der  Reiz,  das  Ticken  einer 

Remontoiiulir,  in  einer  Entfeniuug  von  16  dm  von  den  Gehörs* 
gängen  wahrgenommen. 

Tabelle  Xm. 

Die  Brom  Niitr  Wirknnp  wiibrend  fortgesetzten 
Gebrauchs  und  seine  Nachwirkung  auf  die  Wahrnehmungsfähigkeit 

Gehörsempfinduugeu  (in  See.) 


Morgen 

I.  N.  T.       I  217,2 

II.  N.  T.  23(),4 

in.  N.  T.  204 

L  B.-T.  283,2 

II.  B  T.  280,8 

III.  B  T.  277  S 

1.  N.  B.  T.  247,2 

II.  N.  B.  T.  226,8 

m.  N.  B.-T.  216 

i 

(Siehe  Fig.  15.) 

Während  der  lirointage  ist  also  auch  hier,  wie  bei  den 
Druck-  und  Lichtexperinienten ,  eine  bedeutende  Besserung  der 
Wahrnehmungsfäliiirkeit  zu  bemerken,  aber  die  Nachwirkung  ist 
hier  nicht  so  deutlich. 

Tabelle  XIV. 

Eänflnlb  des  Brom-Nfttr.  auf  die  Tageaenrve 

e  h  ö  r  B  c  m  p  f  i  n  d  n  n  ge  n    in  See.) 


W1BB8IIA 


Morgen 

Mittag 

Abend 

N.T. 

217^ 

235,4 

256,1 

B..T. 

280,6 

278,2 

288 

N.B..T. 

290 

237 

267 

(Siehe  Fig.  16.) 


WUBSMA 


Mittag 

231. (; 
222,6 
252 
267 


277,8 
244,8 
227,4 
238^ 


Abend  Mittlere 

Merkl  ic  h  k  e  i  tszeit 

2.^),8  2aS,2 
274,G  242,5 
243  233 
27^4  276^ 
291  287,8 

294,6  1  283,4 

24;>,4  I  24.5,8 

263,4  •  23U,2 
262,2  239 
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Aus  dieser  Curve  geht  wieder  hervor,  dafs  der  Unterschied 
zwischen  den  Morgen-  und  Abendversuchen  während  der  Brom- 
tage nierkhch  kleiner  ist  als  auf  die  Normaltage. 

AIb  das  Resultat  dieser  Versuche  festgestellt  war,  habe  ich 
muh,  noch  weitere  Untersuchungen  mit  Dr.  Ali  Cohen  vorge- 
nominen.  Ich  habe  meine  Experimente  hier  ein  wenig  anders 
eingerichtet  als  früher,  erstens  weU  diese  Versuche  schon  sehr 
riel  Zeit  raubten  und  zweitens  weil  es  nicht  angenehm  ist,  wenn 
man  den  ganzen  Tag  hindurch  regelmäisig  geistig  thätig  sein 
muTs,  einige  Tage  hintereinander  unter  Brom-Natr.-Wirkung  ar- 
beiten zu  müssen.  Ich  habe  jedoch  die  freundliclie  Anerbietung 
des  Herrn  Dr.  Ali  Cohkx,  um  als  Versuchsperson  dienen  zu 
wollen,  mit  sehr  viel  Vergnügen  acceptirt,  weil  er  auf  Grund 
von  früheren  Erfahrungen  der  Meinung  war,  dafs  Brom-Natr. 
bei  ihm  einen  lähmenden  Einflufs  auf  seine  geistige  Thiltigkeit 
ausübte.  —  Nachdem  erst  an  vorhergehenden  Tagen  einige  \^er- 
sucbe  angestellt  waren,  um  Uebung  im  Wahrnehmen  der  Un- 
merklichkeitszeiten  zu  bekommen,  wurde  die  Wahrnehmungs- 
fiüugkeit  während  5  Min.  mit  Druck-,  Licht-  und  Gehörsempfin-  * 
düngen  an  swei  Normaltagen  abends  zwischen  7 — 8  Uhr  fest- 
gestellt Am  dritten  Tag  wurde  Nachmittags  6  Uhr  3  g  Brom- 
Natr.,  in  Wasser  gelöst,  eingenommen  und  abends  wieder  zwischen 
7—8  Uhr  ezperimentirt  Am  yierten  Tag  wurden,  wie  an  den 
Nonnaltagen  ohne  Brom-Natr.-Einnahme  zur  selben  Tageszeit 
Versuche  angestellt  Es  wurde  jedesmal  zweimal  mit  den  Druck-, 
den  Licht-  und  den  Gehörsempfindungen  experimentirt  und  aus 
den  erhaltenen  Zahlen,  welche  einander  fast  gleich  waren,  das 
Mittel  gezogen. 

Al^  Druck  reiz  dienten  14,4  g  auf  die  bekannte  Weise  auf  die- 
selbe Hautstelle,  wie  vorher  angegeben,  angewandt;  als  Lichtreiz 
ein  Unterschied  durch  Hinzufügung  von  12®  des  helleren  Grau 
hergestellt;  und  als  Qehörreiz  das  Ticken  einer  Bemontoiruhr  in 
einer  Entfernung  yon  20  dm  yon  den  Qehörsgängen. 

Das  Resultat  dieser  Untersuchungen  ist  in  folgender  Tabelle 
aasgedrückt 
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Tabelle  XV. 


£inflaf8  des  Broin  Natr.  auf  die  Wahraehmongsfähigkeit 
Druck-,  Licht-  und  Gehörsexperimente  (in  Secunden 


Dr.  Ai.1  CoHüK 


Druck 


licht 


Gehör 


I  N.  T. 
II.  N.  T. 
B.T. 


83,1 
80,1 
2&O4 
1783 


119,4 
153,4 
278;4 
202ß 


105,8 
115,5 
210,9 
1&I,2 


(Siehe  Fig.  17,  18  u.  19.) 


Bei  den  Lichtexperiiiienten  fand  eine  Unregelmäfsigkeit  statt 
Am  ersten  Normaltage  hat  ein  plötzlich  eintretendes  Ungewitter 
das  Wahrnehmen  einigermaafsen  getrübt,  weshalb  an  jenem 
Tage  eine  bedeutend  niedrigere  Zahl  als  am  zweiten  Normaltage 
bekommen  ist. 

Diese  Experimente  an  Dr.  Ali  Gohbn  vorgenommen,  lehren 
uns  wieder  dasselbe,  was  wir  bei  Prot  H.  und  bei  mir  gefandm 
haben,  dats  das  Wahrnehmungsvermögen  durch  den  Gebrandi 
von  Brom-Natr.  bedeutend  erhöht  wird  und  dafs  ein  Tag  nach 

der  Einnahme   noch   eine  Nachwirkung   desselben  constatirt 

werden  kann.  Dasselbe  Resultat  habe  ich ,  wie  sich  aus  dem 
folgenden  Artikel  ergeben  wird ,  auch  an  Patienten  feststellen 
können.  Sic  waren  mit  dem  Zweck  der  Experimente  nicht  be- 
kannt und  wulsten  nicht,  dafs  sie  Brom-Natr.  eingenommen  hatten. 

Die  Alkohol  Wirkung  auf  die  geistigen  Fähigkeiten  ist  schon 
oft  untersucht  worden.  Man  hat  mittels  Additionsversuchen,  Asso- 
dationsprüfungen,  Bestimmungen  der  Beactionszeiten  und  der 
Auffossungsfähigkeit  u.  s.  w.  eine  schädigende  Beeinflussung  von 
Alkohol  auf  alle  geistigen  Functionen  nachweisen  können.  Auf 
diese  Untersuchungsmethoden  will  ich  hier  nicht  näher  eingehen, 
nur  sei  es  mir  erlaubt,  im  kurzen  zu  erwähnen,  inwieweit  die 
Resultate  der  Eizperimente,  welchen  meine  Versuche  mit  ein- 
fachen sinnlichen  Wahrnehmungen  am  nächsten  stehen,  damit 
übereinstiiiuiien.  Dazu  gehören  die  HeeinÜussung  der  Reactious- 
zeiten  und  die  der  Auffassuugslähigkeit. 
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Wie  KkXi'kli.v  '  angicbt,  tritt  nach  einer  anfänglichen  Ver- 
kOnUDg  fast  stets  eine  Veriängerung  der  Roactionszeit  auf. 

FChkii  -  fand  für  die  Walilreactionen  eine  grol'se  Uiiregel- 
mäfsigkeit  der  Reaetionszeitcn  abnorm  kurze  und  abnorm  hinge) 
charakteristisch.  „In  diesen  Befunden  drückt  sich  eine  beträcht- 
liche Erschwerung  die  Aufmerksamkeit  zu  concentriren  aus'',  sagt 
FuBEB.   Dasselbe  ist  auch  aus  raeinen  Versuchen  zu  schliefsen. 

Der  Alkoholeinflufs  auf  die  AuffassuDgsfäbigkeit  ist  von 
Nabziss  Ach'  untersucht  worden  mittels  der  von  Gaok  und 
Kbapelin  *  angegebenen  Methode  zur  Messung  der  Auffassungs- 
fthigkeit.  Trommeln,  welche  mit  einsilbigen  und  zweisilbigen 
Wörtern  und  mit  sinnlosen  Silben  beklebt  waren,  drehten  mit 
gleichm&Tsiger  Geschwindigkeit,  wfthrend  die  Versuchsperson 
durch  einen  Spalt,  welcher  in  Weite  yariiren  konnte,  die 
vorübergehenden  Silben  beobachtete  und  dieselben  laut  aus- 
sprach. Von  einer  zweiten  Person  wurde  dies  stenographisch 
notirt. 

Es  wird  schon  durch  Citox  und  KuXi'i:lin  darauf  hingewiesen, 
dafs  eine  scharfe  Scheidung  zwischen  Wahrnehnmng  und  Auf- 
fassung zu  machen  ist.  ..Die  erstere  umschliefst  die  rein  sinn- 
lichen Vorgänge  bis  zum  Auftauchen  der  Sinnesemphndung,  die 
letztere  dagegen  die  Einreihung  des  wahrgenommenen  Ein- 
druckes in  den  Schatz  unserer  Vorstellungen."  Da  nun  bei  den 
Versuchen  mit  sinnlosen  Silben  der  Vorstellungsinhalt  nur  sehr 
wenig  in  Betracht  kommt,  geben  diese  uns  ein  Urtheil  über  die 
Wahrnehmungsfähigkeit  Aulserdem  sind  es,  wie  Narziss  Ach 
betont,  „die  Auslassungen  bei  diesen  Versuchen,  durch  welche 
die  Erschwerung  der  Wahrnehmung  am  besten  zum  Ausdruck 
kommt".  Die  Resultate  dieser  Untersuchungen  stimmen  mit  den 
nieinigen  überoin ,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dafs  bei  A(  ii  die 
Verschlechterung  ungefähr  10  Min.  nach  Einnahme  des  Alkohols 
anfangt,  während  bei  meinen  Versuchen,  bei  mir  schon  in  den 
ersten  Minuten  und  bei  Prof.  H.  ein  Paar  Minuten  später  die 
Wirkung  sich  bermeken  läfst. 

Die  Beeinflussung  von  Brom  auf  die  psychischen  Thätig- 

*  KuÄrKi.i.s,  Ueber  die  Beeinflussung  einfacher  psychischer  Vorgänge 
durch  einige  Arzneimittel. 

*  Archiv  für  Fsychiatrie  27. 

*  JP^holojfUtAe  ArheUm  von  E,  Kräpelin  S  (2). 

*  AycAoiojfweAe  Ärhtiten  von  E.  Kräpelin  2  (2). 
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(Eingegangen  am  19.  Januar  1902.) 
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keiten  ist  uns  durch  die  experimentellen  Untersuchungen  too| 
Abkold  LoEDirAiiD'  und  Nabziss  Ach*  hesser  bekannt  werdesJ 
Esterer  kommt  dabei  zu  dem  Schlüsse,  dafs  Brom  gewisse  mit]« 
Unlustgefühlen  verbundene  innere  Hindemisse  zu  beseitigen  yer- 1 
mag.  Ueber  die  Beeinflussung  der  Wahmehmungsffthigkeit  geben  \ 
seine  Versuche  keine  sicheren  Schlüsse.  | 

Narziss  Ach  hat  bei  diesen  Experimenten,  wie  bei  den  ' 
Alkoholversuehen,  den  Kinliiifs  der  Brom-Wirkung  auf  die  Auf- 
fassungsfähigkeit geprüft.  Er  schreibt  eine  Besserung  der  Auf- 
fassung bei  den  Experimenten  mit  sinnlosen  Silben  der  Be- 
seitigung erregender,  nervöser  Einflüsse,  (Ue  <hirch  diese  unan-  \ 
genehme  Arbeit  entstellen  sollten,  zu.  In  dieser  Hinsicht  kommt 
Ach  also  zu  demselben  Resultate  als  Loewald.  ! 

Wenn  wir  nun  bedenken,  dafs  die  Auffassung  von  sinnlosen 
Silben  den  einfachen  sinnlichen  Wahrnehmungen  sehr  nahe  steht 
und  dafs  unsere  Experimente  beweisen,  dafs  das  Wahmehmongs- 
vermögen  durch  Brom  beträchtlich  gebessert  wird,  würde  es  dann 
nicht  wahrscheinlich  sein,  dafe  die  Besserung  bei  den  Versuchen 
von  Ach  nur  der  besseren  Wahmehmungsffthigkeit  zuzuschreiben 
ist?  Dafe  die  nervOsen  Einflüsse  dabei  eine  bedeutende  Bolle 
spielen,  ist  deshalb  sehr  gut  möglich. 

Vielleicht  mufs  man  sich  die  Brom-Wnkung  .so  denken,  dafs 
eben  durch  die  Beseitigung  erregender  Einflüsse  das  Walir- 
nehmungsvermögen  erhöht  wird. 


Digitized  by  Googl 


in 

tao 

HO 

m 

M 
# 


Digitized  by  Google 


199 


Analyse  der  ä»thetischeu  ConteiuplatioD. 
(Plastik  und  Malerei.) 
Von 

Dr.  Edith  Kalibcbbb. 
L 

Die  Yarliegende  UnterBuchung  stellt  sich  die  Aufgabe,  den 
psychologischen  Vorgang  heraussufinden  und  zu  analysiren,  der 
ndb  bei  aller  ftsthetischen  Betrachtung,  dagegen  bei  keinem 
aofserftsthetischen  Verhalten  findet  — 

Dieser  Fragestellung  gegenüber  scheint  sich  sogleich  eine 
metbodische  Schwierigkeit  su  ergeben :  das  specifisch  ästhetische 
Verhalten  kann,  so  sollte  man  meinen,  nur  dann  bestimmt  werden, 
wenn  ein  fester  Begriff  des  ästhetisch  Wirksamen  vorausgesetzt  wird. 
Aber  so  wenig  eine  Analyse  der  Aufmerksamkeit  einen  Begriff 
der  die  Aufmerksamkeit  erregenden  Gegenstände  zu  (Irunde  zu 
legen  braucht,  so  wenig  setzt  auch  die  Analyse  der  ästlietischen 
Contemplation  den  Begriff  der  Gegenstände  voraus,  durch  welche 
gie  hervorgerufen  wird.  Vielmehr :  die  Gegenstände,  durch  welche 
ein  psychischer  Vorgang  veranlafst  wird,  bilden  ja,  sobald  man 
sie  begrifflich  zu  fassen  sucht,  stets  das  Correlat  dieses  Vorgangs. 
Wie  „Werth"  nicht  anders  defiuirt  werden  kann  denn  als  Gegen- 
stand  des  Begehrens,  das  Begehren  aber  ohne  einen  Werlh,  auf 
den  es  sich  richtet,  nicht  bestimmt  werden  kann,  so  ist  auch 
das  ftsthetisch  Wirksame  nicht  anders  bestimmbar,  denn  als 
Gonelat  der  ästhetischen  Betrachtung.  Wenn  wir  den  psychi- 
sehen  Vorgang  herausfinden,  der  nur  dem  Kunstwerk  gegenüber 
emtritt,  so  haben  wir  zugleich  gefunden,  was  das  wesentlich 
Künstlerische  am  Kunstwerk  ist.  Und  umgekehrt:  wenn  wir  — 
aus  den  Thatsachen  der  Kunstgeschichte  —  das  Wesen  des 
Kunstwerks  erschlossen  haben,  so  können  wir  daraus  wiederum 
den  Vorgang  der  ästhetischen  Betrachtung  ableiten.   Ja,  es  kann 
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zum  Kriterium  einer  Analyse  der  ftsthetischen  Betrachtung  ge- 
macht werden,  ob  sich  nach  ihren  Ergebnissen  die  historisch 
gegebenen  Thateachen  der  Kunst  deuten  lassen. 

Dieser  Erwägung  gemäfs  wird  die  Untersuchung  sich  zweier, 
einander  ergänzender,  Methoden  bedienen  müssen :  der  Selbst- 
beobachtung und  der  Betrachtung  der  Kunstgeschichte.  Was 
die  blofse  Selbstbeobachtung  betrifft,  so  ist  sie  hier,  wo  auch 
lebhafte  Gefühle  in  Frage  kommen,  in  noch  höherem  Grade  als 
sonst,  ihren  Fehkrquellen,  dem  Mangel  an  Exactheit  und  der 
Fälschung  durch  vorgefafste  Meinungen,  ausgesetzt.  Da  nun  die 
sonst  übliche  Ergänzung  dieser  Metbode,  das  Experiment,  an 
der  Gomplicirtheit  des  Vorgangs  scheitert,  so  erscheint  es  auch 
von  dieser  Seite  geboten,  einen  anderen  ergänzenden  Weg  zur 
Erkenntnifis  einsuschlagen.  Ein  solcher  Weg  ist  nun  die  Be- 
trachtung des  Problems,  dessen  LOsung  ein  jedes  Kunstwerk, 
dessen  immer  neue  LOeung  der  —  pragmatisch  betrachtete  ~ 
Entwickelungsgang  der  Kunst  uns  darbietet  Es  entspricht 
dieser  Weg  der  Methode  der  Völkerpsychologie.'  Wie  das 
Studium  der  allgemeinen  geistigen  Erzeugnisse,  der  Sprachen 
und  Sprachentwickelungen,  des  Mythus,  der  Religions-  und  Sitten- 
geschichte, so  mufs  auch  das  der  Kunstgeschichte  in  den  Gesichts- 
kreis psychologischer  Betrachtung  gerückt  werden.  Wir  haben 
hier  —  in  crystallisirtem  Zustande  gleichsam  —  geistige  Vor- 
gänge vor  uns,  welche  den  Erfahrungsumfaug  des  Einzelbewufst- 
seins  übersclireiten.  — 

Die  vorliegende  Abhandlung  erhebt  weder  den  Anspruch, 
die  Psychologie  des  ästhetischen  Eindrucks  erschöpfend  zu  be- 
handeln, noch  auch  den,  den  ästhetischen  Genufs  zu  erklären. 
Sie  sucht  lediglich  einen  für  alle  ästhetische  Betrachtung  charak> 
teristischen  Vorgang  zu  umschreiben.  Wenn  sie  für  dissen 
Vorgang  den  Namen  der  „ästhetischen  Gontemplation*'  in  An- 
spruch nimmt,  so  glaubt  sie  einem  alten  philosophischen  Spraob- 
gebrauche  au  entsprechen.  Denn  die  frühere  Aeethetik  glaubte 
vielfach,  gerade  durch  den  mit  diesem  Namen  bezdchneten 
Begriff,  das  specüisch  ästhetisch  Verhalten  charakterisirt 
haben.  Es  erwächst  uns  daher  zunächst  die  Aufgabe,  die  In- 
halte, die  bisher  unter  dem  Begriff  der  ästhetischen  CJontempla- 


'  8.  Wl-not,  VorlesangeD  Uber  HeDSchen-  und  Thieneele.  3.  Auf- 
lage, S.  lU. 
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tion  ziisainniengefafst  wurden,  kurz  anzugeben  und  darzutliun, 
inwiefern  sie  sich  mit  dem  charakteristisch  ästhetischen  Zustand, 
den  wir  suchen,  nicht  decken. 

Den  ahlateinischen  Ausdruck  ..Contemplatio"  liat  Kant  in 
der  Aesthetik  angewandt  und  zwar  in   der  Bedeutung  des 
inteTesselosen  Wohlgefallens.   ^ Daher  ist  das  GeschmacksuriheU 
blo6  contemplativ,  d.  i.  ein  Urtheil,  welches,  indifferent  in  An- 
sehung des  Daseins  eines  Gegenstandes,  nur  seine  Beschaffen- 
heit mit  Gefühl  der  Lust  und  Unlust  zusammenhält" '  Schon 
im  Alterthum  bedeutet  Contemplstion  den  Gegensatz  zum 
handelnden  Leben,  das  beschauliche  über  den  Dingen  Schweben. 
Im  Mittelalter  gewinnt  der  Begriff  mehr  die  Bedeutung  der 
wahrhaften,  philosophischen  oder  religiösen  firkenntnifs.  Diese 
Bedeutung  des  Wortes  schliefst  aber  Ka»t  ausdrücklich  aus 
.  .  aber  diese  (sc.  die  ftsthetische^  Conteniplation  selbst  ist  nicht 
auf  Begriffe  gerichtet".    Neuerdings  hat  sich  Ki  lt:    (Der  asso- 
ciative  Factor  in  der  Aesthetiki  des  Ausdrucks  ..( 'niitcinplation** 
bedient,  um  damit  das  allen  ästhetischen  Eindrücken  Gemein- 
saine,  das  er  in  der  .,\\'rsenkung  in  den  Vorstellungsinhalt  als 
solchen"  tindet,  zu  bezeichnen. 

Bei  Kant  werden  nun  unter  dem  Begriff  der  Interesselosig- 
keit zwei  —  als  Correlativa  gedachte  —  Bestimmungen  zusammen- 
gefaßt: das  ästhetische  Urtheil  ist  nicht  nur  ohne  Beziehung 
zum  Begehrungsvermögen;  es  ist  auch  ohne  Interesse  an  der 
wirklichen  Existenz  des  Gregenstandes.  ,,Etwa8  wollen  und  an 
dem  Dasein  desselben  ein  Wohlgefallen  haben,  d.  L  daran  ein 
Interesse  nehmen,  ist  identisch.**'  Interesselosigkeit  bedeutet 
nicht  nur  psychologisch  die  Ausschaltung  des  Willens;  der  Be- 
griff soll  auch  über  die  Auffassung  des  ästhetischen  Objects 
etwas  aussagen:  dies  nänilicli,  dai's  uns  seine  Existenz  gleich- 
gültig ist.  Wir  müssen  diese  beiden  Momente  des  BegriiTs  ge- 
sondert betrachten  und  bcgiimen  mit  der  ersten  psychologischen 
Bestimmung:  der  Ausschaltung- des  Willens. 

'  Kritik  der  l'rtheilskraft  ?i  ö. 

*  Die  zuiKu  hst  sehr  merkwürdige  Identitieirung  dieser  beiden  Factoren: 
■andern  i>u.seia  einea  Dinges  Wohlgefallen  haben"  und  ^es  wollen'',  dieses 
in  Beiiehiing  aotsm  unserM  Interesses  »nm  BewuIiBtsein  der  Wirklichkeit 
enthilt  einen  psychologisch  wichtigen  Gedanken,  der  zu  weiterer  Unter- 
sochnng  «offordert. 
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Die  Aesihetiker  des  18.  jAhrhundertB,  die  sich  yon  der  rt- 
tionalietisoben  Aesthetik  zu  emancipiren  und  der  Eigenthümlich- 
keit  des  ästhetischen  Urtheils  gerecht  zu  werden  suchten,  hatten 
den  Gegensatz  zwischen  realer  Erregung  und  ästhetischem 
Reiz  (DuBos:  phantAmes  de  passions),  zwischen  Begierde  und 
östhetischer  Leidenschaftslosigkeit  betont  (Addison,  Wei$h).' 
Fast  gleichzeitig  führten  dann  Chovsaz  und  HuTt  uKsoN  für  diese 
EigenthümUchkeit  des  ästhetischen  Crlheils  den  Begriff  des 
interesselosen  Wohlgefallens  ein.-  Nicht  etwa,  dafs  diese  Aestlie- 
tiker  ein  reales  Interesse  als  Grund  des  ästhetischen  Wohlgefalleus 
leugneten;  wenn  sie  vom  interesselosen  Wohlgefallen  sprechen, 
so  kommt  es  ihnen  nur  darauf  an,  das  ästhetische  Verhalteu  als 
subjeotiv  unabhängig  von  allen  sonstigen  Interessen,  als  ein 
eigenes  VermögCTi  zu  charakterisiren.  Croüsajs  giebt  das  Beispiel 
vom  Vorzimmer  des  Richters:  unser  Interesse  kann  mit  aller 
Intensität  dem  Urtheil  des  Richters  entgegensehen;  deshalb 
können  wir  doch  ein  Gemälde  im  Vorzimmer  des  Bichters  be- 
trachten und  beurtheilen.  Treffender  ist  Hutchzsok's  Beispiel 
vom  bitteren  Tranke :  das  Interesse  an  unserer  Gesundheit  kann 
uns  dazu  bringen,  einen  bitteren  Trank  zu  nehmen,  nicht  aber, 
ihn  süTs  zu  finden.  Diese  Unmittelbarkeit,  mit  der  das  Geffihl 
auf  eine  Sinnesempfindung  reagirt,  findet  er  bei  den  ästheti- 
schen Gefühlen  wieder.  „Dies  höhere  Vermögen  (Schönheit  zu 
enij)lin<len I  wird  mit  Recht  ein  innerer  Sinn  genannt  weil  es 
hicrinnen  mit  den  anderen  Sinnen  übereinkommt,  dafs  das  \'er-  I 
gnügen  nicht  aus  einer  Erkenntnifs  von  Grundsätzen,  Verhält- 
nissen, Ursachen  oder  von  der  Nützlichkeit  des  (Tegenstandes 
entspringt.**  „Kein  \' orsatz  von  unserer  Seite,  kein  Vorhersehen  ! 
eines  Vortheils  oder  Nachtheils  kann  die  Schönheit  oder  Hafslich-  j 
keit  eines  Gregenstandes  verändern.^  ^  Nach  Kant  hat  besonders  j 
ScHOPENHAUKi!  das  Schöne,  seiner  subjectiven  Seite  nach,  ab 
interesseloses  Wohlgefallen  zu  charakterisiren  versucht  Für  ihn 
ist  das  interesselose  Anschauen  so  entscheidend,  dafis  er  die  ob- 
jective  Seite  des  Schönen:  Das  Erkennen  der  „Idee"  des  Diziges 
geradezu  zu  seinem  Gorrelat  macht 


*  GoLDPRiKDBirn,  Kant'b  AeHthetik. 

"  Stkin,  Kutstehung  der  neueren  Aesthetik.    t^tnttt'urt  1H8*i.    S.  IS'.i 
'  Hi  Ti  iiENON,  1.  Abschn.  Xll,  Ursprung  unserer  Ideen  vom  üutett  und 
Schönen.    Uebers.  v.  Merk.  1762. 
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Es  sind  hauptsächlich  zwei  Gründe,  weshalb  dieser  Begriff 
des  interesselosen  Wohlgefallens,  wie  ihn  Hutchesok,  Cboüsaz, 
HoMB  u.  A.  fassen,  als  seiner  Aufgabe  nicht  genügend  betrachtet 
werden  mufs: 

Erstens :  Der  Begriff  des  interesselosen  Wohlgofiillens  enthält 
eine  Determination,  die  von  Bedeutung  ist,  wenn  sie  —  was  hier 
nicht  zur  Discussion  kommen  soll  —  wirklich  leistet,  was  sie 
leisten  soll:  die  Abgrenzung  der  ästhetischen  Betraclitung  gegen 
die  Betrachtungsweisen  der  Dinge  als  nützlich,  angenehm  etc. 
Aber  der  Begriff  des  interesselosen  Wohlgefallens  sagt  nichts 
Positives  darüber  aus,  was  eigentlich  in  uns  vorgeht,  während 
wir  ästhetisch  urtheilen.  £r  drückt  nur  das  Verhältnifs  des 
ästhetischen  Zustandes  zu  anderen  Bewufstseinszuständen  aus; 
dies  Verhältnüs  bildet  aber  nicht  den  Inhalt  des  ftsthetischen 
Zustandes,  den  wir  suchen. 

Wunderbar  wäre  es,  wenn  die  Interesselosigkeit,  welche  die 
Ästhetische  Betrachtung  von  anderen  Betrachtungsarten  unter- 
scheidet, auch  die  ästhetische  Betrachtung  selbst,  als  psycho- 
logisches Gebilde,  charakterisirte,  und  wenn  dieses  Gebilde  durch 
eine  solche  -  nachträglich  aufgefundene!  —  Beziehung  auch 
realiter  zu  Stande  käme. 

Zweitens  :  Das  interesselose  Wohlgefallen  als  solches  ist  psycho- 
logisch unverständlich.  Wie  konnnen  wir  dazu,  von  allen  Interessen 
zu  abstrahiren?  Es  ist  schlechterdings  nicht  einzusehen,  warum 
wir  zeitweise  alle  unsere  Willensinteressen,  deren  Verfolg  doch 
▼on  gröfster  praktischer  Wichtigkeit  ist,  ganz  vergessen,  unser 
natürliches  im  Kampfe  ums  Dasein  erworbenes  \\'rhalten  zu  den 
Dingen  anheben  sollten  —  es  sei  denn  —  die  Dinge  zwängen 
ims  dazu.  Die  Interesselosigkeit  ist  kein  Zustand,  mit  dem  wir 
an  die  Betrachtung  der  Dinge  herantreten,  er  wird  erst  durch 
einen  eigenthümlichen  Bewufstseinszustand  als  dessen  secundäre, 
wenn  auch  nothwendige  Folge  hervorgerufen.  — 

Wir  kommen  zu  dem  zweiten  Moment  des  Ck>ntemp]ations- 
begriffs :  der  Gleichgültigkeit  der  ästhetischen  Anschauung  gegen 
die  Existenz  des  Gegenstandes.  Kant  erörtert  dies  ausführ- 
lieh an  dem  Beispiel  des  Palastes:  ..Wenn  mich  jemand  fragt, 
ob  ich  den  Palast,  den  ich  vor  mir  sehe,  schön  finde,  so  mag 
ich  zwar  sagen,  ich  liebe  dergleichen  Dinge  nicht,  die  blos  für 
das  Augaffen  gemacht  sind,  oder,  wie  jener  Irokesische  Bachem, 
ihm  gefalle  in  Paris  nichts  besser  als  die  Garküchen  . . .  etc. 
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Man  kann  mir  alles  dies  einräumen  und  gut  heilsen,  nur  davon 
ist  jetst  nicht  die  Rede.  Man  will  nnr  wissen,  ob  die  blofse  V<»> 
Stellung  des  Gegenstandes  in  mir  mit  Wohlgefallen  begleitet  sei, 
so  gleichgültig  ich  auch  immer  in  Ansehung  der  Existenz  dieser 
Vorstellung  sein  mag>* 

"Wodurch  flies  Jenseits  der  Wirklichkeit  und  Unwirklielikeit 
hedingt  ist,  inwiefern  es  sich  als  Ergebnifs  der  ästhetisclien 
Betraclitung,  —  als  ein  secnndäres  Ergebnifs  —  heraus?tellt, 
wird  aus  unserer  l'ntersuchung  is.  S.  220,  221»  lierV'Orgehen. 
Dafs  es  nicht  zum  wesentlichen  Iidialt  der  ästhetischen  Be- 
trachtUDg  gemacht  werden  kann,  erliellt  schon  daraus,  dafs  es 
—  e})enso  wie  das  interesselose  Wohlgefallen  im  ersteren  Sinne 
(bei  Choi  saz  eta;  —  nur  eine  negative  Aussage  enthält.-  Eben 
deshalb  kann  es  aber  auch  nicht  als  ein  wirkender  Factor  inner- 
halb der  ästhetischen  Betrachtung  angesehen  werden;  es  sei 
denn,  dafs  man  die  scholastische  „causa  deficiens"  wieder  ein- 
führen wollte.  — 

IL 

Die  Analyse  der  ( 'omeiuplation  der  bildenden  Kunst  muTs 
unterscheiden  zwischen  den  CTCsichtseindriicken,  die  uns  im 
Kunstwerk  txe^n'ben  sind  und  den  geistigen  \'()rgängen.  die  sich 
daran  knüpfen.  l^n  das  specifisch  Aestlietische  zu  linden, 
scheint  der  einfachste  Weg  der  zu  sein,  dafs  wir  die  sinnlichen 
Eindrücke,  die  uns  das  Kunstwerk  zur  Bildung  einer  Anschau- 
ung giebt,  mit  denen  vergleichen,  die  uns  das  tägliche  Leben 
bietet*  Denn  nicht  früher  können  wir  sagen,  dafs  wir  die 
ästhetische  Oontemplation  begreifen,  als  bis  wir  ihre  gesets* 

'  Kritik  der  Urtheilskruft  §  2. 

*  Bei  Kant  selbst  erhebt  die  ästhetische  Contemplution  durchaus  uicht 
den  Ansprach,  das  specifisch  ästhetische  Verhalten  zu  charakterisiren.  Sie 
wird  lediglich  als  Determinatioii  eingefflhrt,  bestimmt,  das  Schone  y<m  An- 
genehmen und  Guten  su  unterscheiden,  eine  Bestimmung  des  Schonen 
neben  mehreren  anderen. 

"  Es  sei  beiUufig  erwfthnt,  dafs  eine  solche  Vergleichung  nidit  nw 
von  ästhetischoiu.  sondorn  auch  von  erkenntnifsthooretischcm  Interesse  irt. 
Po  hebt  es  Hkkmuoi.tz  ausdrücklich  liervor:  .Dan  Studium  der  Kuustwerke 
wird  wichtige  Aufschlüsse  geben  können  (üjer  die  Frage,  welche  Theile 
und  Verhältnisse  unserer  üesichtseindrücke  die  Vorstellung  von  dem  Ge- 
eehenea  vorzugsweise  bestimmen,  welche  dagegen  Eurücktreten." 
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m&Cnge  Abhängigkeit  von  den  Dingen  dargethan  haben,  an 
denen  sie  ench  entwickelt* 

Für  die  Raum  Vorstellung  hat  IIii.I'Khkan  !•  -  eine  solehe 
UntersiK'himg  ausgefülirt.  Die  Raunivorstcllung  der  Natur  be- 
ruht auf  einem  unendliclien  Erfahrungsaustausch  der  Gesichts- 
und Beweguugs -Vorstellungen.  Schon  zur  Vorstellung  der  körper- 
lichen Form  eines  Gegenstandes  bedarf  es  eines  Wechsels  der 
Standpunkte,  verschiedener  Acoomodationen  des  Auges,  kurz 
der  Bewegungen  des  Auges,  deren  einzelne  Phasen  nur  zwei- 
dimensionale Bindrficke  liefern.  Die  Malerei,  indem  sie  auf  die 
Bliche  beschränkt  ist,  ist  gezwungen,  die  Flftchenelemente  so 
anzuordnen,  dais  sie  die  Tiefenvorstellung  zwingend  hervorrufen. 
Die  Plastik  ordnet  die  körperliche  Form  so  an,  dafs  sie  wenigstens 
in  einer  Ansicht  vom  Gesichtseindruck  aus  erfafst  werden  kann. 
^Auf  solche  Weise  gelangt  der  Künstler  dazu,  die  Raumvor- 
slellung  und  Fornivorstellung,  welehe  ursprünglich  aus  einem 
Complex  unzähliger  Bewegungsvorstellungen  bestehen,  so  anzu- 
ordnen, dafs  uns  ein  Flächeneindruck  mit  starker  Anregung  zu 
einer  Tiefenvorstellung  übrig  bleibt,  welchen  alsdann  das  ruhig 
schauende  Auge  ohne  Bewegungsthätigkeit  aufzunehmen  im 
Stande  isf"  ^ 

Worauf  es  hier  also  ankommt,  ist  dies,  dafs  das  Kunstwerk 
eine  Anschauung,  die  wir  auch  aus  der  Natur  gewinnen,  auf 
anderem  Wege  hervorbringt  Aus  dem  Kunstwerk  sollen 
wir  auch  bei  ruhendem  Auge,  aus  rein  zweidimensionalen  Ein- 
drücken auf  unzweideutige  Art  die  Raumvorstellung  gewinnen. 


*  Wenn  wir  im  Folgenden  eine  solche  vergleichende  Untersuchung  — 
In  ein  pMur  Hauptzügen  —  dorchBuffihren  suchen,  so  haben  wir  einer 
VßBge  Ton  Thutsachen  su  gedenken,  die,  gewöhnlich  als  „bloe  technische 
Schwierigkeiten"  knni  abgethan,  ebenso  selbetverstindlich  als  allbekannt 

erscheinen.  Wenn  wir  dennoch  auf  ihre  Erwähnung  nicht  Verzicht  leisten, 
so  geschieht  dien,  einmal,  um  hervorzuheben,  wie  wesentlich  die  Eigen 
thflmlichkeit  der  oinzehien  Kunstwerke,  der  Kunstepochen ,  der  Kunst 
entwickeln nir  von  dieHen  selbstverHtiindlichen  Thsitsaclien  iihhHngt,  sodann, 
um  das  uU^fnieine  I'rincip,  nach  weklieni  sich  liberull  das  Mittel  der 
Kunst  von  «lern  des  Lebens  und  —  de|^eut8precl»end  —  die  ästhetische 
Betrachtung  von  der  alltäglichen  unterscheidet,  möglichst  scharf  hervor- 
treten ni  lassen. 

*  AsoLV  BtLDWBBJkMD,  Dss  Problem  der  Form  in  der  bildenden  Konst. 

*  HiLBBBBAMn,  Das  Problem  der  Form  in  der  bildenden  Kunst  1.  Auf* 
läge,  8. 65. 
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Qanz  abgesehen  von  der  immensen  Bedeutong,  welche  den 
verschiedenen  Lösungen  dieses  „Raomproblems"  in  der  Ge- 
schichte der  Kunst  zukommt  —  ich  erinnere  an  die  diesbesfig- 
liehen  Darstellungen  von  Loewy,  Bbreksok,  Wölfld;  —  abge- 
sehen auch  davon,  ob  Hildebband  wirklich  Recht  hat  —  dafs 
ein  Künstler  von  seinem  Range  Lösung  oder  Niehtlösung  dieses 
Problems  zum  Kriterium  für  Kunst  —  Ciikunst  macht,  wird  ge- 
nützen,  um  die  ästhetische  Bedeutung  zu  zeigen,  welche  der 
künstlerischen  Umbildung  des  Raumes  bei  jedem  Werk  der 
bildendin  Kunst  zugesprochen  werden  mufs. 

Gehen  wir  weiter  zur  Untersuchung  der  Frage,  durcli  welche 
Mittel  die  Kunst  im  Gegensatz  zur  Wirklichkeit  einen  Gegen- 
stand zur  Anschauung  bringt.  Zunächst  das  ganz  Selbstver- 
ständliche: das  Gemälde  giebt,  da  es  flach  ist,  dem  rechten  Auge 
dasselbe  Bild,  wie  dem  linken.  Zweitens  giebt  es  Gegenstände 
nur  so,  wie  sie  dem  ruhenden  Auge  erscheinen.'  Alle  die  Ve^ 
schiedenheiten  der  Ansichten,  die  sich  aus  der  Körper-  und 
Augenbewegung  ergeben  und  die  wesentlich  zur  Auffassung  der 
Gegenstfinde  beitragen,  fallen  im  Gemälde  weg.  Aus  dieser  euh 
fachen  Thatsache  geht  das  ganze  Problem  der  Perspectiye 
hervor.  Und  vieles  von  dem,  was  an  einem  Werke  der  bilden- 
den Kunst  „Gomposition'*,  künstlerische  „Auffassung  des  Gegen- 
standes** genannt  wird,  ist  in  der  Wahl  der  Ansicht,  in  der  Höhe 
oder  Ferne  des  Augenpunktes  begründet,  von  dem  aus  der 
Gegenstand  in  seiner  künstlerischen  Erscheinung  neu  erstehen 
soll.   Ja,  durch  eine  bloise  originelle  Ansicht,  eine  frappante 

^  Hier  ist  anter  dem  ruhenden  Ange  nidit  daa  im  peycholo^ledien 
Sinne  nfixirende"  zu  veratehen.  Es  ist  bekannt^  dab  die  Ifaler  häufig  vom 
der  durch  einen  bestimmten  Augenpunkt  bedingten  Perapective  in  dtf 
Darnti'Hun^'  howufHt  abwoiclien,  wpnn  nit-h  <larau8  zn  starke  Verkürzungen 
ergeben  würden.  Auch  mülsten  ja,  bei  Innehaltuug  der  strengen  Fixation, 
alle  Maler  auf  den  Standpunkt  der  „I'oHitivisten"  j^elangen,  welche  nur  <lie 
Mitte  des  Bildes  ausführen,  nach  den  Seiten  zu  dagegen  Alles  8u  darstelieu, 
wie  ea  im  indirecten  Sehen  erscheint»  d.  h.  alao:  die  Fonnen  in  der  dureh 
die  nSchachbretttauachung"  Teranachaulichten  Veraerrung,  die  FSrtwn 
blaaeer  und  ohne  Roth  und  Grfln.  —  Ea  IftCst  aich  Tielleicht  aagen,  dab  - 
bei  der  zeichnerischen  und  malerischen  Darstellung  eines  Gegenstandes 
aowohl,  wie  beim  Betrachten  des  Bildes  —  diejenigen  Augenbewegungen 
vorauHtresetzt  werden  dfirfen,  die  bei  einem  —  einen  bestimmten  Punkt 
tixirendeu  —  Au^'e  innerhalb  des  Blickfeldes  möglich  sind.  Es  ist 
klar,  dafs  die  Augenbewegungen  im  tUglichen  Leben,  besonders  im  Verein 
mit  Bewegungen  des  Kupfcs,  dieses  Blickfeld  fast  stets  überschreiten. 
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Verküizimg  lassen  sich  sogar  Wirkungen  bildnerischer  Komik 
endelen,  wie  z.  B.  bei  Th.  Th.  Hbike. 

Abgesehen  yon  diesen  grundlegenden  Beschrttnkongen,  die  sich 
der  Erfassung  der  körperlichen  Form  im  Kunstwerk  entgegenzn* 
stellen  scheinen,  sind  es  besonders  die  Tasteindrücke,  von  denen 
im  Kunstwerk  abgesehen  wird.  Zur  Vorstellung  des  Saiuintes  z.  B. 
irehört  unmittelbar  seine  sanfte  Berührung.  Der  Maler  muls  in 
Farl)en,  Falten,  Lichtreflexen  allein  die  schwarze  Sammetfiäche 
von  schwarzein  Tuch  oder  von  Seide  unterscheiden.  Und  ledig- 
lich durch  die  Behandlung  der  Oberfläche,  durch  den  Falten- 
wurf und  die  Art,  wie  sich  der  Stoff  dem  Körper  anschmiegt, 
vermag  der  Bildhauer  das  Stoffliche  zu  geben.  Ganze  Kunst- 
richtungen lassen  sich  durch  den  gröfseren  oder  geringeren 
Nachdruck  charakterisiren,  den  sie  auf  die  Wiedergabe  des 
Stofflichen  legen.  Man  stelle  die  alten  Niederländer  und 
HoUftnder,  bes.  Rbmbband  —  neben  Cornelius,  eine  Figur  der 
pergamenischen  Kunst  —  neben  eine  von  Gakoya  oder  Tboe- 
WALDSEN !  —  Femer  wird  bei  den  meisten  Bildern  von  der  natür- 
lichen Gröfse  abgesehen,  durch  Wiedergabe  der  Verhältnisse  ist 
dem  Eindrucke  der  Wirklichkeit  genügt.  Dabei  übt  die  absolute 
Gröfse,  in  die  der  Gegenstand  der  Wirklichkeit  in  der  Dar- 
stellung übersetzt  wird,  eine  bestimmte  Wirkung  aus.  Wo  wir 
Formen,  die  wir  in  einem  annähernd  bestimmten  absoluten 
Gröfsenmaafs  kennen ,  in  viel  kleinerem  Maafse  wiederfinden, 
entsteht  meist  der  Eindruck  des  Niedlichen,  Zierlichen  (<ler  Ein- 
druck des  kleinen  Kindes).  Im  umgekehrten  Falle  der  Eindruck 
des  Grolsartigen.  Diese  willkürliche  Verkleinerung  und  Ver- 
gröfserung  steht  durchaus  im  Zusammenhang  mit  der  Auffassung 
des  Gegenstandes.  So  bemerkt  Schnaase^  daCs  in  der  hollän- 
diBohen  Genremalerei  die  Darstellung  im  verkleinerten  Maafe- 
stabe  wesentlich  war,  „theils,  um  der  Bedeutung  der  Gegenstände 
in  der  EInge  des  Hauses  zu  entsprechen,  theils,  weil  die  mit  der 
Genauigkeit  der  Wiedergabe  verknüpfte  Zufälligkeit  und  Gebrech- 
lichkeit des  Beiwerks  die  natürliche  Gröfse  scheuen  muTs.^  Das 
Resultat:  dafs  der  Gegenstand  erkannt  wird,  ist  das  Gleiche; 
aber  es  wird  hier  besonders  deutli(!h,  wie  sehr  der  Eindruck  des 
Gegenstandes  durch  die  Art  seiner  Darstellung  moditicirt  wird. 
Diese  willkürliche  Uebersetzung  der  wirklichen  Gröfsen  kann 


*  ScHHAASB,  NiederländiBche  Briefe. 
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bis  zur  TöUigen  Abweichung  von  den  natürlichen  Verh&ltnisaen 
gehen.  So  sieht  Schkaase  den  Reiz  der  Ei^HBiMEB'scheD  Land- 
schaft darin,  dafe  sie  wie  durch  ein  Verkleineningsglas  gesehen 
seieUf  dafs  sie  die  Gegenstände  so  deutlich  geben,  wie  man  sie 
nur  aus  der  Nähe  erkennen  kann,  zugleich  aber  so  klein,  wie 
sie  nur  aus  der  Ferne  erscheinen.  Aehnlicbes  in  Bezug  auf  die 
Farben  findet  sich  bei  Altdoki  ku  etc. 

Am  deutlichsten  zeigt  sich  die  Incongruenz  der  Mittel  der 
Kunst  an  ihrer  gröfsten  AuJ^abe,  an  der  Darstellung  des 
Menschen.  Im  Leben  gewinnen  wir  ein  Bild  von  einem  Menschen 
durch  unzähHge  verschiedene  Eindrücke.  Die  Entwickelung  der 
griechischen  Vasenmalerei  zeigt  ebenso  wie  die  Entwickelung 
der  Malerei  und  des  Reliefs  im  Mittelalter,  wie  die  für  den  Ge- 
sammteindruck  maalsgebenden  Elemente  der  Anschauung  erst 
fast  Glied  fflr  Glied  erobert  werden  mufsten.*  Die  Einzelein- 
drücke,  aus  denen  wir  das  Bild  eines  Menschen  gewinnen,  sind 
so  complexer  Natur,  so  miteinander  verschmolzen  und  so  anb^ 
kannt,  dafs  es  einer  jahrzehntelangen  Kun  Stent  Wickelung  be- 
durfte, ehe  z.  B.  die  Bedeutung  der  Durchbildung  des  Mundes 
und  der  Lippen  als  Mittel  des  Ausdrucks  erkannt  wurde.  (Erst  von 
Eüi'HüONjds.)  Eine  Parallele  dazu  bieten  die  lachenden  Engelchen 
vom  Baniberger  Dom  oder  das  archaische  Lächeln  in  der  Autikf. 
ein  ungeschickter  Versuch,  den  freundlichen  Ausdruck  darzu- 
stellen, d.  h.  wir  sind,  so  lange  uns  nicht  der  Versuch  der 
Wiedergabe  aufklärt,  in  völliger  Unkenutnifs  darüber,  auf  welchen 
einzelnen  sinnlichen  Eindrücken  die  Anschauung  eines  freund- 
lichen Gesichtes  beruht.  So  unbeholfen  die  Wiedergabe  des 
Ausdrucks  im  An&ng  war,  so  souverän  sind  dann  die  Mitlei 
z.  B.  eines  Valloton,  der  die  Analyse  der  Anschauung  in  ihre 
Elemente  so  beherrscht,  dais  er  unter  Weglassung  sehr  wesent- 
licher Theile  des  Gesichtes  noch  den  Eindruck  desselben  völlig 
erreicht  Dasselbe  ist's  mit  dem  Ausdruck  durch  Gtobftrde.  Das 
früheste  Mittel,  um  den  Ausdruck  durch  Gebärden  zu  kenn- 
zeichnen, war  die  typische  Festsetzung  derselben,  wie  sie  z.  R 
aus  der  byzantiiii.sohen  Kunst  her  bekannt  ist.  Durch  die  neue 
Sprache  seiner  Gebärden  that  Gionu  einen  so  grofsen  ►Schrill 

'  Vgl.  J.  Lanob,  Die  Darstellung  des  Menschen  in  der  altgr.  Kanst 

Strafaburj? 
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fiber  den  Byzantinismus  hinaus.  Bei  der  Vielheit  der  sinnlichen 
Momente,  aus  denen  wir  den  Ausdruck  gewinnen,  läfst  sich 
natOrlich  derselbe  Ausdruck  auf  die  verschiedenste  Art  dur- 
stellen und  die  Art,  den  Ausdruck  zu  geben  charakterisirt  dann 
den  Meister  (die  besondere  Bewegungsforni,  die  Donati  lm),  die 
MicirFii  AN(iKiA),  die  Rkm!;ijani)  dafür  anwendet),  ja,  eine  Körper- 
haltung als  Ausdruck  einer  bestimmten  Geniüthsstinnnung  wird 
für  ganze  Epochen  —  die  Gotik,  die  Ramses-  und  Buddha- 
figuren,  die  assyrische  Kunst  —  charakteristisch. 

Schlieislich  das  Charakteristikum  alles  Lebendigen:  die  Be- 
wegung. Die  Kunst  kann  keine  Gestalt  dar^^tellen  ohne  Be- 
wegung —  denn  jede  i^Steilung^  ist  Ausdruck  einer  Bewegung  — 
und  sie  kann  Bewegung  nur  durch  Ruhe  ausdrücken.  Die 
Schwierigkeit  des  Problems  wird  deutlich,  wenn  man  an  die 
^gebundenen"  Figuren  der  archaischen  Kunst  denkt,  an  das 
Staunen  des  Alterthums  über  den  sagenhaften  Dftdalos,  dessen 
Figuren  von  den  Postamenten  zu  schreiten  schienen.  Indessen 
würde  doch  eine  Behauptung  —  fthnlich  der  Lkssino's  —  die 
bildende  Kunst  könne  also  keine  Bewegung  darstellen,  ebenso 
absurd  sein,  wie  etwa  die :  die  Malerei  könne  keinen  Raum  dar- 
stellen, da  ihr  nur  die  Fläche  zur  Verfügung  stehe.  Wie  es 
eine  der  Hauptaufgaben  der  Malerei  ist,  durch  Füllung  der 
Fläche  die  Illusion  des  Raumes  hervorzurufen,  so  auch  die, 
durch  ruhende  Gestalten  die  Illusion  der  Bewegung  zu  wecken. 
Es  handelt  sich  nicht  um  Vortäuschung  der  I^ewegung,  was  der 
Kineniatograph  vollkommener  leisten  würde,  sondern  darum, 
dafs  sich  aus  einer  völlig  in  sich  ruhenden  Figur  in  uns  die 
Vorstellung  ihrer  Bewegung  entwickele.  Per  Eindruck  der  Be- 
wegung, den  wir  aus  den  Renaissancefiguren  gewinnen,  steigert 
sich  —  der  Gotik  gegenüber  —  in  gleichem  MaaTse,  wie  der 
Eindruck  der  Ruhe.  —  Dies  nun  ist  nicht  etwa  so  zu  verstehen, 
als  Schlüssen  wir  aus  der  dargestellten  Bewegungsphase  auf  die 
nächstfolgende  —  so  also,  wie  vom  Laokoox  gesagt  worden  ist, 
er  sei  so  lebendig  dargestellt,  dals,  wenn  man  die  Augen  schlösse, 
man  ihn  im  nächsten  Augenblick  in  einer  neuen  Bewegung 
wieder  zu  sehen  erwarte  sondern  nur  so:  dafs  man  die 
Stellung,  in  der  die  Figur  sich  befindet,  nachemphndet,  und  <lars 
die  Vorstellung  derjenigen  Kör})eremphndung,  deren  Ausdruck 
die  Stellung  der  Figur  ist,  sich  in  uns  entwickelt.  Welche 
Stellung  die  für  einen  bestimmten  Bewegungseindruck  maafs- 

Z«itMhrift  für  FMycholoRie  ».  14 
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gebende  ist,  diese  Frage  löst  jedes  Kunstwerk  neu.  Der  Tom 
Künstler  gewählte  Moment  braucht  durchaus  nicht  mit  einer 
jener  Stellungen  zusammensufallen,  welche  die  Momentphoto- 

graphie  von  einer  sich  bewegenden  Gestalt  entwirft.  Von  den 
Purthenoiimetopen,  die  ,.in  Bewegung  erstarrt"  sind,  bis  zu  dem 
Fries,  der  die  I^ewegung  in  vollendeter  Weise  zur  Darstellung 
bringt,  von  der  Tyranneiiniördergruppe  bis  zur  Diana  von 
Ephesos,  gelangt  man  allmählich  zu  der  Einsicht,  dafs  nicht  j 
das  mittlere  und  nicht  das  Endstadium  der  Bewegung  das  für 
den  Bewegungseindruck  Maafsgebende  ist,  sondern  das  An- 
fangsstadium  derselben.  Neue  Schwierigkeiten  treten  auf  bei 
der  Darstellung  der  Bewegung  einer  bekleideten  Figur.  «Die 
Thatsache,  dafs  bei  der  energischen  Bewegung  des  Körpers  die 
Gewandung  in  allen  ihren  Theilen  mit  in  Flufs  kommen  mub, 
hat  erst  bei  Hiebon  einen  annähernd  richtigen  Ausdruck  ge- 
funden.^ ^  Aber  die  Wunder  der  Nike  von  Samothrake,  der 
sog.  Parzeugruppe  des  Parthenougiebels,  oder  der  Figuren  des 
BoTTiCELLi'schen  ^ Frühlings^  beruhen  wahrlich  nicht  tum  ge- 
ringsten Theile  auf  der  Souveränität,  mit  der  dies  Problem: 
das  V'erhältnifs  des  Gewandes  zum  bewegten  Körper,  hier  ge- 
löst ist. 

"Wie  wird  nun  Handlung  durch  die  Kunst  dargestellt? 

Eine  Handlung  erfahren  wir  fast  niemals  nur  durch  Gc^ 
Sichtseindrücke.  Es  gehört  stets  ein  Wissen  dazu  und  ein 
Hören.  Nun  sind  in  der  bildenden  Kunst  thatsächlich  vielfach 
solche  Handlungen  dargestellt  worden,  die  im  Bewuistsein  derer 
lebten,  für  die  sie  dargestellt  wurden.  Die  Darstellung  sne- 
gegrabener,  historischer  Vorgänge  oder  Personen,  längst  w 
gessener  mythologischer  Scenen,  ist  eine  Erfindung  unkfinrt' 
lerischer  Zeiten.  Das  Leben  des  heiligen  Franziskus  wurde  für 
die  Franziskaner  gemalt,  d.  h.  für  diejenigen,  deren  Bewulsteeio 
Ton  dem  heiligen  Leben  dieses  Mannes  erfüllt  war,  die  fi^ 
Zählungen  des  Neuen  Testaments  für  die  Gläubigen,  in  denen 
sie  lebten.  Aber  abgesehen  davon,  dafs  eine  solche  Ueberein- 
stimnuing  in  dem  Wissen  des  Publikums  und  dem  fies  Künstlers 
nur  ein  IVoduct  besonders  günstiger  Umstände  ist  und  unter 
complicirteren  —  wie  unseren  modernen  —  Verhältnissen  über- 
haupt nicht  möglich  —  dieses  Wissen  genügt  auch  nicht  £s 


*  HAmvwio,  Griechische  Meisteryasen. 
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liegt  im  Begriff  der  Hfindlung,  cUüb  sie  niemals  nnr  durch  einen 
Moment  uns  im  Leben  deutUoh  wird.  Für  die  Kunst  ist  daher 
die  Wiedergabe  einer  Erzählung  eine  äulSaerst  schwierige  Auf- 
gabe. „In  den  frfiheren  Perioden  der  Malerei  —  welche  über- 
haupt unmittelbar  für  die  poetische  Vorstellung  arbeiten  — 
übernimmt  die  zeitliche  Auffassung,  zu  leisten,  was  Höhe  und 
Breite  für  die  räumliche  Auseinandersetzung  nicht  vermögen, 
und  die  successive  Anschauungsform  überwiegt  noch  die  simnl- 
lane  des  BildHchen  seiher."*  Ueberall,  wo  auf  einer  B'läche,  an 
wilcher  der  Beschauer  entlang  geht,  eine  Erzählung  dargestellt 
werden  soll,  kann  der  Fortschritt  der  Handlung  in  aufeinander- 
folgenden einzelnen  Scenen  zur  Anschauung  gebracht  werden. 
So  verfahrt  der  Chronikenstil  der  orientalischen  Kunst,  so  yer* 
fahren  auch  die  mittelalterlichen  und  die  Renaissancemaler, 
welche  die  Heiligenlegenden  an  den  Wanden  der  Capellen  er- 
zfihlen;  und  ganz  analog  ist  auch  die  fortlaufende  Darstellung 
des  Parthenonfrieses.  Wo  dagegen  auf  einer  kleineren,  einheit- 
lichen FlAche  eine  Handlung  sur  Darstellung  gebracht  werden 
soll,  tritt  die  Schwierigkeit  ein,  die  successive  Auffassung  in  die 
simultane  zu  übersetzen.  Da  prefst  nun  die  griechisch-archaische 
Kunst  alles  in  eine  Scene  zusammen,  ohne  doch  den  Moment 
m  prSdsiren.  „Die  archaische  Kunst  will  gleich  alles  erzählen. 
Es  will  ihr  nicht  in  den  Sinn,  dafs  sie  nicht,  wie  die  Poesie, 
den  ganzen  \'erlauf  der  Handlung,  sondern  nur  einen  Abschnitt 
behandeln  darf.*'-  Und  ganz  Analoges  findet  sich  in  der  christ- 
lichen Malerei.  ..So  geben  die  Miniaturen  der  deutschen  Rechts- 
bücher im  14.  Jahrhundert,  um  den  lebhaften  Verkehr  des 
Richters  mit  den  Parteien  zu  schildern,  wie  er  sich  einmal 
sprechend  nach  links,  dann  nach  rechts  hinwendet,  dem 
thronenden  Manne  zwei  Paar  Hände,  die  nach  der  einen  und 
nach  der  anderen  Seite  hin  gesticuliren.'"*  So  hat  noch  bei 
BomcELLi's  DANTE-Zeichnungen  der  Mond,  aus  dem  bald  die 
mligen  und  bald  die  bösen  Geister  den  Dichter  anschauen,  zwei 
EOpfe.  Wickhoff  unterscheidet  die  distinguirende,  completirende 
und  continuirende  Darstellungsart   Unter  den  beiden  letzten 

^  ScnvABSOW,  PlMtak,  Malerei  und  BeUefkuxiat.  Leipsig,  Verlag  von 

Hirzel,  1899. 

*  RoBEKT,  Bild  und  Lied.  Berlin,  Wei<lnKinn'äche  BachhAndlang,  lb81. 
8.  14ff.  --  Ebenda  zahlreiche,  ausgeführte  Beispiele. 

•  WiCKHüFF,  Die  Wiener  Genesis  Uaudscbrift. 
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Arten,  wie  sie  auf  römisclu  n  Sarkophagen,  in  der  ganzen  mittel- 
alterlichen Malerei,  ja  noch  bei  Michrl  Akgelo  vorkommen, 
versteht  er  die  Vereinigung  mehrerer  Scenen  derselben  Hand- 
lang auf  einer  ungetheilten  Flttche,  wobei  bei  der  cotinuirendeo 
Darstellungsart  dieselbe  Figur  wiederholt  auftritt;  ein  Verfobeo, 
das  bei  der  completirenden  Art  vermieden  wird.  Aus  dieser 
hat  sich  bei  den  Griechen  die  —  seit  dem  17.  Jahrhundert  jdä 
so  gut  wie  ausschliefslich  herrschende  —  distinguirende  Art 
entwickelt,  bei  der  die  ganze  Handlung  durch  die  Darstellmif 
eines  ihrer  Momente  wiedergegeben  wird.  Hier  nun  kommt 
alles  auf  die  Wahl  des  iTuchtbaren  Momentes  an.  Mau  denke  — 
um  beliebiges  herauszugreifen  —  an  ,.die  Vertreibung  de? 
Heliodor"  von  Ratafl,  lauch  sein  Sposalizio,  'i  oder  an  lit.v 
BHAKn's  Darstellung  von  ,.Josef  und  Potipliar."  Auf  die  Art,  wie 
sich  in  der  Rund -Plastik  das  Problem  der  Darstellung  einer 
Handlung  mit  dem  der  Gruppeubildung  zu  einer  —  wie  es 
scheint  —  unlöslichen  Aufgabe  verquickt,  sei  hier  nur  hinge- 
wiesen. Wieder  ist  die  Kunst  des  Erzählens  für  künstlerische 
Eigenart  charakteristisch;  sie  kennzeichnet  die  Kunst  des  Quattro- 
cento gegenüber  der  des  Cinquecento,  die  Kunst  von  Florent 
gegenüber  der  von  Venedig. 

Wie  eine  Handlung,  so  kann  auch  eine  Idee  durch  ein 

Kunstwerk  dargestellt  werden.  Hier  sind  vor  Allem  festge- 
wordene Symbole  im  Gebrauch.  Ein  Gerippe  bedeutet  den  Tod. 
eine  Frau  mit  Seh  wert  und  Waage  die  Gerechtigkeit  etc.  .Soweit 
diese  Symliole  feststehend  und  aus  der  Dichtung  übernoinnien 
sind,  —  wie  z.  B.  die  mittelalterliche  Darstellung  der  „Frau 
Welt",  deren  Rücken  aus  eklem  Gewürm  gebildet  ist  —  leisten 
sie  nichts.  Die  Allegorie  ist  deshalb  ein  so  zweifelhaftes  Kunst- 
genre,  weil  die  abstracte  Idee  zur  Anschauung  in  gar  keinem 
unmittelbaren  Verhältnifs  steht  Alle  vorherbetrachteten  Gegen- 
st&nde  der  Darstellung  waren  wohl  in  der  Wirklichkeit  aus  gani 
anderen  sinnlichen  Momenten  gewonnen,  als  in  der  DarsteUnng, 
aber  zu  allen  diesen  Gegenständen  ist  auch  in  der  Wirklichkeit 
kein  anderer  Zugang,  als  die  sinnliche  Wahrnehmung.  Zu  der 
Vorstellung  einer  Idee  kommen  wir  lediglich  durch  abstracte 


'  reber  den  Fortechritt  (Uewes  Gemiildew  —  in  Bezug  auf  die  Dar- 
stellung der  Handlung  —  gegenüber  dem  des  Fkkuuinu  vgl.  Wulfus,  „Die 
klassische  Kunst". 
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Gedankengänge.  Personificationen  der  Tugend,  der  Kirche  u.  s.  w. 
sind  nur  anf  Umwegen  möglich  und  hedurften  daher  auch  An- 
fangs der  Beischrift.   Es  können  nur  diejenigen  sinnlichen  Er- 

«cheinungen  -zur  Darstellung  gelangen,  ans  denen  uns  eine  Idee 
besonders  stark  uusprielit.  Die  versehiedenen  Möglielikeiten,  die 
hierbei  in  Betracht  kommen,  können  hier  nicht  erörtert  werden. 
Eine  Analyse  der  allegorischen  Darstellung  würde  eine  Erörterung 
tibor  das  ^'er^lidtni^s  d<-r  alistracten  zu  den  concreten  Vor- 
stellungen voraussetzen.  Für  den  Zweck  unserer  Untersuchungen 
ist  nur  dieses  wichtig:  an  Stelle  der  unzähligen  Anschauungen 
und  Abstractionen,  durch  die  wir  im  Leben  tarn  lebendigen  Be- 
wufstsein  einer  abstracten  Vorstellung  kommen,  setzt  die  Kunst 
einzelne  Erscheinungen. 

Die  Untersuchung,  inwiefern  die  sinnlichen  Eindrücke,  aus 
denen  wir  im  Leben  Vorstellungen  gewinnen,  von  denen  ver- 
schieden sind,  aus  denen  wir  sie  in  der  künstlerischen  Darstellung 
empfangen,  ergiebt  als  allgemeines  Resultat  dies:  die  Mittel, 
welche  der  bildenden  Kunst  zur  Darstellung  von  Raum,  Körpern, 
Bewegung,  Seele,  llan<llung  und  Idee  zu  Gebote  stehen,  sind 
den  sinnlichen  Eindrücken  gegenüber,  aus  welchen  wir  diese 
Vorstellungen  im  Lehen  gewinnen,  wesentlich  reducirt,  einfaclier 
und  directer,  es  sind  Theilinhalte  aus  dem  C'omplex  sinn- 
licher Eindrücke,  aus  denen  wir  im  Leben  Anschauungen  und 
Vorstellungen  entwickeln.  Davon,  welche  Theilinhalte  für  die 
Darstellung  als  charakteristisch  herausgefunden  werden,  hängt 
die  Entwickelung  der  Kunst  und  die  Eigenthümlichkeit  einzelner 
Kunstwerke  wesentlich  ab. 

Aber  auch  die  sinnlichen  Eindrücke  selbst,  welche  die  Kunst 
als  Theilinhalte  derer,  die  wir  im  Leben  empfangen,  bietet,  sind 
denen  des  Lebens  nicht  gleich.  Gleich  die  Fläche,  aus  der 
wir  den  Raum  gewinnen,  ist  im  Gemälde  anders  gegeben,  als 
im  Lehen.  8ie  ist  stets  in  absichtsvoller  Weise  gegliedert  Es 
scheint,  dafs  besonders  die  symmetrische  Eintheilung  der  leichten 
Erfassung  der  Fläche  entgegenkonnnl.  Schimanx  (Schätzung 
räundicher  rirölsen  t  hebt  liervor,  dafs  die  Aufmerksamkeit  bequem 
nur  zwei  gleiche  Linien  zu  umfassen  vermag,  wie  sie  auch 
beijuem  nur  drei  Elemente,  die  in  gleichen  Distanzen  angeordnet 
sind,  gleichzeitig  umfafst.  Aus  Täuschungen  in  der  Gröfsen- 
schätzung  geht  ihm  femer  hervor,  dafis  „Linien,  die  zur  Median- 
ebene symmetrisch  liegen,  eine  besondere  Tendenz  haben,  sich 
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«iolieitlich  zu  Terbinden''.  Danach  wire  also  die  sTmmetziNfae 
Aoordnoog  im  Gemälde  ein  KitteL  ans  die  Fliebe  Iddit  flbe^ 
schauen  zu  lassen.  Und  ans  dieser  Anlehong.  velche  durch 
eine  symmetrisch  gegliederte  Fliehe  dem  Aoge  zur  sidmo 
and  Tdliigen  Aottsssung  dieser  Fliehe  geboten  wird,  Heise  sieh 
Tielleicht  der  beruhigende  Eindruck  ableiten,  der  sich  bei  gleich* 
fall«;  mhig  wirk»  nd^-ri  Farben  zum  WeiLevoIh-n  rnier  Fieligiösäi 
«teigerii  kann.  Daher  ist  auch  für  alle  weihevollen  Bii«ler  — 
AltargemäMe  —  die  symmetrische  Anordnung  die  Regel,  während 
bei  Darstellungeij  heftiger  Affecte  Ik-wtguiij;  nach  einer  Richtung 
bevorzugt  wird  Rr;  kn~  .  So  liefse  sich  also  das  ^merkwürdige", 
noch  merkwürdiger  begründete  Resultat  erklären,  zu  dem 
BciiNAASK  in  den  > Niederländischen  Briefen **  gelangt  ^Je  mehr 
das  architectonißche  Princip  fdie  symmetrische  Anordnung^  im 
Gemälde  erhalten  ist,  desto  mehr  hat  es  r^liiziOsen  Ausdruck." 
Ein  anderes  Schema,  das  die  Ao^ssong  der  Fläche  erleichtert, 
ist  der  Halbkreis.  »Die  grofsen  Meister  von  Giotto  bis  Raibabl, 
ordnen  die  Handlang  am  liebsten  in  freien  Corren  —  einer 
Ellipse  etwa,  die  nach  vom  sich  öffnet  Die  vollkommenste 
Composition,  die  die  Malerei  kennt,  die  Schule  von  Athen,  war 
hierin  wie  eine  Offenbarung.  Aber  die  Form  des  Halbkreises 
ist  sogar  in  dem  handlungslosen,  streng  schematischen  Altar- 
bild, der  Santa  Conversatione  zu  erkennen.  Sie  ist  ein  Reflex 
dcH  riluiijh'chen  Schemas,  in  dem  die  Welt  vor  uns  steht:  als 
Vierte!  einer  ilohlkugel,  ein  halber  Horizont,  darüber  das 
l''iriiiaiiient.  Sie  palst  auch  zu  der  natürlichen  Bewegung  des 
Auges,  (h'sseii  Schuxe,  wenn  es  in  der  Acconiodation  an  eine 
heHliiiimtc  l-'crn»'  beharrt,  einen  Halbkreis  beschreibt"'  Sehr 
chanikteristisch  ist  die  Art  der  Flächenbildung  bei  Niccolo  und 
Giovanni  I'i-ano.  Ebenso  consequent  wie  Niccolo  die  Mitte 
betont,  sucht  Giovanni  ihre  Füllung  durch  eine  Figur  su  ver- 
meiden. Reine  Composition  hat  etwas  Beklemmendes,  wie  ein 
Bchmnles  Thal,  zu  dessen  beiden  Seiten  hohe  Berge  ansteigen. 
Es  wird  hier  deutlich,  wie  die  Abweichung  von  dem  sinnlidi 
Befriedigenden  das  Ausdrucksvolle  in  dem  Kunstwerk  hervona- 
bringen  vermag.  Es  ist  bekannt,  wie  verschieden  das  Breit- 
format un  Gegensatz  zum  Hochbild  wirkt  Man  hat  gezeigt, 
wie  die  Pyramide  in  den  Madonnencompositionen  Rafael's  im 

*  II.  JuKTi,  Miclielangflo.    Leipzig,  Breitkopf  u.  lliutel,  1900.   S.  404. 
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Laufe  seiner  Entwickelung  immer  weniger  steil  wird.  Es  werden 
die  Abweichungen  von  der  sinnlich  wohlthuendsten  Gliederung 
der  Mftche  bewufst  als  Ausdrucksmittel  verwendet 

Wie  die  Fläche,  so  sind  auch  Farben  und  Helligkeiten  im 
Gemälde  anders  gegeben,  als  in  der  Natur.  Helmboltz  ^  hat  be- 
lecimet,  dafs  bei  grofsem  Oberlicht  und  heller  Wolkenbeleuchtung 
das  hellste  Weifs  auf  einem  Geinäkle  nur  "o„  von  der  Hellig- 
keit des  direct  von  der  Sonne  beleuchteten  Weifs  haben  k(3nnte. 
Meist  werde  es  nur  ''^„  sein.  Ferner:  Die  Beleuchtung  durch 
die  Sonne  ist  SOOGOOmal  stärker,  als  die  hellste  Vollinond- 
beleuchtung.  Die  hellsten  Farben  des  Malers  sind  nur  100  mal  so 
hell,  als  seine  dunkelsten  Schatten.  Dennoch  ist  es  vermöge  der 
Wirksamkeit  des  WEHEa'schen  Gesetzes  möglich,  dafs  wir,  ohne 
durch  die  starken  Lichter  ermüdet  und  angestrengt  zu  werden,  aus 
dem  Gemälde  einen  Eindruck  empfangen,  der  nicht  wie  die 
Carricatur  der  wirklichen  Landschaft  wirkt  Bei  sehr  starkem 
licht  ist  das  Auge  fOr  Unterschiede  der  Helligkeit  unempfind- 
lich. Den  Eindruck  des  Blendenden,  den  wir  aus  solcher  Ueber- 
reiznng  des  Auges  in  der  Natur  gewinnen,  erreicht  der  Maler, 
indem  er  bei  einer  mittleren  Helligkeit  die  Farben  der  Gegen- 
stände alle  gleich  hell  macht  (Helmholtz).  Dasselbe  ist's  mit 
den  Farben;  die  subjectiven  l'^arhonerscheinungcn ,  z.  B.  die 
Contrastwirkungen,  die  Irradiationserschoinungen,  die  im  Auge 
durch  die  intensiven  Farben  hervorgerufen  werden,  werden  im 
Cieinälde  objeotiv  dargestellt.  —  Es  ist  aber  nicht  Unvermögen, 
weshalb  die  Kunst  auf  die  intensiven  Wirkungen  der  Wirklich- 
keit verzichtet-  Transparentbilder  und  Glasmalereien  können 
viel  höhere  Grade  von  Helligkeit,  viel  gesättigtere  Farben  be- 
nützen. Bei  Dioramen  und  Theaterdecorationen  können  wir  mit 
starker  kfinstlicher  Beleuchtung,  nöthigenfalls  mit  elektrischem 
licht  nachhelfen.  —  Aber  wären  höhere  künstlerische  Wirkungen 
mit  sonnenbeleuchteten  Farben  zu  erreichen,  wir  würden  un- 
Bweifelhaft  Gemälde  haben,  die  davon  Vortheil  zögen"  (Hblh- 

HOLTZ). 

Warum  also  yerzichtei  die  Kunst  auf  die  Eindrücke,  welche 

die  Wirklichkeit  zu  gewähren  vennag?  —  Die  Untersuchung 
der  sinnlichen  Eindrücke,  welche  die  Kunst  anwendet,  ergiebt, 
dafs  die  Kunst  die  Auffassung  dieser  uns  wesentlich  erleichtert. 


'  Optischea  über  Malerei.   Vortrttge  und  Reden  Bd.  2. 
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indem  sie  den  subjectiven  Bedingungen  des  Sehens  Rechnung 
trägt. 

Vergegenwärtigt  man  sich  nur  die  aileraligemeinste  That* 
Sache  der  bildenden  Kunst,  daTs  sie  lediglich  durch  Gesichts- 
eindröcke  Dinge  wiedergiebt,  deren  Vorstellung  wir  im  Leben 
nur  durch  das  Ineinanderwirken  vieler  und  dispaiater  Sinnes- 
dndrQcke  gewinnen,  fafst  man  ins  Auge,  daTs  Zeichnung, 
Radirung,  Holzschnitt  u.  s.  w.  auch  noch  von  der  Farbe  als 
einem  wesentlichen  Element  der  Anschauung  abstrahiren  und 
lediglich  «lurch  den  rmrifs  und  die  Helligkeit.sabstufungen  die 
Vorstellung  der  Dinge  er\ve<'ken,  bedenkt  man  ferner,  wie  der 
Dilettantismus  von  der  Kunst  sich  immer  durch  die  l  mständ- 
lichkeit  und  Breite  seiner  Mittel  unterscheidet,  wie  die  Ent- 
wickelung  eines  jeden  Künstlers  inid  jeder  Kunstepoche  immer 
naeli  der  Richtung  der  grürseren  Vereinfachung  der  Mittel  geht, 
und  wie  auf  der  Eigenart  dieser  Mittel  —  wie  wir  sahen  — 
die  Eigenart  der  Wirkung  beruht,  betrachtet  man  die  künstlerische 
Höhe  der  archaischen  Kunst  und  die  künstlerische  Unmöglich' 
keit  eines  Eklektidsmus,  der  das  Helldunkel  Oorkegio's  mit  der 
scharfumgrenzten  Form  Rafael's  vereinigen  wiü,  und  erinnert 
man  sich  schliefslich  des  Vergnügens,  das  der  Anblick  von 
Handzeichnungen  giolser  Meister  gewährt  —  nach  Mobelli's 
Ausspruch,  das  gröfste  Vergnügen,  das  einem  Sterblichen  zu 
Theil  werden  kann  —  so  sieht  man  sich  zu  dem  Schlüsse  ge- 
drängt, dafs  der  eigenthümliche  Zustand,  in  den  uns  die  Be* 
trachtinig  der  bildenden  Kunr^t  versetzt,  darin  besteht,  dafs  ein 
Minimum  sinnlicher  Eindrücke,  auf  welches  die  Aufmerksamkeit 
fortgesetzt  concentrirt  ist,  ein  Maximum  vou  Bewufstseins- 
iulialten  (zunächst  Vorstellungen»  anregt.' 

Der  Zustand  der  ( ontemplation  ist  also  durch  zwei  ent- 
gegengesetzte psychische  Vorgänge  charakterisirt :  einerseits  sind 
wir  ganz  Auge,  unsere  ganze  Aufmerksamkeit  ist  den  Gesichts- 
eindrücken zugewandt,  andererseits  ist  ein  Gedränge  von  Vor- 
stellungen in  uns  von  solcher  Intensität  und  Fülle,  dafs  es  die 
Enge  des  BewuOstseins  zu  sprengen  scheint  Das  Auge  haftet 
an  den  Formen  des  Marmors  und  in  der  Vorstellung  entsteht 
immer  neu  das  Bild  eines  biegsamen,  bewegten,  lebenswannen 


*  Das  Nllhere  über  das  Verhältuils  der  sinnlichen  Eindrücke  sa  d«n 
dncirten  VocsteUangen  s.  Cap.  III. 
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Körpers.  Es  ist  viel  über  die  Dlusion  gesprochen  worden,  die 
ein  Kunstwerk  erweckt  Das  ist  in  der  Oonsequenz  der  be- 
rühmte,   weiter    nicht   discutable    Standpunkt    des  Wachs- 

f?purencabinetts.  Aus  den  allgemeinsten  Thatsachen  der 
künstlerischen  Darstellung,  die  wir  soel)en  betrachtet  haben, 
geht  hervor,  dafs  es  gerade  die  Erweckung  einer  Vorstellung 
mit  scheinbar  unzulänglichen  Mitteln  ist,  auf  welche  die  Dar- 
stellung:; hinausläuft,  dafs,  wie  überall  in  der  Kunst  der  Ton 
auf  den  Mitteln  liegt,  nicht  auf  dem  Kesultat.  Aus  den 
Schranken  des  Materials  und  der  Technik  erwachsen  die  Werthe 
der  Kunst.  Denn  nur  das  V'erhältnifs  von  Mittel  und  Resultat 
ruft  jenen  eigenthümlichen,  in  sich  widerspruchsvollen  Zustand 
der  ästhetischen  Betrachtung  hervor.  Nicht,  dafs  wir  die  Raum- 
yorstellung  gewinnen,  ist  das  Entscheidende  im  Bilde,  sondern, 
dafs  wir  sie  aus  der  Fläche  gewinnen;  nicht,  dafs  wir  eine 
bewegte  Figur  sehen,  sondern  dafs  uns  der  Eindruck  der  Be- 
wegung aus  dem  todten  Marmor,  aus  der  farbigen  Fläche,  aus 
ein  paar  Bleistiftstrichen  entgegentritt  Daher  ist  es  immer  ein 
Symptom  künstlerischer  Cultur,  wenn  man  das  Material  betont, 
die  Eigenart  der  Holz-,  Bronce-  und  Marniortechnik ,  der 
graphischen  Kunst,  der  Oel-,  Tempera-  und  A(jUHrelltechnik 
erörtert.  Man  weifs,  welche  Bedeutung  der  noch  uni)ehauene 
Marmorblock  für  Micii i.lan(. .  besafs.  Er  sah  seine  Statue 
darin  vorgebildet.  ..Der  Stein  scheint  von  ihm  das  Leben  zu 
fordern  und  reizt  ihn  es  zu  befreien.  Aber  er  läfst  ihn  auch 
sOgem  die  definitive  Befreiung  zu  vollziehen,  die  Zwischenräume 
herauszuschlagen,  die  Brücken  zu  durchbrechen,  die  hervor- 
ragenden Theile  abzulösen''  (Justi).  Michelanoisu»  hat  wie  kein 
anderer  das  Wesen  des  Steins  in  seinen  Statuen  zum  Ausdruck 
gebracht  Wer  behauptet,  über  dem  dargestellten  Gegenstande 
sollten  wir  den  Marmor  vergessen,  müiste  consequenterweise  auch 
sagen,  über  dem  dargestellten  Räume  sollten  wir  die  Flachheit 
des  Gemäldes  vergessen.  — 

Die  Betonung  des  Materials  kann  auf  ganz  verschiedene 
Art  erfolgen.  Man  kann  es  hervorheben,  indem  man  es  seiner 
Natur  gemäfs  behandelt,  indem  man  am  Marmor  die  tief  ein- 
bchueidenden  Falten,  am  Holz  die  weiche  Rundung,  an  der 
Tenipera  das  Ineinandermischen  der  Farben  vermeidet.  Man 
kann  es  aber  auch  hervorheben,  indem  man  ihm  zu  widerstreben 
seheint  In  diesem  Sinne  sind  die  fliegenden  Figuren  des  Barock 


Digitized  by  Google 


218 


£dith  KaUscher, 


aufzufassen;  so  bewundert  Oassiodok  an  den  alten  römischen 
Säulen,  dafs  sie  wie  fliefsend  oder  aus  Wachs  erschienen,  da  sie 
doch  aus  hartem  Metalle  seien.  Die  Contemplation  ist  in  beiden 
Fällen  verschieden.  Im  zweiten  Fall  ist  die  Spannung  der 
Gegensätze  gröl'ser,  es  erfolgt  ein  gewaltsames  ^n-  und  Her- 
schwingen der  Vorstellung;  es  wirkt  aufregend,  anspannend. 
Wo  hingegen  der  Anblick  einer  Silberschale  Ton  yan  der  Stafpez 
dem  einer  harmonischen  in  sich  zurückkehrenden  Linie  gleicht 
Die  Vorstellung  des  Gegenstandes,  die  sich  aus  dem  geformten 
Silber  entwickelt,  steht  in  keinem  Widerspruch  zu  dem  Silber 
selbst,  sie  ist  nur  wie  die  Ausgestaltung  all  des  Fliefsenden, 
Weichen,  Zarten,  das  für  uns  schon  in  der  Vorstellung  des 
Materials  enthalten  ist. 

Und  wie  durch  die  verschiedene  Art,  in  der  das  Material 
hervorgehoben  werden  kann,  so  kann  auch  durch  die  grofsere 
oder  geringere  Ausführlichkeit,  mit  der  die  sinnlichen  Eindrücke 
gegeben  sind,  die  Contemplation  modificirt  werden.  Man  stelle 
ein  EYKsehes  Porträt  neben  eines  von  F&akz  Hai.s,  von  Manft, 
eine  Landschaft  von  Meissovnieb  neben  eine  yon  Momet.  Es  ist 
aber  wohl  zu  beachten,  dafs  hier  eigentlich  nur  die  Glieder  der 
Gleichung  verschieden  sind;  das  Verhältnifs  selbst  bleibt  dss- 
selbe.  Die  Vorstellung  der  Person,  die  sich  aus  dem  £^rK'schell 
Porträt  entwickelt,  ist  um  genau  so  viel  inhaltreicher  (d.  h.  an 
Merkmalen  reicher!)  als  die  entsprechende  aus  dem  Manet* 
porträt  gewonnene,  wie  die  sinnlichen  Eindrücke,  aus  denen 
ich  diese  Vorstellungen  gewinne,  bei  van  Evk  zahlreicher  auf  der 
Fliichc  zusammengedrängt  sind,  als  bei  Mankt.  Der  Verschieden- 
heit in  der  ropioducirten  Vorstellung,  dem  Ergebnifs  «1er  ästhe- 
tischen Betrachtung,  entspricht  genau  die  Verschiedenheit  beim 
Beginn  derselben  bei  den  sinnlichen  Eindrücken.  Um  zu 
begreifen,  warum  —  über  diese  Gleichheit  des  Verhältnisses 
hinaus  dennoch  die  Wirkungen  beider  Kunstarten  specifisch 
verschieden  sind,  müssen  wir  auf  das  Verhältnifs  der  Skiue 
zum  ausgeführten  Gemälde  einen  Blick  werfen.  —  Liegt  doch  — 
ohnedies  —  der  Einwand  nahe,  dafs  unsere  Schilderung  der 
ästhetischen  Contemplation  sich  weniger  auf  sorgfältig  ausge- 
führte, als  auf  impressionistisch  behandelte  Kunstwerke  und 
auf  Skizzen  beziehe.  — 

Die  Gegenüberstellung  von  Skizze  und  ausgeführtem  Kunst- 
werk liegt  in  der  geraden  \'erlängeruug  der  Linie,  die  von 
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Yks  Etk  zu  Manet,  von  Meissonnieb  zu  Moket  hinüberführt 
Wenn  die  Impressionisten  die  Ausführang  im  Einzehien  ver- 
nacblftssigen,  das  Material:  den  Pinselstrich,  betonen,  den  Schein 
einer  bewuTsten  Gomposition  ängstlich  zu  vermeiden  suchen,  — 
so  streben  sie  bewufst  die  Wirkung  der  Skizze  an.  In  der  That  ( 
Die  Wirkung!:  der  Skizze  ist  generei!  verschieden  von  aller 
Wirkung  der  ausgeführten  Gemälde.  Wie  die  Skizze  ihrer  Ent- 
stehung nach  nichts  ist,  als  die  Niederschrift  des  entscheidenden 
künstlerischen  Eindrucks,  so  giebt  sie  auch  ihrer  Wirkung  nach 
nur  das  entscheidend  Künstlerische.  Es  ist  hier  ein  über- 
wältigender Contrast.  Das  Material  der  Darstelhmg  konnnt  hier 
in  seiner  ganzen  Incongruenz  zum  Dargestellten  zum  Ausdruck. 
Die  entwickelte  \'orstellung  braucht  weder  besonders  lebhaft, 
noch  besonders  inhaltreich  zu  sein;  dafs  sich  —  aus  diesen 
Mitteln  —  überhaupt  eine  Gegenstandsvorstellung  zwingend 
entwickelt  —  das  ist  das  Entscheidende.  Dieser  fundamentalen 
Tbatsache  gegenüber,  gegenüber  dem  Dafs  Ueberhaupt,  sind  alle 
Unterschiede  zwischen  inhaltreicher  und  inhaltarmer  Vorstellung 
geringfügig.  Das  wesentlich  Künstlerische  wird  daher  aus 
Skizzen  und  impressionistisch  gemalten  Bildern  immer  stärker 
ansprechen  als  aus  sorgfältig  ausgeführten  Gemälden.  Daher 
das  Malerwoin,  dafs  es  die  schwerste  Kunst  sei,  im  Gemälde  die 
Skizze  zu  erhalten. 

Auf  der  anderen  Seite  nun  wird  gerade  die  Verwischung 
der  Mittel,  die  Glätte  der  Ausführung  gfrüliint.  So  Cuowk  und 
C.vvALr.vsi  LLK :  ,.In  Bezug  auf  das  Colorit  ist  der  Genter  Altar 

unbedingt  vollendet  Von  Pinselstrichen  bemerkt  man  keine 

Spur;  die  Hand,  das  Gesicht,  glänzen  wie  Bronce.**  —  Wie  löst 
sich  dieser  Widerspruch?  — 

Es  ist  wahr:  das  Urphftnomen  der  künstlerischen  Wirkung  — 
die  Discrepanz  zwischen  Mittel  und  Ergebnis  —  tritt  uns  in 
der  Skizze  stark  entgegen  —  aber  auch  nichts  als  das.  Die 
Skizze  verzichtet  auf  alle  sinnliche  Annehmlichkeit,  Eindring- 
lichkeit und  Ausdrucksfähigkeit,  und  also  auf  die  Wirkungen, 
die,  wie  wir  sehen  werden,  aus  diesen  Factoren  hervorgehen. 
Man  denke  z.  B.  an  Ci{ivr:iJ,i.  Durch  die  Gewalt  der  sinnlichen 
Eindrücke,  aber  auch  allein  schon  durch  ihre  gröfsere  Coniplieirt- 
heit.  durch  das  Interesse,  welches  den  Formen.  Farben,  Hellig- 
keiten und  Linien  noch  aufserhalb  ihrer  wesentlich  künstlerischen 
Function,   ihrer  Associativkraüt,   zukommt,   —   durch  diese 
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Eigenwirkung  der  sinnlichen  Eindrücke  können  decoratiye, 
ornamentale  und  Greffihlswirkungen  erzielt  werden.  Neben  den 
gegenständlichen  Inhalt  des  Kunstwerks  und  ihn  in  mannig- 
facher Weise  beeinflussend  tritt  also  hier  sein  deoorativer  oder 

ornamentaler  Gehalt   Auch  hier  also  geht  mit  der  Steigenug 

der  Mittel  eine  Steigerung  des  Kesidtates  Hand  in  Hand.  — 

Ist  die  ästhetische  Contemplation  durch  das  gegensätzliche 
Verhalten  der  genannten  psychischen  Vorgänge  charakterisirt, 
so  leuchtet  ein,  dafs  innerhalb  dieses  Bewufstseinszustandes  für 
ein  Interesse  an  der  Existenz  des  Objects  oder  für  ein  Bewufst- 
sein  von  der  Wirklichkeit  oder  ünwirklichkeit  desselben  kein 
Raum  ist  So  wenig  man  sich  bei  einer  mathematischen  Figur 
über  ihre  Wirklichkeit  oder  Ünwirklichkeit  Bechenschaft  giebt, 
so  wenig  kann  dies  bei  Betrachtung  der  sinnlichen  Eindrficke 
geschehen,  auf  welche  die  Aufmerksamkeit  während  der 
ästhetischen  Oontemplation  concentrirt  ist  Die  Ausschaltung 
des  Interesses  ist  ein  allgemeines  Merkmal  der  conoentrirtw  Auf- 
merksamkeit, nicht  der  ästhetischen  Contemplation. 

Aber  aueli  (he  Eigentliüiiihchkeit  der  ()))je('te,  auf  welche 
die  Aufmerksamkeit  concentrirt  ist,  trägt  dazu  bei,  das  Wirk- 
lichkeitsbewuistsein  während  der  ästhetischen  Betrachtung  aus- 
zuschalten. Jedes  Kunstwerk  wendet  sich  ausscbliefslich  —  oder 
wenigstens  vorwiegend,  —  an  einen  Sinn,  die  bildende  Kunst 
au  den  Gesichtssinn.  Man  denke  aber  an  den  gespenstischen 
Eindruck,  den  lebhaft  gesticulirende  und  die  Lippen  bewegende 
Menschen  aus  der  Entfernung  machen,  —  wenn  man  ihre  Worts 
nicht  mehr  hören  kann,  —  um  die  Bedeutung  der  GehOrseiOf 
drücke  für  das  Wirklichkeitsbewufstsein  zu  würdigen.^  Durch 
Lautlosigkeit  wird  dasselbe  ebensosehr  vermindert,  wie  es  durch 
intensive  Gehörseindrücke  (Lärm  aller  Art)  gesteigert  wird.  Nun 
giebt  es  zwar  Bilder,  z.  B.  Jan  SrEKN  sche  „Kiiulerfeste"  u.  dgl., 
vor  <lenen  man  sich  die  Ohren  zuhalten  möclite.  Aus  dem 
Alterthum  wird  von  einem  (Jemälde  des  Akistidks  berichtet, 
das  einen  ..Flehenden"  darstellte,  dessen  Stinnne  man  zu  hören 
meinte.   Aber  diese  —  überhaupt  nicht  mehr  rein  —  kirnst- 


1  In  diesem  Beispiel  liegt  der  ganze  Sinn,  die  Ursache  der  siehtp 
baren  Erscheinung  nur  im  Hörburen.  Dsher  geht  hier  neben  der  Auf 
hebung  des  WirklichkeitebewuAitaeinB  auch  da«  Bewuiirtsein  dieser  Auf- 
hebung einher. 
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lerische  —  Wirkung  (s.  S.  228)  kommt  doch  als  solche  nur  in- 
sofern in  Betracht,  als  aus  dem  Anblick  der  offenen  Münder 
die  Vorstellung  des  Schreiens  sich  entwickelt;  wobei 
der  Ck>ntrast  zwischen  der  Vorstellung  und  dem  blos  Gesehenen 
so  grols  ist,  dafs  er  deutlich  —  meist  als  lächerlich  —  zum  Be- 
wufstsein  kommt 

Aus  diesem  Urphänomen  der  Kunst:  dafs  sie  sicli  nur  an 
einen  Sinn  wendet  ^  woraus  sich  alle  künstlerisclKUi  (iesetze 
und  Wirkungen  beinahe  rein  deductiv  ableiten  lielsen  —  aus 
dieser  Thatsache  läfst  sich  nicht  nur  psj'chologisch,  sondern  auch 
logisch  die  Ausschaltung  des  Wirklichkeitsbewurstsoins  in  der 
ästhetischen  Betrachtung  erklären.  Es  ist  zu  Itedenken,  dafs 
Wirklichkeit  ein  metaphysischer  Begriff  ist.  Wir  legen  ihn  den 
Gegenständen  der  Erfahrung  bei,  weil  wir  ihn,  wie  die  „Gegen- 
stände^ selbst,  aus  dem  Zusammenwirken  vieler  und  z.  Th. 
disparater  Sinneseindrücke  gewinnen.  Das  Leben  enUiält  hier 
eine  Metaphysik,  welche  der  Kunst,  da  sie  rein  anschaulich 
ist,  fremd  bleiben  mufs.* 

Aus  dieser  Thatsache  des  künstlerischen  Jenseits  der  W  ii  k- 
lichkeit  und  Unwirklichkeit  ergiebt  sich  die  Forderung,  die  schon 
KÜLi'K  hervorhebt:  „Alle  (künstlerischen)  Gegenstände  müssen 
aus  der  Wirklichkeit  so  weit  herausgehoben  werden,  dafs  die 
Erinnerung  an  die  Wirklichkeit  ganz  verschwindet"*  So  wird 
die  Statue  durch  iiu'en  Sockel,  das  Bild  durch  seinen  Rahmen 
ans  der  Sphäre  der  umgebenden  Wirklichkeit  herausgehoben. 
Dieselbe  Absicht  leitete  Richabd  Wagmeb,  wenn  er  das  Theater 
während  der  Vorstellung  verdunkeln,  das  Orchester  unsichtbar 
machen  Uefs  und  den  Schauspielern  die  naturalistischen  Ge- 
bärden untersagte.  Im  Porträt,  wo  die  Wiedergabe  einer  wirk- 
Hohen  Person  zumeist  der  Zweck  der  Darstellung  ist,  wird  doch 
das  Bewufstsein  der  Wirklichkeit  noch  dadurch  herabgemindert, 
dafs  die  Figur  willkürlich  abgeschnitten,  vor  einen  imaginären 
Hintergrund  gesetzt,  in  der  Beleuchtung  unmotivirt  gelassen  wird. 


*  Diesen  (iedanktMi  entneluue  ich  t'iner  inilndliclien  AeufHerung  des 
Herrn  Professor  äm^j.,  der  so  freundlich  ist,  mir  die  V eröffeutlichuug  zu 
t^estatten. 

■  Der  associative  Factor  in  der  neuereu  Aestlictik.  Viivteljuhrsschrift 
f,  m$9.  FMU».  1899. 
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Bei  dieser  Umschreibung  der  gegensfttzlichen  Elemente  in 

der  ästhetischen  Betrachtung  haben  wir  der  Analyse  vorge- 
griffen. Wir  haben  gefunden,  dafs,  was  in  der  Kunst  sinnlieh 
gegeben  ist,  nur  Theilinhalte  der  sinnlichen  Eindrücke  sind, 
aus  denen  wir  im  Leben  Anschauungen  und  Vorstellungen  gt- 
wiiiiun.  Da  nun  aber  die  Kunst  Gegenstände  darstellt,  so 
müssen  wir  annehmen,  dafs  den  in  einem  Kunstwerk  gebotenen 
sinnlichen  Eindrücken  eine  hohe  Associativkraft  innewohnt, 
deren  Wirken  in  uns  den  charakteristisch  ästhetischen  Zustand 
hervorbringt.  Nun  handelt  es  sich  darum,  die  Art  der  so 
hervorgerufenen  Associationen  zu  bestimmen. 

Nehmen  wir  zuerst  den  einfachsten  Fall  Dafe  uns  das 
Porträt  an  die  Person  erinnert,  die  es  darstellt,  gilt  gewöhnlich 
als  typisches  Beispiel  für  die  Reproduction  durch  Aehnlichkeit 
Die  Helligkeitsverhältnisse  und  die  Formen  sind  denen  des 
Originals  ähnlich  und  sollen  daher  die  wirklichen  Formen 
reproduciren. 

Dagegen  bemerkt  schon  Ki^li'K^  dafs  wir  durch  das  Vor- 
trat  durchaus  nicht  an  das  Aussehen  der  wirklichen  Person 
erinnert  werden,  die  es  darstellt,  noch  erinnert  werden  können, 
weil  beide  Bewufstseinsinhalte  sich  gegenseitig  hemmen.  Keines- 
wegs taucht  unser  früheres  Erinnerungsbild  der  wirklichen  Person 
auf.  Im  Gegentheil,  es  kostet  dem  Photogramm  gegenüber,  die 
gröfste  Anstrengung,  das  Erinnerungsbild  an  die  Anschauung 
der  Person  festzuhalten.  Durch  die  im  Photogramm  wieder 
gegebene  Form,  welche  den  wirklichen  Formen  gegenüber  in 
Stellung,  Ausdruck  und  Kleidung  der  Person  durchaus  zuftllig 
und  momentan  ist,  werden  die  möglichen  Reproductionen  be- 
schränkt und  in  bestimmte  Bahnen  gelenkt  Dies  freilich  gilt 
nur  für  die  ästhetische,  auf  die  Anschauung  concentrirte  Be- 
trachtung der  Photographie!  Gewöhnlich  dient  diese  nur  ab 
Anlafs,  inn  ,,die  Erinnerung  zu  beleben  '.  In  diesem  Falle  wird 
in  den  anschaulich  gegebenen  festen  Hauptformen  nur  ein 
äulserer  Anlafs  gesucht,  um  alle  Verschiebungen  und  Situationen, 
in  denen  diese  l'ormen  je  gesehen  wurden,  wachzurufen.  Dazu 
bedarf  es  aber  stets  einer  bewufsten,  unter  der  Herrschaft  der 
willkürlichen   Aufmerksamkeit   ablaufenden  Erinnerungsreiheb 

*  „Psychologie*'. 
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Von  einer  organischen  Entwickelung  dieser  Reproductioiieii  uuter 
dein  Einflufs  der  Anschauung  (s.  S.  224  5,  229)  kann  liier  keine 
Rede  sein.  Jeder,  der  einmal  sein  Formengedächtnils  geprüft 
hat,  weifs,  dafs  nichts  so  schwer  ist,  als  bei  genauer  Hetraclitung 
einer  Form  das  Erinnerungsbild  an  die  Anschauung  einer  älni- 
licheu  wachzurufen.  Wohl  wird  die  ähnliche  Form  reproducirt; 
d.  h.  ihr  Name,  der  Vorstellungscomplex ,  in  den  sie  gehört. 
Keineswegs  aber  die  Form  ihrer  Anschauung  nach,  und  be- 
sonders nicht  die  Eigenthümlichkeiten,  in  denen  sie  von  der 
gesehenen  Form  abweicht,  und  die  veranlassen,  dafs  sie  dieser 
nur  ähuUch,  nicht  gleich  ist  Ganz  Analoges  findet  sich  auf 
musikalischem  Gebiet,  s.  Otto  Abaaham,  das  absolute  Tonbe- 
wulstsein,  S.  50.  „Es  fand  eine  fortwährende  Beeinflussung 
des  gesungenen  und  des  vorgestellten  Tons  statt,  sobald  beide 
dicht  bei  einander  lagen."  Eine  völlig  deutliche  Vorstellung 
kann  unter  diesen  Umständen  verlöschen.  8o  kann  es  in 
einem  Kolleg  von  Kunsthistorikern  vorkommen,  dais  der  Docent 
zu  wiederholten  Malen  ein  korintliisehes  Capitäl  anzeichnen 
mufs,  weil  die  Fragestellung  lautet :  wodurch  unterscheidet  sich 
ein  korinthisirendes  Capitäl  bei  DThhii,  das  im  Rüde  vorliegt, 
von  einem  typisch  korinthischen?  Wenn  dies  bei  relativ  ein- 
fachen Anschauungen  vorkommt,  wie  viel  mehr  bei  einer  so 
Gomplicirten,  fortwährend  wechselnden  Vorstellung,  wie  der 
eines  Menschen.  Die  meisten  Menschen  wissen  ja  gar  nicht, 
was  die  Personen,  mit  denen  sie  täglich  umgehen,  für  Augen 
haben. 

Aber  auch  nicht  etwa  der  Theil  der  Anschauung,  der 
gegeben  ist,  reproducirt  die  ganse  Anschauung,  etwa  so,  dals 
durch  die  Bückenansicht  einer  Crestalt  ihre  Vorderansicht,  oder 
so,  dals  durch  eine  einfarbige  (farblose)  Skulptur  die  Farbe  der 
Haut,  der  Augen,  der  Haare  reproducirt  würde,  sondern:  in 
Haltung,  Ausdruck,  Beleuchtung  und  Farbenstimmung  ruft  das 
Porträt  zwingend  die  \'orstellung  einer  oben  durch  diese  Merk- 
male bestiiiiiut  cliarakterisirten,  Persönlichkeit  hervor.  Ob  die 
so  gewonnene  \'orstellung  ihrerseits  Associationen  von  Namen, 
persönlichen  Beziehungen  u.  s.  w,  hervorruft,  d.  h.  ob  sie  die 
Qualität  der  „Bekanntheit'*  besitzt,  ist  relativ  gleichgültig,  hat 
mit  der  ästhetischen  Contemplation  nichts  zu  thun.  Es  fragt 
sich  nur,  wie  kommt  die  Vorstellung  der  Persönlichkeit  durch 
das  Porträt  zu  Stande. 
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Wie  kommt  es,  dafs  Teilinlialte  der  Anschauung  voükräftig^ 
Motive  zur  Reprodaction  der  Vorstellung  werden  können? 

Solche  Snbstitationen  sind  auch  im  Leben  b&ufig.  Wir 
haben  eine  so  ungeheure  Ergftnzungsflhigkeit,  daTs  der  sinnlich« 
Sindruck  eigentlich  nur  das  ungefiUue  Schema  der  Vorstellung 
liefert  Aber  diese  Ergftnzungen  sind  zufälliger  Art,  sie  wachsen 
nicht  organisch  aus  dem  Eindruck  hervor,  sie  entstammen  mehr 
dem  Wissen,  als  dem  Sehen,  und  sie  fflhren  eben  so  oft  cur 
Täuschung,  als  zur  Wahrheit.  Wie  abhängig  diese  Ergänzungen 
von  den  zufälligen  Bewufstsoin^^inhalten  sind,  geht  ans  den  be- 
kannten I  freilich  unter  erHcliwerten  Bedingungen  ausgeführten) 
Versuchen  von  M  .N-TKHnErto  hervor,  bei  denen  ..Furcht"  und 
^Triest"  als  ..IVuchf  und  ..Trost"  gelesen  wurden  unter  dem 
Einfluls  der  Vorstellungen  ..Ohst"  und  ..\'crz\veiflung".  Auf  der 
Strafse  erkennen  wir  aus  ganz  wonigen  ojitischen  Daten,  auch 
im  Nebel,  Menschen,  Häuser,  Wagen,  weil  wir  erwarten,  sie 
dort  zu  finden;  begegneten  wir  dagegen  auf  der  Strafse  einem 
Löwen,  so  würden  wir  aus  analog  wenigen  und  flüchtigen  Ein- 
drücken, aus  denen  wir  ein  Haus  mit  Sicherheit  erkennen,  die 
Vorstellung  des  Löwen  noch  nicht  gewinnen.  Ein  bekanntes 
Wort  erkennen  wir  aus  dem  undeutlichsten  Laut  Dagegen  ve^ 
läist  uns  der  Leitfaden  des  Sinneseindrucks  bei  jeder  unge- 
wöhnlichen Vorstellung.  AuCsergewöhnliche  Begleitumstände 
▼ermindem  die  Reproductionstendenz  einer  Wahrnehmung.  Zu 
dem  Kunstwerk  nun  kommen  wir  in  ein  ganz  fremdes  Land. 
Soll  hier  aus  wenigen  sinnlichen  Eindrücken  eine  Vorstellung 
entstehen,  so  müssen  die  Eindrücke  ganz  besonders  gewählt 
sein,  so,  dafs  ihnen  eine  hohe  Associativkraft  innewohnt.  EHn 
charakteristischer  Theilinhalt  der  Vorstellung,  eine  be- 
stimmte \'erl)indung  solcher  Elemente  niufs  gegeben  sein.  Im 
Leben  werden  die  siinilichcn  Eindrücke  durch  ein  von  ihnen 
unabhängiges  Wissen  ergänzt,  in  der  Kunst  lediglich  dinrh 
solche  Associationen,  die  sich  aus  den  sinnlichen  Eindrücken 
selbst  mit  empirischer  Regelmäfsigkeit  —  um  nicht  zu  sagen 
Gesetzmäfsigkeit  —  entwickeln. 

Daraus  geht  ein  zweites  hervor:  Ist  im  Leben  die  V  orstellung 
das  Resultat  des  Wissens  eben  so  sehr  wie  des  sinnlichen  Ein- 
drucks, so  ist  auch  im  Leben  die  Aufmerksamkeit  auf  den  sinn- 
lichen Eindruck  nicht  concentrirt  Er  wird  nur  gebraucht  wie 
ein  Zündholz,  das  wir  wegwerfen,  sobald  es  den  Funken  ge- 
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geben  hat.  Beim  Kunstwerk  dagegen,  an  welches  wir  voraus- 
set/Aingslos  herantreten,  dem  gegenüber  die  Aufmerksamkeit  auf 
die  sinnlichen  ?]indriicke  völlig  concentrirt  ist,  weil  wir  uns  hier 
zur  Bildung  der  Vorstellung  an  nichts  anderes  als  an  diese 
halten  können,  —  im  Kunstwerk  geht  die  Vorstellung  aus  den 
flinnlichen  Eindrücken  in  viel  ernsterem,  in  eigentlicherem  Sinne 
hervor  als  im  Lieben.  Dafs  dies  möglich  ist,  daÜB  diese  Substita- 
tioD,  diese  Entwickelung  der  Vorstellung  aus  dem  sinnlichen 
Eindmck  selbst  sich  in  der  Kunst  so  leicht  yollzieht,  dafs  durch 
sie  die  Auffossung  der  Gregenstände  dem  Leben  gegenüber  nicht 
nur  nicht  erschwert,  sondern  bedeutend  erleichtert  wird  —  das 
ist  einestheils  das  Geheimnifs  der  Künstler,  welche  den  Complex 
unserer  Anschauungen  analysiren  und  die  associativ- kräftigen 
Einzelmomente  herausfinden  -  andererseits  ist  es  nur  deshalb 
möglich,  weil  die  Kunst  es  lediglich  mit  Anschauungselementen 
zu  thun  liat,  die  Reproductionen  aber,  die  zAir  Bildung  einer  An- 
schauung und  Vorstellung  führen,  nicht  beliebig  eintreten  oder 
ausbleiben  und  nicht  individuell  verschieden  sein  können,  sondern 
Dothwendig  und  allgemein  sind. 

Diese  Noth wendigkeit  und  Allgemeinheit  ist  nun  freilich 
keine  KANr'sche,  aprioristische ;  sie  verdankt  ihr  Dasein  nur 
empirischen  Regeln,  aber  für  die  Sicherheit  der  Beproduction 
ist  auch  eine  Gesetzmäßigkeit  im  strengen  Sinne  nicht  erforder- 
lich. Die  Erfahrung  trftgt  für  alle  Menschen  genügend  viel  ge- 
meinsamer Merkmale  in  sich,  um  die  Möglichkeit  zu  begründen, 
dafs  bestimmte  Reproductionen  unter  bestimmten  Umständen 
bei  allen  Menschen  gleichmäfsig  angeregt  werden.  Damit  ist 
aber  nicht  gesagt,  dafs  die  Kunst  auf  die  Anregung  nur  solcher 
—  inhaltlich  allgemeiner  —  Reproductionen  beschränkt  ist. 
Auch  Reproductionen,  die  ihrem  Inhalt  nach  auf  nationalen  oder 
culturellen  Besonderheiten  beruhen,  ja  solche,  die  sich  auf  Tages- 
ereignisse oder  Familicneigentbüiiilicbkeiten  bezieben  (Comödien, 
('arricatureni,  können  zum  zu  Stande  kommen  der  ästhetischen 
Contemplation  mitwirken  -  nur  eben  bei  einem  beschränkteren 
Kreise  von  Menschen.  Aber  wer  a  priori  Allgemeinheit  der 
Kunstwirkung  verlangt,  müfste  auch  fordern,  dafs  die  Dicbt<M-  in 
der  Sprache  des  Volapük  dichteten.  Er  würde  an  Intensität  der 
Kunstwirkung  verlieren,  was  er  an  Extensität  gewinnen  würde. 
Ffir  die  ästhetisch  erforderliche  Sicherheit  der  Reproduction 
kommt  nicht  der  mehr  oder  minder  individuelle  Inhalt  der 
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reprodudrton  Vorstellung,  sondern  nur  das  Verhfiltnils  des  Thefl- 
Inhaltes  der  Vorstellung  zur  ganzen  Vorstellung  in  Betracht 

Prüft  man  die  Regeln,  die  fOr  die  Sicherheit  und  Regel 
mäfsigktit  der  Reproductionen  angegeben  werden',  so  entdeckt 
man,  dafs  sie  sämnitlich  bei  der  Bildung  von  Anschauungen 
und  Vorstellungen  und  in  erhühteni  Grade  bei  Betrachtung  von 
Kunstwerken  zur  Anwendung  kommen.  — 

In  der  bildenden  Kunst  handelt  es  sit  h  um  Daistollung  von 
Gegenständen.  Nun  sind  fast  alle  unsere  X'orstellungen  von 
Gegenständen  Complicationen,  d.  h.  Verbindungen  disparater 
Sinnesvorstellungen.  Da  nun  diese  je  nach  der  zufälligen  Wiihr- 
nehmung,  in  verschiedener  Combination  und  so,  dafs  bald  die 
eine,  bald  die  andere  mehr  hervortrat,  unzählige  Mal.  im  täg- 
lichen Leben  mit  der  begrifflichen  Vorstellung  des  Gegenstand« 
vereint  auftreten,  so  ist  klar,  dafs  auch  die  Beproductionstendenx 
zwischen  einzelnen  sinnlichen  Eindrücken  auf  der  einen,  tmd 
Vorstellungen  auf  der  anderen  Seite  auCsorordentlich  stark  sein 
mufs.  Und  nicht  nur  wegen  der  Häufigkeit  ihrer  Ver- 
bindung, sondern  auch  wegen  ihrer  engen  Verschmelzung 
im  Bewufstsein.  Es  giebt  keine  Bewulstseinsinhalte,  die  so  eng 
miteinander  verschmolzen  sind,  wie  die  Empfindungen,  aus  denen 
sich  eine  Anschauung  zusammensetzt.  Die  Künstler  sind  die 
einzigen  Menschen,  welche  die  sinnlichen  Eindrücke  zu  unter- 
pehriden,  aus  ihrer  Verschmelzung  mit  den  anderen  und  mit 
dem  Ganzen  herauszulösen  und  den  „Eindruckspunkt*'  (Diltheyi 
zu  gewinnen  vermögen.  (Analog  verhält  sich's  mit  dem  Musiker 
—  wenn  anders  HioiMboltz  darin  recht  hat,  dafs  die  Harmonie 
auf  der  Heraushebung  der  Obertöne  beruht,  die  mit  jedem 
Grundton  verschmolzen  sind.)  Diese  enge  Verschmelzung  beroht 
auf  der  selbständigen  Reproductionsfähigkeit  des 
Gomplezes.  (Name  des  Gegenstandes.)  Weiter  begründet  die 
Unmittelbarkeit  des  Nach-  und  Nebeneinander  der 
Eindrücke  eine  feste  Reproductionstendenz  zwischen  ihnen.  Die 
Wiclitigkeit  der  räumlichen  und  zeitliclien  C'onti^uität  lur  die 
Reproduction  ist  so  grofs,  dafs  man  bekanntlich  alle  Keproduc 
tionen  auf  dieselbe  hat  zurückführen  wollen.  Die  räumliche 
Anordnung  der  Eiudrücke  ist  für  ihre  Deutung  schon  im  Leben 

'  Im  Folgenden  entnehmen  wir  dieee  Regeln  der  „Feychologie"  rem 
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Ton  grOfster  Wichtigkeit   Sie  spielt  daher  in  der  Kunst  eine 
besondere  Rolle.    Raumgestaltung  ist  auch  als  Fordtin^  der 
Deutlichkeit  und  Eindeutigkeit  ein  wesentliches  Erfordernifs  der 
künstlerischen  Darstellung.  —  Die  Eindeutigkeit  der  repro- 
dueirenden  Elemente  wird  von  KClpk  ganz  besonders  als  Be- 
dingung einer  starken  Reprodnctionstendenz  hervorgehoben  fseine 
Versuche  über  die  ..gezwungenen"  Associationen).   Eindeutig  nun 
werden  sinnliche  Eindrücke  in  zwei  Fällen:  entweder  wenn  die 
Zahl  der  Vorstellungen,  mit  denen  sich  das  repioducirende  Ele- 
ment bei  verschiedenen  Gelegenheiten  schon  associirt  hat,  gering 
ist,  oder  wenn  eine  grofse  Zahl   selbständig  reproducirender 
Elemente  zu  einer  einheitlichen  Reproducüon  zusammenwirkt 
Es  ist  der  zweite  Fall,  der  im  Kunstwerk  Terwirklicht  ist  Jedes 
Auffassen  eines  Kunstwerkes  besteht  weeentlich  in  dem  Erfassen 
der  Beziehungen,  in  denen  seine  Elemente  zu  einander  stehen; 
die  grolse  Zahl  der  selbständig  reproducirenden  Elemente,  wie 
Our  Verfaftltnift  zu  einander,  sehHefst  die  Vieldeutigkeit^  die  durch 
die  mannigfaltigen  Ässociationsmöglichkeiten  der  einzelnen  Ele- 
mente eintreten  könnte,  aus.  Durch  das  charakteristische  Ver- 
htitnifs  weniger  Elemente  zu  einander  werden  Skizzen  und  im- 
pressionistisch behandelte  Kunstwerke,  durch  die  gröfsJTe  Zahl 
selbständig  reproducirender  Elemente  detaillirt  ausgeführte  Werke 
Eindeutigkeit  erreichen.   Dies  aber  seht  unverrückt  fest:  in  einem 
Kunstwerk,  das  einen  (legenstand  darstellt,  nnifs  dieser  Gegen- 
stand eindeutig  klar  erkennbar  sein.  Jede,  z.  B.  räimdiche  Unklar- 
heit wird  als  ein  grober  ästhetischer  Maugel  gerügt.  —  Weiter: 
^je  gröfsere  Verschiedenheit  die  Umgebung  von  den  gemeinsam 
aa^efaüsten  Inhalten  besitzt,  um  so  leichter  wird  deren  Ver- 
einigung und   damit  die  dadurch  entstehende  Reproductions- 
tendenz  um  so  fester".    Dies  Sichabheben  einer  Vorstellung  ge- 
schieht erstens  dadurch,  dafe  eine  Vorstellung  als  aulserordentlich 
und  ungewöhnlich  die  Aufmerksamkeit  in  höherem  Grade  auf 
sich  lenkt  Nun  bevorzugt  die  Kunst  im  Beginn  ihrer  Ent- 
wickelung  immer  das  Auffallende  in  ihren  Qegenstftnden.  Ge- 
witter und  Sturm  ist  viel  eher  gemalt  worden,  als  ein  ruhiges, 
sonniges  Wetter.  Die  Landschafter  malten  h&ufig  italienische 
und  morgenlftndische  Landschaften  lieber  als  die  ihrer  Heimai 
Hier  kommt  schon  dies  in  Betracht,  was  als  zweites  Element 
zum  Herausheben  einer  Vorstellung   aus  dem  gleichmäfsigen 
Fluls  des  Bewufstseins  liinzukommt:  ^'o^ötellungen,  an  die  sich 
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ein  besonders  lebhaftes  Grefühl  knüpft,  sind  eben  daduicb  von 
ihrer  Umgebung  losgelöst.  Diese  LoslGsung  eines  stark  gefOUs- 

betonten  Inhaltes  aus  allen  Bedingungen  räumlich  zeitlicher  Ein- 
ordnung, aus  allem  Eri'ahrungszusammenhang  und  gewöhnlichen 
Lebensbedingungen  ist  eine  pswhologisclie  Erfahrung,  di»-  ht-i 
jeder  heftigen  (loniüthshow  egung  gemacht  wird.  Nun  hat  die 
Kunst  von  jeher  gefühlsbetonte  Vorstellungen  als  Inhalt  ihrer  Dar- 
stellungen bevorzugt.  Noch  lange,  bevor  sie  technisch  so  weit  war, 
eine  ruhig  dastehende  Figur  darstellen  zu  können,  hat  sie  auf 
die  naivste  Weise  die  complioirtesten  Kampfscenen,  phantastische 
Geschöpfe  und  Situationen  der  Mythen  dargestellt  Dadurch« 
dafs  die  Kunst  das  „Menschlich-Bedeutungsvolle^  (Vokkeli)  dsr 
stellt,  wird  die  Eindringlichkeit  mit  der  die  Reproductionen  an- 
geregt werden,  verstärkt  Das  Häfeliche  spielt  hierbei  eine  fut 
ebenso  grofse  Rolle,  wie  das  Schöna  Man  denke  nur  an  die 
Darstellung  der  Medusen.  —  Femer  führt  Külpe  an,  dafs  homo- 
gene Eindrücke  eine  stärkere  Reproductionstendenz  haben,  als 
disparatc.  Es  ist  bekanntlich  immer  eine  bedenkliche  Sache, 
weini  gemalte  Blumen  die  Vorstellung  ihres  Duftes,  ein  gemalter 
Violinspiclcr  die  Vorstellung  der  Töne  oder  gar  eine  gemalte 
Frucht  die  A'orstellung  ihres  Geschmackes  rei)ro(luciren  soll 
Die  Reproductionstendenz  zwischen  dem  Anblick  eines  Stückes 
Zucker  und  der  Empfindung  der  Süijse  ist  nicht  stark  genug, 
um  ästhetisch  verwerthbar  zu  sein.  —  Eine  weitere  Bedingung: 
Die  Reproductionstendenz  zweier  Eindrücke  ist  um  so  stärker, 
je  intensiver  sie  waren,  und  dementsprechend:  die  Associativ- 
kraft  des  einen  Eindrucks  ist  um  so  grOfser,  je  intensiver  er  ist 
Die  Intensität  der  verknüpften  Elemente  fällt  mit  dem  Kusammeo. 
was  über  die  Verschiedenheit  der  Umgebung  von  den  gemeiii- 
sam  au^efafsten  Inhalten  bereits  gesagt  worden  ist  Hier  kommt 
hinzu,  dafs  für  die  Associationskraft  des  einen  Eindrucks  die 
Intensität  steigernd  wirkt.  Dies  ist  den  Künstlern  wohlbekannt. 
Wir  haben  früher  schon  gesehen,  dafs  die  >hder  die  Hellicrkeit 
des  wirklichen  Lichtes  nur  in  einem  ganz  geringen  Hriiohtheil 
erreichen,  und  um  die  Illusion  des  Lichtes  hervorzurufen,  auch 
nicht  zu  erreichen  brauchen.  Dennoch  wird  die  Leuchtkraft  in 
den  Farben  eines  Bildes  (die  alten  Niederländer,  die  Sienesen. 
Gbükewali»,  Btii  KLiN),  besonders  gerühmt  und  das  Streben  nach 
gröfserer  Helligkeit  der  Farben  zieht  sich  durch  die  malerischen 
Bestrebungen  des  ganzen  19.  Jahrhunderts.  Die  Gemälde  einee 
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RYss£LßBi:'ii:!:  sind  beinahe  blendend  hell.  Durch  gröfstinögliche 
Sftttigung  der  Farben  sowohl  wie  durch  Steigerung  ihrer  Hellig- 
keit sachte  man  so  die  Eindruckskraft  der  Farbe  zu  beben.  — 
Die  Bedeutung  der  Intensität  des  Eindrucks  fflr  seine  Associatiy- 
kraft  und  die  Bedeutung  dieser  Associativkraft  für  die  Wirkung 
des  Kunstwerks  geht  auch  daraus  hervor,  dafs  die  Vorstellung 
eines  Bildes,  auch  wenn  sie  bis  zu  völliger  Deutlichkeit  gesteigert 
it^  so  viel  weniger  stark  wirkt,  als  das  wirkliche  Bild.  —  DaTs 
die  Häufigkeit,  mit  der  Elemente  zusammen  aufgofafst  waren, 
ihrer  Reproductionstendenz  günstig  ist,  und  tlal's  diese  lio- 
dingung  in  der  gewölmlichen  Anscliauung  erfüllt  ist,  wurde 
schon  erwähnt.  Wichtig  ist,  dafs  ebenso,  wie  bei  der  Intensität, 
die  Häufigkeit  des  einen  Eindrucks  auch  für  seine  Associativ- 
kraft in  l>eiraclit  kommt.  Je  länger  ich  ein  liild  betrachte,  je 
häufiger  ich  dazu  zurückkelire,  desto  klarer  wird  es,  desto  deut- 
licher spriclit  es  zu  mir.  Freilich  giebt  es  hier  eine  Grenze. 
Auch  das  schönste  Bild  wird  bei  immerwährender,  immerwieder- 
holter Betrachtung  gleichgültig.  Dies  Gleichgült  ig  werden  tritt 
dann  ein,  wenn  durch  die  sinnlich  gebotenen  Eindrücke  die 
entsprechenden  Vorstellungen  als  ein  fertiges  Wissen  sogleich 
nproducirt  werden,  ohne  dafs  sich  diese  Reproductionen  aus  den 
sinnlichen  Eindrücken  noch  organisch  entwickeln.  Die  Farben 
imd  Formen  des  Bildes  sind  dann  feste  Zeichen  geworden  für 
bestimmte  Vorstellungen  und  Gefühle,  eine  gangbare  Münze, 
deren  Bedeutung  man  kennt,  ohne  sie  noch  zu  betrachten,  ein 
Wort  einer  fremden  Sprache,  dessen  Sinn  so  geläufig  ist,  dafs  es 
nicht  mehr  als  fremd  empfunden  wird.  Umgekehrt  gleicht 
nichts  dem  Eindruck,  den  ein  Meisterwerk  der  Kunst  —  wenn 
es  uns  zum  ersten  Mal  ..aufgeht",  wie  nnin  zu  sagen  pHegt  — 
auf  uns  ausübt :  wäln-end  das  Auge  mit  der  Auffassung  der  sinn- 
lichen Eindrücke  noch  ganz  liescliäftigt  ist,  entwickeln  sich  zu- 
gleich mit  unabweisbarer  iMndringlichkcit  alle  Processe  der 
Deutung  und  Einfühlung  und  treiben  die  Spannung  der  Gegen- 
sätze im  Bewufstsein  aufs  Aeufserste.  —  Wie  oft  und  eindringlich 
ein  Kunstwerk  betrachtet  werden  kann,  das  hängt  wesentlich  von 
der  Einfachheit  oder  Complicirtheit  des  gewählten  Motivs  aS. 
£me  oomplicirt  bewegte  Figur  wird  noch  anregend  wirken, 
wenn  eine  ruhig  dastehende  trotz  grOfeter  Vollendung  ihre  An- 
legungskraft  schon  verloren  hat  Es  giebt  Grenzen  für  die  Dar- 
rteilbarkeit der  Dinge,  die  in  ihrer  Einfachheit  liegen.  Ein  Tisch, 
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ein  Würfel  ist  kein  ästhetisches  Object,  weil  er  zu  einfach  ist 
Es  ergiebt  sich  aus  dieser  Betrachtung  die  Unterscheidung  zweier 
£nt\vickelung8reihen  in  der  ästhetischen  ßeurtheilung  der  Kunst* 
geschichte.  Die  eine  durchläuft  alle  Darstellungsarten  eines 
MotivB,  z.  B.  die  stehende  JüngsÜngsfigur  der  griechischen  Plasdk. 
In  diese  Reihe  £&llt  die  Entwickelung  der  Stilarten  sowohl  wie 
die  Entwickelung  der  handwerklichen  oder  dilettantischen  zur 
künstlerischen  Arbeit  Die  andere  Reihe  geht  von  den  einfadien 
zn  den  complicirteren  Motiven  und  sie  ist  es,  welche  allein 
dafür  in  Betracht  kommt,  wie  oft  ein  Kunstwerk,  ohne  lang- 
weilig zu  werden,  betrachtet  werden  kann.  Den  Beginn  dieser 
Reihe  in  der  griechischen  Plastik  bezeichnet  das  Lob,  das  mau 
—  nach  PiJNii  s  dem  Myron  spendete:  niu]ti{)li('asse  dicitur 
veritaleni.  Für  die  Eigenart  sowohl  wie  für  die  kün.sileriH'hc 
Höhe  eines  Kunstwerks  ist  es  gleichgültig,  auf  welcher  Stufe  in 
dieser  zweiten  Reihe  es  steht.  Dagegen  ist  von  seiner  Stelle 
innerhalb  dieser  die  (iröfse  und  der  Reich th um  eines  Kunst- 
Werks  abhängig.  Die  vollendetste  ruhig-stehende  Figur  —  msn 
denke  an  den  Delphischen  Wagenlenker  —  erscheint  arm,  der 
anregenden  Kraft  gegenüber,  die  von  einer  Sklavenfigur  Michel- 
ANGELo's  oder  von  einer  RoniN'schen  Gruppe  ausgeht  So,  wie  ein 
Gedicht  mehr  giebt  als  ein  Vers,  ein  Vers  mehr,  als  ein  poeti- 
sches Bild  in  einer  Zeile.  —  Endlich  wird  auch  gerade  das  Moment, 
was  wir  als  ein  Hauptmerkmal  der  ästhetischen  Contemplatian 
hervorgehoben  haben:  die  Concentration  der  Aufmerksamkeit 
auf  den  sinnlichen  Eindruck  als  eine  Bedingung  starker  Repro- 
ductionstendenz  angeführt.  Die  Aufmerksamkeit,  besonders  die 
willkürliche,  nuifs  dem  reprüdu<  tivcn  Moment  zugewandt  sein. 

Sind  also  alle  Bedingungen  für  starke  und  sichere  Repro- 
ductionen  in  der  Kunstbetrachtung  erfüllt,  so  können  diese  Ke- 
productionen  für  die  ästhetische  Betrachtung  nicht  ohne  Be- 
deutung sein.  Wenn  Fiedleb's  *  Behauptung  richtig  wäre,  wenn 
es  wahr  wäre,  dafs  unser  Bewufstsein  bei  der  Betrachtung  m 
Kunstwerken  in  striktem  Gegensatz  zu  all  unserem  sonstigen 
Verhalten  —  an  die  sinnlichen  Eindrücke  festgebannt,  nichto 
anderes  als  diese  enthielte,  so  könnten  nicht  die  Bedingungeo 
für  die  Sicherheit  der  Reproduction  gerade  bei  der  Betrachtniig 
von  Kunstwerken  alle  in  so  hohem  Grade  eifüllt  sein. 


'  8.  Conrad  Fibdleu's  „Schriften  über  Kunsi  . 
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Nachdem  Ki'lpk  die  Bedingungen  für  die  Sicherheit  der 
Reproduction  aufgezählt  hat,  macht  er  eine  scheinbar  neben- 
e&chlicbe,  doch  wie  mir  scheint,  wichtige  Bemerkung.  „Bei  all 
diesen  empirisch  motivirten  Reproductionen  braucht  weder  die 
reproducirende  noch  die  reproducirte  Empfindung  ihren  empiri- 
schen Bedingungen  zu  gleichen.  Es  wird  nur  eine  Aehnlichkeit 
im  Sinne  einer  partiellen  Gleichartigkeit  oder  im  Sinne  einer  ge- 
ringen Verschiedenheit  für  ihr  Verhältnifs  zu  der  früheren  Em- 
pfindung gefordert**  Wir  haben  schon  gesehen,  dafo  die  Farben 
des  Malers  den  wirkliehen  Farben  der  Landschaft,  die  er  dar- 
stellt, nicht  gleichen.  Die  Kunst  giebt  nicht  nur  Theilinhalte  der 
wirklichen  Anschauungen,  sondern  aucli  diese  Theilinlialto  nur 
in  ähnlicher  Form.  In  der  Art  nun,  wie  sie  von  den  wirklichen 
Theilinhalten  abweicht,  niöizien  wichtige  Unterschiede  der  Kunst- 
arten und  der  Kunstwerke  liefren.  Ich  versuchte  zu  zeigen,  dafg 
sich  daraus,  dafs  die  Kunst  nur  Theilinhalte  giebt,  dais  sie  eine 
Analyse  der  Anschauungen  bietet,  Aufschlüsse  über  den  Vorgang 
der  ästhetischen  Betrachtung  gewinnen  lassen,  es  ist  mehr  als 
blos  möglich,  dafs  daraus,  dafs  die  Kunst  diese  Theilinhalte  nur 
fthnlich  giebt,  ebenso  wichtige  Aufschlüsse  über  die  Beziehung 
des  künstlerischen  Sehens  zu  anderen  psychischen  Vorgftngen 
gewonnen  werden  können.  Es  scheint,  dafs  die  Farben  und 
Formen  im  Kunstwerk  die  analoge  Veränderung  gegen  die  wirk- 
lichen Farben  und  Formen  aufweisen,  wie  die  Erinnerungs- 
Torstellungen  sie  gegenüber  den  })eri|)her  erregten  Empfindungen 
zeigen.  Ich  kann  dies  nur  vermuthungsweise  aussprechen,  weil 
die  Untersuchungen  über  die  wahrscheinlich  gesetzin äfsige,  quali- 
tative Verschiebung  des  Erinnerungsbildes  gegen  das  Wahr- 
iiehniuiii^sbild,  wie  sie  von  Fki  iinki;,  Galton,  TiTruKMii;  ange- 
bahnt wurden,  zu  allgemeinen  Resultaten  noch  nicht  geführt 
haben.  Ich  kann  also  die  Parallele,  die  ich  zwischen  den  Be- 
dingungen, welchen  die  Betrachtung  der  Kunstwerke,  und  denen, 
welchen  die  stärkste  Reproductionstendenz  zweier  Empfindungen 
untersteht,  zu  ziehen  yersuehte,  für  das  Verhältnifs  yon  Kunst- 
undwirklichen  Formen  auf  der  einen  —  peripher  und  central  er- 
regten Empfindungen  auf  der  anderen  Seite,  vorläufig  noch  nicht 
durchführen. 

IV. 

Sind,  wie  wir  nachzuweisen  yersuchten,  bei  der  Betrachtung 

von  Kunstwerken  wirklich  die  psychologischen  Bedingungen  vor- 
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haiiden,  uiilcr  denen  sich  zwingende  und  eindeutige  KepiiMluc- 
tionen  entwickeln  können,  welcher  Art  ist  nini  das  Resuhal 
dieser  Heproductionen  ?  Hier  sind  zwei  Fälle  zu  unterschci<itn: 
was  durch  das  ßild  oder  eine  Skulptur  reproducirt  wird,  ist  eut- 
weder  die  Vorstellung  des  dargestellten  Gegenstandes,  oder  die 
Vorstellung  eines  Seelenzustandes.  (Als  dritte  Möglichkeit  könnte 
mau  noch  anführen:  die  Vorstellung  von  der  künstlerischeD 
Leistung  als  solcher.  Diese  aber  setzt  die  beiden  vorhergenannteii 
Vorstellungen  (oder  eine  von  beiden)  voraus.  Denn  sie  kann 
nur  entstehen  durch  einen  Vergleich  zwischen  dem  sinnlich  Ge- 
gebenen und  den  dadurch  angeregten  Vorstellungen.  Sie  enthik 
also  ein  Urtheil,  das  den  Procefs  der  Ästhetischen  Contemplation 
bereits  voraussetzt  und  ist  somit  kein  Glied  innerhalb  dieses 
Processes.)  Es  kann  eine  menschliche  Figur  dargestellt  sein,  die 
nichts  als  die  N'orstellung  des  Gegenstandes,  seiner  körperlichen 
Gestalt  nach,  reproducirt  —  der  Doi.vrnmajs  —  oder  es  können,  um- 
gekehrt, (legenslände  dargestellt  werden,  die  nichts  als  die  Vor- 
stellung eines  seelischen  Zustandes  reproduciren ;  Stininiungsland- 
Schäften,  Interieurs.  Freilich,  da  sich  alles  Lebendige  uns  als  beseelt 
darstellt,  und  wir  auch  die  leblosen  Formen  als  „analoga  personaii* 
tatis*^  (Sibbeck)  vorstellen,  so  werden  Vorstellungen  eines  Gegen- 
standes und  Vorstellungen  seelischer  Bewegungen  gewöhnlich 
ak  mit  einander  verknüpft  auftreten.  Dennoch  müssen  wir  der 
begrifflichen  Klarheit  halber  und  auch,  weil  ganze  Epochen  d«r 
Kunstgeschichte  vorwiegend  die  einen  oder  die  anderen  dar 
stellen,  die  Unterscheidung  durchführen. 

Wir  betrachten  zuni&chst  die  Reproductionen  von  Vor- 
stellungen eines  Gegenstandes.  Den  modernen  Lehren  der  Ein- 
fühlung gegenüber,  die  alle  ilsthetische  Betrachtung  als  be- 
seelte Anschauung  definiren ,  ist  es  wichtig  zu  betonen ,  dalä 
von  jeher  eine  selbständige  Freude  an  der  bildlichen  Wieder- 
holung von  bekannten  (Gegenständen  existirt  hat.  Auch  wenn 
man  die  innner  wieder  auftauchenden  naturalistischen  Kunst- 
richtungen als  unkünstlerisch  verdammt,  so  ist  es  doch  kaum 
glaubhaft,  dafs  so  viele  Aesthetiker  von  Auistoteles  bis  Battecx, 
so  unhaltbar  ihre  Lehre  vom  erkenutuifs  theoretischen  Standr 
punkt  aus  auch  sei,  in  ihrem  Instinct,  in  dem,  was  sie  zu  tf- 
klaren  suchten,  vollständig  fehlgegangen  seien.  Natürlich  ahmt 
der  Künstler  das  Naturobject  nicht  nach  —  aus  dem  einfsehen 
Grunde,  weil  dieses  als  ein  Sichtbares  noch  gar  nicht  ezistiit 
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(man  denke  an  die  Kinder  und  Naturvölker,  welche  die  Be- 
griffe  der  Dinge  zeichnen,  z.  B.  ein  Haus  von  aufsen  mit 
Tischen  etc.  darin)';  sondern,  indem  er  es  nachbildet,  schafft 
er  es.*  Und  dementsprechend  ist  das  Object,  das  wir  aus  dem 
Kunstwerk  gewinnen,  nicht  ein  früher  bekanntes,  das  wir  wieder- 
erkennen, sondern  nur  ein  Theil,  der  sichtbare  Theil,  davon, 
mit  dessen  Hülfe  wir  jenes  wiedererkennen,  das  aber,  als  ein 
Neues,  mit  jenem  nur  durch  Associationen  von  Namen  etc.  zu- 
saninienhängt.  Dennocli  kann  man  von  einer  künstlerischen 
„Wiedergabe"  von  Gegenständen  sehr  wohl  sj »rechen,  in  dem  Sinne 
nämlich,  dafs  Vorstelhnit^en  von  Gegenständen  i  durch  die  Dar- 
stellung) in  uns  angeregt  werden,  die  associativ  mit  N'orstellungen 
von  Naturobjecten  verknüpft  sind.  —  Es  war  daher  falsch,  wenn, 
was  wir  durch  Wiedergabe  eines  Gegenstandes  im  Kunstwerk 
gewinnen,  häufig  die  harmlose  Freude  am  Wiedererkennen  ge- 
nannt worden  ist  Diese  Auffassung  mag  daher  kommen,  dafs 
dargestellten  Gegenständen  gegenüber  so  häufig  aufserästhetische 
Standpunkte  eingenommen  werden,  und  dafs  das  Dargestellte 
für  ein  Wirkliches  genommen  wird.  Dieser  Standpunkt  ist  des- 
halb auiserästhetisch,  weil  er  die  Grundbedingung  alles  ästheti- 
schen Verhaltens:  das  Ueberwiegen  der  Concentration  auf  das 
Sinnlich-Gegebene  aufser  Acht  läfst  — 

Die  Erfüllung  dieser  Grundbedingung  ergiebt  für  die  repro- 
ducirtf  \'(»rstellimg  als  erste  Bestinniiung  dies,  dafs  sie  nicht  im 
Vordergrund  des  Bewufstseins  ist,  sondern  dafs  sie,  sozusagen,  im 
indirecten  Sehen  erscheint.  Es  ist  ein  Theilinhalt  gegeben,  und 
von  ihm  aus  wird  eine  relativ  complexe  Vorstellung  reproducirt 
Da  sich  die  Vorstellung  immer  aus  diesem  Theilinhalt  entwickelt, 
und  dieser  während  der  ästhetischen  Betrachtung  nie  aus  dem  Auge 
verloren  wird,  so  treten  in  der  Vorstellung  diejenigen  Complexe 
in  den  Vordergrund,  die  durch  die  Theilinhalte  betont  sind.  So 
erklärt  sich  vielleicht  die  doppelte  Eigenthümlichkeit  der  ästheti- 
schen Associationen:  ihre  Fülle  und  ihre  Bestimmtheit  Der 
Theilinhalt,  der  immer  festgehalten  wird,  bestimmt  die  Physiogno- 
mie des  Ganzen.  Er  leistet  für  die  ästhetische  Betrachtung,  was 
der  centrale  Gedanke  für  die  wissenschaftliche.   Er  bringt  —  um 

'  8.  SuLLY,  KUiderpsychologie. 

'  Siehe  hierftber  die  Ausfülirungen  von  Coniuo  Fieolkb,  Schriften  über 
Kunst. 
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mit  Baum(;artek  zu  reden  —  die  Vorstelluug  nicht  zur  »inten- 
siven^, sondern  zur  „extensiyen  Klarheit".  Die  künstlerische 
Darstellung  giebt  nicht  alle  die  Merkmale  der  Vorstellung,  die 
sie  von  anderen  Vorstellungen  untersoheideUf  und  die  eine  be- 
griffliche Analyse  in  ihr  finden  würde,  sondern  durch  die  Ein- 
seitigkeit, mit  der  sie  nur  eines  ihrer  charakteristischen  Merkmale 
hervorhebt  nnd  alle  anderen  verschwinden  läfst,  giebt  sie  der 
Vorstellung  eine  ganz  neue  specifisch  ästhetische  Klarheit,  die 
sich  durch  eine  logische  Kategorie  nicht  iinischreibon  läfst.  Jedes 
Kunstwerk  —  mit  Ausnahme  eines  eklektischeiu  das  alter  diesen 
Namen  nicht  verdient  —  hebt  ans  der  Sichtharkeit  der  Dinge 
eines  oder  eine  (rruppe  von  Merkmalen  heraus  und  lafst  den 
Gegenstand  von  diesem  ..Eindruckspunkt"  aus  entstehen.  So 
kann  die  \'orstellung  eines  Körpers  aus  Umrifslinien,  aus  der 
Silhouette,  aus  Schattirungen,  aus  grofsen  Farbenflächen  oder 
aus  einem  Gewirr  von  farbigen  Tupfen  sich  entwickein.  Nur 
diese  Gruppe  von  Merkmalen  ist  an  der  Vorstellung  deutlich, 
und  das  Hervortreten  dieser  und  Zurücktreten  aUer  anderai 
Merkmale  macht  die  Allgemeinheit  der  Vorstellung  aus.  Die 
ästhetische  Vorstellung  hat  mit  der  begrifflichen  die  wenigen 
Merkmale,  mit  der  concreten  die  Deutlichkeit,  Intensität  und 
individuelle  Form  dieser  Merkmale  gemein. 

Es  wird  also  eine  allgemeine  Vorstellung  reprodiicirt,  die 
doch  dadurch,  dafs  sie  in  indirectem  Sehen  unter  dem  steten 
Eintiuls  des  sinnlich  Gegebenen  sich  entwickelt,  concrete  I^- 
stinuntheit  erliält.  Zu  dem  (legensatze.  der  uns  in  <ler  ästheti- 
schen ('ontemj)lation  bisher  l)egegnet  ist,  dem  (Gegensatz  zwischen 
dem  gegebenen  Theilinhalt  und  der  Vorstellung  eines  Ganzen, 
tritt  hier  ein  neuer  Gegensatz:  der  zwischen  der  concreten  Färbung 
und  der  Allgemeinheit  der  reproducirten  Vorstellung.  Dieser  Gegen« 
satz  tritt  nicht  in  allen  Kunstwerken  mit  gleicher  Schärfe  hervor. 
Die  Bestimmtheit  der  Vorstellung  kann  gröfser  oder  kleiner  sein,  je 
nach  der  mehr  oder  minder  typischen  Geltung  der  Theilinhalte,  die 
gewählt  werden.  Die  vollendet  typische  Darstellung  giebt Gestalten, 
die  weder  dieser  noch  jener  Person  eigen  sind,  noch  irgend  eineu 
Zustand  des  Gemüthes  oder  eine  Empfindung  der  lieidenscfaaffc 
ausdrücken,  gleich  dem  vollkommensten  Wasser,  aus  dem  SchoCn 
der  Quelle  geschöpft,  von  allen  fremden  Theilen  geläutert 
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Diese  „Unbeseichnung^,  die  Winckelmann  in  der  griechischen 
Kunst  findet,  und  deren  reinstes  Beispiel  wohl  der  AppoUo  des 
Ostgiebels  von  01} mpia  bietet,  stellt  das  Bild  des  Begriffs,  der 
condensirtesten  Erinnerongsyorstellung  concret  dar.    Aus  der 

ungeheuren  Abstraction,  die  in  der  Reducirung  eines  Gesichtes 
auf  seine  allgeinciiisten  Formen  liegt,  entwickelt  sich  die  Vor- 
stellung eines  menschlichen  Gesichts  ohne  irgend  eine  indivi- 
duelle Bestinnntheit  inid,  dadurch  hedingt,  zugleicli  das  (iefühl 
einer  grolsen  Lehensferne.  Der  Stein  oder  die  Farhe  und  das 
Leben,  das  sich  in  der  Vorstellung  aus  ihnen  entwickelt,  gehen 
durch  dies  Gefühl  einer  Lehensferne  geeint,  zur  Einheit  zu- 
sammen. Zugleich  aber  treten  die  Gegensätze  zwischen  dem 
concreten,  sinnlich  Gegebenen  und  der  Allgemeinvorstellung,  die 
dadurch  vermittelt  wird,  scharf  hervor.  Das  Typische,  der  Nieder- 
schlag unzähliger  sinnlicher  Eindrücke  ist  hier  concret  gegeben. 
Die  Abstraction,  die  wir  sonst  an  der  Anschauung  erst  voll- 
ziehen müssen,  tritt  uns  hier  schon  in  der  Anschauung  entgegen 
und  giebt  ihr  etwas  räthselvoll  Lösendes.  —  Die  Darstellung  des 
Individuellen  dagegen  spannt  diesen  Gegensatz  weniger  scharf. 
Das  concret  Gegebene  reproducirt  auch  eine  relativ  concreto 
Vorstellung,  d.  h.  eine  solche,  welche  eine  hunte  \'ielheit  und 
Zufälligkeit  der  Merkmale  in  sich  enthält.  Dafs  aber  der  CJegensatz 
zwischen  concreter  und  ])egrifflicher  VorsteUnng  ein  wesentliches 
Ingredienz  der  Kunsthetraclitung  ist,  gelit  daraus  hervor,  dafs 
wir  gerade  bei  der  treuesten  Wiedergabe  des  Individuellen  die 
Hervorhebung  des  Wesentlichen  fordern  und  rühmen.  So  ord- 
neten die  Griechen,  wo  sie  individuelles  Detail  geben  wollten, 
dieses  dem  feststehenden  Schema  (des  Gesichts  z.  B.)  stets  und 
durchaus  ein. 

Nun  lassen  sich  aus  einer  Vorstellung  verschiedene  Theil- 
Inhalte  herausheben.  Darauf,  dafs  er  einen  neuen  Theilinhalt 
an  einer  Vorstellung  heraushebt,  beruht  die  Originalität,  die  Be- 
deutung eines  Künstlers.  Solange  einen  Gegenstand  betrachten, 
bis  man  an  ihm  etwas  sieht,  was  noch  kein  anderer  entdeckt 
hat,  —  so  lautet  die  Kunstregel  Flaubkrt's.  Aber  wie  es  gleich- 
gültig ist,  was  dargestellt  wird,  oh  ein  Ochse  oder  ein  Appollon, 
so  ist  es  auch  für  die  charakterisirte,  specifisch  ästhetische  Be- 
trachtung gleichgültig,  oh  dieser  Ochse  auf  im])ressionistische 
Art  oder  auf  die  Weise  der  alten  Schule  gemalt  ist.  Es  kann 
ein  gemusterter  Sto^  so  gemalt  sein,  dals  jedes  Tüpfelchen  in 
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ihm  erkennbar  ist  und  so,  dafs  alles  in  einem  Gesamnitton  ver- 
schwindet; genau  genommen,  ist  <la  nur  der  Gegenstand  unter- 
schieden. In  einem  Falle  wird  der  Stoff  isolirt  dargestellt,  im 
anderen,  wenn  volles  Sonnenlicht  sich  über  ihn  ergiefst  Ebenso 
ist  es  mit  der  sogenannten  Auffassung  einer  Figur.  Die  Vor- 
stellung eines  Körpers,  die  durch  den  David  des  Michel  Anoelo 
angeregt  wird,  ist  total  verschieden  von  der,  die  durch  an» 
seiner  Sklavenfiguren  etwa,  ins  Bewufstsein  tritt  Aber  das  für 
die  Ästhetische  Contemplation  Charakteristisehe :  dafs  aus  be- 
stimmten sinnlichen  Eindrücken  zwingend  eine  bestimmte  Vor- 
stellung angeregt  wird,  ist  in  beiden  Fällen  dasselbe.  Wohl- 
gemerkt:  ..das  für  die  ästhetisclie r'(>nteni])lation  (.'liarakterislische", 
der  typiselH'  X't'i  lauf  der  ConttMiiplation,  der  uns  bei  der  Analyse 
dieses  Vorgangs  allein  interessiren  kann.  Dagegen  sind  ^aiiz 
wesentliclic  stilistische  Unterschiede  gerade  in  den  erwähnten 
mögliehen  \'erschiedenheiten  begründet.  Nur  insoweit  als  sie 
(hutlieh  machen,  wie  der  typische  Verlauf  der  Contemplatioa 
bei  aller  Verschiedenheit  seiner  Inhalte  sich  selbst  gleich  bleibt, 
können  wir  die  weitgehenden  Fragen  berühren,  die  sich  hier 
anschliefsen,  aber  eine  eigene  Untersuchung  erfordern  würden: 
die  Fragen  nämlich,  woraus  die  Wandlungen  des  Stiles :  die  Ve^ 
schiedenheiten  in  der  Wahl  der  Stoffe  und  der  Eindruckspunkte 
hervorgehen,  ob  und  inwiefern  sie  die  ästhetische  Contemplation 
modificiren,  und  ob  —  demnach  —  ..Allgemeingültigkeit  oder  ge- 
schichtlicher Wechsel  im  Schaffen  und  Geniel'sen  »ler  Kunst 
herrsche**  —  „die  eine  Grundfrage  der  Aesthetik",  wie  sie 
Dk>s(»i!{  nennt. 

Im  Zeitgesehmaek  und  in  der  individuellen  Liebhaberei,  ja 
sogar  je  nach  momentanen  Stimmungen,  wird  immer  dasjenige 
Kunstwerk  bevorzugt  werden,  welches  interessirende  Vor- 
stellungen reproducirt  Das  Interesse,  welches  wir  an  allem 
Gewohnten,  und  das,  welches  wir  an  allem  Ungewohnten 
nehmen,  ethische,  religiöse,  sociale  und  philosophische  Int8^ 
essen  kommen  hier  in  Betracht  Von  der  Richtung  des 
Interesses  wird  es  abhängen,  ob  ein  Gott  oder  ein  Arbeiter  da^ 
gestellt  wird,  aber  auch,  ob  an  einer  Figur  das  Enochengerüsl 
oder  mehr  die  Oberfläche  des  Körpers  hervorgehoben,  ob  ein 
Gegenstand  im  Atelier  oder  im  Freien,  bei  Lampen-  oder  Soonen- 
beleuchtung  gemalt  wird.  Die  Verschiedenheit  in  der  Wahl  des 
Stoffes  sowohl,  wie  in  der  Wahl  der  Eindruckap unkte  bekundet 
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die  Verschiedenheit  in  der  Riclitung  des  Interesses  und  die 
psychologische  Eigenthüniliclikeit  oder  Grundstinmiung  einer 
Epoche  oder  eines  Künstlers.  In  dieser  Verschiedenheit  sind  die 
Verschiedeidieiten  der  Stilarton  Ix  i^riindet.  I)or  charakteristische 
Znstand  der  ('Ontemj)lati(>n  kann  allen  Stilen  gegenüber  ein- 
treten, aber  je  nach  der  Art  der  N'orstellungen,  die  reprodncirt 
werden,  wird  der  ästhetische  Zustand  nach  irgend  einer  Richtung 
hin  besümmt  sein.  Die  reproducirte  Vorstellung  wird  das  Be* 
wufstsein  in  irgend  einer  Weise  ..stimmen",  und  diese  Stimmung 
wird  mit  derjenigen,  welche  durch  die  formale  EUgenthümlichkeit 
der  ästhetischen  Contemplation  erregt  wird,  eine  complicirte,  hier 
Dicht  nfther  zu  untersuchende  Verbindung  eingehen.  Der  ästhe- 
tische Zustand,  wie  ihn  Schii.lkb  malt:  die  hohe  Gleichmüthig- 
kttt  und  Freiheit  des  Geistes  bei  Abwesenheit  jeder  besonderen 
Determination,  der  Zustand  der  „höchsten  Realität**  findet  sich 
wohl  in  Wirklichkeit  niemals  rein.  Am  ehesten  noch  in  aller 
„klassischen"  Kunst,  die  bewuTst  den  Eindruck  ^ruhigen 
Seins''  (Wolflik)  erstrebt,  indem  sie  alles  Dargestellte  einem 
sinnlich  -  wohlgefillligen  Farben-  und  Linienschema  einordnet. 
Den  allgemeinen  (Tcgensatz  '/ur  klassischen  würde  die  Aus- 
druckskunst  bilden,  in  der  das  Kunstwerk  auch  imCJanzen 
seiner  Erscheinung  ein  Gefühl  oder  eine  vStinunung  7Ann  Aus- 
druck bringt.  Dieser  Gegensatz  liegt  den  verschiedenen  Gegen- 
tiberstellungen  zu  Grunde,  als:  Klassik  und  Romantik.  Renais- 
sance und  Barock,  romanische  und  gernnniisehe  Kunst,  griechische 
und  gotische  Architectur.  Es  ist  klar,  dafs  die  Ausdrucks-  mehr 
als  die  klassische  Kunst  der  Gefahr  ausgesetzt  ist,  von  aufser- 
Isthetischen  Standpunkten  aus  betrachtet  zu  werden. 

Die  Darstellung  des  Seelischen  durch  die  Kunst  kann  auf 
swei  verschiedene  Arten  erfolgen,  sie  kann  dem  Leben  folgen, 
also  durch  Gesichtsausdruck  und  Gebärde,  Körperhaltung  u.  s.  w. 
ein  Seelisches  zur  Erscheinung  bringen,  sie  kann  es  aber  auch 
tuf  ganz  anderem  Wege,  indem  sie  den  Gefflhlswerth,  den 
Farben  und  Formen  als  solche  fttr  uns  haben,  zum  Ausdruck 
einer  Stimmung  verwerthet  (Und  hier  wieder  kann  sie  den  Ge- 
föhlswerth  der  Farben  und  Formen  entweder  selbständig  ver- 
werthen  —  im  Compositionsschema,  in  der  Landschaft  etc.  — 
oder  an  der  dargestellten  Figur  selbst,  indem  sie  -  sozusagen  — 
den  augenblicklichen  Gemüthsznstand  <ler  Gestalt  zu  ihrem 
Charakter  erhebt   Mau  denke  aii  Bottu  kllis,  an  Buunk  Jones 


Digitized  by  Google 


238 


Edith  Eatiteher, 


vergeistigte  GeBtalten.)  Wieder  ist  diese  Unterscheidtmg  eine 
begrifEIiche,  denn  in  fast  jedem  Gemftlde  werden  beide  Aus- 
drucksmittel  verwendet  sein.  Die  BöcKLiH^sche  Fi^  wirkt  et- 

greifend  nicht  nur  durch  die  verzweifelnde  Gebärde,  mit  d«r 
Maria  über  den  Leichnam  hingestreckt  ist,  sondern  aucli  durch 
die  Farbe  des  Mantels,  der  ihre  Gestah  umhüllt:  ein  Blau,  das 
an  sich  selbst  die  A^jrstellung  verzweiflungsvollen  Wehes  er- 
wecken würde.  In  der  Ki.ixoiMi'schen  Pietä  wiederum  wird  durch 
die  ('Omposition,  durch  die  ruhigen,  dreinuil  wiederholten  Hori- 
zontalen, der  Verzweiflung,  die  in  der  Gebärde  des  Johannes 
und  der  Maria  ausgedrückt  ist,  eine  friedevolle  Weihe  und  eine 
grofse  Versöhnung  hinzugefügt,  die  den  Schmerz  der  beiden 
Grestalten  über  menschliche  Affecte  hinaushebt.  Oder  man  denke 
an  Lechter's  Prftlndium  oder  sein  Tristanfenster,  wo  Farbe, 
Linien,  Composition  des  Ganzen  und  Ausdruck  der  Figur  in 
jedem  einzelnen  Giiede  alle  auf  ein  Ziel,  den  Ausdruck  eines 
leidenschaftlichen  Gefühls  zusammen  wirken. 

Die  beiden  Mittel  in  der  Darstellung  des  Seelischen  sind  aber  in 
der  Wirkung  nicht  identisch.  Man  kann  vielleicht  sagen :  duTcb 
€tebärde,  Bewegung  und  Gesichtsausdruck  einer  Figur  wird  die 
Vorstellung  eines  Seelischen,  durch  Farbe  und  Linie  die  seelische 
Stimmung  selbst  direct  und  unmittelbar  ausgelöst;  das  Hewulst- 
sein  eines  Tragers  der  seelischen  Bewegung  ist  hier  ausgesclialiel. 
Im  l'ortrait  konnuen  diese  verschiedenen  Wirkungen  in  der 
Gegenüberstellung:  Li'njj.ui!  Tj  i  sils  zur  Erscheinung.  —  Be- 
ruht der  Ausdruck  des  Seehschen  durch  Gebärde  darauf,  daCs 
ein  Theihnhalt  jener  sinnlichen  Eindrücke,  aus  denen  wir  audi 
Leben  die  Vorstellung  eines  seelischen  Geschehens  gewinnen, 
an  Stelle  dieser  vielen  disparaten  Eindrücke  tritt,  und  gewinnen 
wir  daher  auf  diese  Weise,  analog  wie  bei  der  Reproduction  der 
Vorstellung  eines  (Gegenstandes,  die  Vorstellung  des  Seelisdien 
in  reinerer,  bestimmterer  Gestalt,  so  beruht  die  Reproduction 
des  Seelischen  durch  Farben  und  Linien  scheinbar  auf  einem 
ganz  neuen  Princip;  denn  Farben  und  Linien  sind  keine  Theil* 
inhalte  von  iMudriieken.  aus  denen  wir  auch  im  Leben  ein 
seelisches  (lescheben  erseblielsen.  Sie  stehen  mit  der  Natur 
unserer  Wahrnelniiung  in  keinem  Zusammeidiang.  ^^  as  hier 
vor  sich  geht,  scbeint  also  keine  lleproduelion  zu  sein,  und  was 
reproducirt  bezw.  durch  den  sinnliclien  Eindruck  erregt  wird,  ist 
vielleicht  keine  Vorstellung,  sondern  ein  Gefühl.  Doch  kaou  auf 
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diese  Art  der  DarsteUung  des  Seelischen  hier  nicht  eingegangen 
werden,  weil  sie  eine  Untersuchung  darüber  voraussetzt,  wie  For- 
men, Farben  und  Linien  zu  Trägern  seelischen  Ausdrucks  werden 
können.  Unsere  Vermuthung,  dafs  die  ästhetische  Wirkung  auch  von 
Farben  und  Formen,  auf  ihrer  Kei)roductionen  anregenden  Kraft 
beruht  —  wenn  es  auch  vorläufig  noch  unbestimmt  bleibt,  auf 
welche  Weise  die  Keproductionen  hier  zu  Stande  kommen  — 
wird  bestätigt  von  Ki  lpk,  der  in  seiner  Psychologie"  zu  dem 
Resultat  kommt,  daXs  das  ästhetische  Elementargefühl  aus  einer 
Beziehmig  des  wahrgenommenen  Eindrucks  zu  der  Keproduction, 
die  er  anregt^  entspringt  Külpe  stellt  drei  CMchtspunkte  auf, 
die  fOr  die  ästhetischen  Elementargefühle  in  Betracht  kommen: 
die  Bestimmtheit  der  reproducirenden  Wirkung  eines  Eindrucks, 
die  Leichtigkeit,  mit  der  die  Beproduction  erfolgt,  und  das  Ver- 
hältnis der  reproducirenden  Wirkung  des  Gesammteindrucks  zu 
der  der  Einzelbestandtheile. 

Wie  nun  bei  der  Reproduction  der  Vorstellungen  dies, 
dafs  sie  aus  irgend  einem  Grunde  lust-  oder  unkistbetont 
waren,  für  die  ästhetische  Betrachtung  nicht  in  Frage  kam,  so 
ist  es  natürlich  auch  völlig  gleichgültig,  ob  die  durch  die  Kunst 
dargestellten  Seelenbewegungen  der  Lust-  oder  Unlustscala  an- 
gehören. Im  Allgemeinen  werden  Vorstellungen  mit  starkem 
Gefühlston  und  intensive  Gefühle  überhaupt,  abgesehen  von  ihrer 
menschlichen  Bedeutung,  auch  aus  den  schon  angeführten  Gründen 
für  die  Darstellung  bevorzugt ;  sie  werden,  da  sie  im  Bewufstsein 
eine  ausgezeichnete  Stelle  einnehmen,  leichter  reproducirt  Dafs 
daher  auch  das  Tragische  als  Gegenstand  der  künstlerischen  Dar- 
stellung eine  Rolle  spielt,  ist  so  selbstverständlich,  dafs  statt  der 
Frage,  wie  es  dazu  kommt,  eher  die  Frage  am  Platze  wäre, 
wenn  es  etwa  ausgeschlossen  wäre.  Aesthetische  Freude  ist  von 
der  Lust  oder  Unlust,  welche  die  reproducirten  Vorstellungen 
erregen,  unabhängig,  weil  sie  nur  auf  dem  Vcrlüiltniis  der 
sinnlichen  Eindrücke  zu  diesen  Vorstellungen  beruht. 

V. 

Es  erübrigt  noch  die  Verschiedenheit  in  der  ästhetischen 
Conteniplation  anzudeuten,  welche  aus  der  Verschiedenheit  der 
Mittel  hervorgeht,  die  der  Plastik  und  Malerei  angehören. 

Gkinz  analog  wie  zum  VerständniTs  der  verschiedenen  Stile, 
der  verschiedenen  Darstellungsarten  innerhalb  einer  Kunstart, 
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haben  wir  auch  hier,  wenn  wir  die  Verschiedenheit  der  KiuMt> 
arten  in  ihrem  Wesen  erfassen  wollen,  nach  den  „Eindracb- 

punkten"  zu  fragen.  Die  darstellenden  Künste  cjeifen  einen 
Theilinhalt  aus  der  Gesichtsvorstellung  eines  Gegenstandes  lu  raus. 
und  suchen  von  diesem  TheiHnlialt  aus  die  Vorstellun»;  neu 
erstehen  zu  lassen.  Wenn  wir  die  verschiedenen  Kunstarten 
betrachten,  so  müssen  wir  daher  den  Theilinlialt  bestinimen. 
den  hervorzuheben,  von  dem  auszugehen,  einer  jeden  eigen- 
thündich  ist  Wie  ein  Augenarzt  bei  jedem  Menschen  zunächst 
die  Augen,  ein  Schneider  seine  Kleider,  ein  Schuster  seine  Stiefel, 
so  betrachtet  auch  der  Plastiker  zunächst  die  festen  Formen, 
der  Maler  den  Farheneinklang,  der  Zeichner  die  Linien  oder  die 
Lichter  und  Schatten,  der  Relief  bildner  die  Silhonette  etc.  Und 
analog  ist  der  Procefs  der  ftsthetischen  Gontemplation  Terscbieden, 
je  nachdem  er  vom  Körper,  Ton  der  Fläche  oder  von  der 
Silhouette,  von  Form,  Farbe  oder  Helligkeitswerthen  ausgeht 
Ob  und  welche  wesentlichen  Verschiedenheiten  zwischen  der 
Betrachtung  der  Plastik  und  der  der  Malerei  bestehen,  müssen 
wir  prüfen,  indem  wir  die  vorliegenden  Kunstwerke  der  Malerei 
und  Plastik  daraufhin  untersuchen,  von  welchem  Element  der 
Anschauung  sie  ausgehen.  — 

Um  die  Verschiedenheiten  zwischen  Plastik  und  Malerei 
herauszuhndeu,  bedienen  \\  ir  uns  einer  Methode,  die  analog  der 
ist,  welche  uns  bei  der  Untersuchung  über  die  Unterscheidung 
der  ästhetischen  Gontemplation  von  anderen  Betrachtungsarten 
geleitet  hat  Wir  wählen  einen  Fall,  in  dem  Plastik  und  Maleiei 
vor  die  gleiche  Angabe  gestellt  sind  und  untersuchen  die  Ver- 
schiedenheit ihrer  Mittel.  Eine  gleiche  Aufgabe  ist  für  beide 
Künste  die  Darstellung  einer  menschlichen,  bewegten  Figur. 

Obgleich  das  Streben  nach  möglichst  plastischer  Darstellung 
der  körperlichen  Form  nicht  die  einzige  Aufgabe  der  Malerei 
ist,  so  hat  es  doch  für  die  Entwnckelung  der  Malerei  als  einer 
darstellenden  Kunst  eine  grofse  Bedeutung:  der  Fortschritt  in 
der  Modellirung,  in  der  Herausarheitunt!;  und  Rundun^r  der  Form 
bildet  in  der  Ilauptentwickelungszeit  iler  Malerei  das  treibende 
Moment.'  Die  Fortschritte  in  dieser  Beziehung  lassen  •^icli  so- 
wohl von  VAN  EvK  bis  Rihkns,  als  auch  in  der  gleichzeitigen 
italienischen  Malerei  Schritt  für  Schritt  verfolgen.  BfiUENaOh 


'  s.  Bbrbnsoh,  Die  Florentinisehe  Kunst. 
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beeeidinet  es  geradezu  als  Aufgabe  der  Figurenmalerei,  tactUe 
yalues  (Tastwerthe)  d.  h.  also  die  Vorstellung  voller  Körperlich- 
keit zu  geben.  Eine  Hauptunterscbeidung  der  Renaissance  dem 

Byzantinismus  gegenüber  ist  die  Körperlichkeit  der  Gestalten. 
Was  wir  an  Lionahdo  bewundern,  ist  vornehmlich  die  wunder- 
volle Zartheit  der  Modellirnug.  In  einem  relativ  kurzen  Zeit- 
raum steigerte  sich  die  Herausarbeitung  der  Form  und  das 
Empfinden  dafür  derart,  dafs  einem  Annihalk  Caka(  ( i  eine  Figur 
Rafakl's  als  „schneidend  hart*'  erscheinen  konnte.  („Fna  cosa 
di  legno,  tanto  dura  e  tagliente.")  —  Die  Mittel  nun,  welche  der 
Malerei  zur  Herausarbeitung  der  Form  zu  Gebote  stehen,  sind 
Farben  und  Lichtwerthe:  die  Abgrenzung  der  verschiedenen 
FarbentOne  gegen  einander  imd  die  Vertheilung  der  Lichter  und 
Schatten. 

Die  Plastik  ist  der  Malerei  gegenüber  die  abstractere  Kunst 
Aus  dem  Vorstellungscomplez  einer  menschlichen  Gestalt  löst 
die  Malerei  die  sinnlichen  Eindrücke,  die  Plastik  das  aus  diesen 
Eindrücken  erst  Erschlossene:  die  Form,  als  Eindruckspunkt 
heraus.  An  Farben  und  Helligkeiten  entwickelt  sich  dort,  an 
den  abötracteren  Formen  hier  der  Vorgang  der  ästhetischen  Con- 
templation.  Hiermit  ist  der  erste  fundamentale  Unterschied  in  der 
Betrachtung  der  beiden  Künste  bereits  gegeben.  Die  abstractere 
Natur  des  Eindruckspunktes  giebt  auch  der  reproducirten  Vor- 
stellung von  vorneherein  mehr  a})stracten  Charakter.  Die  Richtung 
auf  das  Abstracto  zeigt  sich  in  der  Plastik  nicht  nur  darin,  dafs  sie 
alles  Sinnliche  in  der  Erscheinung  ausschaltet  und  lediglich  aus 
der  Form  den  lebenden  Körper  erstehen  läfst,  sondern  auch 
darin,  wie  sie  die  Formen  behandelt  Bei  der  nackten  Figur 
tritt  das  Interesse  an  der  inneren  Structur  des  Körpers,  bei  der 
bekleideten  der  darunter  liegende  KOrper  viel  stärker  hervor, 
als  sich  aus  der  Erscheinung  der  Form  rechtfertigen  lielse. 
Die  griechische  Plastik  giebt  diese  abstracto  Formenbehandlung 
bis  in  die  späteste  Zeit  ihrer  Entwickelung  im  Wesentlichen 
nicht  auf. 

Daraus  ergicbt  sich  ein  Weiteres:  Es  ist  ja  klar,  dafs  wir 
zu  diesen  Formen  auch  in  der  Plastik  erst  auf  Grund  ele- 
mentarerer sinnlicher  Eindrücke  kommen  können.  Während 
nun  diese  Gewinnung  der  Form  für  die  darstellende  Malerei  — 
wie  wir  sahen  —  eine  Hauptaufgabe  ist,  ist  sie  für  die  Plastik 
ein  secundärer.  vorbereitender  Procels,  jenseits  dessen  die  hier 
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entscheidende  ästhetische  Conteraplation  erst  einsetzt.  Nicht  in 
jeder  Kunst  ist  der  Angriffspunkt  des  Gontemplationsprocessefi  so 
unmittelbar  gegeben  wie  in  der  MalereL  Wie  complicirt  u.  A. 
die  psyciüschen  Vorgftnge  sein  können,  welche  den  ästhetisclien 
Ptocefs  erst  vorbereiten,  kann  man  sich  am  Deutlichsten  ▼e^ 
gegenwärtigen  an  der  Leetüre  eines  Dramas.  Was  wir  vor  uns 
haben,  sind  gedruckte  Buchstaben.  Erst  wenn  der  Associatioitt- 
procels  so  weit  yorgeschritten  ist,  dafs  aus  den  Buchstaben 
Worte,  Sätze,  Gedanken,  Gestalten  und  Situationen  geworden 
sind,  erst  dann  setzen  die  eigentlichen  ästhetischen  Reproductionen, 
die  Contemplationsprocesse  dem  Drama  gegenüber,  ein.  Der 
direete  Factor  wandert  hier,  um  uns  eines  Ausdrucks  von  Kl  i.pk 
zu  l)edieiien,  in  den  associativeii  hinüber.^  Und  ganz  ähnlich 
verhiilt  es  sich  bei  Betrachtung  einer  Skulptur.  Erst  vermöge 
der  Licht-  und  Schattenwirkungen  werden  uns  alle  Feinheiten 
der  Form  deutUch  aber  erst  von  dieser  geht  die  Contempla- 
tion  des  Plastischen  aus.  Wenn  daher  auf  die  Abtönung 
der  Statue,  auf  die  Behandlung  ihrer  Oberfläche  der  gröfste 
Werth  gelegt,  ja,  wenn  in  der  Gesammtcomposition  der  Figur, 
in  der  Bewegung  und  der  Behandlung  der  Einzelformen  auf 
den  Schattenschlag,  der  sich  dadurch  eigiebt,  von  yorneherein 
Bücksicht  genommen  wird  —  so  kann  man  hierin  aller 
dings  ein  malerisches  Element  finden,  aber  eines,  das  dem 
plastischen  Interesse  entgegenkommt.  Es  ist  dies  eine  Unter- 
stützung der  natürlichen  Beleuchtung;  wie  eine  ungünstig  be- 
kniclitctc,  so  kann  auch  eine  schlecht  getönte  Statue  um  die 
Wirkung  ihrer  besten  Formen  konnnen,  weil  sich  Schatten  er- 
geben, welche  der  Auffassung  der  Form  entgegenwirken.  — 
Diese  niHlerischen  Abtönungen  also  dienen  dem  plastischen 
Interesse.  Von  einer  naturalistischen  Wiedergabe  ähnlicher  Ab- 
tönungen, wie  sie  am  Modell  sichtbar  sein  mögen,  kann  natür- 
höh  nicht  die  Kede  sein.  Kein  Plastiker  hat  jemals  die  Farben- 
schattirungen  darzustellen  versucht,  die  sich  an  jeder  Flficbe 
des  Körpers,  in  jedem  Uebergang  von  der  einen  zur  anderen 

'  KüLPB.  Der  associntivo  Factor  in  der  neaeren  Aesthetik.  TUrid^ 
iahrsichrift  für  wissenschaftliche  Philos.  1899. 

'  Wir  lioeh  man  auch  vom  nativiHtischen  Standpunkte  aus  die  Mitgift 
den  unmittelbaren  räumlichen  Sehens  ansetzen  möge  —  dafs  Licht-  uud 
Schattenwirkun^eu  uns  bei  der  Auffassung  der  form  weeentlich  unter- 
stützen, wird  mau  nicht  bestreiten  können. 
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und  in  den  verschiedenen  Theilen  des  Körpers  finden.  Kein 
Maler,  es  sei  denn  ein  classicistisch  gfinzlich  Verbildeter,  könnte 
diese  oder  die  durch  Beleuchtung  hervorgerufenen  Farbenunter- 
schiede  bei  Wiedergabe  eines  Körpers  ganz  auTser  Acht  lassen. 

Was  den  Gesammtfarbenton  der  Statue  betrifft,  so  spielt 
er  —  soweit  er  nicht  direct  decorativen  Interessen  dient  —  in 
der  Plastik  dieselbe  Rolle,  wie  der  ornamentale  Factor  in  der 
Malerei.  Er  giebt  einen  bestinunteu  Grad  der  Annehmlichkeit, 
einen  bestimmten  Ausdruck,  der  mit  dem  plastischen  Inhalt  ver- 
schmilzt, ihn  verstärken,  modißciren  oder  abschwächen  kann. . . . 
Von  einem  naturalistischen  Interesse  kann  auch  hier  keine  Rede 
sein.  Obgleich  jede  Form  in  einer  bestimmten  Farbe  erscheinen 
mufs,  so  ist  doch  in  der  Plastik  die  Farbe  als  Farbe  gänzlich 
aufgehoben.  Dies  Aufheben  der  Farbe  wird  in  der  Skulptur 
erstens  dadurch  geleistet,  dafs  die  Farbe  als  durch  das  Material 
bedingt  erscheint;  Holz,  Marmor,  Bronce;  femer  dadurch, 
dafs  man  die  Spectralfarben  und  solche  Farben,  an  denen  ein 
lebhafterer  Gefühlswerth  haftet,  meidet;  schliefslich  bei  der  gegen 
jede  naturalistische  Wahrscheinlichkeit  einfarbigen  Plastik,  eben 
durch  diese  Einfarbigkeit.  — 

In  der  Darstellung  der  Bewegung  ist  die  Malerei  unbe- 
schränkter. Sie  kann  das  Gleichgewicht  der  Bewegung  durch 
Gruppenbildung,  durch  Bewegung  und  Gegenbewegung  her- 
stellen. Die  Plastik  mufs  jede  Bewegung  der  Figur  in  ihr  selbst 
ausgleichen.  Taumelnde  Gestalten  sind  bei  ihr  unmöglich.  Der 
„Bacchus**  des  Michbl  Anoelo  giebt  nur  eine  Andeutung  davon; 
der  Schwerpunkt  jeder  Figur  mufs  in  ihre  Unterstützungsflache 
fallen.  In  der  Miderei  dagegen  sind  fallende,  taumelnde,  ganz 
nach  einer  Richtung  hinstürmende  Figuren  an  der  Tages- 
ordnung. Femer  ist  die  Malerei  in  der  Darstellung  der  Be- 
wegung deshalb  unbeschränkter,  weil  sie  die  Glieder  der  Figur 
nach  allen  Richtungen  hin  ausstrecken  lassen  kann,  ohne  Gefahr, 
die  Raumeinheit  zu  zerstören.  Der  Plastiker  dagegen  ist  darauf 
bedaclit,  den  Polykletischen  Kreis,  in  den  die  Glieder  des  Kür}»ers 
sich  einordnen ,  nicht  zu  überschreiten.  Auch  die  freieren 
Bronceskulpturen  gelangen  nicht  zu  der  Bewegungswillkür  ge- 
malter Figuren.  Es  kann  also  die  Bewegung  in  der  Plastik  nur 
innerhalb  des  ruhigen  Gleichgewichtes  bei  straffer  Geschlossen- 
heit der  Figur  gegeben  werden.  Daher  wirkt  der  dennoch  er- 
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zielto  Eindruck  der  Bewegung  in  der  Hastik  stärker,  triuinphiren- 
der,  als  in  der  Malerei. 

Aber  auch  wenn  die  Malerei  die  Bewegung  einer  Figur  in 
plastischer  Geschlossenheit  giebt,  so  kommt  dennoch  der  Ein- 
druck  dem  der  plastischen  Bewegung  nicht  gleich.  Es  scheiDt, 
dafis  hier  der  Cktntrast  zwischen  der  todten,  unorganischen  Masse 
des  Steins  (Metall,  Holz)  und  der  belebten  organischen  Bewegung 
in  Betracht  kommt  Es  ist  wohl  wunderbar,  wie  aus  der  farUgen 
Fläche  ein  bewegter  Körper  entsteht,  aber  diese  Incongmeni 
zwischen  Mittel  und  Ergebnifs  ist  in  der  Plastik  bis  zum  directen 
Gegensatz  gesteigert.  Und  dieser  Gegensatz  kommt  auch  für  die 
unbewegte  Form  in  Betracht  In  der  Malerei  entsteht  die  Form 
anders,  aber  doch  ähnlich  so,  wie  sie  uns  im  Leben  entsteht :  aus 
Farbe  und  Licht.  In  der  Plastik  erscheint  sie  als  das  Resultat  eines 
Kampfes.  Das  Leben,  das  aus  ihr  quillt,  ist  ein  Triumph  über  den 
spröden  Stoft\  an  dem  es  erscheint.  Das  BewuTstsein  dieses  Con« 
trastes  giebt  das  unvergleichlich  intensive  Lebensgef ühL  In  keiner 
anderen  Kunst  ist  es  stärker.  In  der  Architectur,  in  der  der 
Stein  ebenfalls  als  geformt  und  belebt  erscheint,  gelangt  er  doch 
nicht  bis  zu  organischem  Leben.  Daher  mag  es  kommen, 
dals  die  Plastik  in  ihrer  ganzen  Geschichte  mehr  formalen 
Charakter  trägt,  als  die  MalereL  Organische  Form  und  Be- 
wegung ist  ihr  ältestes  und  immerwiederkehrendes  Ftoblem, 
hinter  dem  der  Versuch  der  Beseelung  im  engeren  Sinne:  der 
Ausdruck  der  Affecte  völlig  zurücktritt.  Der  Malerei  dagegen 
hat  die  Darstellung  von  Form  und  Bewegung  selten  genügt. 
Sie  errang  in  der  Lösung  dieser  Aufgabe  die  Meisterschaft  meist 
nur,  um  mit  ihrer  Hülfe  AlTecte  und  Stimmungen  darzustellen, 
wie  denn  auch  der  speciell  malerische  Stil  —  da  das  Licht  dem 
Zufall  unterworfen  ist  und  schrankenlose  Freiheit  in  der 
Composition  gestattet  —  als  adäquates  Ansdrucksmittel  für  den 
Ausdruck  subjectiver  Stimmungen  erscheint' 

VI. 

Fassen  wir  nun  das  Resultat  dieser  Untersuchungen  km 
zusammen : 

Unter  ästhetischer  Gontemplation  verstanden  wir  denjenigen 


'  Siehe  H.  A.  Schmld,  M.  Guusewald,  Festbuch  zur  Eröffnung  des  histori- 
schen Museums.   Basel  1894. 
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psychischen  Vorgang,  der  als  specifisch  ästhetisch  bezeichnet 

werden  kann. 

Wir  fanden  <las  speeitisch  ästhetische  Verhalten  in  einer 
p8\'chischen  Anomalie :  während  strenger  ('Oncentration  der  Auf- 
merksamkeit schien  docli  die  Enge  des  Bewufstseins  gesprengt 
zu  sein.  In  der  ästhetischen  Contemplation  —  so  fanden  wir  — 
ist  die  Aufmerksamkeit  auf  sinnliche  Eindrücke  concentrirt, 
denen,  als  Theilinhalten  sehr  complexer  Vorstellungen,  eine  so 
grofse  Reproduotionskraft  innewohnt,  dafs  durch  ein  Afinimiim 
sinnlicher  Daten  ein  Maximum  geistiger  Vorgänge  ausgelOsIr 
wird.  Es  findet  sich  hier  ein  eigenthümliches  Verhttltnifs  zwischen 
den  Elementen  des  Bewulstseins  und  den  Complezen,  deren 
Tbeile  sie  bilden;  zwischen  der  psychischen  Kraft  und  dem 
psychischen  Geschehen.  Alle  geistige  Kraft  ist  in  der  Con- 
centration  auf  die  sinnlichen  Eindrücke  gesammelt;  was  aber 
die  Sinne  empfangen,  ist  ein  Minimum  im  Vergleich  zu  dem 
Umfang  und  der  Zahl  der  Vorstellungen,  die  sie  anregen,  und 
die  sich  doch,  wie  unter  einem  mechanischen  Reiz  —  ohne  dais 
die  Seele  activ  daran  hetheiligt  wäre  entwickeln.  Sie  schnellen 
empor,  gleichsam,  ^vie  eine  von  ihrem  Drucke  befreite  Feder. 

Wie  dies  mögUch  ist,  suchten  wir  durch  eine  Parallele  zu 
erläutern,  die  wir  zwischen  den  Bedingungen,  denen  die  Sicher- 
heit und  Regelmäfisigkeit  der  Beproductionen  und  denen,  welchen 
die  Kunstbetrachtung  untersteht,  zu  ziehen  versuchten. 

Aus  dem  eigenthümlichen  Verhältnifs  der  reproducirten  Vor- 
stellungen zu  den  sinnlichen  Eindrücken  ergab  sich  für  die 
reproducirten  Vorstellungen  zweierlei: 

das  erste  für  ihre  Stellung  im  Bewufstsein ; 
sie  erscheinen  nur  im  indirecten  Sehen; 

das  zweite  für  ihren  logischen  Gehalt; 

es  kommt  ihnen  concreto  Allgemeinheit  zu. 

Wir  haben  die  Analyse  der  ästhetischen  Contemplation  an 
der  bildenden  Kunst  zu  vollziehen  gesucht  Ihr  allgemeines 
Resultat:  das  eigentiifimliche  VerhältnÜB  zwischen  den  sinnlichen 
Erdrücken  and  den  durch  sie  angeregten  Vorstellungen  ist  für 
die  ästhetische  Contemplation  auch  der  übrigen  Künste  charak- 
teristisch. Wie  es  sich  indefs  im  Einzelnen ,  in  Architectur, 
Musik  und  Poesie  gestaltet,  mul's  deu  Gegenstand  weiterer  Unter- 
suchungen bilden.  — 
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VIL 

Zum  Schlüsse  haben  wir  noch  das  Verhältnifs  der  hier  vorge- 
tragenen Anschauuugeu  zu  einigen  neuerdings  vertretenen  Theorien 
des  ästhetischen  Eindrucks  kurz  auseinanderzusetzen.  Es  sei  aas- 
drücklich  erwähnt,  dafs  auf  die  Bedeutung  dieser  Theorien  hier 

nicht  eingegangen  werden  kann.  Nur  dies,  wie  weit  sie  dein 
specitisch  Aesthetischen  gerecht  werden,  haben  wir  hier  kurz  zu 
betrachten.  —  Ueber  der  Analyse  des  ästhetischen  Eindrucks 
hat  bei  den  neueren  ästhetischen  Arbeiten  ein  eigenthümliches 
Schicksal  gewaltet.  Die  einen  suchten  siunmtliclie  })sychischen 
Vorgänge,  die  in  den  ästhetischen  Eindruck  eingehen,  zu  be- 
schreiben (Dessoir,  Volkelt),  und  einen  specifisch  ästhetischen 
\^organg  herauszustellen  ist  weder  ihre  Absiebt  noch  ein  mög- 
liches Resultat  ihrer  Methode.  Die  Anderen  (Lipps,  Gko(>>)  geben 
darauf  aus,  den  ästhetischen  €tonufs  zu  erklären.  Damit  ist 
gleich  ihre  Tendenz  gekennzeichnet  Ein  CrefQhl  erklären  heilirt 
aufzeigen,  dafe  innerhalb  des  complexen  Gefühls  Gefühle  ent- 
halten sind,  oder  dafs  es  als  Ganzes  an  Vorstellungsinhalte  ge- 
knüpft ist,  welche  auch  sonst  schon  als  beglückende  betrachtet 
wurden.  Eine  solche  Tendenz  rauTs  also  dahin  gehen,  den 
ästhetischen  Eindruck  in  Zusamnienhang  mit  anderen  Eindrücken 
zu  bringen.  Der  Fortschritt  der  Erkenntnifs  liegt  hier  gerade 
in  der  Auflösung  des  Specifischen.  Es  wird  daher  bei  Liits  der 
Zusammenhang  der  ästhetisclien  Werthe  niit  den  ethischen  bewul'sl 
hervorgehol>en,  und  bei  Guoos  i neuerdings  auch  bei  LAN(i]:j  wird 
der  Zusammenhang  des  Kunstgenusses  mit  dem  Spiel  und  seiner 
entwickelungsgeschichthchen  Bedeutung  betont.  Zur  Illustrirmig 
dieser  Tendenz,  der  Tendenz,  das  specifisch  Aesthetische  zu  ver- 
flüchtigen, diene  die  Anführung  einer  besonders  charakteristischen 
Stelle  bei  Lipps  ^:  „Künstlerische  Ausgestaltung  oder  künst- 
lerische Form  ist  die  Weise,  wie  der  Inhalt  des  Kunstwerks  uns 
dargeboten,  der  Inbegriff  der  Mittel,  durch  die  uns  eine  leicht«, 
sichere,  klare,  von  möglichst  intensiver  Wirkung  begleitete  Auf- 
fassung dieses  Inhalts  ermöglicht  wird.  Der  Werth  der  Fem 
ist  der  Werth,  den  diese  Darbietung  des  Inhalts  für  uns  hat, 
oder,  was  dasselbe  sagt,  es  ist  der  Werth,  den  der  Inhalt 


'  III.  ästhetischer  Literaturbericht.  II.  Archiv  für  tystemat.  FhUosop^ 
5,  112. 
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ftr  uns  besitzt,  sofern  er  in  solcher  Weise,  leicht,  sicher, 
klar  von  uns  erfafst  wird,  also  möglichst  yoUständig  die  ihm 
eigenthümliche  Wirkung  übt  Oder  welchen  Ästhetischen  Werth 
einer  ktlnstlerischen  Form  glaubt  man  aufzeigen  zu  können, 
aniser  diesem  Werth  des  zur  vollen  Geltung  gebrachten  Inhalts?'' 

Zugestanden,  dafs  die  künstlerische  Form  diesen  Werth  habe, 
so  kann  doch  eine  einlache  Betrachtung  Ichren,  dals  ihr  specifisch 
ästhetischer  Werth  hierin  nicht  Hegen  kann.  Liirs  nämHch 
setzt  das  Verhähnifs  von  Form  und  InliaU  zu  einander  in  das 
VerhäUnifs  von  Mittel  und  Erfolg.  Auch  dieses  zugestanden  — 
kann  dann  das  Mittel  in  dem  Resultat  so  autVehen,  so  in  ihm 
versehwinden,  wie  Lirrs  es  will?  Von  einem  Mittel,  das  in 
dem  erreichten  Erfolg  verschwindet,  kann  man  doch  nur  dann 
sprechen,  wenn  genau  dasselbe  Resultat  durch  verschiedene 
Mittel  erreicht  werden  kann.  Für  die  Drehung  eines  Rades  z.  B. 
ist  es  gleichgültig,  ob  sie  durch  Wasser,  Dampf  oder  Elektricität 
erreicht  wurde.  Im  Psychischen  aber  kann  von  solchen  Mitteln 
nicht  die  Rede  sein.  Ein  psychisches  Mittel,  das  nichts  als 
Mittel  wllre,  giebt  es  nicht  Da  alle  psychischen  Erscheinungen 
mit  einander  in  Zusammenhang  stehen,  so  wird  hier  der  Zweck 
durch  die  Eigennatur  des  Mittels  so  sehr  und  so  innerlichst 
modificirt,  dafs  das  Resultat  sich  selbst  nicht  gleich  bleibt.  So 
kann  es  auch  für  den  Inhalt  eines  Kunstwerks  nicht  gleichgültig 
sein,  durch  welche  Form  er  zum  Ausdruck  gebracht  wird.  Stets 
wird  der  Inhalt  eine  besondere,  nicht  nur  seine  eigene  Wirk- 
samkeit entfalten,  je  nach  der  Besonderheit  der  Form,  durch 
welche  er  dargestellt  wird.  Wenn  demnach  die  Form  den  Inhalt 
nothwendig  modilicirt,  so  kann  auch  ihr  Werth  nicht  blos  darin 
liegen,  dnfs  sie  ihn  zur  Geltung  l)rii]gt.  Was  sie  dem  Inhalt 
hinzufügt,  mufs  irgend  etwas  über  den  Inhalt  Hinausgehendes, 
es  mufs  ein  Werth  der  Form  sein,  ein  ästhetischer  Werth. 

Gehen  wir  nun  zur  Betrachtung  der  Einführungslehre  über, 
so  haben  wir  zweierlei  zu  unterscheiden,  was  unter  dem  Begriff 
der  Einfühlung  zusammengefa&t  wird.  Einfühlung  ist  erstens 
der  Procefs  der  Einfttllung  unserer  Qeftthle  in  das  Object 
und  zweitens  das  Resultat  dieses  Vorgangs,  die  Einsfühlung 
des  betrachtenden  Subjects  mit  dem  Object^  Lipps  selbst  legt 


'  8.  Paul  Stkkx,  Einfühluug  und  Association  in  der  neueren  Aesthetik. 
Hamburg  u.  Leipzig,  Vofs,  1898.  S.  5,  6. 
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den  Ton  durchaus  auf  das  Result-at  des  Piocesses,  die  Eius- 
fühlung.  Schon  Groos  und  \Vitam:k  haben  hervorgehoben,  dafs 
hierin  kein  specifisch  ästhetisches,  sondern  ein  Verhalten  vor- 
liegt, welches  innerhalb  des  ethischen  Gebietes  eine  mindestens 
ebenso  grofse  Rolle  spielt  wie  innerhalb  des  ästhetischen.  Lim 
selbst  hat  einmal  den  Versach  gemacht  zwischen  beiden  Ge> 
bieten  zu  trennen.  In  seinem  Aufsatz  über  „Aesthetische  Eiih 
fühlung''^  sucht  er  zwischen  „praktischer"  und  „YoUer*'  nein- 
facher^  und  „voUkommener**  oder  „sympatischer^  Einfühlung  za 
unterscheiden.  Mit  Recht  hat  WrrASEK  auch  hiergegen  geltend 
gemacht,  dafs  derselbe  Unterschied  sich  innerhalb  des  Gebietes 
der  praktischen  Einfühlung  finde. 

Aber,  selbst  angenoninien ,  dafs  diese  Unterscheidung  zu- 
treffend sei,  so  erscheint  der  Weg,  den  Lirrs  einschlägt,  um 
das  Zustandekoninien  der  asthetisclien  Einfühlung  begreiflich 
zu  uiaclien,  doch  bedenklich.  Die  ästhetische  Einfühlung  soll 
nämlich  zu  stände  kouimen  mit  Hülfe  der  „ästhetischen  Realität^ 
Die  mit  dem  Charakter  der  „ästhetischen  Realität"  ausgestattete 
Beproduction  soll  eine  Gefühlsanlage  oder  -MögUchkeit  in  Wort 
und  That  umsetzen.  Nun  ist  aber  die  ..ästhetische  Realität**  bei 
Lipps  —  übereinstimmend  mit  dem  Besultat  unserer  Erörterungen 
—  rein  negativ  bestimmt  (Eine  Vorstellung  „wirkt  ftsthetiseh 
oder  wirkt  auf  das  Gemüth,  als  ob  ihr  Inhalt  wirklich  wfae, 
ohne  dais  doch  dieser  Inhalt  als  wirklich  angesehen  oder  geglaubt 
würde.")  Es  wird  also  hier  etwas  Negatives,  das  Fehlen  des 
WirkliöhkeitsbewurstseinB ,  zu  einem  psychisch  Wirkenden  gs> 
macht;  es  wird  eine  causa  deficiens  angenommen. 

Wir  kommen  nun  zu  dem  zweiten  Merkmal  des  Begriffs  der 
Einfühlung,  dem  Procels  der  Einfüllung.  Ohne  dafs  man  aus- 
drücklich in  diesen  Procels  das  specifisch  Aesthetische  verlegt 
hätte ,  ist  doch  neuerdings  die  Untersuchung  gerade  dieses 
Processes  in  den  Vordergrund  getreten  (s.  Steen  und  Volkelt, 
WiTASEK  und  Lipps).  „Einfüllung"*  soll  die  Uebertragung  des 
durch  das  Object  erregten  Gefühls  auf  dieses  Object  sein.  Nun 
aber  leihen  wir  dem  Object  „seelischen  Inhalt^  nicht  anders  als 
wir  ihm  Körper,  Bewegung  etc.  leihen.  Oder  vielmehr:  wir 
können  ihm  seelischen  Inhalt  so  wenig  leihen  wie  KOrper,  Be- 
wegung etc.    Die  gesammte  Einfühlungslehre  geht  von  dem 


<  8.  «üew  Zeitadtriß  28. 
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Gegensatz  Subject-Objeet  ans.    Aber  das  Object  —  als  ein 

ästhetisches  —  wird  ja  nach  ihrer  eigenen  Theorie  durch  diesen 
Vorgang  des  ,,Leihens''  erst  geschaffen!  Mit  Recht  fragt 
WiTASFK  •  nach  der  Vorstellung,  an  welche  sich  —  complicirteren 
Gegenständen  gegenüber  —  das  Gefühl  knüpfen  soll.  Weil  die 
Einfühlungslehre  nur  die  Uebertrairung  der  Gefühle  einfachen 
Formen  und  Farben  gegenüber  betrachtete,  konnte  der  Schein 
entstehen,  als  würde  in  das  fertige  Object  noch  ein  —  sozusagen 
—  Uebriges,  das  Gefühl,  hineingetragen,  während  doch  durch 
die  Uebertragung  des  Gefühls  sowohl  wie  der  Körperlichkeit 
ete.  das  ftsthetische  Object  erst  entsteht  Es  mulis  also  die  Ana- 
lyse zu  der  Frage  Tordringen,  wie  die  sinnlich  gegebenen  Ein- 
drücke die  Vorstellung  eines  Gegenstandes  oder  eines  seelischen 
hihalts  in  uns  entwickeln.  Einer  solchen  Untersuchung  kann 
sich  die  Eänföhluug,  so  entscheidend  sie  in  einseinen  Fällen 
auch  sei,  doch  stets  nur  als  ein  Theilprocefs  innerhalb  des  Ge- 
sammtvorgangs  der  ästhetischen  Contemplation  darstellen.  Ein- 
fühlung ist  Einfügung  des  Gefühls  in  das  Gesaninitbild  des 
ästhetischen  Objects.  Den  einfachen  Formen  und  Farben  gegen- 
über ist  allerdings  Einfühlung  resp.  Beseelung  der  ästhetische 
Vorgang  schlechthin,  aber  das  Aesthetische  daran  ist  dasselbe 
wie  bei  den  ülaigen  Vorgängen  der  Contemplation.  Der  ästhe- 
tische Werth  der  beseelten  Formen  haftet  weder  an  den  Formen, 
noch  an  dem  seelischen  Grehalt,  sondern,  gemäfs  unserer  fiüheren 
Ausführung,  an  einem  bestimmten  Verhältnifs  beider  su  ein- 
ander. 

Für  Gboos**  Illusionstheorie  ist  es  charakteristisch,  dafii  sie 

das  Kind  mit  der  Puppe,  und  den  Knaben  mit  dem  Stecken- 
pferd, mit  dem  Theaterbesucher  und  dem  Betrachter  eines 
bildenden  Kunstwerks  gemächlich  in  eine  Reihe  stellt.  „Das 
kleine  Mädchen,  dem  die  unförmigste  Puppe,  ein  zusammen- 
geknüpftes Taschentuch  zum  geliebten  Baby  wird,  der  Knabe, 
der  einen  zwischen  die  Beine  genonnnenen  Stock  als  Pferd, 
einen  Sandhaufen  als  Berg,  einige  zusammengestellte  Stühle  als 
Bshnzug  betrachtet,  aber  auch  der  Erwachsene,  der  in  die  Dar- 


*  Biete  Zeikehriß  25  (1  a.  2),  Uff.  „Zur  |»sychol.  Analyse  der  istheti- 
sehen  Etaftthlang". 

*  Dm  nene  Buch  von  Gboos:  „Der  lathetieche  GenuA",  ist  hierbei 
■och  nicht  berOcksicbtigt 
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Stellungen  des  bildenden  Künstlers  und  in  die  Vorgänge  auf  der 
Bühne  sich  so  zu  versenken  bestrebt  ist,  dafs  er  sie  aus  seinem 
Gedäclitnifsniaterial  heraus  zum  Schein  der  vollen  Wirk- 
lichkeit ergänzt,  sie  alle  iiix'n  spielend  ihre  Illusiousfähigkeit 
und  sind  glücklich  in  diesem  S})iel."  Mit  solcher  Gleiohsotziing 
richtet  diese  Theorie  sich  selbst.  Denn  das,  was  als  differentia 
speciiica  das  eigentlich  Acsthetische  herausstellen  sollte,  wird 
gerade  in  das  Aufserästhetische  verlegt.  „Nur  soweit  das  Kunst- 
werk Wahrheits-  oder  sittlichen  Gehalt  besitzt,  weist  der  ästhe 
tische  Genuis  über  die  Spielsphäre  hinaus,  wird  ihr  aber  nicht 
entzogen."  Es  wird  also  der  ftsthetische  Genofs  in  die  nächst- 
höhere Gattung,  —  das  Illusionsspiel  —  eingeordnet  und  das 
unterscheidende  Merkmal  der  Art  ins  Intellectuelle  und  Moralische 
verlegt. 

Neuere  Arbeiten,  die  ausdrücklich  das  specifisch  Aesthe- 
tische  zu  umschreiben  suchen,  sind  die  von  Külpe  und  Konuau 
La.m.i:. 

Ki'Li'K  '  sieht  (las  allen  ästhetischen  Eindrücken  (Temeinsame 
in  der  Wirkung,  die  sie  auf  den  lieschauer  ausüben,  dein  Lust- 
gefühl; und  bestimmt  dieses  als  ein  solches,  das  mir  auf  den 
Vorstellungsinhalt  nach  seiner  blofseu  Beschaffenheit  sich  be- 
zieht. Den  Zustand,  in  dem  wir  uns  in  den  Vorstellungsinhalt 
als  solchen  versenken,  nennt  er  „Contemplation**.  In  dieser  Be- 
stimmung ist  der  positive  Sinn  des  KAjiT'schen  Contemplatioi» 
begri^  herausgeschält  Es  wird  aber  bei  Külpe  nicht  deut- 
lich, wie  diese  Bestimmung  den  specifisch  Ästhetischen  Zustand 
charakterisiren  soll  Das  ,,allen  ftsthetischen  Eindrücken  Gemein- 
same" ist  schlieislich  von  diesen  Eindrücken  selbst  ganz  unab- 
hängig. Daher  stehen  die  späteren  Ausführungen  der  Abhand- 
lung in  einem,  wie  es  scheint,  nicht  ganz  klaren  Verhältnifs  ta 
der  ersten  Bestimmung.  Nehmen  wir  nämhch  an.  das  specitisch 
ästhetische  Verhalten  liege  wirklich  in  der  \'ersenkung  in  den  Vor 
Stellungsinhalt  als  solchen,  dann  hängt  es  lediglieh  von  uns  ab. 
ob  wir  uns  ästhetiseli  verhalten  wollen  oder  nicht.  Es  ist  dann 
ganz  gleichgültig,  in  welchen  Vorstellungsinhalt  wir  uns  vertiefen. 
Der  ästhetische  Eindruck  selbst  wäre  dann  ästhetisch  indifferent 
Wollte  Külpe  aber  von  der  Eigenthümlichkeit  dieses  Eindrucb 


*  Der  oasociative  Factor  in  der  neueren  Aeathetik.  TierU^jakmchnflf. 
WM,  PhUo9.  im. 
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(innerhalb  der  Oonteniplation)  (lefallcii  und  Mirsfalleii,  Schön- 
heit und  lläfsHchkeit  abliän»^i<j^  machen,  so  wäre  das  ästhetisch 
Wesenthche  eben  in  dem  Eindruck,  und  nicht  in  dem  con- 
templativen  Zustand  selbst.  —  Gehen  wir  dagegen  von  den 
späteren  Ausführungen  Külpf/s,  von  der  Analyse  des  ästhetischen 
Eindrucks  aus,  so  wird  dessen  Beziehung  ziun  conteinplativea 
Zustand  \\'iederum  nicht  klar.  Es  bleibt  ungewifs,  welches  denn 
„der  Vorstellungsinhalt  als  solcher"  sei,  in  welchen  sich  das  Be- 
wuTstsein  beim  ästhetischen  Verhalten  versenken  solL  Man  weiTs 
nicht,  soll  es  der  directe,  soll  es  der  associative  Factor  sein,  oder 
das  VerhftltnUis  beider  sueinander?  DaTs  diese  Factoren  etwa 
nur  der  emgehenden  Analyse  sich  ergäben,  und  das  ästhetische 
Object  eine  in  sich  ganz  einheitliche  Vorstellung  sei,  —  diese 
Annahme  scheint  der  Erfahrung  zu  widersprechen,  nach  der 
bald  der  eine,  bald  der  andere  Factor  im  individuellen  Genie&en 
sowohl  (bei  längerer  wie  kürzerer  Betrachtung)  wie  in  der  Kunst- 
geschichte als  besonders  betont  erscheint.  Wollte  man  aber  die 
Einhiitlichkeit  des  ästhetischen  Objects  doch  auireclit  erhalten 
(und  Ki  i.i'K  legt  beim  associativen  Factor  gerade  liierauf  den 
gröfsten  Nachdruck),  so  wird  man  doch  dies  zugeben  müssen, 
dafs  diese  Einheit  während  des  ästhetischen  (Tcniefsens  innner 
neu  entsteht.  Bei  den  sog.  Zeitküusten  ist  dies  ja  der  Natur 
der  Sache  nach  gar  nicht  anders  möglich,  bei  den  Raumkünsten 
würde  andernfalls  sofort  Langeweile  entstehen.  Es  würde  aber 
eine  ganz  hervorragende  Geisteskraft  —  und  eigentlich  eine  Art 
Selbstbeobachtung  —  bedeuten,  wollte  man  in  diesen  complexen, 
immer  neu  entstehenden  Vorstelluugsinhalt  sich  noch  contemplativ 
versenken. 

Di^enige  Theorie,  welcher  sich  die  in  dieser  Abhandlung 
vorgetragenen  Anschauungen  vielleicht  am  meisten  nähern,  ist 
diejenige,  welche  der  Formulirung  nach  in  schroffstem  Wider- 
spruch zu  ihnen  steht:  es  ist  die  Theorie  von  Konbad  Lanoe.^ 
Llnoe  hat  offenbar  den  von  uns  beschriebenen  Zustand  im  Auge, 
wenn  et  den  ästhetischen  Genufs  in  „einer  gefühlsmäfsigen  Er- 
zeugung einer  nicht  vorhandenen  Sache  auf  Grund  eines  sinn- 
Keh  wahrnehmbaren  Objects"  (S.  17  )  bestehen  läfst,  wenn  er  ihn 
als  „eine  Art  schwankenden,  schwebenden  Zustands"  besclireibt 


'  Die  bewufste  Selbsttftiuchting  als  Kern  des  ttstheUschen  Gennstes. 
Leipsig,  Veit  a.  Co.,  1890. 
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und  den  Kern  dee  Konstgentuses  weder  m  den  Gehalt,  nocihiii 
der  Form,  „sondern  in  einem  dazwischen  liegenden  Dritten" 
(8.  28)  sndit  Wenn  er  aher  diese  Erseugung  eines  nieht  w 
faandenen  Ohjects  als  eine  Tftnaohnng  anfCafst,  deren  man  sidi 
immerfort  bewufst  sein  soll,  wenn  er  den  künstlerischen  Genufs 
in  einem  fort  währenden  Hin-  und  Herpendeln  zwischen  Kealitfit 
und  Schein,  zwischen  Emst  und  Spiel"  —  (S.  22)  Produeten  der 
Reriexion !  —  bestehen  läist.  so  haben  wir  schon  im  H.  Abschnitt 
auf  die  Gründe  und  Thatsachen  hiugewieseu,  die  uns  zwingen, 
diese  Anschauung  zurückzuweisen. 

{Eingegangen  am  Ii).  Januar  1902.) 
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(Am  der  yon  Dr.  Kiksow  geleiteten  Abtheilung  für  experimentelle  Plyeho» 
logie  des  physiologischen  Institato  der  Uniyersit&t  lorin.) 

Teber  die  Wiikuug  des  Eucaiu  B  auf  die 
Geschmacksorgane.^ 

Von 

8tad.  med.  Abthua  Fomtaka. 

Ueber  die  Wirkung,  welche  die  in  die  Therapie  eingeführten 

anästhetischen  Mittel  auf  die  Greschmacksorgane  auszuüben  ver- 
mögen, ist  bisher  nur  eine  verhältnifsmäfsig  geringe  Anzalil  von 
Arbeiten  veröffentlicht  worden.  Hauptsäclilich  sind  es  wohl  nur 
zwei  Substanzen,  die  hieraufhin  genauer  untersucht  wurden,  das 
Cocain  und  diu  (lynmemasiiure.  Den  Eintiufs  der  ersteren  auf 
Geschmacksreize  erkannten  zuerst  Knapp,  sowie  Aducco  und 
U.  Mosso,  während  der  der  let/Aeren  von  E.  Edgeworth  ent- 
deckt wurde.*  Angeregt  durch  Dr.  Kiksow's  Vorlesungen  habe 
ich  mir  die  Aufgabe  gestellt,  einige  andere  Substanzen  auf  ihren 
etwaigen  Einflufs  auf  Geschmacksreize  zu  prüfen.  Meine  Wahl 
fiel  zunächst  auf  das  zum  Cocain  in  naher  chemischer  Beziehung 
stehende  Eucain  B.  Ueber  die  mit  dieser  Substans  angesteUteu 
Veretiohe  soll  im  Folgenden  berichtet  werden. 

088  Eucain  B  ist  das  salzsaure  Salz  des  Benzoylyinyldiace- 
tonalkamins,  dessen  Constitution  durch  die  Formel 

CH^  H 

C^H^.COO  X/'^ 
\   C 

\ 

NH.Ha 
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'  ^'ach  einer  der  R.  Accademia  di  Medicina  zu  Turin  in  der 
flitemig  vom  14.  Febr.  1908  gemachten  Mittheiliing. 

*  Nihere  Angaben  s.  bei  F.  Kosow,  üeber  die  Wirkung  dee  Cocain 
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ausgedrückt  wird.  *  Während  die  anästhetisirende  Wirkung 
dieser  Droge  bei  schmerzhaften  Eindrücken  von  Silkx,  Vinti 
n.  A.  bereits  in  exacter  Weise  eindeutig  nachgcw  ic ^jcn  ist,  ist  der 
Einfluls,  den  sie  auf  Geschniacksreize  ausübt,  soweit  ich  sehe, 
bisher  nicht  in  Betracht  gezogen  worden.  Da  iiiich  einige  \'iir- 
yersuchc  bald  überzeugten,  dafs  ein  solcher  Einfiuis-  ebeufails 
thatsächlich  besteht,  so  schien  mir  eine  nähere  Untersuchung 
dieser  Verhältnisse  um  so  lohnender,  als  dieser  Körper  (abge- 
sehen von  dem  billigeren  Preise)  nach  den  vorliegenden  Arbeiten 
vor  dem  Cocain  nicht  zu  unterschätzende  Vortheile  besitzt  Seine 
Losungen  lassen  sich  durch  Kochen  sterilisiren,  ohne  dals  Ze^ 
Setzung  eintritt,  und  lange  Zeit  aufbewahren.  Au&erdem  scheint 
das  Eucain  B  nicht  in  dem  Grade  toxisch  zu  wirken  wie  das  Cocain.* 

Den  weitaus  gröfsten  Theil  der  nachstehend  beschriebenen 
Versuche  habe  ich  an  mir  selber  angestellt  Hierbei  war  das 
Verfahren  natürlich  ein  wissentliches.  Auf  den  mir  Ton  Herrn 
Dr.  KiEsow  ertheilten  Rath  hin  habe  ich  aber  die  so  erhaltenen 
Resultate  noch  an  mehreren  Personen,  die  sich  mir  freundlielist 
zur  Verfügung  stellten  und  denen  ich  schon  hier  meinen  Dank 
ausspreche,  durch  eine  Reihe  von  Controllversuchen  nachge- 
prüft. Die  von  mir  befolgte  Methode  war,  von  geringen  Modi- 
ficationen  abgesehen,  im  Ganzen  dieselbe,  welche  Kiesom-  bei 
seinen  oben  citirten  Untersuchungen  angewandt  hat  Die  Einzel- 
heiten ergeben  sich  aus  dem  Folgenden. 

Als  Gesohmacksreize  benutzte  ich  wässerige  Lösungen  von 
schwefelsaurem  Chinin,  Rohrzucker,  Kochsalz  und 

und  der  Gymnema»äure  auf  die  Schleimhaut  der  Zuuge  und  des  Mund- 
raams,  Philos.  StwL  0,  510,  sowie  in  den  betreffenden  Literfttorberichten. 

*  G.  Vora,  Sur  l'EocaXne  B.  Ärdt.  Hol  de  Biologie  tl,  82. 
Derselbe»  Ueber  das  Encain  B.   Virckow*»  Ardi.  140,  217. 

F.  SiLEX,  Ueber  Encain  B  fai  der  praktischen  Augenheilkunde.  Dctttsche 
Medic.  Wockermhrift  1897  (6),  Therapeutische  Beilage  Hr.  1,  8.  1;  sowie 
TkerapenilHchc  Monatehtfte  1897  (Juni). 

Vpl  ferner: 

T.oiiMANN,  DuH  Beta  Euruin  etc.    lln  rap.  Monatshefte  1897  (AugOSt). 
liECLus,  Eucaine  B.   Le  BuUdin  Mitdical  1898  (20). 
OanAXtf  Ueber  den  anistbet.  Werth  dea  Beta-Encaine.  TJurapeMt, 
Monatsk^  1898  (Juni). 

Brauk,  Exper.  üntersnch.  etc.  Ar^.  f.  Uin.  C^rtuyie  57  (2). 
BsNsoN.Locale  Anästhesie,  TheHalmemannianHonthl7.Philad.l800(Jiili). 

*  P.  SiLEX,  cit.  Arbeit  8.  1. 

G.  Vnioi,  cit.  Arbeit»  Virehow'e  Archiv  148,  220. 
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Wein  Sil  uro,  und  zwar  dienten  mir  als  Maafsstab  für  die 
Wirkung  der  zu  prüfenden  Substanz  folgende  Lösuugsstufen : 

Chininsulf at:  0,02  —  0,04  —  0,06  —  0,08  —  0,12 % 
Rohrzucker:   1  —  2  —  5  —  10  —  25  —  50% 

Kochsalz:  0,5  —  1  —  2  —  5  —  10  —  36% 
Weinsäure:  0,5  —  1  —  2  —  5  —  10 7«. 

Alle  verwandten  Stoffe  waren  thunlichst  chemisch  rein.  Von 
diesen  Losungen  wurden  bei  16 — 18  ®  G.  mittels  eines  zugespitzten 
GJssrohres  drei  Tropfen  auf  die  Zungenspitze  geträufelt,  wobei 
die  Zunge  möglichst  vorgestreckt  war. 

Das  Eucain  B  verwautlte  ich  in  wässerif^en  Lösungen  von 
0,5  —  1 — 2"„.  aufserdeni  noch  in  gesättigter  Lösung.'  Mit 
diesen  Lösungen  wurden  die  Spitze  und  der  vordere  Theil  der 
Ränder  der  Zunge,  1,  5  und  lümal  mittels  eines  Pinsels  be- 
strichen, der  gefüllt  einen  Durchmesser  von  ca.  6  mm  besaTs. 
Durch  die  mehrfache  Pinselung  suchte  ich  die  Wirkung  der 
Droge  zu  erhöhen. 

Die  Prüfung  der  Schmeckfähigkeit  geschah  in  der  angegebenen 
Weise  in  jedem  Falle  3  Minuten  nach  der  letzten  Pinselung 
und  wurde  dann  in  Abstünden  von  5  zu  5  Bünuten  wiederholt, 
bis  die  Wirkung  anscheinend  verschwunden  war. 

Hervorgehoben  sei  noch,  dal's  ich,  bevor  ich  die  Prüfungen 
an  mir  seiher  begann,  die  EmplindUebkeit  der  benutzten  Sebineck- 
fläclie  annähernd  zu  bestimmen  suchte.  Hierbei  erhielt  icl)  unter 
den  gleichen  H( dingungen  wie  die  oben  angegebenen  die  folgenden 
Schwellenwerthe : 

Chininsulfat:  0,012% 
Rohrzucker:  1  % 

Kochsalz:  0,2% 
Weinsäure:  0,25%. 

Diese  Werthe  sind  die  geringsten,  bei  denen  ich  die  Ge- 
schmacksquaütät  ohne  Zweifel  zu  hegen  noch  klar  und  deutlich 
erkennen  konnte.   Da  sie  nicht  nach  den  von  der  Psychophysik 


*  Ueber  di«  LOalichkeit  des  Bacftin  B  in  Wasser  besteht  unter  den 
eiiuelnen  Autoren  keine  völlige  Uebereinstimmung;  Ich  vermeide  daher» 
luerSber  einen  beetimmten  Werth  ansageben. 
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Toigeschriebenen  exacten  Methoden,  sondern  nach  einem 
unr^lm&Tugen  Auspiobiren  gefanden  wurden,  -so  können  aie 
auf  eine  allgemeine  und  absolute  Gültigkeit  natürlich  keinen 
Anspruch  erheben.  Immerhin  aber  dürften  sie  als  Vergleidu- 
wertiie  für  den  vorliegenden  Fall  genügen. 

Die  erhaltenen  Resultate  finden  sich  in  den  nachstehenden 
Tabellen  übersichtlich  zusammengestellt.  Die  einzelnen  Werthe 
sind  hier  somit  die  in  P r o c e n t s ä t z e u  angegebenen  oben  auf- 
geführten Lösungsstufen.  Die  Zeichen  oc  in  den  Tabellen  III 
und  IV,  sowie  in  der  Zusunmienstellung  der  aus  den  Control- 
versuchen  resultirenden  Ergebnisse  soll  hier  wie  bei  Kiesow* 
anzeigen,  dafs  auch  die  höchsten  Lösungsstuteu  nicht  mehr 
empfunden  wurden. 


L  Versuche  mit  0,5  ^y,,  Eucain  B. 


Kimualige  Pinselung  |    Cliin.  sulf. 

Bohrzucker 
Koehsals 
Weinaaare 


Ffiufmalige  Pinseliing  | 


ZohnmaUgePinselong 


Chili,  sulf. 
Rolirzucker 
Kochsalx 
WeimAnre 

Ch'xn.  mit 
Kolnzucker 
KocIishIz 
Weinsäure 


Nach 


3 

5      i  lü 

15 

Minuten 

0,04 

0,04 

0,02 

— --i           W  »I 

2 

1 

Ofi 

0,0ß 

0,04 

0,04 

0,02 

5 

2 

2 

1 

0,5 

0^ 

0,06 

0,06 

Qfii 

0,02 

5 

6 

2 

l 

0,5 

0,5 

Aus  dieser  Zusanmienstellung  geht  sichtlich  hervor,  dals 
das  £ucain  B  in  einer  solchen  Verdünnung  hereite,  wenn  auch 
nur  schwach  und  für  kurze  Zeit,  auf  Bitter  und  Süfs  wirkt, 
während  für  Salisig  und  Sauer  noch  kein  Einflufs  zu  con- 
statiren  ist. 


>  Oit  Arbeit  8.  617. 
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TT    Vor  SU  che  mit  1  7o  Eucain  B. 

(  Nach 

 .  .  .   -    

3    I    5    I    10    1    15    I    20    I    25   '  30 


Minuten 


Chin.  snlf. 

0,06 

0,06 

0,04 

0,04 

0.08 

Einmalige  | 

Rohrzucker 

2 

ö 

2 

1 

Piiuelong  | 

Kochsalz 

0,5 

Weiniftare  . 

Gbin.  Bulf. 

0,06 

0,06 

0^06 

0.06 

Ofli 

0.08 

Fflnfmalige  | 

RohrzQcker 

!  ö 

2 

2 

1 

Pinaelong  | 

1  Kochsalz 

1 

1 

0,5 

Weinsäure 

1 

1 

0.5 

II  Ghin.  saU. 

0,12 

0,12 

0,06 

0,06 

0,06 

0.04 

KfihnniAlige 

i  Bohnneker 

10 

6 

6 

2 

2 

1 

FiBMlang 

Koclifalz 

1 

1 

1 

0.5 

Weinsäure 

1  1 

1 

0,5 

Aach  diese  Tabelle  bedarf  keiner  näheren  Interpretation, 
fiemerkenswerth  ist  der  Einflufs,  der  sich  bei  fünfmaligem  Auf- 
tragen der  Lösung  hier  bereits  auf  Salzig  und  Sauer  geltend 
macht  Ebenso  läfst  die  Tabelle  deutlich  erkennen,  dals  die 
anflsthesirende  Wirkung  der  Subetans  bei  yermehrter  Pinselung 
duchweg  längere  Zeit  andauert 


m.  Versuche  mit  2%  Eucain  B. 


Nach 

8 

5 

10 

15 

20 

85 

30 

36 

Minuten 

Einmalige 
Pinselung 

Ohin.  tnll 
Bohrzucker 
1  KochsalB 
i  Weinainre 

H 

0^08 

5 

1 

0.06 
2 

0.5 
1 

0,06 
1 

0.5 

0.04 

0,08 

FOnfmalige 
Pinselung 

1 

Chin.  sulf.    '  oo 
Bohnracker  [  6 
Kochaals     ,|  8 
,  WeinaäQie  1 

0.12 
5 
1 
1 

0.12 
2 

OJb 
OJb 

OfiB 
1 

0,06 

0,04 

0.02 

Zehnmalige 
Pinselung 

Chin  sulf. 

Bohrzucker 
1  Kochaala 
1  Weinsäure 

oo 
25 

\l 

oo 
10 
2 
1 

0,12 
5 
1 
1 

0,08 
5 

0,5 
1 

0,06 
2 

(V6 

0.06 
1 

0,04 

0,02 

ZiilMkiill  flir  Fir«h«logis  M.  17 
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Die  Tabelle  läfst  aufs  Neue  überall  deutlich  eine  Verstärkung 
der  Wirkung  des  Aiiaestheticum  erkennen  und  zwar  im  Sinne 
eines  bevorzugten  Einflusses  auf  den  Bitterstoff.  Bei  fünfmaliger 
Pinselung  tritt  bierfür  nacb  3  Minuten  bereits  eine  vollständige 
Ageusie  ein,  die  bei  zehnmaliger  Pinselung  noch  verlängert  ist 
Im  Uebrigen  zeigt  sich  auch  hier,  wie  in  den  vorigen  Tabellen, 
in  zweiter  Linie  ein  verstärkter  Einflufs  auf  Süfs,  in  dritter  auf 
Salz  nnd  in  letzter  auf  Sauer.  Die  Wirkung  auf  Sauer  steht  aber 
gegen  die  auf  die  übrigen  Schmeckstoffe  weit  zurück. 


IV.  Versuche  mit  einer  gesättigten  Lösung  von 

Eucaiu  B. 


Nach 

8 

6 

10 

16 

20  1  86  1  90 

86 

40  1  46 

60 

Minuten 

a  a 

•3 
a  a 

S>6C 

a  a 


Chin.  soll  oo 

I  Rohrzucker  '  26 
Kochsalz  2 

II  Weinsäure  ^  2 

Ohin.  solf.  ji  oo 
Bohmcker  ;|  oo 

Kochsalz  oo 
I  Weinaäure  u  2 

Chiu.  öul£.  oo 
iBohnucker  oo 

Kochsals  I  oo 
.Weinsftare  '.  6 


oo 

0,12 

0,06 

0,06 

0,06 

0,04 

0,08 

10 

ö 

5 

2 

1 

1 

1 

0,5 

2 

1 

0,6 

oo 

0,12 

0,08 

0,08 

0,06 

0,06 

0,06 

0,04 

50 

10 

10 

6 

2 

1 

36 

10 

1 

1 

0.6 

2 

1 

0,5 

oo 

oo 

oo 

0,12 

0,08 

0,08 

0,08 , 0,08 

0,06 

oo 

10 

5 

ö 

6 

2 

1 

oo 

oo 

10 

6 

1 

1 

1 

8 

1 

(V6 

Bei  Behandlung  der  Zungenspitze  mit  der  gesättigten  Losung 
trat  bei  mir  nach  fünfmaliger  Pinselung  auch  für  Süfe  und  Salzig 
Ageusie  ein,  die  bei  zehnmaligem  Bestreichen  längere  Zeit  anhält 
Für  Sauer  weicht  der  EmÜuTs  nicht  beträchtlich  von  dem  in  den 
früheren  Versuchen  mitgetheilten  ab.  Nur  nach  zehnmaliger 
Pinselung  sinkt  die  Schmeckfähigkeit  bis  auf  5  der  Wein- 
Säurelösung,  doch  ist  die  Wirkung  nach  15  Minuten  bereits  wieder 
verschwunden. 
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V.  Controlyersuche  mit  der  gesättigten  LOsang. 
  (FOnfmaUge  Pinselang.) 


Dr.Knsow 

FrLBosBiHO 

Herr  Cmö 

HenrBsAKO 

Dt.Valobba 

Chin.  snlf. 

oo 

oo 

CO 

oo 

oo 

Rohrzucker 

25 

oc 

oo 

oo 

10 

36 

oo 

oo 

oo 

6 

Weinsftare 

2 

oe 

OO 

2-6 

2 

Wie  man  aus  dieser  Tabelle  enieht,  sind  hier  indivi- 
duelle Unterschiede  vorbanden,  indem  die  Wirkung  nicht  bei 
aUen  Personen  fOr  alle  Substanzen  die  gleiche  ist  Ueberein- 
stimmend  sind  die  Angaben  aber  die  völlige  Vernichtung  der 
Bitterempfindung,  im  Uebrigen  aber  treten  die  mannigfachsten 
Verschiedenheiten  aul  Bei  zwei  Personen  trat  eine  Aufhebung 
aller  vier  Qualitäten  ein,  bei  einer  waren,  wie  bei  mir  selber 
(Tabelle  FV),  die  Bitter-,  Süfs-  und  Salzempfindung  vernichtet. 
Bei  Dr.  Kiraow  war  die  Wirkung  auf  Kochsalz  stärker  als  auf 
Rohrzucker,  während  bei  Dr.  Valobra  umgekclirt  Süfs  stärker 
herabgesetzt  war  als  Salzig,  und  l)ei(lc  Empliiidungeii  im  ersteren 
Fall  mehr  beeiiifiufst  waren  als  im  letzteren. 

Nach  diesem  Ergel)nifs  sehlug  Dr.  Kiesow  mir  vor,  noch  an 
ihm  selber  die  folgend(  ii  \\^rsuche  anzustellen. 

Es  wurde  seine  Zungenspitze  mit  der  concentrirten  Lösung 
in  der  angegebenen  Weise  lOmal  g(  |)inselt  und  8  Minuten  später  auf 
die  Geschraacksempfindlichkeit  mit  fast  conceutrirtcr  Rohrzucker- 
iösung,  concentrirter  Kochsalz-  und  10  proc.  Weinsäurelösung  nach 
einander  geprüft  Diese  Prüfungen  ergaben  folgendes  Resultat: 

Rohrzucker:    Schwach  bOTb. 

Kochaals:        Schwach  salzig,  ein  wenig  stärker  als  SflÜB  im 

vorigen  VerRuch. 

Weinsäure:      bjturk  s:iner,  die  J-liiiptindung  ist  stärker  als  bei  den 

beiden  vorigen  VcrHiu'hen. 

Hierauf  wurde  die  Zungenspitze  abermals  lOmal  mit  der 
gleichen  Eucainlösung  gepinselt  und  nach  3  Minuten  wieder  auf 
ihre  Geschmacksemptindlichkeit  untersucht,  wobei  als  Hitterstolf 
das  vielfach  von  Dr.  Kiesow  benutzte  Quassiu  in  gesättigter 
Lösung  verwandt  wurde.  Hieraus  ergaben  sich  folgende  Resultate: 

Kochsais:     Im  ersten  Moment  indifferent,  dann  ein  Geschmack, 

bei  dem  unsicher  blieb,  ob  er  salzig  oder  sauer  war, 
erst  uIh  Hieb  die  Flüssigkeit  im  Munde  vertheilte, 
wurde  der  Stoff  erkannt. 

17* 
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Zucker:         Sehr  schwach  süfs,  bedeutend  schwächer  als  oben. 
Weinsiiiirc:  Sofort  erkannt  mit  uabestimmbftrem  Beigeschmack. 
Q  u  a  8  8  i  n :  Indifferent. 

Unmittelbar  nach  Aufnahme  dieser  Versuchsreihen  wurde 
die  Zungenspitze  nochmals  fünfmal  mit  der  gleichen  Lösung  be- 
strichen und  in  gleicher  Weise  geprüft.  Die  aus  dieser  Eucaini- 
sinmg  resultirende  Herabsetzung  der  Empfindlichkeit  zeigt  die 
folgende  Zusammenstellung: 

Rohrzucker:    Aeulaerst  schwach  sfiüto. 

Kochsalz:         Kaum  walirnehmliar. 

Weinsäure:      Brennende  Eniptindung.    Geschmack  fraglich. 

Quassiu:  Anfangs  nicht  erkannt,  die  Lösung  tritt  aber  (wohl 

in  Folge  vermehrter  Speichelsecretion)  bald  an 
andnre  Schmeckflächen  und  ▼eranaefat  eine  luf 
endaaemde  Nachemi^dang. 
Nach  15  Minnten  wird  Spree  WeinaAnie  sofort  erkannt 

Wie  dieses  Protokoll  ergiebt,  l&fist  sich  die  Wirkung  durch 
vermehrtes  Auftragen  der  Lösung  auf  die  Schmeckflftche  be- 
trächtlich steigern.  Die  Wirkung  ist  hier  Shnlieh  der,  die  Eibsow 

bei  zehnmaligem  Bestreichen  mit  fünfprocentiger  Cocainlösung 
erhielt',  doch  nicht  völlig  gleich,  indem  die  SüDsernpündung 
nicht  absolut  getilgt  war. 

Das  Gesanimtergebnifs,  zu  dem  diese  Versuche  geführt  haben, 
dürfte  sich  dahin  zusammenfassen  lassen,  dafs  die  Wirkung  des 
Eucain  B  wie  beim  Cocain  auf  HitterstoiTe  am  intensivsten  ist 

Es  dürfte  sich  zugleich  ergeben  haben,  dafs  wir  in  dieser 
Substanz  ein  neues  Mittel  besitzen,  das  für  die  Untersuchung  der 
Greschmacksempßndungen  nicht  zu  unterschätzende  Dienste  leisten 
kann.  Ist  seine  Wirkung  der  des  Cocain  (besonders  wegen  der 
geringeren  Zeitdauer  der  Wirkung)  vielleicht  auch  nicht  völlig 
gleich  zu  stellen,  so  dürften  die  oben  erwähnten  Vorzüge  eben- 
falls in  Betracht  zu  ziehen  sein.  Von  diesen  sei  nochmals  die 
geringere  Giftigkeit  betont  Wo  es  sich  bei  der  Untersuchung 
nicht  um  Bitterempfindungen,  sondern  um  die  übrigen  Oeschmada- 
Qualitäten  handelt,  dürfte  nach  dem  Vorstehenden  sunftehst  der 
Wirkungsgrad  in  jedem  einzelnen  Falle  seu  ermitteln  sem. 

Herrn  Dr.  Eiebow  spreche  ich  zum  Schlüsse  für  die  mir  ertheilten 
Rathschläge  und  seine  freundhcheHülfo  meinen  wärmsten  Dank  ans. 

'  F.  Kissow,  cit  Arbeit  Ö.  518. 

(Eingegangen  am  11.  Februar  1902.) 
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Bemerkung  > 

ta  d«r  Arb^t  von  Dr.  E.  Bnacm 

„üeber  die  Wahrnehmung  musikalischer 
Touveihältniss  e/' 

Von 

Dr.  med.  A.  Bbbnstbik, 
PriTfttdooent  für  Ftoycbiatri«  an  der  üniversitftt  Moskau. 

Zu  der  obengenannten  Arbeit  des  Herrn  Dr.  Stor(  ti  (Diese 
Zeit^chr.  27,  3(K)Ö'.)  gestatte  ich  mir  zu  bemerken,  dafs  der  Haupt- 
schlufs  seiner  Auseinandersetzungen,  dafs  nämlich  „das  Substrat 
des  musikalischen  Denkens  die  Erinnerungsbilder  der  Kehlkopf- 
bewegungen  seien",  bereits  von  mir  im  Jahre  1896  ausgesprochen 
und  mit  anderen  Daten  und  Beweisen,  als  den  yon  Dr.  Stobch 
beigelMraditen,  gestfitst  wurde.  Meine  Arbeit  erschien  unter  dem 
Titel  „Die  Welt  der  TOne  als  Object  der  Wahrnehmung  und  des 
Denkens**  in  der  russischen  Zeitschrift  Fopros»  fMowphn  i 
psjfdtologü  1896  Heft  2.  Ihr  von  mir  in  Aussicht  genommenes 
Erscheinen  in  deutscher  Bearbeitung  in  diiser  Zeitsehrift  hat 
sidk  zu  mmnem  Bedauern  nicht  verwirklichen  lassen. 
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iL  Mü.NSTKHBERu.  GntAdiflge  dcF  Psychologle.  Bd.  I:  Allgemeiaer  Theil:  Die 
Mldpim  itr  PlyetolHt«-  Leipzig,  fiartb,  1900.  Vm  n.  566  &  12  Hk. 
MOirsTXBBBBO'B  Ornndsflge  der  Psychologie  sind  auf  swei  B&nde  be- 
rechnet Wfthrend  der  sweite  Band  die  „Thatsacfaen  der  Peychologie"  be- 
handeln soll,  giebt  der  vorliegende  erate  Band,  der  flbrigens  ein  in  eich 
dorchaiis  selbstftndigee  Ganzes  bildet,  die  philosophische  Ableitung  der 
Aufgabe  und  Bedentang  sowie  der  Grundbegriffe  und  Principien  der  Psy- 
chologi<v 

Der  Wert  Ii  des  vorliegenden  BucheH,  welches  zu  den  bedeutendsten, 
aber  iiutli  seltsain.sten  ICrscheinungen  der  modernen  philosophitschen  und 
psycliologischen  Literatur  gehört,  besteht  nicht  nur  darin,  dafe  es  der 
c  hologischen  Specialarbeit  eine  Beihe  neuer,  sehr  aussichtsreicher  B»> 
trachtungswelsen  erschließt  —  es  sei  vor  Allem  die  nActionstheoria**  er- 
wAhnt  — ;  sondern  auch  darin,  dalli  es  eine  nothwendige  Etappe  im  Ent> 
wickelnngsgang  der  wissenschaftlichen  Weltanschauung  unserer  Zeit  darstellt 

M.  galt  })isher  als  einer  der  radikalsten  Naturalisten  und  Physio- 
logisten  unter  den  nuxlernen  Psychologen,  und  man  hatte  gemeint,  dafs 
sich  in  dieser  8tellunf;n:ihiiie  nicht  nur  neine  psychologische  Theorie, 
sondern  nein  wisj+enschaftliches  (Tlaubensbekenntnifa  überhaupt  ausspreche. 
Jetzt  aber  lernen  wir  ihn  gans  anders  kennen.  Er  ist  eine  Zweiseelen- 
natur, die  in  ihrem  Innern  einen  harten  Kampf  durchmacht  swischen  swei 
unvereinbaren  Forderungen;  dieser  Kampf  aber  ist  derselbe,  der  der  wiesen- 
schaftlichen  Gesammtlage  unserer  Zeit  den  Stempel  aufdrflckt:  <tor  Streit 
«wischen  mechanischem  Impersonalismus  und  teleologischem  Personal ismus. 

Als  Theoretiker  ist  M.  nach  wie  vor  der  atomisirende  Ilnme'aner:  da« 
Tel»  ein  l'nindcl  v<»n  Vorstelhin<;en  —  als  Metaphysiker  aber  Fichtaner: 
das  kli  eine  'I  li:itliundlung.  Die  Psychologie  kennt  nur  eine  unwirkliche 
Welt  indifferenter  uuthätiger  psychischer  Objecte;  die  lebendige  Realität 
aber  besteht  aus  stellangnebmenden,  wollenden,  wertenden  Subjecten ;  beide 
haben  nichts  mit  einander  su  schaffen. 

Wenn  die  wissenschaftliche  Weltanschauung  jetst  auf  einem  Wege 
ist,  der  wieder  einem  consequenten,  Leben  nnd  Wissen  amspannenden 
Idealismus  entgegenführt,  so  mufste  zunächst  einmal  die  bisher  herrschende 
Ren>stzufrie«lene  psychische  Mechanistik  Einkehr  halten  und  erkennen,  wie 
sie  gerade  gegenüber  dem  höchsten  vind  tiefsten  versagt:  das  thut  sie  in  M. 
Bein  Kampf  gegen  den  „rsychologismus*",  der  alle  Geistes-  und  üorm- 
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viflBenBchaften  in  beechnlbende  Psychologie  auflösen  will,  ist,  obgleich  er 
in  vielen  Punkten  sogar  zu  weit  geht,  von  höchstem  Werth.  Aber  diese 
rtarke  Selbstbescheidung  ist  doch  nur  ein  Schritt;  die  volle  Consequenz 
darans  mflfste  das  ZugeständnifH  Hein,  dafs  eine  Betrachtungsweise,  die 
Töllig  unfähig  ist,  sich  mit  den  anderen  Sphären  geistigen  Daseins  und 
geistiger  Bethätiguug  irgendwie  in  Znnwiimenhang  sn  eetien,  dafo  ein  Qe- 
dankeneyetem,  welchea  nor  eine  nnnatflrliche  Antwort  anf  eine  onnatflr- 
Kdie  Fnge  eein  kenn  (8.  486),  flberliMipt  keine  Ezistensbetechtigong  habe 
md  durch  eine  zureichendere  nnd  natOrlichere  ersetzt  werden  mlleee. 

Aber  gerade  jene  letzte  Consequenc  zieht  M.  nicht,  kann  er  nicht 
riehen,  weil  er  selbst  noch  in  dem  Gebäude  wohnt  und  sich  heimisch  weifs, 
dem  er  den  H»»den  untergräbt.  Und  eben  darum  wird  er  zum  typischen 
Vertreter  einer  culturlüstorisch  nothwendigen  Uebergungsphuse.  Die  Allein- 
herrschaft der  mechanischcausalen  Betrachtungsweise  in  der  psycho- 
togiechen  Wieeenechaft  war  etets  dae  LeitmottT  «eines  gesanunten  Denkens^ 
Miner  gneemmfen  Arbeit  gewesen  — >  wie  es  LeitmotiT  fOr  eine  groCw  Zahl 
■odemer  Feychologen  war  und  iet  Jetst  apricht  er  dem  Object  jener  Be- 
tnebtongsweise  die  Realität  ab  —  aber  vertheidigt  trotzdem  ihre  Daseins- 
nothwendigkeit,  weil  der  Verzicht  auf  sie  ihre  Aufgabe  oder  ihre  Unterord- 
nung unter  eine  andersartige  Betrachtungsweise  ihm  wissenschaftlicher 
Selbstmord  erscheint.  Und  um  nun  seinen  von  ihm  selbst  unter^rraV)enen 
Bau  zu  halten,  errichtet  er  ein  System  von  Nothstfltzen,  eine  mit  bewunderns- 
werthem  tiefbohrendem  Scharfsinn  construirte  und  mit  unleugbarer  innerer 
Folgerichtigkeit  daa  ganse  Werk  durcludehende  Qedankenfolge  erkennt- 
nifetheoretiacher  Nator.  — 

Doch  gehen  wir  nnn  an  einer  eigentlichen  knnen  Inhalteangabe  Aber. 

Das  Bach  zerftllt  in  drei  Abtheilungen,  welche  die  Aufgabe  der 
Psychologie,  die  psychischen  Objecto  and  den  psychischen 

Zusam  ni  e  n  ]\  :i  n  g  behandeln. 

Enste  Abtheilun^::  Die  Aufgabe  der  Psychologie.  M.  geht  aus 
von  den  Tendenzen  der  gegenwärtigen  Durchschnitt^ipsychologie.  Diese 
scheidet  zwischen  physischen  und  psychischen  Procesaen  nnd  will  die 
Istslersn  nicht  etwa  in  ihren  teleologischen  Zusammenhingen  verstehen, 
sondern  als  etwas  objectiy  im  Bewuibteein  Vorgefnndenee  beechreiben» 
analysiren  und  erkliren.  Vorsflglich  schildert  er,  wie  diese  Psychologie 
zum  „Psychologismus"  wird,  der  schliefislich  alle  logischen  Nothwendig- 
keiten,  ethischen  Normen  und  praktischen,  anf  Lfbenscestaltung  hin- 
ziflen'Ien  Snbjeetbethätigungen  zu  unpersönlichen  indifferenten  psycho- 
loj^iMi  lu-n  N'orLTunL'cii  \  «Ttlüclitigen  will.  Aber  diese  Anschaminir  niufs  den 
Widersprurh  herausforderu.  Es  treten  die  Geschichts  und  Normeuwissen- 
schaften  auf,  die  teleologischen  Wissenschaften;  ihnen  ist  elnxelne 
fisnOnlichkeit  ein  Ganses  und  ein  Einheitliches,  das  Zielen  snlebt  und 
dessen  Bealitit  nicht  in  den  p^diophysischen  Atomen  gesucht  werden  darf»" 
X.  betrachtet  nun  der  Reihe  nach  die  Versuche,  dieeem  Dilemma  au  ent> 
gehen,  wie  sie  in  Wundt's  Actualitätslehre,  in  Dxuxbbt's  Trennung  von  be- 
ichreibonder  und  erklärender  Psychologie  u.  s.  w.  aufgetreten  sind.  Er 
selbst  knüpft,  allerdings  unter  wesentlichen  Modißcationen,  an  Winuelband 
an,  der  bekanntlich  swischen  Naturwissenschaften,  welche  üesetze,  und 
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den  Geisteswiasenschaften,  welche  einmalige  Ereignisse  behandeln,  scheidet 
und  die  Psychologe  der  ersten  Gruppe  zuweist.  Zugleich  wirken  in  dea 
nun  folgend«&  ErOtt«nmge«i  fibtr  die  «rkenntiilfstheoretiachea 
Ornndlagen  der  Psychologie  Ideengiage  AvBVAOTi'acher  Biehtnif 
mit  Die  reine  oiaprOn^che  Eifkhnuig  kennt  nicht  die  Scheidung  iwlMiM 
Ding  und  Vorateilnng,  sondern  nur  einheitliche,  gegenwärtige  oder  tSh 
wesende,  vergangene  oder  zukünftige  Dinge,  die  dem  Ich  als  BethiUi^ng;*- 
objecte  gegeben  nind ;  das  Ich,  das  ihnen  gegenübersteht,  ist  nicht  das  vor- 
stellende, sondern  daa  „Stellung  nehmende".  „Im  Vorziehen  und  Ablehnen, 
im  Lieben  und  Hassen,  im  Gebrauchen  und  Meiden,  im  Bewundern  and 
Verabsdienen,  im  Zustreben  and  Aufgeben,  im  Beachten  nnd  Ahwcndeiw 
knn  in  den  anendlich  mannigfach  nnanditen  Entschddnngen  des  Wcll«ot 
und  NichtwoUens  als  freien  Acten  schafft  das  Ich  sich  Bealitit;  wer  aber 
Torgefnndene  Mnskelempfindungen,  OrgangefOhle  und  Aehnliches  dafar 
einaets^  der  mag  auf  dem  richtigen  Wege  sein,  im  Dienste  der  Psycho- 
logie eine  mittelbare  Beschreibung  des  objectivirten  Vorgangs  zu  gewinnen, 
aber  von  der  nie  beHchreibbaren,  sondern  erlebbaren  wirklichen  Actualitäl 
de«  Ich  ist  dann  kein  Bruchtheil  zurückgeblieben.''  (S.  ü7.j  Zu  den 
Lebensan^aben  des  actoellen  Sobjectes  gehört  aber  auch  die  objectivirende 
Erkenntnifs,  d.  h.  ein  Ver&hren,  dnrch  welches  die  primttre  Wirklichkeit 
des  Objectes  in  gewisser  Wdse  umgestaltet  wird,  bis  es  nicht  mehr  Objeck 
der  activen  Stellungnahme,  sondern  nur  noch  Object  des  Erfahrenwerdens 
für  das  Subject  ist.  So  sind  zwei  WissenRchaftsgruppen  aufzustellen,  die 
sich  nicht  durt  h  «las  Material,  sondern  durch  die  Behandlung  des  Objcttca 
seitens  des  .Subjecten  unterscheiden,  „subjectivirende"  und  ^objectivirende". 
Die  Scheidung  liat  mit  der  von  riiysischem  und  Psychischem  nichts»  ru 
thun.  Die  subjectivirenden  Wissenschaften  behandeln  das  Object,  sofern 
es  fOr  das  wollende  Bnbject  „gflltig"  ist,  d.  h.  Wert  hat,  die  ohjectiTireiideB, 
sofeni  es  andere  Objecto  vorbereitet,  d.  h.  bestimmte  analytisch  fesMell- 
bare  Beschaffenheit  hat  Erst  innerhalb  der  lotsten  Gruppe  konmt 
die  Scheidung  zwischen  Physischem  und  Psychischem  zu  Stande,  und  smr 
auf  folgende  Weise:  Das  stellungnehmende  uctuelle  Subject  ist  ao»- 
geschaltet,  übri^'  bleibt  nur,  was  das  Ich  als  ihm  Gegebenes  „vorfindet"; 
aber  ein  Unterschied  besteht  noch  darin,  ob  irgend  etwas  Vorgefundenes 
nur  einem  Ich  oder  vielen  vorfindbar  ist,  jenes  nennen  wir  psychisch, 
dieses  physisch.  „IStjm  ist  aber  alle  Erkenntnifs  der  nothwendigen  Za- 
sammenhinge  Aufweianng  des  Identischen,  und  alle  Bearbeitnng  d« 
Wissenschaften  geht  darauf  ans,  das  Verschiedene  so  umsudenken,  dafs  e« 
als  ein  theilweise  Identisches  b^rachlet  werden  kann."  (S.  82.)  Da  wir 
nun  als  physisch  dasjenige  aussondern,  was  an  den  Objecten  identificirbar 
ist,  so  ergiebt  sich,  <iafs  die  Möglichkeit  einer  wirklichen  Zusammenhangs- 
erkenntnifs  nur  in  Bezug  auf  die  physische  Natur  besteht,  «lafs  dagegen 
das  Psychische  der  Best  ist,  der  bei  jeder  Ideutilication,  d.  h.  Causai- 
betrachtnng  flbrig  bleibt  Ffir  das  Psychische  giebt  es  daher 
keinen  directen  Oausalausammenhang.  Aber  noch  etwas  Andene 
ergiebt  sich  aus  der  obigen  Definition  des  Psychischen;  In  seiner  Sphäre 
hat  der  Wille  keinen  Plats.  Denn  der  Wille  als  Realität  ist  That  de« 
Stellung  nehmenden  Subjects,  von  dem  die  objectivirende  Psychologie  ab- 
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neht;  «vorflncnMur"  aber  ist  dieser  Wille  niciit»  vielmehr  an  seiner  Stelle 
nnr  gewiaae  Muskel-  und  andere  Empfindnngen,  GefOhle  n.  s.  w.  Nor  in« 

dem  man  die  „Selbatstellungen"  auf  „Vorstellnngen"  und  deren  Elemente 
sarQckfflhrt,  können  sie  überhaupt  Object  der  Psychologie  werden. 

Die  weiteren  Kapitel  des  ersten  Abschnitts  unternehmen  es  nun,  die 
Grenzen  zwischen  der  Psychologie  einerseits,  den  Cultur Wissen- 
schaften und  Culturbetbätigungen  andererseits  zu  ziehen.  M.  zieht 
diese  Orensen  so  schari^  daft,  wie  schon  oben  angedeutet»  fiberhaupt  keine 
innere  Besiehnng  mehr  bestehen  bleibt  Ans  seinen  erkenntnifstheoretischen 
Voraussetsongen  leitet  er  ein  System  von  vier  OmndwissenBchaften  ab» 
die  durch  Eureuzung  der  beiden  Begrififspaare:  objectivirend  und  sub- 
jectivirend.  individuell  und  überindividuell  —  entstehen.  Unter  den  ob- 
jectivirenden  Disoiplinen  war  die  überindividuelle,  wie  wir  sahen,  die 
Naturwissenschaft,  <lie  individuelle  die  P.sychologie.  Von  den  subjectiviren- 
deu  Disciplinen  beschäftigt  sich  die  Geisteswissenschutt  uiit  dem  System 
der  individnellen  Willensacteatellnngnehmender  Subjecte^  wahrend  die 
Norm  Wissenschaften  sich  mit  demjenigen  Wollen  beschiftigen,  welches 
fkberindividaelle  Gflltigk^t  beansprucht  und  so  far  das  einaelne  Snbject 
zum  Sollen  wird.  M.  begrUndet  zunächst  seine  Auffassung  der  geschicht- 
lichen Wissenschaften  pepren  eine  Reihe  anderer  Definitionen;  immer 
wieder  betont  er,  dufs  der  Historiker  nicht  irgend  etwas  objectiv  Wahr- 
nehmbares als  Object  zu  erklären,  sondern  die  Cnltur  als  System  Hnl)jt'ctiver 
Acte,  Anerkennungen,  Stellungnahmen  und  Wertlmngen  zu  verstehen  und 
nadisaerleben  habe,  ja  er  geht  schlieüBlich  so  weit»  au  behaupten,  „daüi 
der  Historiker  nirgends  einen  Causakusammenhang  aufsusnchen  hat** 
(8.  129.)  Und  so  hat  denn  auch  die  Psychologie»  der  es  lediglich  auf  die» 
wenn  auch  indirecten,  Cansalzusammenhänge  ankommt,  mit  der  Historie 
nichts  zu  thun;  dies  gilt  ebenso  von  der  Individual-  wie  von  der  Social- 
Psychologie.  Sokrates  als  psychologisches  Phänomen,  als  Summe  von  ge- 
wissen Empfindungen,  Associationen  etc.  betrachtet,  und  Sokrates  als  das 
historische  Subject  jener  weltbedeutsamen  Entscheidung,  nicht  aus  dem 
Gefangniis  sn  fliehen,  können  auf  keine  Weise  su  einander  in  Begehung 
gesetst  wwden.  EUie  Ihnliche  BeweisfOhmng  wiederholt  sich  bei  den 
Hormwissenscbaften,  die  ihres  tiefsten  Sinnes  beraubt  werden»  wenn  ihnen 
der  Hinweis  auf  eine  absolute  Gültigkeit  von  Werthen  genommen  und  an 
deren  Stelle  eine  indifferente  beschreibende  und  analysirende  Thatsachen- 
forschung  gesetzt  wird.  Eine  Beschreibung  des  vorfindbaren  Thatbestandes 
in  Willenshandlung,  Harmoniegefühl,  Urtheilsfiillung  und  (iottesglauben 
ist  selbstverständlich  höchst  werthvoll,  gehört  aber  principiell  nicht  der 
Ethik,  Aesthetik,  Logik,  Religionswissenschaft,  sondern  durchaus  der  Psy- 
^ologie  an. 

ünd  schlieiUidi  wird»  wieder  aus  denselben  Qedankenglngen  heraus» 
die  Tauglichkeit  der  Psychologie,  irgend  welchen  Zwecken  des  praktischen 
Lebens  su  dienen,  mit  Entschiedenheit  bertritten.  Wie  steht  der  Jurist, 
der  Pädagoge  dem  Seelenleben  des  anderen  gegenüber?  Darf  es  ihm  Object 
sein,  Summe  von  Bewufstseinsinhalten  ?  In  diesem  Fall  hätte  er  Recht, 
die  Psychologie  zu  Rathe  zu  ziehen.  Oder  soll  er  nicht  vielmehr  im 
anderen  die  einheitliche  Persönlichkeit  sehen,  zu  der  er  verstehend,  an- 
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erkennend  oder  ▼erartheOend,  SteUnng  wa  nehmen,  derm  actnellen  Sub- 
jectowerth  er  so  fordern  hil?  De  letetoiee  der  FmU  UA,  wo  kenn  die  werthr 

fremde  Betrachtungsweise  der  Psychologie  die  stÄrksten  Schäden  anrichten. 
„Die  Strafe  wird  zum  AbKchreckunesniittcl.  der  Unterricht  wird  zum  Aus* 
rüBtuJigemittol,  aber  dio  tioffTfii  Lebenswerthe  sind  zerstört."    (S.  198.i  — 

An  dieser  Stelle  sei  für  einen  Augenblick  Station  gemacht.  Eine 
Kritik  des  imposanten  erkenntnifstheoretischen  IdeengefQgea  ist  hier  n»tür^ 
lieh  nnmO^ch,  nur  der  Punkt  etf  beieichnet,  en  dem  die  Kritik  Ton  den 
▼erechiedenen  Seiten  her  »m  erfolgreichsten  eineetetti  irird,  ja  bereits  ein- 
gesetit  hat.  Ee  iet  der  M/sche  Caneelbegriff ,  der  geradem  einen  Bck- 
etein  seiner  Theorie  bedeutet.  M.  kennt  nur  eine  Form  caasalen  Zu- 
sammenhanges:  den  mechanisch  i]  na nti  tat!  ven.  Wo  dieser  keine 
Geltung  hat,  da  wird  Causalität  nV)erliaupt  geleugnet.  So  kommt  M.  dazu, 
der  Sphäre  des  Psycbischen  jodo  direete  Causalbezielmng,  <ler  Sphäre  der 
Oeisteswissenscluvften  gar  jedw ede  Causalbeziehnng  und  betrachtung  über- 
haupt abzusprechen.  (Diese  revolutionirende  Anschauung  hat  bereits  von 
geisteswissenschaftlicher  Seite  Bekftmpfung  gefunden  [Rmom.,  Die  Ca»ssl> 
betrachtung  in  den  Geisteswissenschaften.  Bonn  1901].)  Wir  geben  M. 
nun  darin  völlig  Rechte  daTs  der  mechanische  Causalbegrift  fOr  Psychologie 
und  Geisteswissenschaften  -  er  hätte  noch  die  Biologie  hinzufügen  können 
—  nicht  ausreicht:  aber  wir  folgern  nun  nicht  wie  er,  dafs  jene  Gebiete 
durch  Vorzieht  :inf  den  ( 'ansaibegriff  überhaupt  eine  Selbstcastration  voll- 
ziehen  sollen,  sondern  unigekelirt,  dafs  der  Causalbegriff  eine  Revision  er- 
fahren n.ufs,  damit  er  den  vollberechtigten  Forderungen  jener  Gebiete  ge- 
recht werden  kann.  M.  stellt  stets  der  Causalbetrachtung  der  Naturwissen- 
schaften die  teleologische  der  Geisteswissenschaften  gegenüber.  Abw 
Teleologie  und  Gausalitftt  sind  gar  keine  sich  ansschliefsende 
Oegensfttse;  Gegensätse  sind  nur  Tdeoloc^e  and  Mechanismus.  Die 
Lösung  der  obigen  Schwierigkeit  wird  also  allein  in  dem  entscheidenden 
Entschlufs  liegen  kennen,  einen  BegrifiE  der  t  e  1  c  <•  1  o  g  i  s  c  h  e  n  Ca  u  s  a  1  i  t  ät 
auszuV)ilden .  die  neben  und  über  der  mechanischen  stehend,  die  noth- 
wendige  nn<i  iiusreirbende  (irundlage  der  geisteswissenschaftlichen  und 
psychologischen  isowie  auch  der  biologischenj  Disciplinen  werden  mufs. — 

Zweite  Abtheilung.  Die  psychischen  Objecto:  Auch  hier 
ist  die  Betrachtungsweise  noch  wesentlich  erkenntnibtheoretischer  Art 

Die  Psychologie  hat  jedes  geistige  Erlebnifs  in  einen  Bewulktseins- 
Inhalt  umzuwandeln.  Dies  He wufstsein  aber  ist  keine  Function,  sondern 
nur  Inbegriff  des  Vorgefundenen;  seine  Einheit  ist  nicht  Einheit  der  Persön- 
lichkeit, sondern  nur  Einheit  der  Organisation,  sofern  kein  Theil  sich  ver- 
ändern kann,  ohne  dafs  die  anderen  dadun  h  beeinfiufst  werden.  Es  giebt 
auch  keine  Grade  des  Bewufstwerdens,  sondern  nur  Lebhaftigkeitsgrade 
des  Bewufsten.  Endlich  ist  ein  Unbewurstes,  das  zugleich  psychisch  wäre, 
undenkbar;  die  postulirten  Zwischenglieder,  die  den  ^*^^!lU1^alIUftamm^tn^*^g 
der  BewuüBtseinsinhalte  möglich  machen  sollen,  sind  nur  physisch  m 
denken. 

Eigonthündich  ist  M.'s  Lehre  von  der  Beziehung  der  psychischsn 
Objecte  zu  Raum  und  Zeit,  indem  die  Parallelisirung  beider  Anscbauungs- 
formeu,  auf  die  man  sonst  gerade  beim  Psychischen  versichtet,  daTcli-> 
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fellihrt  wird.  Bftamlich  und  seitlich  sind  die  physischen  Objecte,  und  die 
actaellen  Snbjecte,  aber  nicht  die  psydiisdien  Objecte.  Sie  können  Baum- 

nnd  Zeitqualitäten,  Viereckigkeit  und  '/4-RhythmuB,  als  Inhalte  umfassen, 
wie  sie  Farben-  und  Tonqualitäten  enthalten,  aber  sie  sind  selber  ebensowenig 
«nggedehnt  und  dauernd,  wie  sie  selber  rotli  und  tönend  sind.  Alle  Tem- 
poralisation  <les  Psychischen  beruht,  genau  wie  alle  Localisation,  auf  In- 
trojectiou,  d.  h.  auf  Anheftung  an  ein  physisches  Individuum  als  Träger, 
TOD  dem  mit  Recht  Ausgedehntheit  nnd  Dauer  ausgesagt  werden  kann. 

Gans  entsprechend,  wie  mit  Baum  und  Zeit  steht  es»  wie  das  nichste 
Oipitel  n<iie  psychische  Mannigfaltigkeit"  darthnt,  mit  der 
Quantität  des  Feychischen.  Psychische  Objecte  sind,  das  geht  etchon 
aas  ihrer  Begriffsbestimmung  hervor,  niemals  theilbar,  niemals  mefsbar; 
nie  ist  das  eine  ein  Multipluni  des  anderen;  jedes  Element  ist  etwas 
qualitativ  Unverpleichbarcs ,  IncommensuraVdes.  Weder  Kniptindungs 
juwacbs,  noch  Distanzveigleichung,  noch  Bestimmung  der  geistigen  Arbeits- 
leistung liefert  psychische  Quantitäteu;  was  in  allen  psychologischen  Ex- 
perimenten gezählt  und  gemessen  wird,  sind  die  physiologischen  Vorgänge, 
die  den  psychischen  sugeordnet  werden.  —  Somit  besteht  die  psychische 
Msanigfaltigkeit  nur  aus  Qualitäten,  die  sich  aber  nach  verschiedenen 
Dimensionen  hin  in  Beihen  ordnen:  Inhaltsqualitäten  (Töne,  (lesichts 
empfindungen  etc.),  Gestaltquulitilten  Zeit-,  Raumgestalten  1 ,  und  Werth- 
qualitäten (Lebhaftigkeits-,  Lust,  Unlust-,  Raum-  und  Zeitrichtungs- 
werthe  n.  a  .  Jene  beiden  ersten  Gruppen  zeigen  wieder  die  drei  Merk- 
male  der  Art,  der  Starke  nnd  der  Selbständigkeit;  die  Werthqualitiiten,  in 
denen  wir  die  Bewufsttieiusspiegelungen  der  actuellen  Stellungnahmen 
des  Subjectes  su  sehen  haben,  soll«!  dasu  dienen,  Phänomenen  wie:  Auf- 
nerksamkeit,  WiUe^  Erwartung  etc.  psychologisch  gerecht  su  werden,  die 
mit  bloIiMn  Inhaltsqualitäten  nicht  su  erschöpfen  sind. 

Das  nächste  Capitel:  Beschreibung  der  psychischen  Objecte, 
ToUzieht  die  erkenntnifstheoretische  Auflösung  aller  psychologischen  Objecte 
in  Empfindungen.  Da  Psychisches  nämlich  nur  indirect  be.Tbriebon 
werden  kann  durch  l?ezieluing  auf  ein  physisches  Objeet,  so  sind  die 
letzten  Elemente  der  Ueselireibung  diejenigen  Theile  eines  luhaliea,  die 
noch  auf  etwaä  Objectives  hinweisen  t^nUoetische  '  Bedeutung  haben),  mag 
dies  nun  Aetherschwingung  oder  seitliche  Succession  oder  Muskelbewegung 
sein.  Die  WahmehmungsTorstellung  besteht  aus  solchen  Empfindungen; 
alle  anderen  Erlebnisse  sind  erat  dann  psychologisch  brauchbar,  wenn  sie 
in  einen  Complez  ron  Empfindungen  nicht  zerlegt,  sondern  umgeformt 
sind.  M.  verfolgt  nun  die  Durchführbarkeit  dieser  Beschreibung  in  1-m- 
ptindungen  durch  die  Reihe  der  psychischen  Philnomene:  Erinnerung, 
Phantasie  und  Begriff,  das  Zustandsbewufstsein  uufl  dann  <lie  ..Sell)8t- 
Stellungen":  Wille,  Aufmerksamkeit,  logische  Processe,  Werthungen  etc. 
Öie  enthalten  eine  überwältigende  Fülle  von  Vorstellungen  und  Empfin» 
dangen,  Empflndungsantecipationen,  Theil*  und  Halbvoratellungen  etc.  etc.; 
aber  sie  sind  im  Princip  resttos  auf  Empfindungen  surOckffihrbar,  ja  sie 
sind  flberhaupt  Gegenstand  der  Psychologie  nur,  soweit  jene  Beduction 
reicht 

Doch  auch  die  Empfindung  braucht  noch  nicht  das  letite  Element  su 
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bleiben,  bei  dem  die  logieche  Bearbeitung  Halt  macht.  Vielmehr  kann  an* 
dem  Verlangen,  da*  ungeheure  Material  au  ordnen  und  lu  vereinfachen, 

eine  Hypothese  hervor^H'Iu  n,  die  die  Empfindungen  wieder  als  Complexe 
letzter  psychischer  ürelemente  ansieht.  M.  zeichnet  nun  mit  wenigen 
Strichen  einen  kühnen  Entwurf  zu  einer  psychischen  Atomistik  der 
Zukunft.  Die  pHVchischen  Atome  müssen,  im  (iegeusatze  zu  den  physi- 
kalischen, welche  ununterscheidbur  sind,  unvergleichbar  sein;  sie  haben 
die  drei  Merkmale  der  Art,  der  Stärke  und  der  Lebhaftigkeit.  Aua  dem 
Zuaammenwirken  der  mit  diesen  Eigenachalton  versehenen  Ürelemente 
werdMi  in  feeaelnder  aber  rein  apecnlativer  Weiee,  welche  fibrigena  eebr 
an  Hbbbast'8  Vontellungadynamik  gonahnt,  die  Hanptcbarakteristika  der 
Empfindungen,  inabeiondere  Aehnlichkeit  und  Verachmelaung  abauleiten 
gesucht.  — 

Dritte  A  V)  t  h  e  i  1  u  n  g :  Der  psychische  Z  u  s  a  m  in  e  n  h  a  n  Dafs 
die  psychischen  ()V)jecte  in  keinem  directen  CausalzuHaimnenliaiig  unter 
einander  stehen,  war  schon  oben  dargethan;  wodurch  wini  ein  indirecter 
Zusammenhang  hergestellt?  Durch  eine  Seele,  die  ihr  gemeinaamer 
Tkftger  iat,  nicht.  Denn  entweder  yeratehen  wir  unter  Seele  ein  hinter 
allem  Erfahrbaren  liegendea,  ewig  unbekanntes  ena  metaphjaicnm,  das  dar 
her  auch  wiesenachafüich  unbrauchbar  iat;  oder  wir  verstehen  darunter 
daa  actnelle  teleologische  Subject  des  Erlebens;  das  ist  zwar  ein  Aller- 
bekanntestes,  aber  es  gehört  nicht  in  die  Tsychologie.  So  bleil>t  denn  «nr 
llerntellung  einer  CauHalitüt  des  Psychischen  nur  das  Mittelglied  des 
K^)r{>ers  übrig.  Hier  vertritt  M.  den  i)sych<>physischen  Pa  r  a  1 1  e  1  i  s  m  u  s 
und  zwar  sucht  er  ihn,  da  alle  Begrtiudungen  durch  empirische  Thatsachen 
oder  durch  daa  Energiegesets  völlig  unzureichend aeien,  alserkenntnifa- 
theoretisches  Postulat  aufsuweisen.  Der  eigenthttmlich  verwickelte  Ge- 
dankengang ist  in  der  KOrse  eines  Beferatea  nicht  wiedersugeben;  daa 
Besultat  ist  ein  Parallelismus,  der  mit  metaphysischem  Panpsychismus 
nichts  SU  thun  hat,  sondern  aich  nur  auf  die  Nothwendigkeit  bezieht,  die 
Em]ifindungen  Gehirnprnoessen  eindeutig  zuzuordnen.  Da  aber  die  Ge- 
hirnprocesse  schliefslich  in  Functionen  der  letzten  nervö.ten  Einheiten,  der 
Neurone,  zu  zerlegen  sind,  so  kann  nun  die  oben  aiifgeHtellte  Hypothese 
der  psychischen  Atome  dazu  dienen,  auch  zu  jenen  letzten  Elementen  die 
psychischen  Aequivalente  su  beschaffen. 

Daa  nftchste  Capitel  enthält  im  Wesentlichen  nur  eine  breitere  Aua> 
fOhrung  der  mehrfach  wiederholten  Grundgedanken  dea  Buches  sur  Wider- 
legung der  Apperceptionstheorie.  Alle  die  namentlich  in  der  WUVDT- 
sehen  Theorie  herrschenden  Begriffe:  Wachsthum  der  geistigen  Energie, 
schöpferische  Syntlu-He,  p.Kychische  Tliätigkeit,  psychische  Wertlie  werden 
zurückgeführt  auf  den  ..Mifsgriff",  dafs  ..das,  was  in  der  teleologischen 
Wirklichkeit  durch  Werthbeziehuugen  zusammenhängt,  auch  im  Object- 
xusammenhang  ala  vetknApft  gedacht  werden  soll''  (S.  438).  Anerkannt 
wird  der  Apperceptioniamus  nur  ala  „die  gesunde  oonaervative  Gegen* 
bewegung  gegen  die  oberflächliche  Ueberschätaung  dvr  Assodationatheorie* 
(8.  465). 

Doch  ehe  M.  su  dieser  übergeht,  schiebt  er  noch  ein  Capitel  über  die 
biologiache  Erklärung  dea  Psychischen  ein.   Wird  der  Paralleliamus 
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inerkannt,  so  mufs  man  auch  mit  ihm  völligen  Ernst  machen;  von  <ler 
Reaction  der  Amöbe  bis  zu  den  gewaltigen  Geistesthaten  der  höchsten 
Cultur  mufs  stets  die  CausalerkUlrung  durch  Hinweis  auf  die  physischen 
Phiinomene  und  deren  Daseins-  und  Entwickeluugsbedingungen  restlos  er- 
•ehöpft  werden.  Hierbei  haben  denn  die  beiriüirten  Begrüfe  der  modernen 
Kologie :  sweckmftfbige  Beaction,  natflrllche  Aueleae  n.  b.  w.  andi  psycho* 
bgiache  Dienate  an  leiaten.  —  Diea  biologiaehe  Capitel  iat  aweifelloa  daa 
achwächste  des  ganzen  Buches.  Derselbe  Foiadter,  der  bisher  jedea 
8chlupfwinkelchen  der  Psychologie  durchsuchte,  um  alle  Teleologie  bis  znm 
letzten  Rest  zu  vertilgen,  er  sclireibt  hier  unbefangen  Sätze  wie:  ^Aus- 
gangspunkt bleibt  also  die  Thatsache,  dafs  auch  die  niedersten  Lebewesen 
in  einer  für  ihre  Erhaltung  zweckmäfsigen  Weise  auf  öufsere  Reize 
reagiren."  (S.  468.)  „Die  objective  Natur  hat  es  . . .  zu  thun  mit  der  Aus- 
leaong '\ind  Erbaltong  von  Organiamen ..."  Ja  aind  denn  daa  nidit  dnieli 
vnd  dnrch  teleologiache  Betrachtongaweiaen,  die  in  den  „objectivirenden" 
Wissenschaften  nach  M.  völlig  verpönt  aind?  Oder  aber  hilt  der  Verf.  die 
AvfIOanng  atter  biologischen  Zweckmäüsigkeiten  in  mechanische  Causal- 
maammenhinge  schon  für  so  völlig  gelangen,  dafs  die  teleologischen 
Termini  ohne  Gefahr  eines  IVIifsverstftndniaaea  aus  Bequemlichkeitsrück- 
sichten  beibehalten  werden  kOnnen? 

Die  beiden  letzten  Capitel  behandeln  die  Associationstheorie 
nnd  ihre  noth wendige  Ergänzung,  dieActionstheorie.  Daa  Aasociationa- 
princip  in  der  bent  Ablieben  Faaanng  reicht  höchstens  ans,  um  die  Herbei- 
adiaffong  dea  GedAchtnifii-  nnd  Phantaaiemateriala  an  eridlren;  im  übrigen 
ist  es  zu  ftrmlich,  weawegen  es  ateta  eine  entgegengeaetate  Anachamtng 
ins  Feld  rief,  die  ihm  nachwies,  wie  ea  bei  Erklärung  der  Phänomene  der 
Lebhaftigkeit,  Wahl,  Hemmung,  Aufmerksamkeit  versage. 
Dieser  negative  Nachweis  ist  das  hohe  Verdienst  der  Apperceptionstheorie, 
die  aber  in  ihren  positiven  Aufstellungen  zu  verwerfen  ist,  weil  sie  einen, 
dem  psychophysischen  Parallelismus  uuzuguuglicheu  Factor  zur  Erklärung 
einfAhrt  An  ihre  Stelle  aetat  nnn  M.  seine  neue  nActionatheorie",  die 
jene  von  der  Aaaociation  vemachlftaaigten  aeelischen  Tbatbeatände  paycho* 
phyaiach  begreiflich  machen  aolL  Alle  froheren  Theorien  waren  lediglich 
aensorisch  und  damit  paralleliatlach  inconsequent,  indem  sie  nur  die 
centripetalen  Processe  des  Nervensystems  psychisch  repräsentirt  sein  liefsen, 
nicht  auch  die  centrifugalen,  motorischen.  Denn  die  Muskelempfindung 
ist  auch  centripetal  und  die  j,Innervation8einj)iin(lnn};''  als  gelegentlicher 
psychischer  Inhalt  nahm  eine  unmögliche  Zwischenstellung  ein.  M.  stellt 
dagegen  eine  ganz  allgemeine  These  auf,  die  für  unsere  Auffassung  des 
aeeliachen  Lebena  von  fundamentalater  Bedeutung  werden  kann:  Die  Be> 
aehaffenheit  einer  Empfindung  in  einer  aenaoriechen  Endetation  iat  ebenao 
nbbingig  von  dieat  angefahrten,  wie  von  der  fortgefohrten  Erregung.  Ist 
die  Ausftthmngsbahn  so  disponirt,  dafs  sie  dem  Weiterfluthen  der  Er- 
r^nng  keinen  Widerstand  leistet,  so  ist  höchste  Lebhaftigkeit,  sperrt  sie 
den  Fortgang  ab,  so  ist  völlige  Hemmung  die  Folge.  „Was  auf  der  Kopf- 
station einer  Bahnlinie  vorgeht,  mufs  stets  aus  Einfahrt  und  Ausfahrt  zu- 
sammen berechnet  werden.'  Nun  bewegen  sich  a])er  die  motorischen 
Processe,  zu  denen  die  Entiadungsbahneu  führen,  stets  in  Gegensatzpaaren : 
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Contraction  und  Erechlnffunp.  Beugung  und  Streckung;  fnulet  die  eine  Ent- 
ladung statt,  so  ist  die  enti:egengeRet7.te  unnwiglich,  ihre  Buhn  int  gesperrt. 
Indem  sieh  diese  Erscheinungen  an  der  Centralstatiou  bemerklich  machen, 
«rhalten  die  psycbiachen  Inhalte  selbst  den  Stempel  der  Entgegenaetsnng, 
der  Förderang  oder  Hemmung,  der  ihnen  als  Uob  eeneorischen  VontellnngB- 
gebilden  nicht  snkommen  wflrde.  M.  fafet  den  Grandgedanken  seiner 
geistvollen  Theorie  in  dem  Satse  susanunen:  »dafs  jedes  Element  des 
Bewufstsei  n  N  i  nhalts  dem  Uebergang  von  Erregung  zu  Ent- 
ladung im  Kindengebiet  zugeordnet  iet  und  zwar  derart,  dafs 
die  «.^ualitilt  «ler  Empfindung  von  der  r  ii  u  ni  1  i  <  Ii  e  n  Lage  der 
E  r  r  e  gu  n  gH  b  u  h  n  ,  die  Intensität  der  Empfindung  von  der 
Stärke  der  Erregung,  die  Werthnuanee  der  Empfindung  ?on 
der  räumlichen  Lage  der  Entladnngsbahn  und  die  Lebhaltig* 
keit  der  Empfindung  von  der  Stärke  der  Entladung  abhängt" 

Der  in  hoffentlich  recht  kurser  Zeit  erscheinende  sweite  Band  wird 
uns  zu  zeigen  haben,  welcher  Gewinn  den  Problemen  der  specidlea 
Psychologie  aus  der  Actionstheorie  und  den  anderen  neuen  Ideen  Möatna» 
BXBO's  erwaohson  wird. 

Zum  SchhiHse  si-i  erwähnt,  «lafs  jedem  Ca])itel  ein  reichliches,  trefflich 
ausgewähltes  Literaturverzeichniis,  und  dem  ganzen  Bande  ein  Sachregister 
beigegeben  ist.  W.  Stbbn  (Breslau). 


R.H61XBB.  latorwissenschaftliGhe  Seelenforschang.  m. Bd.:  Wille,  Hypnose, 
Zweck.  Leipsig,  Strauch,  1900.  282  S.  Mk.  &— . 
Den  Willensvorgang  lieüs  Verf.  durch  sein  Medium  mittels  der  In* 
Bchaumethode  beobachten,  während  er  eine  geringe  Bewegung  mit  der 

Hand  ausführte:  es  ergab  sich  eine  Verwachsung  der  motorischen  Fibrille 
mit  ihrer  Zelle,  wahrend  sich  die  sensible  Fibrille  an  ihre  Zelle  nur  lose 
anlegt:  die  Endstatinn  der  Erregung  lag  stets  in  der  mittleren,  rüokw Hrti£?en 
oder  seitlichen,  nie  frontalen  Partie  den  <  irofshirns ;  die  Denclriten  <ier  nnit. 
Zellen  übertragen  als  ^WillensimpulHirung "  die  VorHtellungHneur(  x  ymeii 
in  die  mot.  Zelle,  in  der  sich  die  Erregung  in  transversaler  Richtung  fort- 
pflanxt;  der  eigentliche  „WiUensimpnls**  ist  das  nur  während  der  Erregung 
stattfindende  AbetrOmen  der  Erregung  aus  der  sich  ballenden  Zelle  in  den 
mot.  Nerv.  Starke  Inanspruchnahme  der  schon  geringen  Nervensubstans 
in  der  mot.  Zelle  durch  kräftige  Impulsirungen  führt  zum  Gefahl  körper« 
lidier  Ermüdung  bei  geistiger  Kri.sche  bin  zur  Complemontirung  des  Vor 
raths  an  Ner\ ensubstanz  durch  Schlaf  oder  Ruhe;  ist  letztere  noch  reich- 
lich vorhanden  bei  schwacher  Impulsirung,  dann  herrscht  geistige  Kr 
mOdung:  diese  mit  der  körperlichen  Ermüdung  zusammen  giebt  die 
Erschöpfung.  Diese  tritt  daher  später  aber  allgemeiner  auf  bei  langer 
abwechselungsreicher  als  bei  einseitiger  psychischer  und  körperlicher  Thätig- 
keit  Die  erfolgte  Muskelcontraction  als  Reis  bewirkt  eine  oentripetale  Er- 
regung und  so  das  Muskelgefühl ;  vereinigt  sich  dieses  mit  Hautempfin- 
dungen, dann  entsteht  die  Empfindung  von  Drack,  Schwere,  Widerstand 
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oder  Bewältipunp  dos  Widerstandes.    Die  inot.  Zelle  i<endet  auch  während 
der  Erregung  den  Nährstoff  in  die  Fibrille,  daher  die  Activitätshypertrophie. 
Zum  Willen  rechnete  die  Inschauerin  auch  alle  schwachen  Bewufstwerduugen 
fon  Objecton  und  objectiven  Vorgängen.  Die  subjectiTisehe  orgaoisirende 
Wirkung  der  peychiechen  Kraft  ist  die  drondttrsache  nicht  nur  fflr  die 
BewvAtirerdiingen,  sondern  »ach  fftr  alle  wiUkOrlichen  Innenrationen.  Anf 
Grand  dieser  Anffassung  wendet  sich  Verf.  gegen  jede  materialistische 
.moderne"  Theorie  des  Lebensprocesses,  in  sehr  eingehender  Weise  gegen 
die  metabolisclio  von  M.  Kassowitz.       Von  diesen  Voraussetzungen  will 
Verf.  unter  Al>lehuung  aller  nativistischen  wie  einseitig  psychologisch- 
genetischen  Theorien  auch  die  „Orientirung  in  Raum  und  Zeit"  erklären. 
Da  die  mot.  Nerven  in  ihre  Zellen  eingewachsen  sind,  so  steht  allen  niug 
liehen  Voratellnngen  nnr  ein  einsiger  Willkannnskel-Innervationsapparat 
m  Gebote  und  „mit  der  Projicinmg  der  atarlcen  Voratellangsneurocymen 
anf  die  mot  Centra  und  mit  der  damit  verbondenen  MoskelgefOhlB-  besw. 
Organempfindung  vollzieht  sich  der  Act  der  Ordnung  der  starken  Bewurst« 
Seinsinhalte,  die  Wirklichkeit  der  Aufsenwelt  erscheint  durch  die  Räum* 
lit  hkeit.senipfin<lung  geordnet  im  Bewufstsein".  Die  Kreuzung  der  zunummen- 
gehörigen  motorischen  Nervenpaare  bei<ler  Körperhälften  stellt  <lie  ursprüng- 
liche Anordnung  der  inipulsirenden  Vorstellungsneurocymen  wieder  her. 
Die  Rftumlichkeitsempfindung  ist  also  schon  eine  Complication  von  Muskel* 
grfUüen«  Hantempflndnngen,  subjectiven  und  objectiven  Bewegungsempfin- 
dnngen;   letstere  sind  bedingt  durch  successives  Einwirken  desselben 
Beisee  auf  verschiedene  Fibrillen  in  der  Weise,  dalii  die  jedesmalige  Ein- 
wirkungsseit  nicht  geringer  als  die  minimale  Auffassungszoitdes  betreffenden 
Sinnesapparats  ist:  <lann  bringt  die  directe  Nachemptindung  und  die  ron» 
tinnirlic  hp  Bildung  der  durch  den  Reiz  ausgelösten  Objectvorstollung  die 
Objet  t  V>  e  \v  e  g  u  n  g  zum  Bewulstsein.    Das  Bewufstwerden  der  Zeitlichkeit 
entsteht  durch  den  Wechsel  <lt'r  molaren  und  molucularen  Wirklichkeits- 
inderung  und  den  hierdurch  bedingten  Wechsel  der  starken  Vorstellungen 
and  ilirer  Associationen  verbunden  mit  dem  subjectivischerseits  ermflg* 
lichten  Auftreten  der  Beactivirung  frflherer  Vorstellungen.  Den  Unterschied 
iwiwhen  Vergangenheit»  Gegenwart  und  Zukunft  findet  Verf.  schon  in  den 
direct  wahrgenommenen  Vorstellungen,  insofern  das  n&mliche  Object  fttr 
diesen  Sinnesapparat  schon,  für  jenen  nicht  mehr,  für  einen  dritten  noch 
nicht  wahrnehnd)ar  i8t.    Die  Leere  in  Raum  und  Zeit  bedeutet  nur  die 
.\bwesenheit  gewisser  gewollter  Vorstellungen.   —  Auch  den  ko.<»mischen 
^Zusauimeuhang''  sucht  Verf.  nach  einem  mehr  skizzenliatten  Ueber- 
Uick  aber  all'  die  vergeblichen  Versuche  der  Religion  wie  der  Philosophie 
von  den  Eleaten  bis  in  die  neueste  Zeit  vermittelst  seines  Causalitäts- 
begrüfes  zu  erUftren.  In  der  objectiven  wie  subjectiven  Welt  bilden  alle 
Energien  Znsammenhänge,  aus  denen  im  Gehirn  ein  3.  entsteht;  alle  3 
Zosamroenhänge  bilden  die  Causalität  einer  Erscheinung.  Ein  4.  Zusammen- 
hang,  der  Zweck,  entstellt  durch  Einwirkung  der  Ersclieinung  auf  die 
motorischen  Apparate,  vermittelst  deren  sie  wieder  mit  der  AulHenwelt  in 
Verbiinliiiig  treten.    Die  Cansalittlt  citn^r  Erscheinung  giebt  auch  die  Art 
ihrer  üutstehuug,  den  Austritt  der  einzelnen  Energien  aus  bestehenden  und 
Eintritt  In  neue  Verh&ltnisse  an ;  auch  dieses  Hiniutreten  jeder  einselnen 
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der  zn  einer  Erscheinnnfr  nothwendijriMi  Kiier^rien  hat  seine  Can(»alit4t,  in 
der  die  „Vorbedingunpen"^  einer  Erpcheinung  liejjen;  diese  kr)nnen  mannig- 
faltig seiu,  während  die  Ursachen  immer  dieselben  bleiben.  Da  die  rab- 
jectiven  Bedingungen  einer  Eracheinang  nicht  immer  dieaelben  bMbao, 
80  iet  die  Möglichkeit  sn  occnlten  Wirldichkeiten  gegeben,  <Ue  «och  Qm 
CaiualitAt  haben.  Daa  Erkennen  der  GaosaUtit  iet»  wie  echoA  die  philo- 
•ophiechen  Irrthflmer  leigen,  ebenso  wie  das  der  logischen  Dcnkgeseta 
erworben;  angeboren  ist  nur  die  Fähigkeit  zu  wollen,  wie  ül>orhanpt  die 
Functionen  und  deren  Apparat,  aber  kein  Functionsproduct,  w^dclics  eine 
Einwirkung  der  AufBenwclt  auf  dio  Apparate  vorausHctzt  —  In  dem  foltrfmlen 
Capitel  ,,Urt heilen;  Ver»tand"  gelaugt  Verf.  zu  folgender  Detinitioa: 
„Die  Adftquation  der  durch  snbjectivische  NenrocyiiMB  illnirionirtMi  WilkMk 
ideen  mit  Ideen  objectivischer  Froveniena  heilirt  Urtheilen  Qberhaopi  mit 
starken  Objectideen  oder  Wirklichkeitaroratellnngen  inabeaondere  heüit 
erkennen,  und  mit  Vorstellungscomplexen  von  nur  theilweise  objectivif^rher, 
im  übrigen  aber  nubjectivisch  ergänzter  Provenienz  heifst  Scbli\8SJe  ziehen. 
Per  nilchst«'  Effect  des  Ertheilens  (Zweck  ira  naturwissenschaftlichen  Sinne) 
licstclit  in  der  InipulHirung  der  motorischen  Contrcn  oder  Willkflr-Mu»- 
kulatur."  Begriffe  sind  die  sprachlichen  Repräsentanten  ftir  Bewofst- 
werdongen  von  objectiven  oder  eubjectiven  Eigenschaften  and  Vorgäogee 
oder  ffir  die  psychologiechen  Wirkungen  der  in  den  Gehimnennmen  ent- 
haltenen Ladungen  aasimilirter  EmpflndongMi,  weldie  mit  den  Geeiclilf- 
bezw.  GehOrerepnlsaten  des  sie  ausdrOckenden  Wortes  in  aseociativer  Ve^ 
bindung  stehen;  concret  sind  die  Begriffe,  wenn  die  aus  einfachen  Be- 
griffen sprachlich  construirten  Vorstellungen  bestininiten  Wirklichkeit«- 
vorstellungon  entsprechen  ;  werden  sprachlich  oder  subjectivisrh  Vor- 
stellungen wachgerufen,  die  zum  grr»fsten  Theile  aus  den  öfter  reactivirten, 
vielen  Vorstellungen  gemeinsamen  Compouenten  beetehen,  dann  entstehea 
abstracts  Vorstellnngen  oder  B^riff^  je  complicirter  diese  sind,  om  so 
weiter  reichen  ihre  Bepolsionsoomponenten  ins  SÜmhim.  Yarhinden  iidi 
die  Begriffe  sn  Vorstellnngen,  die  keine  Beproductionen  von  Wirklichkeits- 
Torstellungen,  sondern  nur  aus  schwachen  Empfindangen  conibinirt  sind, 
dann  entstehen  vermittelst  der  einem  Skyoptikon  vergleichbaren  Sprache 
Phantäisiej^ehilde.  Die  Sprache  ist  /um  Urtheilen  sehr  geeiirnot,  aber  w 
handelt  sich  dann  nur  um  Surrogate  von  \VirkHchkeiti*urtheilen.  Erst  ein 
verstandenes  Wort  ist  ein  Begriff.  Verstehen  in  sprachlichem  Sinne  ist 
das  Hervormton  von  Vorstellnngen  durch  Laute  und  Lautverbindungen, 
Verstehen  in  subjectivem  Sinne  heiAit  die  ThatsichUchkeit  eines  wirklichaa, 
erfofisbaren  Geschehens  kmnen  gelernt  und  dem  Gedtehtaisse  einverlnbt 
haben,  und  endlich  Verstehen  ira  naturwissenschaftlichen  Sinne  heifrt, 
eine  starke  Vi»rstellung  als  Erfahrung  von  Wirklichkeit  in  Bezug  auf  die 
Ursachen  und  Bedingungen  ihres  Entstehens  nach  Vorschrift  dos  Ver- 
ünderungsgesetzes  kennen  gelernt  haben.  Die  sogenannten  4  Denkge^foti« 
sind  nichts  anderes  als  verschiedene  Beschreibungen  des  Urtheilens,  wie 
Verf.  in  den  von  SoBOPisHAinB  citirten  Beiapielen  nachanweisen  sodit 
Verstand  ist  die  Benennung  fflr  Vorstellen,  Denken  und  Urtheilen;  «r 
kommt  von  au£i«i  mit  dar  Sinnlichkeit  und  den  eingehen  concretan  66> 
griffen  in  unser  Gehirn  hinein,  wo  sich  die  Verarbeitung  sn  abstnctea 
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Begriffen  vollzieht;  je  mehr  letzteres  der  Fall  ist,  um  so  gröfser  ist  die 
Urtheilt^fähipkeit,  welche  in  Form  von  Wirklichkeitsurtheilen  der  nächste 
Zweck  aller  Bewufstwerdungen  ist;  logische  Urtheile  unterstützen  nur  die 
KrkenntnifsbilduQg,  machen  sie  rascher  und  umfangreicher;  die  psycho- 
logiache  Idee  Kmt'b  ist  nicht  ein  nScbenui  eines  regolatlTen  Princips", 
sondern  ein  Schemen,  ein  Sehen.  Der  Werth  dee  Schlneeee  ist  tot  Allem, 
den  Erfolg  einer  gedachten,  gewollten  Handlang  an  anticipiren  ond  eo 
unser  Handeln  sielbewolbt  einzurichten.  Von  a\V  den  Terschiedenen  ürtheils- 
theorien,  f»eht  Verf.  nur  auf  die  WrNTn'srho  ein,  um  sie  mit  Rflcksicht 
auf  di*'  Unklarheit  des  Ai)perception8begriffs  ul)/,ulelinen ;  auch  spielt  die 
^Beziehung',  auf  welche  WnsuT  das  Urtheilen  zurückführt,  eine  so  grofse 
Rolle  bei  ihm,  dui»  man  sein  ganzes  psychologisches  System  als  „Beziehungs- 
peychologie"  beseichnen  kann.  —  Wie  die  intellectaellen  Proceeae,  eo  encht 
Verf.  auch  die  WiUenavorgAnge  von  seinem  Standpankte  ans  au  er- 
kllren.  Wollen  ist  das  Einströmen  snbjectivischer  Nearocymen  in  die 
Bahnen  der  Objectrepulsate.  Die  Antmerksamkcit  ist  gleichbedeutend  mit 
der  Richtung  des  Willens  und  daran  anschliefsender  Bereitstellung  der 
Sinnesapparate  zur  Aufnahme  von  Reizen.  Je  mehr  Mühe  zu  dieser  Bereit- 
stellung nöthig  ist,  desto  gröfser  ist  die  Aufmerksamkeit,  da  der  Vorstellung- 
Bewufstwerdungsprocefs  um  so  länger  dauert,  je  mehr  sich  die  in  die 
motorischen  Centra  StUllelimiden  Energien  «st  ihre  Bahnen  ebnen  mOssen. 
Diese  abströmenden  yorsteUnngsnenrocymen  sind  die  Bew^illn^Oi 
inilkllnnndceiaction  hat  snbjectiTiBche  resp.  emotionelle  nnd  objectiTische 
vesp.  intellectuelle  Motivationen,  da  jeder  WillensimpulH  wie  jede  BewoüM* 
-werdung  aus  der  Vereinigung  subjectivischer  und  objectivischer  Nenrocymen 
entsteht.  Bei  der  Erklärung  der  Zweckmäfsigkeit  der  Bewegungen  geht 
Verf.  davon  aus,  dafs  die  Willensidee  das  gesammte  Nervensystem,  nament- 
lich das  motorische,  beherrscht,  indem  mit  den  Innensinn  Repulsaten,  auch 
alle  zugehörigen  Repulsionsbahnen  gespannt  sind.  Dies  zeigt  sich  schon 
beim  Kinde,  das  mit  einigen  bereits  fertigen  Ideen-  und  Hotivationsbahnen, 
deren  Qesammtheit  den  menschlichen  Instinkt  ausmacht»  snr  Welt  kommt 
»Nicht  die  Ideen  oder  Vorstellungen  als  solche  müssen  ihm  angeboren 
sein,  sondern  die  einen  mechanisirten  Zusammenhang  bildenden,  bestimmte 
Impulse  herbeiführenden  subjectivischen  und  objectivisrhen  Motivations- 
bahnen, welche  einer  bowufsten  Urtheilsthiitigkeit  desiialb  entbehren,  weil 
das  Kind  noch  nicht  Gelegenheit  hatte,  die  zu  letzterer  nothwendigen  Er- 
fahrungen zu  erwerben."  Daher  sind  die  anfänglicheu  Bewegungen  unge- 
schickt; aber  nach  einmal  erreichtem  Zid  tritt  die  ganae  Bewegung  ins 
Bewufirtsein  und  Gedftchtnüii,  um  dann  als  schwache  Willensidee  repro- 
dncirt  au  wetden  und  im  Wiederholungsfall  die  Möglichkeit  sum  Erkennt 
niÜrartheil  zu  geben  und  eo  in  zweckmäfsiger  Weise  nach  Wiederholnng 
Aer  scliwachen  Rewegungsvorstellung  zu  streben.  Da  die  zweokmäfBigsten 
Bewegungen  die  angenehmsten  sind,  so  werden  <lie  sie  veranlassenden 
Motivationsbahnen  am  meisten  reactivirt  und  es  entstehen  immer  zahl- 
reichere im  Gehirn  ausgebildete  Automatismeu.  Die  complicirtesten 
«utomatlschen  Gehimapparate  besitaen  die  Thiere,  weil  alle  gleichartigen 
Thiere  denselben  Willen,  dieselbe  Beschflftignng  haben  nnd  so  ihre  Fertig- 
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keiten  nicht  erst  zu  lernen  brauchen.    Nach  diesem  Print-ip  wird  auch  die 
Entstehung  der  ^Sprache  in  längereu  Ausführungen  erklärt,  die  ebenao 
iranig  Eigenartiges  Mkthftlton  wie  di«  Definitionen  von  VoiMts,  Abeicht^ 
Wonach  etc.  Mehr  Intenaee  bietet  der  Veieuch,  den  Umfeng  dee  Bewnürt* 
leine  smn  Willen  in  Besiehnng  so  eetien,  inedem  noch  jener  von  dem 
Umfang  der  subjeetiTiachen  und  objectiviseben  Neurocymen  im  Gehirn  ab* 
hängt,  nämlich  1.  von  dem  fehlerlos  functionirenden  Qehim,  2.  von  dem 
VorhnndenHein  einer  herrschenden  Wiilensidee,  3.  von  der  Qualität  und 
Intensität  der  durch  die  äufseren  Sinneswerkzeuge  dorn  (iehirn  zugeluhrten 
Objectempfindungen.    Den  SchlufH  dieues  Capitel»  bihiet  wieder  eine  ab 
lehnende  Kritik  der  herrschenden  Willenstheorieu ;  gleichviel  ob  sie  in- 
telleetoaliatiach  (Badt  o.  A.)  oder  «notion^  (Aurau  Laniujrar)  oder 
Tolontariatiach  (ScHOPanuin»  ond  Wohdt)  aind;  aie  verkennen,  dalb  die 
primMre  peychiache  Function,  die  <Mrganiairende  Thitigkeit  der  peychischai 
Energie  die  Grundursache  wie  des  Subjecta,  so  auch  des  WoUens  und 
Handelns  ist.  —  Da,  wie  die  Erscheinungen  des  Glaubens  und  Ver- 
trauens zeigen,  auch   durch   Surrogatvorstellungen,   nanicntlicli  durch 
sprachliche  Mittheilun>;en,  nicht  nur  die  VerstandesthatiK'keit,  H(n>il(»rn  auch 
Fuhlen  und  Wollen,  ja  Hogar  <lie  unbewurste  psychische  Function  beein- 
fittÜBt  werden  kann,  so  vermag  auch  ein  fremder  Wille  in  uns  herrschend 
so  werden  ond  dorch  Sarrogatrorstellangen  ebenso  wie  dorch  Wirklich- 
keitsTorstellongen  die  Anfmerkssmkeit  sbsnlenken.  Je  grOÜMr  die  eigene 
Intelligens  ist,  am  so  schwieriger  Ist  dieses.  Das  WillensgemtCw  ist  so- 
gleich auch  angenehm  und  gut,  das  Gegentheil  unangenehm  und  bö^e  — 
eine  rnterscheidung,  die  wich  durch  Erfahrung  und  namentlich  Erziehung 
verfeinert.    Letztere,  gleich  allen  (iesetzen  und  Vorschriften  eine  fremde 
Willensidee  mit  guten  und  bösen  Folgen,  hat  nicht  nur  Bereicherunir  des 
Wissens,    sondern  auch  Ausbildung  guter  Gewohnheiten  oder  Gehiru- 
automatismen  und  achon  mit  Bflcksicht  auf  den  Einflnfe  dea  Körpers  auf 
den  Willen  die  mOglichate  körperliche  Kräftigung  sum  Ziele.  Yemirnft  Ist 
die  Antidpation  des  snbjectiTen  guten  oder  bösen  Erfolgee,  während  der 
Verstand  nnr  den  objectiven  Erfolg  einer  Handlung  oder  eines  Vorgan^i 
anticipirt.  Grundafttse  aind  jene  WilletiMideiMi,  die  in  Folge  der  Vemunft- 
thätigkeit  aich  am  meisten  geltend  machten  und  zu  festen,  automatisch 
wirkenden  Bahnen  erstarkten.    Vernünftig  liandeln  heilst,  seinen  (Grund- 
sätzen ^jenialH  handeln;  der  subjective,  angeborene  Mechanismus  miisammt 
den  Grundsätzen  macht  den  Charakter  aus,  während  die  Gesammtheit  der 
Gmndafttae  daa  Gewiaaen  bildet  Eine  Freiheit  dea  Willens  giebt  es  nieht» 
da  dieser  genan  so  wie  der  objective  Naturvorgang  dem  Verftndenuig»> 
gesets  unterworfen  und  keine  beaondere  psychische  Gauaalitit  anannehmen 
ist;  frei  lat  der  Wille  nur,    insofern  er  beim  Fehlen  einer  anderen, 
mächtigeren,  namentlich  freinden  Willensidee  sich  ungehindert  bethfttigen 
kann;  aber  nie  ist  er  ursachlos;  das  subjective  Freiheitsgefühl  betrifft  nur 
die  ßubjectivische  Impul.Hirung,  die  Functionirung  des  motorischen  luuer- 
vationsapparates ;  dieselbe  Freiheit  besitzt  jede  gute  Maschine.   Dals  dieser 
Detemiiniamua  nicht  erat  daa  ErgebniJs  der  „hypnotischen  Inachan"  iat, 
acheint  Verf.  nicht  su  wiaaen,  virimehr  wirft  er  unter  Hinweis  auf  8chopbi> 
HAQBB  den  Philosophen  vor,  daia  aie  den  tranaoendentalen  Willen  causaditits- 
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los  sein  lassen.  Die  Zurechnungsfähigkeit  hat  mit  der  Freiheit  des  Willens 
nicht«  zn  Hchaffen,  sondern  ist  die  Fähigkeit,  die  subjectiven  und  objectiven 
Erfolge  zu  antieipiren,  hängt  also  vom  nöthigen  Wissen  und  der  normalen 
Gehirnfunction  ah.  Ein  zurechnungsfähiger  Verbrecher  geliört  nicht  ins 
Irrenhaus,  sondern  in  die  Strafanstalt,  damit  bei  ihm  der  Stuutswille  zum 
GnmdsaU  werde.  —  Der  Schlaf  ist  ^«U»  Ck>iicentration  der  psychischen 
Function  auf  die  organiairende  ThEtigkeit  durch  Venninderiing  der  snb- 
jeetiyiBchen  Thfltigkeit.''  Daher  werden  Pnle  nnd  Athem  gleichmAbiger; 
das  Bewufstwerden  fehlt,  die  Willensthätigkeit  ist  herabgesetzt,  wenn  sie 
anch  nicht  ganz  fehlt.  Da  sich  jedoch  der  Orgunismus  durch  die  erhöhte 
vegetative  Tlirttiijkeit  selbsttlultii;  neue  Reize  schafft,  erneute  Blutzufuhr 
zum  Gehirn  eintritt  und  alhuahlich  in  die  ( irofshirnrinde  subjective 
Neurocymen  strömen,  so  tritt  wieder  du«  Erwachen  ein.  Die  Müdigkeit, 
SO  sehr  sie  auch  das  Einschlafen  fördert,  ist  doch  so  wenig  dessen  eigent- 
liche Ursache,  dals  sie  es  verhindert  wenn  sie  sehr  grob  ist  und  so  abnorme 
sabjective  Reise  den  soboortical«i  Ganglien  znstrOmen.  Das  Einschlafen 
ist  vielmehr  bedingt  durch  die  Willenaidee  des  Schlafes,  die  durch  wirli> 
liehe  wie  in  Folge  liangels  an  intellectueller  Anregung  eintretende  Hurro- 
gative  Müdigkeit,  ja  schon  durch  die  Wahrnehmung  der  Schhifstunde, 
yobald  keine  andere  stark**re  Willensiflee  ent<,'egen wirkt,  zur  herr>(  hen<ien 
und  durch  mögliciiBte  Feruhaltuug  äufserer  Keize  unterstützt  wird.  Der 
Traum  ist  Bewufstsein  ohne  Wirklicbkeitsvorstelluugeu,  daher  ohne 
objectivische  Impulsirungen  und  ohne  WillkflrmuskeMmpulse.  Die  normalen 
Traumvorstellungen  sind  willensgemäia.  Die  Bewegungen  des  Trftnmenden 
sind  nnwiUkflrlich  oder  durch  einselne  Aulsen-Sinne»  deren  centrale  Apparate 
noch  oder  schon  wieder  functionsfthig  sind,  hervorgerufen.  Den  Schlub 
dieses  Capitels  bildet  wiederum  eine  ablehnende  Kritik  der  }>ish<'rigen 
Theorien  <les  Schhifes  und  Traumes,  (U'r  physidlo^iseh-chemisclien  I'ki.i  (ück's 
wie  der  psyi  h<jl<>;<is(  hen  z.  B.  Likukai  lt's  wie  der  psychophysischeu  z.  B. 
Wnvm'a.  -~  ,.SugguHtionist  die  ohne  subjectivische  Kritik  zur  herrschenden 
Willensidee  gewordene  Surrogatvorstsllung  (oder  ein  Gomplex  solcher  Vor- 
stellungen), welche  je  nach  ihrem  Inhalt  und  Bichtung  sich  subjectiv  ver- 
wirklicht  oder  —  wenn  auf  äufseren  Erfolg  gerichtet  —  sich  objectiv  su 
Torwirldichen  sucht,  event.  ihre  blos  surrogative  Verwirklichung  findet." 

Verf. unterscheidet  zwischen  Personal- oderVerbal-  und  Object  Suggestion. 
Begünstigt  wird  die  Suggestion  durch  alle  Momente,  welche  die  subjectivische 
Kritik  vermindern  z.  B.  durch  das  Vertrauen  des  Percii)ienten  zutn  Sug- 
gestiren<len,  ferner  durch  die  Gluubbarkeit  <h'r  Su^r(>^'atvorstellungen  etc. 
Eine  Fersun  ist  um  so  suggestibler,  je  höhere«  itleopUistisches  Vermögen 
sie  besitst,  daher  sind  Schwachsinnige  und  Eigensinnige  so  wenig.  Sensitive 
so  leicht  suggestibel.  Auf  Grund  dieser  AusfOhrungen  lehnt  Verf.  die 
Definitionen  von  LiiBSAULT,  die  die  Wachsuggestion  gar  nicht  berflcksichtigt, 
ebenso  die  von  Berkhkix,  Bshxdikt,  Forbl,  Moll,  Fasun,  Lkumaxk,  Wukdt, 
Lipps,  W.  Hirs^cu,  Voot,  SifflRKNf  k-Xützixo,  Dbluoki  k  ab.  —  Dem  Schlaf  ver- 
wandt ist  die  Hypnose,  welche  versehiedene  Grade  von  Tiefe  aufweist: 
Verf.  unterscheidet:  1.  Die  Somnolenz  als  Vor-stadiunj,  in  (Umu  eine  ^^'ewisse 
Schwere  in  den  Gliedern  gefühlt  wird.   2.  Die  hypnotische  Lethargie,  wo 
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die  Bewegangsfähigkeit  der  WillkQruiUBkulatur  schwindet.  3.  Die  hypnotische 
Katalepsie  mit  Seiisibilitiltsstörungen,  oder  der  Ii ypiiotisrhe  Traiimznstiin«i 
resp.  Truuin.HoinnjimbuIiHimiHi ,  du  in  diesem  Stadium  vollkoniniene*!  Ver- 
etändnif»  für  die  Befehle  des  llypnotiHeurs  vorhanden  ist  4.  «ien  hypimtisohen 
Wachsomnambulisuius  mit  Hyperästhesie  der  Sinnesorgane  und  Steigerung 
aller  anderen  psychischen  Fanctioaen  anf  Befehl  des  llypnotieean:  der 
vitale  Sftftestrom  ist  herabgesetst,  sobald  er  nicht  Gegenstand  dee  hypnotischen 
Rapporte  wird.  &.  Das  hypnotische  Hellsehen,  wo  selbst  ohne  Vennitleliiiig 
der  Aufsensinnorgane  Wahrnehmiinpen  bewufst  werden,  die  nicht  einuil 
bei  Anwendung  aller  verfii.:b:iroii  leclnusohen  IKUfsmittel  im  normalen 
Wachzustände  ins  H«'wufntsein  gelangen.  Dieses  Stadium  laft<t  sich  nur 
bei  wenigen  erreichen  und  kann  auch  posthypnotisch  auftreten;  da« 
Medium  des  Verf.'s  brauchte  zur  Wahrnehmung  lebloser  Objecte  mehr 
Zeit  und  Kraft  als  an  der  leben<liger  Wesen;  auch  bedingte  die  bestimmte 
ttbemormale  Sinneswahmehmnng  eine  herabgeminderte  Fanctioninug  der 
anderen  Sinne.  Ist  in  den  3  ersten  Stadien  mit  fortschreitender  Hypnotirinmf 
wachsende  Verminderung  der  psyrhoIogis«hen  Thiltigkeiten  und  demsot' 
8prei"hen<le  physiologische  Veränderung  wie  im  Schlafe  verbunden,  po 
Avird  in  den  beiden  letzten  Stadien  der  ganze  Rewurstseinsmechanisnius 
wieder  allmilhlidi  activ,  nur  in  anderer  Form  als  im  Wachzustände  und 
in  eigenartigem  Abhäugigkeitsverhältnifs  vom  Hypnotiseur;  auch  die 
physiologischen  Ttkfttigkeiten  ihnein  wieder  denen  wUuend  des  WadMiia 
Beim  Erwachen  ans  der  Hyimoae  ist  meist  Amnesie  vorhandmi  nod  eise 
nmgekehrte,  nur  abgekQrtte  Reihenfblge  der  VerSndemngen  wie  beim  Ba- 
schlafen  zu  beobachten.  Die  hypnotischen  Erscheinungen  sind  also  ein 
handgreiflicher  Beweis  für  die  Abhängigkeit  der  physiologischen  nnd 
psycbologischen  Vorgänge  von  der  psychischen  Function  und  für  den  Zu 
Hiunincnbang  von  JiewuTst werdung  und  Willkürkundgebung.  Falsch  sind 
daher  alle  einseitigen  psychologisclien  wie  physiologischen  Theorien,  also 
sowohl  die  dar  Nancjrer  wie  der  FarisMr  Sehtile.  Hypnose  ist  weder  mit 
Schlaf  noch  mit  Saggestion  identisch,  ao  hohe  Bedeutung  dieee  auch  (Br 
jene  haben.  Verf.  hypnoUsirte  einmal  sein  Medium  durch  Verbalauggsstiea, 
während  er  sich  sonst  der  Fixation  und  Streichung  bediente:  es  trat  twar 
die  Hypnose  ein,  aber  ohne  Katalepsie,  Amnesie  und  eigentlich  post- 
hypnotische Krscbeinungen.  Die  gleichen  Resultate  ergaben  ähnliche  Ver^n«'he 
atj  anderen  rerHoncn.  Im  Anscblufs  an  ziemlich  ausführliche  Mittheilungen 
(Iber  mehrere  «Söancen  sucht  vielmehr  Verf.  das  Wesen  der  Hypnose  darin, 
dafa  der  subjectivische  Neurocymenstrom  „nur  allein  innerhalb  der  durdi 
die  Willenskundgebung  des  Hypnotisirenden  activirten  Ideen  nnd  Wah^ 
nehmungen  sich  concentrirt",  und  so  eine  theilweiee  Erschlaffung  der 
Grofshirnrinde  eintritt.  Der  ganze  subjectivische  Neurocymenstrom  ist  der 
Aufnahme  der  erwarteten  fremden  Willensidee  zugewendet;  wird  dieee 
Frwartungsidee  einitie  Zeit  nicht  befriedigt,  so  staut  pich  der  Neurorymen- 
.^tv'ijii  tlioihveise  und  bedingt  den  letliargi.schen  Zustand.  Unter  der  Kiu 
Wirkung  des  verdichteten  Aufmerksamkeitsstromes  worden  dann  die  einge- 
führten Surrogatvorstellungen  zu  hallucinirten  Wirklichkeitsvorstellungea, 
die  Impulsirungen  werden  in  Folge  ihrer  abnormen  Stärke  kataleptisch, 
ao  lange  nicht  seitens  dee  hypnoUsirten  Bewnbteeina  eine  Aendemng  mb- 
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tritt,  und  die  surrogativ  eingeführte  ffemde  Willeneidee  wird  in  Folge 
Ifangeis  der  sobjectiviscben  Kritik  zur  Suggestion.   Je  reicher  das  Som- 

nambulbewafstaein  an  hypnotischen  KrlebnisHcn  wird,  um  so  mannigfalti^'er 
und  coniplicirter  wini  das  psycholopsche  Ciescliehon  in  ihm.  Koactivirt 
nun  der  HyjjnotiHeur  die  Objectwahrnt'hmuiijj;  dt^i  Hypnotisirten,  ho  stellt 
sich  das  Stadium  de»  Wachäoiunambulismu»  ein,  die  labile  Kr\Yartung8idee 
kann  sich  jetzt  in  abnormer,  weil  einseitiger  Stirke  verwirklichen.  Die 
Suggestion  der  SchlafvorsteUnng  ist  also  nur  ein  sehr  geeignetes  Mittel, 
das  erstrebte  Ziel  rasch  und  sicher  sn  erreichen,  insofern  sie  die  Bemhigang 
des  Gremüths,  die  Concentration  der  Aufmerksamkeit,  die  Entspannung  des 
activen  Muskelgefühls  begünstigt ;  letztere  wird  auch  durch  die  Streichung 
gefördert,  w  älirend  die  Fixation  namentlich  die  Einstellung  der  intelleetuellen 
Thätigkeit  erleifhtert;  daher  tritt  durcii  die  hhjTse  Verbalsuggestion  keine 
tiefe,  sondern  nur  eine  j)Hychologist'h  bedingte  Hypnose  ein,  während 
Streichung  und  Fixation  auch  eine  physiologische  herbeiführt.  "Wie  bei 
allen  complicirten  psychologischen  Vorgängen  antomatisirt  sich  auch  hier 
durch  Wiederholung  der  Ablanf  der  Verttnderangsreihen.  Snggerirte 
Stigmatisationen  sind  dadurch  zu  erklären,  dafs  auch  unter  normalen  Ver* 
hftltnieeen  die  eigentliche  Ursache  organischer  Veritndernngen  psychischen 
Ursprungs  ist;  bei  einer  Verbrennunfr  7..  B  wirkt  die  chemisch-physische 
Veränderung  nur  als  Keiz,  der  heftige  centripetale  Neiirocymen  auslöst, 
centrifugale  Vorgange  mit  veratarkter  Blutzufuhr  und  erhöhter  vegetativ- 
organischer  Thätigkeit  der  Psycho  zur  Folge  hat.  Die  Bedenken  und  Ein- 
winde V.  ScHBSKCK-NoTsnro's  gegen  die  Stigmatisationen  sind  also  unbe- 
rechtigt, sobald  nur  jede  Contrasnggestion  ausgeschlossen  wird.  Bei  der 
poBthypnotischen  Suggestion  reactivirt  das  objective  Signal  die  bis  dahin 
latente  fremde  Willensidee,  welche  dann  sofort  den  subjectivischen  Strom 
absorbirt.  Da  in  der  Hypnose  die  Ursachen  der  Bewurstwerdunpen  die 
nändichen  sind  wie  im  Wachzustande,  aber  unter  anderen  Bedingungen 
wirken,  so  ist  das  somnambule  Ich  ein  anderes  als  das  wache,  jenes  hat 
Eingang  in  die  Ideen,  Vorstellungen  etc.  dieses,  aber  nicht  umgekehrt,  weil 
dem  wachen  Ich  die  Intensität  des  verdichteten  subjectivischen  Neuro- 
cymenstromes  fehlt  Die  Yerwandlungsexperimente,  die  Verf.  auch  selbst 
anstellte,  werden  im  Sinne  ihres  Urhebers,  v.  KBAm-Esnio,  als  Repro- 
dnctionen  der  früheren  Persönlichkeit  erklärt.  Das  Hellsehen  erfordert 
eine  noch  gröfsere  Verdichtung  des  subjectivischen  Neurocymenstromes 
als  der  Wachsomnambnlismns  und  einige  Ix-sondere  ilnfsere  Veihiihnisso 
Z.  B.  kein  helles  Tageslicht  ;  es  j^elangen  hier  unbekannte  l'.nergiearten 
zum  Bewufatsein;  daher  auch  die  Möglichkeit  der  Telepathie.  Dagegen 
wendet  sieb  Verf.  gegen  die  Schreckhypnose  nach  der  Lurs'schen  Methode, 
die  eine  pathologische  Erscheinung  ist  und  bei  der,  wie  bei  jedem  Schreck, 
die  beklagenswerthe  Person  nicht  weils,  was  sie  zu  thun  hat  und  so  in 
Katalepsie  verfällt.  —  Das  letzte  Capitel  behandelt  „Zweck**  und  „natür- 
liche Ethik".  Zweck  ist  nicht  Endursache,  sondern  der  nexus  effectivus 
unserer  Wirklichkeiten:  «hin  ganze  Weltiresrhelien  ist  ein  Procefs  der 
Transformation  objectiver  Kruftformen  in  j)sy(hisehe.  l>er  Zweck  des 
Menschen,  speciell  des  ßewufstseins  ist  dementsprechend  die  Befriedigung 
des  subjectiven  Willens,  dem  alles  Erkennen,  Urtheilen  etc.  dient.  Solange 
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daher  die  Lebeweeen  dM  fflr  ihre  Entwiekelung  Nflfhige  ohne  Erkenntailb 
nnd  WillkOrbew^img  erhalten,  giebt  ee  keine  BewnCstwerdung.  Mit 
anaeren  primüren,  natürlichen  Willensideen  wird  der  Weltwille  in  uns  be- 
wnfst.  ,,Gut"  und  ^böpo"  sind  also  nicht  wandelbare  Begriffe,  sondern 
bringen  die  Zwt'cknuifHijjkcit  r»der  Zwerkwidritrkt it  zum  Willen  der  Natur 
zum  Ausdruck  und  besitzen  demnach  absolute  Gültigkeit.  Der  nächste 
Zweck  des  primären  Hubjectiven  Willens  ist  die  Selbsterbaltung.  Dieser 
gesunde  natOrliche  Egoiamiia  dea  Individniima  erweitert  aich  dann  dardi 
Hinxutritt  dea  Willena  aar  Fortpflananng  der  Oattong  an  dem  Bgoiamiu 
der  Familie,  weiterhin  an  dem  der  Geaellaehaft  nnd  acbliefalich  an  dem 
der  Menachheit  überhaupt.  Dementsprechend  ändert  sich  auch  der  Inhalt 
von  „gut"  und  „böse"  und  der  Grundgedanke  der  natürlichen  Moral  ist: 
„Indem  der  Mensch  seinen  Ixjwufsten  Willen  in  tbunlichnt  vollkommener 
leiblicher  und  geistiger  Kntwickelung,  Ausliildung  und  Fortpflaiizune  im 
Sinne  eines  progressiven  Altruismus  betbätigt,  schafft  er  die  Bedingungen 
zu  einem  befriedigenden  Leben,  fördert  er  den  (erkennbaren,  nAchsten) 
Zweck  dea  Weltproceaaea  nnd  erfallt  er  aeine  Stellong  ala  ein  activer  Tbeil 
dea  AUal"  Die  Ahnung,  dafa  eine  Macht  beateht,  welche  den  Menachen 
wie  allea  Eziatirende  umfafat,  nnd  auf  aein  Wohl  je  nach  aeinem  Verhalten 
einen  guten  oder  schlimmen  Einflufs  ausübt,  führte  zu  den  verschiedenen 
Religionen  je  nach  den  objoctiveii  Verhältnissen  und  der  Fähigkeit,  den 
göttlichen  KinÜufs  zu  interpretiren ;  im  Fortschritte  der  Menschheit  trat 
an  die  Stelle  der  Religion  die  Philosophie.  Verf.  giebt  nun  eine  kurze 
Uebersicht  über  die  Ethik  Nietzscke's,  Lotze's,  Wündt's,  Kakt's,  Schüfen- 
HAVin'a  nnd  Fbohhxb's,  die  alle  keinen  „BedOrfniUBgrund**,  angeben  nnd 
Oberaehen,  dafa  die  Sittlichkeit  nnr  der  techniache  Zweck  iat  —  Wi  dem 
Tode  achwindet  das  ErscheinongabewufiBtaein,  das  an  die  lUnaionimng 
objectiviacher  Repnlaate  durch  subjectivieche  Neurocymen  gebunden  ist, 
dagegen  geht  die  unser  eigentliches  Wesen  ausmachende  psychische  Energie, 
die  wie  jede  Energie  unzerstörbar  ist,  nicht  zu  Grunde,  tritt  vielmehr  je 
nach  ihrer  Förderung  im  individuellen  J^'hon  nur  unter  neue  Verhältnisae, 
um  vielleicht  ein  anderes,  höheres  BowufstMein  zu  bilden. 

AuTHCK  Wbbscuker  (Zürich). 
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Literaturbericht. 


i:  0.  Bbbts.  UifUmg  Im  dl«  BOiine  Psychologlt.  L  Allgemiiie  ftmi* 
llgug.   Osterwieek,  A.  W.  Zickfeldt,  1900.  4S4  8.   (Zweiter  Band  an« 

Ein  erfahrener  Lehrer  will  in  psychologischen  Fraircn  die  Aufmerk- 
samkeit seiner  Bernfsgenoasen  auf  diejenigen  Fragen  lenken,  welche  das 
Intereane  «k'H  Pädagogen  erregen  und  seine  KerufHthiltigkeit  unterstützen. 
Das  ist  \\y.v.-\7.  für  den  allgemeinen  Theil  der  Psychologie  geglückt.  In  sehr 
anschaulicher,  lebendiger  Form  läfst  er  die  geschichtlichen,  begrifflichen, 
peydiophyeiflchen  Grundlagen  der  Disciplin  sich  selbst  entwickeln,  mehr 
diseotirend  als  entscheidend»  stets  anregend,  last  nie  dogmatisch.  Grand* 
ütilich  geht  die  Meinung  durch,  die  experimentelle  Psychologie  sei  der 
pObte  Fortschritt  und  die  einsige  Hoffnung  —  ein  gesundes  Gregengewicht 
80  gegen  die  noch  herrachende  HERBART'sche  pädagogische  Psychologie 
bildend.  Dafs  hier  und  da  in  Kleinigkeiten,  Ungenauigkeiten  un<l  Irrthümer 
unterlaufen,  ist  nicht  zu  vermeiden  —  eine  pädagogische  Psychologie, 
velohe  Einsicht  und  volle  Kenntnif.s  beider  Gebiete  vereinigt,  wird  nur 
aus  der  Vereinigung  zweier  Fachleute  erwachsen  können. 

Die  historische  Einleitang  orientirt  ganz  gut,  wenn  auch  manche 
gnade  in  des  Verf.  Gesiditskreis  stehende  Psychologen  Uber  Gebfihr  be- 
handelt WMden.  Womyr  wird  in  seiner  schöpferischen  Bedeutung  erkannt 
und  mit  Geschick  ausführlich  behandelt.  Die  begriffliche  Bedeutung 
der  Psychologie  ist  geschickt  in  kenntnifsreicher  Weise  dargestellt,  läfst 
aber  erkenntnifstheoretisch  zu  wünschen  übrig  und  wird  manchmal  etwas 
dogmatisch.  In  der  psy chophysischen  Darlegung,  welclie  durch  eine 
genügende  Zahl  ganz  guter,  wenn  auch  stark  schematisirter  Bilder  unter* 
stfltat  wird,  kann  sich  selbst  der  Laie  gut  zurechtfinden  und  findet  eine 
allseitige  Discussion  sftmmtlicher  Fragen  in  den  drei  Kapiteln  „das  psycho- 
phyrische  Organ,  der  Leib",  »die  psychophysischen  Erscheinungen**,  „Zu- 
sammenhang swischen  Leib  und  Seele"  (S.  191— 4S4).  Einielheiten  sind 
hier  ungenau.  Die  Muskeln  kann  man  nicht  bedingungslos  „Sitz  der  Kraft" 
nennen;  dafs  der  Nerv  ermüdet,  ist  von  Mosso  nicht  nachgewiesen.  Dafs 
beim  Hautsinne  dieselben  Nerven  ganz  verschie'lene  Reize  aufnehmen  und 
weiterleiten,  läfst  sich  heut  nicht  mehr  nagen.  Vermieden  müfsten  vor  allen 
Dingen  eo  allgemeine  Angaben  verwirrender  Art  werden,  wie  die  Fabel  von 
der  Minoritftt  des  weiblichen  Gehirns.  Einer  der  besten  Theile  des  Buches 


Digitized  by  Google 


280 


heifst  „Vererbung  und  die  kulturhistorischen  Stufen**,  in  welchem  6.  znm 
Resultate  kommt,  dafa  die  psychische  Vererbung  direct  gegen  diese  Stutca 
spreche. 

Wenn  «las  Buch  eine  Neuaiilla^'e  erlebt,  werden  fliege  kleinen  Fehler 
zn  bessern  sein.  Dünn  wird  das  Buch  bedingungslos«  jedem  Lehrer  als 
gut  lesbare  und  klare  Einführung  in  die  neue  Psychologie  dienen  können. 

"Max  Bbahn  (Leipzig). 

Heinhkii  Lakhr.  Die  Literatar  der  Psychiatrie,  Deorologie  and  Psychologie  toi 
1459—1799.  Mit  Unterstfitzaag  der  Konigl.  Akademie  der  Wisienschaftei  n 
BerUa.  8  Bde.  Berlin,  G.  Beimer.  190Q.  761,  1181  n.  271  8. 
In  den  stattlichen  drei  Bftnden  liegt  ein  Werk  vor  uns,  auf  das  stoli 
in  sein  die  deutsche  Psychiatrie  ein  Anredit  hat   Uir  Nestor  hat  am 
Abende  seines  Lebens  den  Muth  gehabt,  ein  solchea  Werk  zu  unternehmen, 
und  tluH  Glück,  es  zu  vollenden,  und  was  das  besagen  will,  erhellt  darauf, 
dafH  nicht  wenif^er  als  U)35)6  Schriften  von  8ö65  Autoren  angeführt  sind, 
und  bei  277H  eine  Angabe  des  Inhaltes  heimeftigt  ist.    Das  Ziel,  das  ihm 
vorgeschwebt,  eine  quelleumäüiige  üestliichte  der  Tsychiatrie  der  frilheren 
lahrhiindMrte  m  sehreihen,  hat  er  swar  nicht  errdcht»  wohl  aber  hat  er 
die  Bausteüie  su  diesem  Biesenwerke  herheigetngen,  und  damit  jedrai 
späteren  Forscher  seine  Au^be  wesentlich  leichter  gemacht 

Lasbb  wählte  in  seiner  Arbeit  den  chronologischen  Weg,  um  dsa 
jeweiligen  Culturzustand  in  einer  gewissen  Reihenfolge  zur  Kenntnifs  zu 
bringen  und  die  Möglichkeit  eigener  Ergänzung  zu  erleichtern.  Dabei  hnt 
er  den  Dissertationen  eine  besondere  Beachtung  geschenkt,  weil  f*ie  dco 
Zustand  des  jedesmaligen  Gegenstandes  zu  ihrer  Zeit  am  treusten  wieder- 
gaben, und  der  damaligen  Sitte  folgend  auch  deren  Literatur  mitsutheiltn 
pflsgten. 

Der  dritte  Band  enthält  lediglich  die  Begister,  durch  deren  sorgfUtigs 

Ausarbeitung  die  üebersichtlichkeit  des  Werkes  wesentlich  erhobt  und 
seine  Benutzung  sehr  erleichtert  wird. 

Die  Ausstattung  der  drei  Bände  ist  eine  vorzügliche  und,  nach  Art 
der  englischen,  über  das  bei  uns  Gewohnte  hinausgehende. 

PELMAii  (Bonn). 


L.  BiANCHi.  Die  Psycho  topographie  des  Hirnmantelt  iid  die  Flocht  ig  ich« 
Theorie.   (Deutsch  Ton  Dr.  Jbrtsch.)   CewMblaU  für  NenerheUhmit  «. 

Fln/<MUrie  18  (180),  644-664.  1900. 
Wenn  Buhohi  es  yersncht,  gestotst  auf  Erfahrungen  ezperimenteUsr 

Versuche,  auf  Beobachtungen  am  Krankenbette,  auf  entwickelungsgeschicht* 
liehe  und  anatomische  Thatsachen,  der  bekannten  Theorie  Flkchsio's  von 
der  Existenz  der  drei  Assooiationsfelder  entirepenzutreten,  enii)finden  wir, 
dafs  die  Lehre  Fi.Ecu'iK.'s  pewils  nicht  einwandsfrei  ist.  Wenn  aber  der 
Verf.  sich  anschickt,  selbst  eiue  llirukarte  vom  Standpunkte  des  Psycho- 
logen aus  SU  Mitwerfen,  so  sind  wir  auch  nicht  im  Stande,  uns  direct  ihm 
ansnschlieisen.  Die  Begriffe,  mit  denen  beide  Forscher  arbeiten,  entaiohsn 
sich  einer  objectiven  Betraditungsweise  und  ihre  eben  dadurch  bedingte 
Blastiicltftt  gestattet  es,  sie  bald  diesem,  bald  jenem  Oehimtiiette  anaa* 
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gtiedern,  dessen  Function  wir  selbst  wieder  nor  grob  erkannt  xn  haben 
ibaben.  Die  Abhandlong  enthält  eino  Menge  fesselnder  Aper(,>u9,  geist> 
nieher  Deduotionen  und  gescliicktor  Defiiiitionen,  die  im  Original  nach- 
g^Ienen  werden  müssen;  uns  in(ere8Hirt  vorzüglich  <ior  uepen  Fi.cctisio's 
L*hre  gerichtete  kritinche  Theil.  Die  Thati<:iclien,  ilie  er  i^u'^en  die  Lehre 
foa  deu  beistimmt  abgrunzburen  Asäociationsfelüern  zu  Felde  luitrt,  Biud 
in  der  Hauptsache  folgende: 

1.  Das  groise  Associationscentram  Flschsio's  ist  lediglich  ein 
Sehcentrnm,  dafOr  sprechen  anatomische»  klinische,  experimentelle  Er- 
tehmngen. 

2.  Uiatologiseb  müfstendie  Associationscentren einen  complicirteren 

Anfhau  zeipren  pefrenflher  jenen  Theilen ,  die  nur  „pcrreptivon"  oder 
.ejectiven"  Functionen  entsprechen  —  tliatHiichlich  zeitreii  aber  die  Fi.kchsio- 
K'iien  Asso«"iiiti<)nscenlren  keine  comjdicirtere  histoloL'ioche  Struetur. 

3.  Würde  man  der  Eiutheilung  Flechsiu  b  folgen  und  uur  drei  circum- 
icripte  AsBociationacentaren  angeben,  so  wflrde  eine  specifiscbe  Function 
hohen  intellectuellen  Werthes  —  die  Sprache  (nicht  blos  als  phonetiBcher 
Bestandtbeil  des  Wortes)  —  in  einem  Frimordial-  und  Intermedialgebiet 
localis! rt  bleiben,  d.  h.  in  Gebieten,  die  nach  Flbchsio,  anfserhalb  der 
Anociationsceutren  liegen. 

4.  Die  motorische  Zone,  die  ebenfalls  aiifserhall)  des  Assoeiations- 
centrum  zu  liegen  kommt,  ist  fuuctionell  eine  Aat^ociivtionszone  und  trotz- 
dem erhält  sie  zuerst  Markscheiden  —  ein  Kriterium  das  bekanntlich  nach 
Flichsio  gegen  die  Aesociationszone  spricht.  Besonders  wichtig  zur 
Würdigung  der  functionellen  Bedeutung  dieser  Zone  ist  der  Umstand,  dafs 
dieselbe  das  Schreibcentrum  einschliefst  Die  Bethfttignng  dieses 
Csntmm  ohne  weitgehende  associative  Thfttigkeit  ist  undenkbar. 

5.  Dafs  die  Beziehungen  «wischen  Myelinisation ,  Function  und 
Werthigkeit  nicht  im  Sinne  Flechsio's  bestehen,  Ittfet  sich  an  folgendem 
einfachen  Bei.'J]iiel  veransclianlichen :  die  Zone  der  willkürlichen  (leh- 
bewegun^'en  entwickelt  Bich  beim  Kinde  vor  der  für  das  Wortgehör, 
thatijachlich  aber  tritt  letztere  lang  vor  ersterer  in  Function.  (Die  Richtig- 
keit dieses  Satzes  scheint  Kef.  anfechtbar.  Die  willkürlichen  Bewegungen 
konnten  deshalb  scheinbar  ausfallen,  weil  der  motorische  Apparat  [Muskel 
und  Knochen]  nicht  die  nothwendige  Festigkeit  und  Leistungsfilhigkeit  er- 
langt hat  und  weil  femer  das  Znsammenwirken  der  Muskelgmppen  erst 
erlernt  werden  mufs.  Ueberhaupt  ist  es  schwierig  zu  entscheiden,  ob  der 
Siiiiirliri;:  seine  Bewegungen  willkürlich  ausführt  oder  seinen  Reflexgesetzen 
unterthan  ist  —  hier  liegt  schon  eine  der  irrofsen  S<'lnvieriirkeiten  vor.  auf 
die  in  den  ersten  Siltzen  dieses  Referates  anfmerksani  i,'t'niacht  worflen  ist. 
Wann  das  Wortgehor  iu  Function  tritt,  ist  uucii  eine  Frage,  über  deren 
Entscheidung  man  verschiedener  Ansicht  sein  kann.)  Der  Entwickeinngs- 
plan  ist  nach  B.  ein  anderer.  Er  spielt  sich  in  dorsoventraler  Richtung 
ab,  in  dem  Sinne,  dafs  zunächst  einfache  motorische  oder  sensorische 
Functionen  fz.  B.  einfache  Greif-  und  Abwehrbewegungen)  in  gewissen 
Himtheilen  localisirt  werden  und  phylonenetiscli  zu  immer  complexeren 
Functionen  vorrücken  bis  schliefslich  als  Ausdruck  der  höchsten  functio- 
nellen £ntwickelung  das  Sprachcentrum  und  als  ein  noch  complexeres 
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das  SchreibcGntrum  an  der  Grenze  der  motorische  hezw.  der  Sehsphire 
sich  bildet.  Letzteres  würde,  folgt  man  dein  von  Flkchsio  aufgestellten 
Gang  der  Entwickelung,  zeitlich  dem  Sprachcentrum  vorangehen,  eine  Aa- 
nähme,  die  manches  Bedenken  hervorruft. 

6.  Die  Frontallappen  werden  von  BiAVcm  beechrieben  als  Siti 
der  Intelligens,  des  Bewnfirtaeiiis,  der  Anfmerksamkeit,  der  eodaleii  Triebig 
alB  das  Organ  ndea  rieh  Znreehtfindena  im  socialen  und  koemisdien  Miliea* 
—  kurz  als  der  Ort,  wo  die  „psychischen  Synthesen"  ans  den  TerachiedeiMD 
sensoriellen  Zonen  ablaufen.  Die  einzelnen  genannten  psychischen  Qnali* 
tilten  werdet)  definirt  und  zu  einander  in  Verbindung  gesetzt,  ihr  objectiver 
Zutiainiiieiiliantr  mit  dem  Stirnlappen  durch  kliniHche  und  experimentelle 
Erfalirungen  nachgewieHen  —  und  diese  Erfahrungen  sind  es,  welche  die 
Psychotopographie  der  Gehirnrinde  unter  einem  anderen  Bilde  erscheinen 
Uuwen  als  die  Ansfflhrnngen  FtWBtio*8  Aber  dasselbe  Capitel. 

Mbbsbacbsb  (StraTsbarg  t  E ). 

A.  Pick.  Ueber  die  Bedeatnng  des  akastischen  Sprachcentrams  als  Hemmu|l* 
Organ  des  Sprachmechanismas.  Wien.  klin.  Wochenschrift  (87).  l'JOO. 
Der  bei  sensorisch  Aphasischen  und  bei  Paralytikern  nicht  selten  la 
beobachtende  Drang  zu  nnanterbrochenem  paraphaaischen  Reden  wird  vea 
Wbbhickb,  V.  Monakow  q.  A.  als  eine  Reiserscheinnng  des  Unken  Schilfe- 
lappens  oder  anch  der  BRocA'schen  Windung  anfgefolst.  Pick  ist  nicht 
dieser  Ansicht,  sondern  erblickt  im  AnschluXiB  an  KrssMAüL  und  CoLum 
die  Ursache  jener  parapbasisrlien  Logorrhoe  und  tdu>iis<>  <ler  ihr  ver- 
wandten Echolalie  in  den»  Fortfall  einer  von  dorn  akuHtiyihen  Sjiraih- 
centrum  auf  das  mot(»riöche  in  der  Nonn  ausgeübten  Hemmung.  St>ine 
Gründe  sind  u.  a.  diese.  I.  Die  Erscheinung  ist  niemals  zur  Beobachtung; 
gekommen  in  Fällen  von  ansschliefslicher  Iiäsion  der  BaooA'achen  Windung, 
auch  nicht  in  FUlen,  die,  wie  Tumoren,  vor  Allem  an  Beiswirknngen  Vem* 
lassnng  geben.  Ja,  es  genQgt  nicht  einmal  die  HithetheUignng  des 
Schläfelappens,  um  Nie  liervorzurufen,  sondern  sie  ist  ein  reines  Schläfe- 
lappenf ytiiptom.  2.  Auch  bei  Affectionen  des  Schlflfelappens  aber  bind  es 
nicht  K  0  i  z  Wirkungen ,  <lie  die  Er.scheinung  V)edingen.  Alle.><  was  nuin 
klinisch  von  solchen  weift«,  liegt  in  der  Richtung  von  Hallucinationen  des 
Gehers,  Geruchs,  Geschmacks.  Bei  entsprechend  localisirteii  Tumoren  fehlt 
Logorrhoe  durchweg,  und  wenn  gelegentlich  etwas  Entsprechendes,  wie 
Echolalie,  anr  Beobachtung  kam,  liefe  sich  nachweisen,  dafe  dies  im  Stadiun 
der  Lähmung  geschah.  EuxiieHAUs. 


U.  Denneüt.    Akustische  Untersachnngen  Aber  ■ittSnen  uad  die  Helm- 
holtx'SChe  Lehre  tob  der  Tonempflndang.   Archiv  für  Ohrenheilkunde  ji, 
96— ä6  und:  Verhtmdhmgen  der  deiUtdten  olol.  6ct.  auf  der  sehnim  fei^ 
tammhtng  in  Bre$lau  190L  Jena  1901. 
D.  knüpft  an  seine  froheren  Untersuchungen  (Vei^  d.  DewUehen  «UL 
Ges.  Wiir:ht<r(f  /VW)  «her  die  Mittheiluni,'  des  Schalls  tönender  Körper  •» 
andere,  gleich  abgestimmte,  an.    Es  gelang  D.  damals  leicht,  eine  v'^timra- 
gabel  durch  eine  andere,  gleich  gestimmte  som  Mitschwingen  au  bringen, 
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wenn  sieh  beide  im  selben  Medium,  Lofk  oder  FlQssigkeit,  befanden.  Bei 
Versuchen,  eine  in  FIflssigkeit  getanchte  Stimmgabel  durch  eine  «weite,  in 

I.nft  schwingende  zum  MitU^nen  sn  bringen,  mufste  znnrichst  der  Einflafs 
der  Fh^sHigkeit  auf  die  ScliwingungsverhältnisBe  der  in  (iernelben  schwingen- 
den Ktirpor  feHit>roKteIlt  wenlen.  D.  fand,  dafs  der  Ton  der  im  WuHHer 
schwingenden  Stimmgabel  um  1 — IVo  Töne  tiefer  ist  al«  der  derselben  Gabel, 
wenn  sie  in  der  Luft  tönt.  Zwei  Körper  in  verschiedenen  Medien  erregen 
mich  am  besten  snra  Mitschwingen,  wenn  sie  von  nadftqnater"  Abstimmung 
sind,  d.  h.,  wenn  der  erregende^  unter  der  Einwiricung  des  einen  Mediums 
stehende  KOrper  mit  derselben  Schwingungssafal  schwingt,  wie  der  su 
erregende  unter  dem  Einflufs  den  andtten  Mediums  stehende. 

D.  konnte  eino  in  einem  Waf^^erirpfürH  hefindlirhe  Stinimfrabel  durch 
©ine  in  Luft  schwingende  erregen,  wenn  er  den  Stiel  der  Letzteren  mit 
dem  der  Krsteren,  oder  mit  der  Fhissigkeit  oder  mit  der  Wand  des  Gefilfses 
in  V^erbindung  setzte.  Nach  D.'s  Ansicht  ist  diese  Versuchsanordnung  der 
HOrprflfnng  durch  die  feste  Leitung  analog. 

Bei  seinen  frflheren  Versuchen  war  es  D.  nicht  gelungen,  die  im 
Wasser  befindliche  Stimmgabel  sum  MittOnen  su  bringen,  wenn  die  erregende 
Stimmprabel  ohne  Jede  feste  oder  flflssigc  Verbindung  mit  der  ersten  frei 
in  der  Luft  schwiiigend  tönte.  Um  die  Uebertragung  der  Luftnchwingungen 
auf  die  Flflsnigkcit  zu  erleichtern,  bnichte  D.  verschiedene  Membranen  mit 
der  Oberfläche  des  Wassers  in  Contact,  ohne  dadurch  ein  Mittönen  der 
Wasserstimmgabel  zu  erreichen.  Eine  schwache  Kesouanz  wurde  erzielt, 
wenn  D.  einen  Schalltrichter,  der  an  einem  Ende  mit  einer  Membran  Ober* 
sogen  war,  mit  diesem  in  die  FlOasigkeit  tauchte  und  einen  sehr  starken 
Schall  in  den  Trichter  leitete. 

Leicht  gelang  die  Uebertragung  des  Schalls  auf  den  im  Wasser  be- 
findlichen Resonator  auf  folijpnilo  Weise.  Man  wHhlt  zwei  adäquate  Stimm- 
gabeln, z.  B.  n'  und  fis'.  Am  freien  Rande  der  einen  Branche  der  tiofenl 
/?«'-Gabel  wird  eiiu'  kurze  CohniiellH.  d.  h.  ein  feines  Stäbchen  aus  Holz, 
Knocheu  oder  ein  feiner  Draht,  angebracht,  der  eine  kleine  Platte  aus 
Gnmmi,  Wachs  oder  dergl.  trigt  Die  a'-Gabel  wird  wagerecht  in  eine 
fische  Wasserschale  gehalten,  die  /If'-Gabel  in  der  Luft  so,  daTs  die  Platte 
an  der  Ck>lumel]s  in  Contact  ist  mit  der  einen  Branche  der  a'-Gabel,  wlhrend 
der  gröfsere  Theil  der  Columella  sich  auAerhalb  der  Flüssigkeit  befindet. 
Dann  wird  durch  eine  gleichgestimmte  Stimmgabel  oder  Signalhuppe  die 
/pV-Gahel  zum  Mitt^^nen  tre])r:icht,  dadurch  erfolgt  eine  Krreguug  der  ins 
Wasser  getauchten  «'  Gabel.  Kntferiit  nmn  sie  aus  der  Flüssigkeit,  so  hört 
man  sie  noch  deutlich  nachschwingen. 

Statt  der  in  der  Luft  befindlichen  Stimmgabel  kann  man  einen  kleinen 
Schalltrichter  nehmen,  der  am  Boden  eine  Gnmmimembran  trtigt,  die  eben- 
falls  mit  einer  Columella  armirt  ist.  Bei  analoger  Versuchsanordnung 
(Columella  in  Contact  mit  der  im  Wasser  befindlichen  Gabel,  Tri ( Ii t er  in 
der  Luft),  wird  beim  Anschlagen  einer  adäquaten  Stimmgabel  die  in»  Wasser 
liegende  zum  Mittönen  gebracht.  Die  rebertra>.'iin«;  erfolgt  durch  die  tran.n- 
versalen  Schwingungen  der  Stinungabelbranchen,  bei  Kopfknochenleitung 
durch  die  longitudinalen  des  Stimmgabelstiuls. 

D.  vergleicht  seine  Versuchsanordnung  mit  dem  Hörmeehuiismus  der 
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höheren  Tliicr.-  Sclialltriflitcr  Gehfir^rnn*.',  MembranTrommelfeU,  Colomellft* 
Qebürknöt  heli-henkt'tt«'.  Platte  <1cr  Colunu'lla  S^tapes 

Di**  i;r_M«Vinis-i'     ii  «  1  l'iitt'r.siicliunj-'tMi  halt  1>.  für  geeijrnt't.  ein«'  weitere 
Stütze  der  lii-xMJiuLT/  bclieu  Theorie  zu  bilden.  Hiksbebu  ^Breslau;. 

G.  ZiMMRBMAxy.  Die  Mechanik  des  HOrens  aid  Utre  StSraagei.  Wiesbaden, 

Bergmnnu,  VM).    110  S.    Mit  4  AbhiUhin^yen. 

Z  "Stellt  in  i\vr  \<>]\ein^u<\eu  Arln-it,  die  eine  Zusanitnenfassiing  tmd 
Krganziing  finlicr«'!"  V't'inttt  MtlicliiinL'i'ti  liil«iet,  eine  neue  Tlieoric  ul>er  «iie 
Fuiu'tioii  de8  TroiiiinflffllH  umi  dt'i  ( u  li<nkiiiM  Ii.  Irlu-ii  auf,  wt-lt  ht'  die  bi;» 
her  gültigeu  ersetzen  hoII.  äeine  Hyputiie-se  lalbt  sich  in  lulj^eiideu  Sätzen 
nuammeiilBaaeii:  Dm  Trommelfell  mit  der  QehöriLnöehelchenkette  dleat 
nicht  sur  Uebertragang  der  Schall  wellen  aom  Labyrinth.  „Es  achwingt 
vielmehr  beim  Schall,  wie  jeder  echallleitende  Kürper,  lediglich  in  fort- 
Bchreitenden  Wellen,  und  gerade  bei  den  allersarteeten,  an  der  Grenze  der 
Hörbarkeit  liegenden  Schallen,  deren  Schwingungsamplituden  Millionstel  eines 
Millimeters  hctiatien,  olme  Veritiiderniif;  seiner  relativen  Stellunir  im  Raum 
nieht  im  Ganzen,  HOiulern  nur  in  Sjiannunj,'s  und  Lay:ernn>;8veranderun?«  a 
seiner  Moleküle.  Deshalb  bekommt  auch  die  ( iehurknoehelchenkelte  keuie 
Impulse,  die  bei  ihr  Massenschwingungeu  hervorrufen  könnten,  und  eine 
molekulare  Uebertragung  durch  die  Kette  und  von  da  avfs  Labyrinthwaaaer  ist 
durch  die  Construction  derselben  so  gut  wie  unmöglich.**  Das  Trommelfell 
IftCrt  vielmehr  die  Schallwellen  „molekulttr  durchpassiren"»  im  Mittelohr 
treffen  sie  aufs  Proniontoriuni,  das  die  Sehallitni.iilse  aufninunt  und  aufs 
Labyrinth  überträgt.  Das  Labyrinthwasser  theilt  dieselben  den  Fasern  der 
Menibrana  basilariH  mit,  für  deren  Fnnctit)n  Z.  die  IlKLMiioLTz'selio  Theorie 
anerkennt.  Jeder  Tom  v»'i netzt  uIho  die  auf  ihn  abge-'^timmte  Faser  dfr 
Membran  in  Mitscliwingung.  Das  Labyrinthwasser  mufs  nun  „den 
schwingenden  Fasern  durch  Ausweichen  irgendwo  erst  die  Schwingung»- 
mOglichkeit  verschaffen,  weil  der  umgebende  Knochen  als  absolut  unnach- 
giebig SU  betrachten  ist".  Die  Ausweichstelle  des  Labyrinth  wassere  ist 
das  Schneckenfenster.  ^Die  SteigbOgelplatte  bleibt  bei  der  gewöhnlichen 
Schallleitung,  wo  ihr  weder  nennenswertlie  molekulare  noch  gar  irgend- 
welclu'  MaHHenncb winuMineen  von  der  Kette  mitgetheilt  werden,  inefsbar 
unbewe;j;t  wie  <!er  Kiiodien  der  Sebnecki'neaj)sel,  in  weleiie  sie  einjiefrt^t 
int.  "  Die  Fuuetiou  der  ."^rliiuM  ke  ist  an  die  r.e\v<  >_'liehkt  it  der  Membran 
des  runden  Fensters  gebunden,  sobald  die  letztere  uufgeljoben  ist,  tritt 
Taubheit  ein. 

Für  die  Fortleitnng  des  Schalles  ist  also,  wie  aus  dem  Gesagten  her 
vorgeht,  nach  Z.'s  Ansicht  das  Trommelfell  mit  den  Gehörknöchelchen 

nicht  nothwendig.    Dieselben  dienen  vielmehr  cur  Accommodation. 

Bei  starken  Tönen  rttrkt  die  Stajx'splatte  nach  einwärts,  der  intrt- 
labyriuthart«  Druck  wikelist.  tiie  Meuiliran  <les  Sehneekenfensters  wird  über- 
malsig  belastet,  itire  Federkraft  jtaralysirt.  so  dafs  sie  dem  Druck  nioht 
melir  ausweielien  kann.  „Damit  ist  ilie  lirundbedingung  für  das  Zustnii'ie- 
kommen  stehender  Schwingungen  aufgehoben,"  „Ks  ist  dieser  Vorgang 
ein  exquisiter  und  nothwendiger  Schuts  fOr  das  Ohr,  indem  die  Wirkang 
vtirkster  Sehallschwingungen,  die  die  sarten  labyrinthftron  Fasern  gevalt- 
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sam  zertrümmern  k(">nnto,  dadurch  unmfiglirh  gemacht  werden."  In  zweiter 
Linie  dient  die  durc  h  das  Ei nwarttsd rücken  <ler  Stapeeplatte  bedingte  Pruck- 
erhOhung  im  Labyrinth  zur  Diimpfung  der  tiefen  Töne,  d.h.  sie  ver- 
hindert die  Nachschwingung  der  in  gröfiBeren  Amplitadeu  schwingenden, 
Iftngeren  Fsaern  der  BMUarmembran  an  der  Schneckenspitse,  die  ja  bei 
den  tiefen  T6nen  mitschwingen.  Das  Einwftrtarflcken  des  Trommelfalls 
kenn  ansgelOet  werden  L  „ passiv  darch  die  Schallwirkung  anf  rein 
mechanischem  Wege,  und  2.  activ  durch  Reize  vom  Centraiorgan,  meist 
auf  reflectmischem  W(>ge".  Im  ersten  Fall  treiben  die  Schallwellen  das 
Trommelfell  nach  einwärts  und  die  Steigbüpelplatte  ins  Labyrinth,  „noch 
ehe  die  Schwingungen  durch  die  Luft  des  Mittelohrs  und  die  Schnecken- 
kapsel Zeit  gehabt  haben,  sich  den  Labyrinthfaaem  mitsutheilen*'.  Als 
Bewms  fflr  die  Biehtigkeit  dieser  Ansehantmgen  führt  ZoaiBBM&ini  den 
GsLLt'schen  Versiich  an  (bei  Lnftverdichtung  im  InliMren  Oehörgang  wird 
der  Ton  einer  Stimmgabel  schwftcher  gehOrt).  Ein  foneUonsfittiiges 
Trommelfell  ist  fflr  diesen  Mechanismus  Voraassetinng. 

Im  zweiten  Fall  drückt  der  reflectorisch,  nur  selten  activ  sich  con- 
trahirende  Tenf«or  Tympani  die  Steigbügelplatte  einwärts.  Das  Trommel- 
fell braucht  für  diesen  Fall  nicht  unlK-dingt  intact  zu  sein,  ,.eH  genügt  das 
Vorhandensein  einer  ausreichenden  Balaucirung  des  iiammers  und  seiner 
freien  Beweglichkeit  im  Azenband*. 

Vermittelst  dieeer  Hypothesen  sacht  Z.  eine  Beihe  von  pathologischen 
Eracheinnngen  an  erklären  (sabjective  Gerftnsche,  WBBiB*scher  und 
ScHWABACH'scher  Versuch,  Pahacusis  WiLLisn  u.  A«),  die  er  andererseits 
auch  als  Beweise  für  die  Richtigkeit  seiner  Anschauungen  anführt. 

Ich  habe  mich  im  Vorstehenden  auf  eine  rein  sachliche  Wicder- 
guVie  <\oi^  Hauptinhaltes  der  Z.'sclu-u  Arbeit  beschriinkt.  Eine  eingeliende 
Kritik  ist  im  Rahmen  eines  kurzen  Referates  nicht  möglich.  Ich  mOchte 
nur  bemerken,  dafs  Z.  exacte  Beweise  fflr  die  Biehtigkeit  seiner  An* 
■chanang,  die  nur  anf  experimentellem  Wege  erbracht  werden  können, 
noch  nicht  geliefert  hat  HnisBrao  (Breelan). 

K.  Kayser.  Ueber  akostische  Erscheinii&geii  in  ftfiitlgea  Hediea.  ZeiUchr.  f. 
Ohretiheilkunde  37  (2  u.  3),  217— 2.-M.  1900. 
Da  alle  ans  der  Lnft  in  nnser  Ohr  gelangenden  Schallschwingungen, 
ehe  sie  eine  Empfindung  auslösen  können,  auf  die  LabyrinthflQssigkeit 
übergehen  mflssen,  so  hat  Verf.  sich  die  Aufgabe  gestellt,  die  Verlnderungen 
dee  Schalles  bei  seiner  TJebertragung  von  Luft  auf  Wasser  zu  studiren. 
Er  combinirte  zu  diesem  Zweck  nach  einigen  Vorversufben  zwei  Telephone, 
von  denen  das  oitie  zur  Schallaufnabtiie.  das  an<iere  aln  HörteU'idion  diente. 
Die  Schallplatte  des  i-rsteren  war  von  \Vat*Her  umgeben,  das  durch  zwei, 
die  beiden  Paukenf»nister  reprilsentireude,  Löcher  am  Griinde  des  Schall- 
trichters mit  der  Luft  communicirte.  Die  mit  diesem  Apparat  sunAchst 
angestellten  Versuche  ergaben,  dafs  eine  unter  Wasser  befindliche 
schwingungsahige  Platte  aus  der  Luft  kommende  Schallschwingungen  in 
erheblich  abgeschwächtem  Haafse  aufnimmt;  die  Töne  der  höheren  und 
tieferen  Tonbezirke  fallen  ganz  aus.  Die  Ab.sebwachtuig  wHchst  mit  der 
Hohe  der  die  Platte  bedeckenden  Wasserachicht  und  nimmt  femer  su  in 
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dickflüssigeren  Medien  wie  Glycerin,  Milth  etc.  Dos  Weiteren  hat  Verf. 
sich  bemüht,  inittelf^t  Heines  Wnssertelephona"  den  Einfluf«  von  Mem- 
branen und  Hndereu  dein  Olne  nuclifiebildeten  Vorrichtungen  auf  die  Schall- 
phänomene im  Walser  zu  untersuchen.  i>r  versah  die  Oeffuungeu  des 
WaoterMephon«  mit  Membntieii  oder  leeton  Verechlfiesen,  epennte  aoeh 
eine  dem  Trommelfell  entiipreehende  Membran  Aber  den  Schalltrichtor  mid 
bnchto  eine  „€k>lmnell«''  «n.  Die  Beenltate  waren  die  folgenden:  Der 
Schall  wird  besser  aufgenommen,  wenn  daa  Waeaer  durch  zwei  Löcher  mit 
der  Luft  in  Verbindung  steht,  als  wran  nur  eines  vorhanden  ist.  Ein  Ab- 
Bchlufs  der  Löcher  durch  Membranen  verbessert  die  Schalltibertragtin? 
ni«"ht.  Die  »lan  Trommelfell  vertretende  Membran  verstärkt  die  Fchall- 
leitung,  währen<i  die  Columella  <lie  gegentheilige  Wirkung  hat.  Ist  durdi 
Versperren  eines  Loches  bei  gleichzeitiger  Einsetzung  einer  Columella  iu 
daa  andere  ein  Aoaweichen  dee  Waaaera  verliindert,  ao  wird  dadnrch  die 
Scballflbertragnng  nicht  beeintrftchtigt.  Verf.  hebt  aelbat  hervor,  dab  dieee 
Veraachaergebniaae  annftchat  nur  fOr  aeinen  Apparat  GOltigkeit  haben, 
weist  jedoch  unter  anderem  auf  das  besondere  Intoresne  hin,  das  die 
Experimente  mit  dem  Verschlufs  der  einen,  dem  runden  Fenster  ent- 
aprecbenden,  Oefinung  verdienen.  Bobakfbb  (Gr.-Lichterfelde>. 

B.  DBBiTFim.  IiparlamitaUer  Beitrag  nr  Utn  voi  iei  alcit-ikisUachn 

flMtlOl«!  <M  OhrltbirlAthi.  Pflüger'»  Ärckw  f.  d.  gea.  Fhytiologie  81, 

604—636.  1900. 

Verf.  benutzte  als  Versuchsthiere  nur  Meerschweinchen.  Er  beschreibt 
zunächst  das  l)ekannte  Verhalten  der  normalen  Thiere  auf  der  Drehscheibe 
sowie  die  Operutionymethodcn ,  mittelHt  welcher  er  sowohl  einseitig  als 
auch  doppelseitig  totale  Zerstörungen  des  Vorhof-Bogengaugapparate^  aus- 
führte. Daa  einaeitig  labyrinthloae  Meerschweinchen  zeigt  gleich  nach  der 
Operation  einen  Kopf-  und  Augennyatagmua,  der  nach  der  geaunden  Seite 
Rachl&gt",  ferner  eine  Goncavitftt  dea  Rnmplea  nach  der  verletaten  Seite 
und  eine  Uhraeigerdrehnng  in  deraelben  Richtung,  die  in  BoUnngen  aoa- 
arten  kann.  Ein  soh-hea  Thier  kann  sich  überhaupt  nicht  nach  der  ge- 
Bünden  Seite  drehen  oder  wenden.  Nach  f>  h\>*  :i4  Stunden  (zweites  8tadiuni) 
gehen  diene  ErHcheinungen  bis  auf  ein  Schiefhalten  fies  Kopfes  und  die 
rniii<)gli<'hkeit  s<  harfer  Wendungen  nach  der  gebunden  Seile  zurück  und 
das  nach  der  gesunden  Seite  rotirte  Thier  verhall  sich  einem  uurmalen 
entaprechend,  wfthrend  bei  einer  Drehung  nach  der  labyrinthloaen  Seile 
die  compenairende  Bumpfbiegnng  fortfiUlt.  Daa  dritte  Stadium,  das  der 
dauernd  bleibenden  AuaftkUamaeheinungen,  iat  nur  noch  graduell,  nicht 
qualitativ  vom  sweiton  verschieden. 

ZeratOrt  man  einem  einseitig  labyrinthlosen  MeerHcliweincheu  auch 
noch  das  andere  Labyrinth,  so  hören  alle  gerade  bestehenden  Zwantrö- 
haltungen  sofort  auf  und  aulyerdein  stellt  sich  eine  allgemeine  Krsclilafiiing 
der  Körperniuykulatur  ein,  die  8u  h<»chgradig  ist,  dafs  die  Thiere  durch 
Athemnoth  und  Lniaiiigkeit  zu  fressen  zu  Grunde  gehen.  Jegliche  Dreh- 
achwindeleracheinung  und  *empfinduug  fehlt 

Verf.  folgert  ana  aeinen  Beobachtungen,  ndafii  bei  Rotation  im  einer 
beatimmten  Richtung  daa  Labyrinth  der  mit  der  Richtung  ungleichnamigen 
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Seite  in  seiner  Thatigkeit  in  der  Hauptsache  gehemmt  wird,  das  Labyrinth 
der  gleichnumigen  Seite  gereizt  wird  *.  Den  Sthhifs  der  AbhüiuHiing  bilden 
kritische  Bemerkungen,  in  denen  Verf.  nich  zu  (iunsten  der  KwALUsrhen 
Tonuslehre  ausspricht;  namentlich  führt  er  einige  Fälle  an,  \vu  aucli  beim 
Menachen  Mntkeiatoiiie,  Abasie  and  Astasie,  nach  völligem  Verlust  des 
LibyrintlutpiMur»to8  eiiiteateii.  Sobabfbb  (Gr.-Lichterfelde). 


C.  Bo8.  GoBtribntion  k  la  thiorie  psjchologiqae  da  tempi.  Bev.ßhilo9.bO{12), 
fi94— 6ia  1900. 

Veil  will  vom  psychologischen  Standpunkte  ans  prflfen,  ob.  die 
Aprioritftt  der  Zeit  aufrecht  erhalten  werden  kann  und  in  welchem  Sinne. 
Seiner  Ansicht  nach  besteht  die  Apriorittt  der  Zeit  in  der  physiologischen 
Thatsache  eines  organischen  Rhythmus,  welcher  nicht  nur  mit  dem 
Individuum  wechselt,  sondern  unter  den  tausend  Einflüssen  im  Verlaufe 
ein  und  desselben  individuellen  Lebens.  Durch  Beziehung  auf  diese  un- 
mittelbare Empfindung  färbt  sich  Alles  mit  einem  bestimmten  Grade  von 
Gegenwart,  äo  entsteht  die  psycholugische  Zeit,  welche  mau  cieüuireu 
konnte  als  Ordnung  von  Besiehungen  mit  wesentlich  subjectiTem  Warthe. 
Von  dieser  psychologischen  Zeit  machen  wir  eine  Uebertragnng  in  die 
lineare  Zeit:  analogische  Uebertragung  der  Zeit  Durch  Zerlegung  der 
reinen  Intuition  von  Kant  können  wir  auf  diese  Weise  einerseits  eine 
sensible  Intuition  (organische  Empfindung  des  Khythmusi  unterscheiden^ 
a  priori  in  dem  Sinne,  dafs  die  zeitlicho  Empfindung  jeder  äufseren  Er- 
fahrung vorhergellt       andererHeii.s  eine  Anonlnuntr  in  der  linearen  Zeit. 

Es  existirt  für  die  Zeit  eine  unmittelbare  Empfindung  zum  Unter- 
schiede von  dem  Baume,  welcher  durch  mittdbars  Daten  gegeben  ist 
Erstere  soll  hier  studirt  werden. 

Der  innere  Sinn,  das  Bewulstsein  vom  Körper  besitst  wahrscheinlich 
eine  regelmafsige  Diseontinuität.  Die  Form  jeder  Empfindung  besteht  in 
der  ActivitÄt  der  nervösen  Zelle.  Die  Empfindung  für  den  Rhythmus 
finden  wir  schon  bei  dem  Thiere,  ja  bei  ihm  (und  bei  dem  Idioten,  weldier 
ihm  nahe  steht)  linden  wir  die  vollstündigste  Zeitme.'<.><ung.  Weil  hier  die 
Emotionen,  die  Aufmerksamkeit,  die  höhere  Activität  des  Geistes  fehlt,  so 
bleibt  der  Lebensrhythmus  regelmil£aiger.  Auch  bei  den  Blinden  constatirt 
man  eine  vollkommenere  Zeitmessung,  da  sich  ihre  Aufmerksamkeit  nicht 
im  Baume  verliert,  desgleichen  wfthrend  des  Schlafes,  wo  die  Aufmerksam- 
keit durch  nichts  abgezogen  wird.  Am  auffallendsten  ist  dies  in  der 
Hypnose:  Man  kann  einem  Hypnotisirten  suggeriren,  am  Ende  von  10 
Minuten  aufzustehen.  Er  wacht  wirklich  nach  .\l)lauf  dieser  Zeit  auf.  In 
soUiifii  Fallen  wird  das  Bewulstseiiisfeld  ein^'^scliriuikt  un<l  <iie  Aufmerk- 
samkeit auf  den  vitalen  iihythmus  concentrirt.  Diese  Aufmerksamkeit  aber 
ist  nichts  weiter  als  eine  Spannung.  Die  Einheit  der  Zeit  ist  also  eine 
Bittheit  der  Concentration,  Einheit  der  Apperception  oder  Synthese,  sie 
ist  nicht  mehr  oder  weniger  lang,  sondern  mehr  oder  weniger  dicht  oder 
dflnn.  Jameh  hilt  es  für  wahrscheinlich,  dab  die  anderen  Planeten  von 
Wesen  bewohnt  werden,  deren  Lebensrhythmus  gana  verschieden  ist  von 
dem  unserigen.  Der  Rhythmus  des  Denkens,  des  inneren  Lebens  hat  sich 
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bei  «it'ii  vfrHrhiiMl«-ncn  Völkfin  inodiiicirt.  un<I  im  Laufe  flor  Kntwifkelung 
ein  und  deuselben  Vulke»  i»t  er  nieiir  oder  weniger  rasch  je  nach  dem 
Gimde  der  Cultor.  Bekannt  ist  der  beechleanigte  Bhythmne  in  manelita 
Trlttmen.  Die  Haeiker  wiesen,  dale  beim  Creecendospielen  die  innen 
Spannung  grOdser  wird.  Bei  Emotionen  wftchst  die  Beecblennigong  des 
nervOeen  Rhythmus.  Leute,  welche  im  Begriff  waren  xu  ertrinken,  8Ahea 
ihr  ^'anzcH  Leben  in  einigen  s«  <  ni.<l*Mi  vor  ihren  Augen  atch  abspielen. 
Hierbei  ist  wahrnc luMnliih,  dafn  dif  Aiuulherunfr  dos  Todes  eine  Erregung 
herl>ei führt,  weU-he  «iie  Synthese  einer  ;,'r<)rsen  Anzald  von  Thatsaclieii  zu 
einer  Kiulieit  erlaubt.  AVährend  dieser  fliichtifien  >hjniento  besteht  da« 
höchste  Selbatbewufstsein.  Nach  Condii.uvc  giebt  es  nicht  zwei  Menschea, 
wdehe  in  einer  gegebenen  SSeit  eine  gleiche  Zahl  von  Augenblicken  slhlen. 
Man  konnte  sich  ein  Wesen  denken,  nftmlich  Gott»  bei  dem  die  Spannong 
nnb^renst  wflre.  FQr  dasselbe  würde  die  Einheit  der  Zeit  amEaasend 
genug  sein,  um  das  All  einsnschlieCaen.  Der  ganie  Weltproceft  wQrde 
ihm  gegenwärtig  sein. 

Unmittelbar  erfafst  daH  Bewufstsein  cia.s  (icfühl  <ies  Kliytliinns.  Jedes 
EreignifH  ist  gegeben  mit  eiiit>r  Art  von  S}»eeialzeit.  Letzteres  ist  ein  Ge- 
fühl, welches  jedem  psycliulogischen  Factum  seinen  Stempel  aufdrüclct 
und  ihm  dadurch  ein  zeitliches  Zeichen  verleiht.  Ein  Ereiguifs  ist  gegen- 
wirtig,  wenn  es  uns  mit  der  grO&ten  Spannungsdaner  gegeben  ist»  dessen 
unsere  nervOae  Zellen  fiUiig  sind.  Die  seitliche  Entfernung  eines  Bildes 
hingt  ab  von  der  Intensität  und  EJarbeit  des  entsprechenden  Bilde«.  Bei 
heftigen  Emotionen  hat  man  „ein  Gefühl  uufsi  r  ler  Zeit" 

Ein  merkwürdiges  Phänomen  ist  dies,  dafs  manche  Leute  von  be- 
stimmten Dinpen  erst  Notiz  nehmen,  wenn  sie  zur  Ver-ian^renheit  gehören. 
Bei  solchen  Leuten  ist  die  Kraft  der  sinnlichen  Syntlusf  -^rerinii.  Sie  be- 
finden sich  in  einer  Art  von  Betäubung,  wo  nur  schwache  Kindröcke 
bleiben.  Bei  der  Wiedererneuerung  erst  erlangen  die  Eindrücke  gleichsam 
durch  Summation  den  Grad  Ton  Intensitftt,  welcher  sie  noch  Aber  die 
gegenwtrtigen  Ereignisse  erhebt.  Dies  ist  namentlich  dann  der  Fall,  wenn 
die  Bedingungen  für  die  Wiederkehr  einer  h^igen  Emotion  gegeben  sind, 
welche  wir  früher  einmal  erlebten 

Wenn  die  Zeit  ,.die  Wunden  heilt"^,  so  behauptet  Lotzf,  dafs  dies 
nicht  durch  einen  einfachen  Rücklauf  auf  einer  zeitlich  ausgedehnten  Linie 
geschieht,  sondern  da<lurch,  dafs  neuere  seelische  Ereignisse  den  Eindruck 
jenes  Ereignisses  schwächen.  — 

Die  Abhandlung  bildet  ^ne  sorgfaltige  Zusammenstellung  einiger 
wichtiger  Thatsachen  Ober  die  psychologische  Zeit.  Man  dürfte  danms 
manche  interessante  ErkUümng  entnehmen.  AuAier  ihrem  wiwensdiall- 
lichen  Werthe  machte  Ref.  als  besonderen  Vorsug  ihre  Anwendung  und 
Anwendbarkeit  auf  das  praktische  Leben  betonen.  Für  die  ErkUlrnnj:  ie? 
Anstrengenden  forcirter  wissenschaftlicher  Thätigkeit,  des  Aufreiheinien 
heftiger  Gemüthsbewegungen ,  des  Hefreitwerdens  aus  gedrückter  mier 
ängstlicher  Stimmung  durch  Singen,  Pfeifen,  des  Anregenden  der  Mimk 
an  frischer  Lebensbethätigung  und  Aelinliches  gewinnt  man  mit  Hülfe  dea 
vom  Verf.  oder  vielmehr  der  Verfasserin  Gegebenen  neue  Gesichtsponkle. 

GotssLBB  (Erfurt). 
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IL  y.  0*6hba.  The  ftjMtff  ff  liriltr.  —  k  fleMMeTlev.  lVydM.7MeM> 

8  (4),  371—383.  1901. 

Rechnen  besteht  in  einem  Manipuliren  mit  Zahlen  —  naeh  ver- 
schiedenen Methoden  in  Addition,  Subtraction  u.  g.  w.  Man  operirt  hier 
nnr  mit  Symbolen,  an  deren  ursprüngliche  Bedeutung  man  gar  nicht  zu 
denken  braucht.  Die  eigentliche  Bedeutung  dieser  Symbole  wird  erst  dann 
iHelitig,  wenn  man  die  Bechnnng  »nf  bestimmte  FlUe  dee  wirklichen 
Lebens  sawendet  Es  ist  nun  die  Frage,  ob  men  Bedmea  in  der  Schule 
isit  mehr  oder  weniger  BtlelEsichl  snf  ^  wiiidielie  Bedentnng  der  Symbole 
lehren  soU,  oder  ohne  solche  Rücksicht.  Zur  Entscheidung  dieeer  Frage 
mnfs  man  Aber  die  Entstehung  der  Zahlvorstellungen  im  Klaren  sein. 
Das  Kind  erfährt  eine  grofse  Zahl  von  Einschränkungen;  es  darf  nicht 
mehr  essen  als  eine  gewisse  Quantität,  nicht  länger  spielen  als  eine  gewisse 
Zeit.  Es  erfährt  ferner  eine  Wiederholung  von  Einheiten;  es  hat  drei 
AepM  nnd  dsit  einen  Morgras  eeeen,  einen  liittagB,  einen  Abends.  Anf 
^ese  Weise  wird  sdne  Aufmerksamkeit  snf  die  Sossmmensetmng  von 
€Hnippen  gelenki  Es  sieht  seine  Eltern  die  Gegenstinde  sbslhlen,  die  sie 
ihm  zuweisen,  und  lernt  selber  zählen.  Die  Thatsache,  dafs  des  Kind  not 
gleiche  Objecte  zählt,  nicht  etwa  Aepfel  und  ZuckerstOcke  zusammen, 
braucht  man  nicht  durch  die  Annahme  eines  Abstractionsprocesses  zu  er- 
klären. Das  Kind  zählt,  um  eine  gewisse  Erfahrung  zu  messen;  z.  B.  wie 
lange  es  an  einem  Haufen  Aepfel  Freude  haben  wird,  wenn  es  jeden  Tag 
einen  essen  darf.  Wi  verschiedenen  Objeeten  hat  es  aadi  verschiedene 
Brfihningen  nnd  daher  keine  Veranlassong^  sie  snsammen  sn  slhlen. 

Max  lUmm  (Cktlnmbia»  Missonrl). 


A  Bdibt.  U  iiggeitiblllt&  Psiis,  SchleiehsK  Fiteea^  1900.  806  B. 

Das  anregende  Weik  Boor's  beschieibt  eine  Beihe  von  Yeranchen 
aber  Suggestibilit&t  während  des  normalen  Waehbewnfst- 

•  eins  bei  Schulkindern;  diese  Veranche  sind  nicht  nur  für  die  Pädagogik 
und  Individualpsychologie,  sondern  zum  Theil  auch  für  die  Rechtswissen- 
schaft von  Interesse.  Dan  erste,  „historische  ',  Capitel  enthält  einen  Ueber- 
blick  über  früher  gemachte  Experimente,  die  ahnlichen  Zwecken  dienten. 
Die  drei  folgenden  handeln  von  dem  Eiufluls  der  „Leit Ideen"  (id^es 
diveetrices).  Hier  wird  Uber  Versache  berichte^  die  den  Sweek  heben,  in 
den  Kindern  dnrdi  des  objectiv  Dargebotene  eine  enggeetlv  wirkende  Vor* 
•tellong  entstehen  sn  lassen,  ohne  dafii  sich  dabei  ein  peychisdier  JB^nflnb 
dee  Experimentirenden  geltend  macht.  Die  Schtller  mflssen  z.  B.  Linien 
aus  dem  Gedächtnifs  reproduciren,  von  denen  die  ersten  fünf  beständig  an 
Länge  zunehmen,  während  alle  folgenden  gleich  bleiben :  der  im  Anfang 
erzeugte  Eindruck  des  Anwachsens  beeinflufst  dann  unter  Umständen  die 
späteren  Beproductionen,  und  man  erhalt  auf  diese  Weise  einen  Maafsstub 
fttr  die  grSlbemi  oder  geringere  Suggestibilitit  der  Kinder.  Oder  Binkt  ULfst 
16  Wflrfel  von  gleicher  €Mlbe  nach  ihrem  Gewichtsontenchied  beortheilen, 
Ton  denen  die  vier  ersten  90,  40,  60,  80  gr  wiegen,  alle  übrigen  eher 
100  gr.  Auch  hierbei  kann  der  EinflufiB  der  anfänglichen  Vermehrung  so 
•tark  sein,  dafs  einzelne  Schaler  bis  mm  Schlnis  der  Keihe  ein  Anwachsen 
ZeitMikrift  fOr  Payoliologie  ».  19 


290 


lAierahiirbenM, 


des  Gewichts  constatiren.  —  Eben  der  Factor,  der  in  den  bisher  erwähnten 
Untersuchnngen  möglichst  vollständig  ausgeschlossen  werden  sollte,  nämlich 
der  pers (Unliebe  Einflufs  des  Experimentirenden  („action  morale" 
oder  „personelle'}  wird  nun  im  ö.  und  6.  Capitel  zum  Gegenstand  der 
Kachforschang  erhoben.  Am  intereesantesten  ist  in  dieser  Hinsicht  der 
Inhalt  dea  6.  Capitela.  Hiar  aplelt  Bonr  dan  Kindarn  gegenabar  die  BoUa 
dnaa  üntaranehnngariehtara  und  prftft  dabei  dan  Einflnlk  dar  apiadi- 
lidien  Wendongen  beim  Etagen.  Er  vnterscheidet  treffend  vier  Haupt' 
formen  der  ZeaganvarBahmang :  1.  man  fordert  das  Kind  einfach  aaf, 
niederzuschreiben,  was  es  erlebt  hat;  2.  man  übt  einen  gewissen  Druck 
auf  sein  GedUchtnifs  aus  (memoire  forcöei,  indem  man  die  Beantwortung 
bestimmter  Fragen  verlangt,  ohne  doch  dabei  die  Richtung  der  Antwort 
xu  beeinflussen;  3.  man  versucht  es  mit  einer  schwachen  Einwirkung, 
indem  man  fragt:  „ist  aa  nieht  Tiallaldit  so  geweaan?^  4  man  TeratArkt 
die  Snggentifniy  indem  man  von  Dingen  redet,  die  gar  nicht  erlebt  weiden 
aind,  ala  ob  aie  einen  Thdl  dea  Erlebniaaea  aoagemacht  hitten.  Wenn 
also  s.  B.  den  Kindern  ein  Garten  IS  See.  lang  gezeigt  worden  ist,  auf  dem 
sich  mehrere  Objecte,  darunter  das  Broatbüd  eines  barhäuptigen  Mannes 
und  die  Darntellung  einer  durch  ein  eisernes  Thor  drängenden  Men^re  be- 
finden, HO  kiinn  man  die  VersuchsperHon  einfach  das  Gesehene  beschreiben 
lassen,  oder  ihr  etwa  die  Frage  stellen:  „hatte  der  Mann  einen  Hut  auf 
oder  nicht  ?"  oder  man  sagt  mit  schwacher  Suggestion:  „hatte  er  nicht  einen 
Hnt  anff"  „war  in  jenmr  Mmige  nicht  ein  Ideiner  Hund?"  (auf  der  Ab- 
bildung iat  aber  keiner);  oder  man  fragt  aogar:  »wie  hielt  der  Hann  aeine 
Beine?"  «an  welcher  Stelle  befindet  eich  der  kleine  Hond?"  Die  Beaaltate 
Khxt's,  die  eine  mit  jeder  Stufe  wachsende  Suggestibilität  beweisen,  werden 
gerade  jetzt,  wo  man  auch  in  Deutschlund  auf  ähnliche  Experimente  ver- 
fallen ist,  die  Aufmerksamkeit  unserer  Psycliologen  und  Juristen  erregen. 
—  Das  siebente  Capitel  unterHucht  die  Einwirkung  des  N  ach  ah  ni  u  n  • 
triebes  auf  die  Aussagen  von  Kindern.  Neben  dem  (ebenfalls  für  den 
Juriaten  bemerkenswerthen)  Nachweis,  wie  stark  die  zuerst  gemachte  Aoa- 
aage  anf  die  folgenden  Anaaagan  der  anderen  bidlTidnen  einwirken  kann, 
haben  dieae  Veranche  auch  eine  aocicdogiache  Bedentnng,  indem  aie  aeigen, 
wie  schnell  sich  in  der  Grappe  der  gefragten  Kinder  eine  Führerschaft 
organiairt.  —  In  dem  letzten  Capitel  wird  mittels  zweier  verschiedener 
Methoden  der  Versuch  gemacht,  im  normalen  Wachbewufstsein  unbewufste 
Bewegungen  zu  suggcriren.  VjS  ergiebt  sich  dabei  eine  gewisse  An- 
näherung an  die  Erscheinungen  des  „unbewufsten  Schreibens",  wenn  z.  B. 
ein  Kind  sagt,  es  habe  geglaubt,  die  ihm  anfänglich  vom  Experimentirenden 
mitgetheilte  Bewegung  fortaetaen  so  aollen  nnd  dann,  nadidem  dies  be- 
atritten worden  iat,  beim  nlchaten  Veranch  trotadem  in  der  Bewegmig 
noch  knrae  Zeit  allein  fortfittirt 

Zn  den  umfimgreichen  Versuchen  über  die  Leitidee  möchte  ich  noch 
bemerken,  dafs  man  aus  der  Beschreibung  den  Eindruck  erhält,  als  sei  es 
nicht  immer  gelungen,  die  „action  personelle"  so  vollständig  ausznschrtlten,  wio 
es  der  Verf.  gewünscht  hat.  Es  würde  sich  empfehlen,  die  VerHuche  ohne 
Leitung  durch  Fremde  oder  Lehrer  als  eine  Art  Spiel  im  Familienkreise 
wiederholen  zu  lassen.   Im  Wesentlichen  halte  ich  aber  doch  den  Einflata 
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der  nid6e  diiectriee"  ffir  fMtgMtellt  Ich  aelbsk  habe  dms  oben  geaehilderte 

Linienexperiment  mit  8  Studenten  nachgemacht  und  dabei,  wie  das  bei 
£rwach8enen  zu  erwarten  ist  (Bixet  zeigt  flberall,  dafs  mit  zunehmendem 
Alter  die  Suppestibilität  abnimmti,  etwas  andere  Resultate  erhalten.  Die 
I».  Linie,  die  wie  alle  folgenden  der  5.  gleich  ist,  wurde  allerdings  4  mal 
gröfser  gezeichnet,  2  mal  gleich  und  nur  2  mal  kleiner  als  jene.  Aber 
wenn  schon  hier  die  beiden  Verkleinerungen  sehr  stark  sind  (sie  betragen 
snsammen  21,5  mm,  wihxend  die  4  VergrOlaOTaiigen  sosammen  nnr  20  mm 
Mwmacben),  so  tritt  ToHends,  wenn  men  die  Versnche  eis  Gaane  betrachte^ 
flberwiegend  eine  Tradens  zum  Verkleinern  hervor:  die  letste  Linie 
ist  der  6.  einmal  ong^fthr  gleich,  2  mal  grOliMr  als  sie,  nnd  6  mal  ist  sie 
kleiner.  Wir  haben  also  hier  bei  Erwachsenen  doch  überwiegend  das 
auch  von  Binet,  S.  98 f.  besprochene)  Verhultnifs  vor  uns,  daft  die  Sug- 
geHtion  zwar  an  die  Versuchsperson  herantritt  —  als  Erwartung  der 
VergrOfserung  —  bei  manchen  einen  Augenblick  wirkt,  dann  aber  durch 
die  Enttäuschung  der  Erwartung  meistens  an  dem  entgegen gesetaten 
BeealUt  fohrt 

In  Hinsicht  anf  den  Inhalt  des  6.  Capitels  fahre  ich  eine  Beobachtung 
an,  die  wegen  der  vereinfachten  Verhältnisse  besonders  deutlich  seigt,  wie 
bei  solchen  ErinnerungstÄuschungen  die  gewöhnlichen  Keproductionsgesetze 
wirksam  sind.  In  einem  kleinen  Kreise  war  der  bekannte  Versueh  aus- 
geführt worden,  10 — 12  auf  einer  Platte  gezeigte  Objecte  aua  der  Erinnerung 
änangeben.  Damnter  hatte  sich  ein  Leuchter  befunden.  Einige  Wochen 
später  wnrde  wieder  ein  derartiger  Versodi  gemacht»  an  dem  ein  Herr 
theilnahm,  der  bei  jenem  ersten  nicht  anwesend  war,  aber  davon  hatte  er^ 
slhlen  hören,  wobei  ihm  auch  der  Leuchter  genannt  worden  war.  Sowohl 
er  als  ich  notirten  bei  dem  neuen  Versuch  den  T.euehter,  obwohl  sich  dies- 
mal kein  ähnliches  Objert  auf  der  Platte  befand:  <lie  ContiRuität  hat  hier 
unter  verschiedenen  Bedingungen  zu  demselben  Erfolg  gefülirt. 

Endlich  weise  ich  noch  auf  ein  KeHultat  hin,  das  nichts  mit  der 
Buggestion  zu  than  hat,  sondern  eine  allgemeinere  Bedeutung  besitat.  An 
verschiedenen  SteUen  des  Bnchea  tritt  die  Thataache  hervor,  dab  htüm 
einfachen  BeprodncÜonsversnch  Linien  von  ca.  10~12  mm  durchschnittlich 
an  grob,  Linien  von  50—60  mm  dagegen  fiberwiegend  zu  klein  wieder* 
gegeben  werden.  Binf.t  und  Hknri  haben  die«e  Thataache  schon  hüher 
durch  Versuche  festgestellt;  auch  mir  ist  sie  bei  zahlreichen  Exi>enmenten 
an  Schulkindern  und  Erwachsenen  entgegengetreten.  Hier  drilngt  sich  die 
Frage  auf,  ob  die  Täuschung  schon  in  der  Wahrnehmung  selbst  oder  erst 
während  der  Reproduction  vor  sich  geht;  es  wftre  für  manche  Theorien 
aber  optische  Tftnachungen  nnd  Wirkimgen  des  GrSljKncontraates  von 
Interesse^  eine  Antwort  «nf  diese  Frage  an  finden.  Jedenfalls  ist  aber  die 
Thataache  als  solche  nicht  ohne  praktische  Bedeutung  für  den  Unterricht 
im  Zeidinen.  K.  Gsoos  (Gleisen). 

H.  MoKCALM.  L'origtie  de  la  p«Mle  tt  ii  la  firito.  Paris,  F.  Alcan,  1900. 
316  8. 

Der  Verl  tlhlt  anf  der  Rflckseite  des  Vortitela  die  Werke  aui;  welche 
ihm  bei  der  Bedaction  aeiner  Arbeit  gedient  haben:  nenn  Werke  von  Max 
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MteLiB,  zwei  von  Ch.  Dabwiv,  zwei  von  L.  ISdaxL  Man  kann  schon  am 
dieser  Aufzählung,  aus  dem  veralteten  und  einseitigen  Quellenmaterial, 
den  Schlufs  ziehen,  dafs  es  8i(  Ii  nic  ht  sowohl  um  Förderung  der  im  Titel 
bezeichneten  Probleme  handelt,  als  vielmehr  darum,  das  Interesse  für 
linguistische  Fragen  überhaupt  iu  Frankreich  zu  wecken  und  zu  verbreiten. 
W«nn  Max  Müllbb,  wie  der  Verf.  in  der  IntrodiMStioii  angiabt»  in  Fnadt* 
reich  noch  beinahe  onbeluuint  iet»  so  kann  das  Boch  in  dieeer  Hinsidit 
aUerdinga  von  Nntien  aein.  Der  Verf.  aollte  jedoeh  hierbei  nicht  atabn 
bleiben,  aondem  nunmehr  eeine  Feder  einer  achwierlgaren ,  aber  auch 
lohnenderen  Aufgabe  widmen:  er  aoUte  da§  grofse  Werk  von  Wtodt  über 
die  Sprache  seinen  Landsleuten  zugänglich  machen.  Er  würde  dabei 
lernen,  dafs  manche  der  Probleme,  mit  denen  Max  Müi-ler  nur  geistreich 
spielt,  inzwischen  bereits  eine  befriedigende  Lösiin^^  wirklich  gefunden 
haben.  Man  kennt  das  Geschick  der  französischen  Autoren,  auch  schwierige 
nnd  trockene  Qegenattnde  in  anaiehender  Form  daranateUen.  Der  Veii 
beaitat  dieeea  Talent  in  rrtchem  Maafoe,  and  er  wftrde  dämm  mit  ebam 
Bolchen  Veranche  auch  in  DentachUud  Leeer  und  Anerkennung  finden. 

LmcH  O^redaa). 


E.MUBI8IBB.  U  taiUiBt  niiglraz:  fttMe  psychologlqia.  Be9,pkUoi,9$0Xi, 
m-&BS.  1900. 

Verl  nimmt  in  der  Torliegenden  Abhandliing  den  Hialorikwrn  em 

Stück  Arbeit  ab.  Die  Psychologie  war  nm  80  berechtigter,  sich  des  Themaa 
zu  bemächtigen,  als  die  Unteraachnngen  im  Torliegenden  Falle  ina  PatholO' 
glBche  hinüberspielen. 

Das  Phänomen  des  rcligioHcn  Fanatismus  ist  bisher  sowohl  von  den 
Paychologen  als  von  den  Alieniston  nur  stiefmütterlich  behandelt  worden. 
Man  nnteracheidet  awei  Perioden  dee  religiösen  Wahns,  erstens  die  der 
DepreadoD,  nimlich  Angat»  Zweifel,  Tenfelaerachdnnngen,  sweitena  die  der 
Exaltation,  nftmlich  Hallucinationen,  WeltlUndachaf^  Tbeomanie  n.  a.  w. 
KxAiVT-EBiifa  rabrieirt  dieae  Kranken  unter  die  Degenerirten,  ala  Lente  toa 
achwachem  Geiste,  welche  nnflhig  aind,  eich  daa  mOTaliache  Element  dar 
Beligion  zu  eigen  zu  machen. 

Die  normul  Keligirtsen  leben  ein  inneres  und  äufseres  Leben,  sie 
fühlen  und  handeln,  ihre  seelischen  Zustände  befinden  sich  im  Gleich- 
gewiciit.  Ks  sind  dies  die  Activ  KeligioBeu.  Bei  ihnen  würde  der  Mangel 
an  Berflhrung  mit  der  AnÜMnwelt  anangenehm  empfanden  werden.  Bis- 
weilen verwandelt  jedoch  die  Anpaaanng  an  die  AnAenwelt  anoh  daan 
Contemplativen  in  einen  Activen.  Andere  der  Mystiker,  d«r  Contempktif«i 
Er  will  nur  ein  innerlichea  Leben  führen.  Er  verliert  aaf  diese  Weise  die 
Gefühle  für  Familie,  Staat  u.  s.  w.  Da  er  seine  inneren  Affeetionen  nicht 
an  ordnen  vermag,  so  eliminirt  er  sie  mit  Tliilfe  der  Religion. 

Dieselben  Erscheinungen  wie  der  Mystiker  zeigt  der  Fanatiker:  Per- 
version der  moralischen  und  religiösen  Neigungen,  Ascetentum,  Bedurfuifs 
nach  einer  Richtung,  Visionen,  Exstase.  Das  Ascetentum  bildet  gleich- 
aeitig  ein  Zeichen  nnd  eine  üraache  der  Umwandlung  dea  religiösen  Gefühls. 
Besondere  erwAhnenawerth  iat  die  Eliminimng  dea  Gefahla  fttr  die  Familie. 
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Dafttr  aber  soeht  er  Anachlulb  an  eine  Geedlaohaft  Gleichgeeiimter.  Der 
Fuiatiker  findet  den  Frieden  in  einem  socialen  Mediom,  wo  dieselben 
Suggestionen  in  fortgesetster  Wiederholung  ihn  aufrecht  erhalten,  d.  h.  in 
einer  gröfseren  oder  kleineren  Gesellschaft,  die  absolut  gleichförmig  und 
beständig  ist.  Nach  der  Ansicht  der  Fanatiker  erfüllt  die  Religion  ihre 
psycho  Hociale  Pflicht  auf  dreifache  Art,  indem  sie  erstens  die  Glaubens- 
afttze,  zweitens  die  Handlungen  und  die  Ftthrung,  drittens  die  Gef  Ohle  und 
Diapoaitionen  der  Mitglieder  der  Gemeinachaft  nniformirt  Das  Streben 
luich  GleiehfOrmii^it  offenbart  eich  in  dem  Kampfe  gegen  die  Hireaieen. 
Der  VuuMkmt  f&brt  aelbet  gegen  die  am  allerwenigsten  geffthrllchen 
Meinungen  Krieg  und  iwar  nur  deshalb,  weil  sie  innerhalb  seines  MUiena 
Untersrhiede  herbeiftihren  Fr  glaubt  dabei  als  Werkzeug  Gottes  zu 
hanfleln.  In  summa  wird  die  religiöse  Idee  bei  ihm  zu  einer  socialen 
Kraft,  weil  der  Fanatiker  das  Bedürfnifs  Hi)ürt,  dem  Medium  angepafst  zu 
bleiben,  das  seiner  Ansicht  nach  von  einer  höheren  Macht  beschützt  wird, 
und  in  deaaen  Mitfee  er  Rohe  nnd  Frieden  findet 

Säne  der  blnflgaten  Beobachtangen  iat»  dab  flberaU,  wo  der  Einflnb 
der  RiMgion  ▼ereehwindet  oder  aich  abaebwBcbt,  Zerfall  eintritt  Umge- 
kehrt flbt  die  religiöse  Idee  einen  Druck  aus  auf  die  Glaubenssätze,  Acte 
und  Gefühle.  Die  Religionen  begünstigen  die  mittelmäfsigen  Menschen 
d.  h.  diejenigen,  welche  als  Nachahmer  Anderer  die  Urtheile  und  Gefühle 
seines  Milieus  absorbiren  und  auf  diese  Weise  einen  Reprilsentanten  der- 
selben darstellen.  Der  Fanatismus  entwickelt  sich  bisweilen  bei  relativ 
geennden  und  normalen  Menechen,  bei  schwachen  Geiatem  tritt  er  mit  nm 
ao  grOfiierer  Heftigkeit  auf.  Der  Fanatiker  leratört  Alles»  was  anüierbalb 
aeinea  kirchlichen  Icha  bleibt.  OnssLia  (Erfurt). 


H.  Tan  De  U  TolfiU:  FrHBeats  iaMlts.  Bev.  phUo$,  M  (11),  441-480. 
1900. 

Der  Gennb  einer  rein  peychologiadien  Arbeit  d.  h.  rein  psychologiacher 
Analysen  wird  Einem  in  der  Jetstseit,  wo  die  Psychologie  auf  möglichst 
viele  angrenzende  Gebiete  sich  zu  verbreiten  strebt,  seltener  geboten.  Um 
so  freudiger  begrüfsen  wir  die  Veröffentlichung  der  vorliegenclen  psycholo- 
gischen Fragmente  aus  dem  Nachlasse  des  berüliinten  (ielelirten,  wenn  auch 
ihr  Inhalt  nicht  so  bedeutend  ist  wie  der  anderer  Arbeiten  Taink's. 

Bb  eind  eine  Beihe  von  Einselanteranchnngen.  Die  beaflglichen 
Themata  des  ersten  Theilee  fabt  T.  unter  der  Ueberachrift  Confiit  dea 
tendancee  ansammen:  1.  Vergleich  von  Empfindungen  mit  Empfindungen. 
Man  kann  Denkempfindungen  (seneations  cognitives)  von  impulaiven  Empfin- 
dungen unterscheiden.  An  letztere  ist  alles  Impulsive,  vor  allem  Ver- 
gnügen und  Schmerz  gebunden.  Das  eigentliche  Wesen  des  (irganischen 
Individuun)8  ist  im  System  der  impulsiven  Nerven  c-oncentrirt.  Die  Denk- 
nerven sind  nicht  die  Keprascntanteu  des  Organismus,  sondern  sie  geh<)ren 
so  der  Function,  durch  welche  ftufsere  Objecto  zu  Bildern  werden.  Die 
impulsiTen  Nerven  dagegen  reprflaentiren  den  Organiamns  in  aeinen  Be- 
aiehongen  snm  Bewnfiiteein.  2.  Empfindungen  verglichen  mit  Bildern  und 
bstraeten  Ideeen.   Die  mssiach«i  Soldaten  leiten  aich  in  den  Schnee 
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■chlafen,  obwohl  sie  wuÜBten,  d«lk  d«r  Schlaf  todtlich  war.  Also  eine  gegMi' 
wtrtige  heftige  Empfindimg  yerjagt  alle  Gegangedanken.  Als  Mittel  dag^ea 

empfiehlt  T.  Verstärkang  der  Gegenbilder  durch  Gewöhnung  daran,  oder 
VervoUetändigung  dieser  Bilder  bis  in  die  Details.  3.  Bilder  verglichen 
unter  einander  und  mit  abstracten  Ideeen.  Der  Unterschied  der  die  Ein- 
bildungen begleitenden  Emotionen  ist  proportional  der  Deutlichkeit  dieser 
Einbildungen.  Ein  abstractes  Wort  wie  Tod,  Qual  u.  s.  w.  schlieüit  nicht 
die  Reihe  der  EinaelheHen  in  aieh  wie  ein  wirklicher  Tod,  eine  wiiUiche 
Qoal.  In  dem  Falle»  wo  der  Geist  berate  beschlftigt  ist»  macht  ein  ath 
etractee  Wort  noch  weniger  Eindruck.  Gegenmittel  dafflr  aind  VerettAmif 
der  Kraft  beiw.  Affinitat  der  abstracten  Worte,  welche  wirken  sollen,  sowie 
Heranziehen  Ton  Gedanken,  welche  auf  das  Gegentheil  sich  beziehen, 
t.  B.  Um  die  Wirkung  de«  Wortes  ,.P'hre"  zu  verstärken,  (redanken  an 
feiges  Benehmen.  4.  Vergleichen  einer  reinen  abstracten  Idee  mit  solchen, 
welche  in  Metaphern  umgewandelt  sind.  Letztere  sind  mächtiger,  weil  nie 
bilderreicher  sind.  Die  Dichter  können  mit  ihren  Metaphern  haUucinatorisehe 
PhMnomene  eraengen,  welche  die  Leidenschaften  uklcbtig  anregen.  6.  Kennt- 
nifimahme  eines  gegenwirtigen  Objects  oder  Factoms,  verglichen  mit  etaer 
Erinnerung  oder  Voraussehung.  Die  zum  Tode  Vemrtheilten  bitten  um 
AufHchub  der  Execution,  weil  der  unmittelbar  bevorstehende  Tod  ihnen 
schrecklicher  vorkommt  als  die  morgen  erfol^i-mh'  Hinrichtung.  Also  die 
Idee  einer  ge^eiiwilrtigen  Thatsachi'  ruft  eine  grüfsere  Erregung  hervor 
als  die  Idee  derHelben  TImtsache  in  der  Zukunft  vorgestellt.  Die  zeitliche 
Entfernung  einer  gedachten  Thatsache  schwächt  den  Eindruck  des  Vo^ 
gnttgena  oder  Schmeraes.  Ein  Ereignils  als  snkflnftig  Torstdlen  heilbt: 
Seine  Exiatenskraft  Termindem  und  folglich  auch  die  ihm  angewendete 
Aufmerksamkeit  und  daher  den  Eindruck,  den  es  auf  uns  macht.  Auch 
wird  ein  snkfinftiges  Ereignifs  nicht  so  mit  seinen  Einzelheiten  dargestellt 
wie  ein  gegenwilrtipes.  Vergleichen  wir  zweitens  den  Eindruck  einer 
Erinnerung  mit  dem  oiner  VorausHeliung,  so  finden  wir,  dafs  letztere  iin!" 
etärker  berührt  als  eratere.  Zur  Erklärung  ist  zu  berücksichtigen,  dafs  die 
Gegenwart  uns  nicht  wie  ein  fester  Tunkt,  sondern  wie  eine  Bewegung 
erscheint  ünser  Ich  ist  snkttnftigen  Ereignissen  besonders  sugewaadt» 
woher  die  grOfaere  Gewalt  dieser  rfihrt  Die  noch  weiterhin  vom  Verl 
besprochenen  Fftlle  lassen  sich  auf  die  bisher  erwähnten  surAckfOhien. 

Das  zweite  Blapitel  ist  überschrieben :  La  tendance  fix^e.  Es  werden 
fnlL'ctulf  Füll«'  Kcuprochen:  1.  Eine  TtMulonz  befestigt  sich  r)hne  Conflict 
Bemerkt  man  /.  Ü.  plritzlich  auf  der  .Stnirse  in  der  Nahe  einen  dahereilenden 
NVagen,  so  thut  mau  einen  »Sprung.  2.  Es  besteht  dabei  ein  Conflict.  In 
jeder  Viertelstunde  haben  wir  augenehme  und  unangenehme  Ideeen,  welche 
sich  bekämpfen  und  abwechselnd  die  Oberhand  gewinnen.  3.  In  den 
Fällen,  wo  eine  Tendena  nach  einem  Conflict  sich  befestigt  hat,  das  Ziel 
aber  aufser  Augen  gekommen  ist»  bleibt  die  Tendens  als  Beihe  bestehen, 
und  es  taucht  ein  anderes  Ziel  auf,  das  mit  jenem  Berührungspunkte  be- 
sitzt. 4.  Die  Tendenz  kann  sich  nach  voratisgegangenem  Conflict  befestigt 
haben  und  als  Object  eine  Handlung  oder  einen  mehr  oder  weniger  allge- 
meinen Zustand  haben,  ö.  Üind  verschie<lene  Arten  fixirter  Tendenien 
gegeben,  so  mufe  man  suchen,  nach  welchem  Gesetz  die  Tendens  fest  and 
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definitiv  wild.  Eine  Tendern  Iii  eine  Enft»  welche  nach  dem  Grade  dee 
Scfameme  gemessen  werden  kenn,  den  ihre  ünterdrücknng  veranMchen 
-würde.  Verf.  findet,  deb  nnaeie  Entochlfisse  geregelt  werden  je  nadh  der 
Differens  der  Energieen  nnaerer  Wflnsehe.  Er  kommt  dabei  anf  logiaclie 

Erörterungen. 

Einen  Abschnitt  widmet  Verf.  der  AuseinanderHetzung  über  den 
Unterschied  von  Wünschen  und  Wollen.  Unser  Wollen  hängt  oft  von 
äa&eren  Umständen  ab,  unser  WOnschen  nicht. 

Die  Kraft  dea  EntBddoatea  kann  gemeaaen  werden  an  der  ChrOlke 
der  beaiegten  Wflnach^  an  der  Enerke  der  hervorgerufenen  Bewegungen, 
an  der  IHmer  nnd  Beharrlichkeit  bei  Krankhriten,  welche  daa  Denken 
schwächen.  Bestimmend  für  die  Kraft  sind  die  Ursachen,  welche  die  be* 
zügliche  Idee  aufrecht  erhalten,  unter  ihnen  als  wichtigste  das  Selbetrer' 
trauen. 

Der  EinÜufs  einer  Tendenz  auf  die  zur  Ausführung  nothwendige  Be- 
wegung hängt  von  mehreren  Bedingungen  ab :  1.  von  ihrer  eigenen  Energie, 
2.  TOD  der  nerv<Saen  Imtabilität  der  Person,  8.  von  der  Maaae  der  Hnakeln 
dee  betrefEenden  Menschen,  4.  von  der  mehr  oder  weniger  YoUatindigen 
Diepoeition  der  Knochen,  Sehnen  u.  s.  w.  Die  Tendena  macht  die  ent- 
sprechende Vorstellung  beharren  und  facht  berührende  Voratellungen  an. 
Ihr  Einflafs  in  dieser  Beziehung  hängt  ab:  1.  von  ihrer  eigenen  Kraft, 
2.  von  <ler  Abwesenheit  entgegengesetztt^r  Tendenzen,  3.  von  der  Gewohn- 
heit, berührentle  Vorstellungen  zu  erzeugen.  Der  Wille  hat  keinen  direkten 
Einflufs  auf  Lust  und  Unlust,  auf  Kniptiuduug  und  Wunsch,  aber  einen 
indirekten,  indem  er  die  tuliMren  physischen  Bedingungen  der  Empfindung 
nlhert  oder  entfernt,  tmd  indem  er  angenehme  und  unangendbme  Vor- 
stellnngMi  sucht  und  meidet  Chmsum  (Erfurt). 

William  M.  Buwack.  Obserfations  on  Method  in  Moral  Science.  Edinburgh, 
Jamee  Thin,  1900.  106  B. 

Der  Verf.  giebt  in  sehn  lose  aneinander  gereihten  Kapiteln  VorscblMge 
und  Anregungen  sur  Vexbesaerung  der  ünterauchungamethoden  in  der 
Fhiloaophie.  Nach  Bowack  hat  die  Philosophie  ihren  Zusammenhang  mit 
dem  LebMi  verloren,  und  in  ihr  herrscht  die  gröfste  Zerfahrenheit.  Nicht 
einmal  die  wichtigsten  Grundbegriffe  derselben  sind  klar  und  sidier  fest- 
gelegt. Die  Ursache  lue  von  ist  die,  dafs  jeder  Denker  unter  dem  gleichen 
Ausdrucke  einen  ganz  verschiedenen  Gedanken  meint,  dafs  es  den  Grund» 
begriffen  an  Genauigkeit  und  Bestimmtheit  mangelt  im  Gegensatae  an  den 
Katurwiaaenschaften,  die  mit  genau  umschriebenen,  feststehenden  Begriffen 
arbeiten.  Baivoub  hat  aur  Abhfllfb  einen  Oongrels  der  Vertreter  aller 
Geisteswissenschaften  vorgeschlagen,  der  die  gebräuchlichen  technischen 
Begriffe  in  diesen  Wissenschaften  authentisch  interpretiren  soll  (Cap.  I). 

Der  Verf  verspricht  sich  noch  mehr  Erfolg  von  der  Einführung;  einer 
eigenen  Kunstsprache,  ähnlich  den  chemischen  Fortnein,  für  derlei  tech- 
nische Begriffe,  welche  Formeln  dann  in  allen  streng  wissenschaftlichen 
Abhandlungen  einheitlich  sur  Anwendung  zu  kommen  hätten.  Durdi  derlei 
Formeln  wflrde  sich  nicht  nur  unabhängig  von  dem  Wortauadrucke,  welche 
der  betreffende  Begriff  in  doi  verschiedenen  Sprachen  findet»  eine  gröJiwre 
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GenAiiigkeit  und  Ezadhaii  emiehMi  Umattn,  mundmk  m  wira  aach  G«- 

kgenheit  geboten,  die  qoMititativen  Benehongan  der  einMlnen  ü>th«ito 
in  möglichster  Kflne  zum  Ausdracke  so  bringen,  und  das,  was  sonst  weit- 
läufige Erklärungen  und  AuHführungen  verlangen  wOrde^  in  wenigen  Zifiera 

und  Buchstaben  zu  sagen  (Cap.  II). 

Der  Verf.  wünscht  überhaupt,  dafs  auch  auf  die  Philosophie  die 
streng  exacte  Methode,  die  in  den  Naturwissenschaften  allgemein  gilt,  ange- 
wendet werde.  Daa  achwankenda^  fliefiwnde  in  den  geistigen  FhSnoraanen 
würde  dem  nicht  entgegen  stehen;  nur  mtkürten  aonichat  solche  Qebiete 
dnrchforscht  and  bearbeitet  werden,  wo  eine  directe  Beeinflnsanng  der 
Seele  durch  materielle  Vorgänge  sich  nachweiaen  Iftfst.  So  zum  Beispiele 
der  Eiafiafs  der  Musik  auf  das  Gemüth,  welchen  der  Verf.  sodann  des 
Näheren  erörtert  iCap.  III).  Einer  der  Hauptnachtheile  der  bisher  in  der 
Philosophie  angewandten  Forschungsmethoden  gegenüber  den  in  der  Natur- 
wissenschaften gebräuchlichen  ist  der,  dafs  es  ersteren  an  einer  genauen 
Bezeichnung  der  quantitativen  Beziehungen  fehlt.  Auch  müHste  die  Statistik 
der  geistigen  Phlnomene  mdir  gepflegt  and  snr  üntennchnng  berange* 
Bogen  werden  (Cap.  IV). 

Als  Beispiel  der  Dardrfflhning  seiner  Ideen  lielwt  der  Verf.  nnn  eine 
Analyse  des  Begriffes  Moralität.  Er  löst  denselben  aonftchat  in  seine  Be- 
standtheile  auf  und  versucht  festzustellen,  in  welchem  quantitativen  Ver- 
hältnisse diese  Beatandtheile  in  dem  Begriffe  Moralität  vertreten  sind 
(Cap.  V). 

Als  weiteres  wichtiges  Mittel  seiner  Methode  erklärt  der  Verf.  die 
ausgiebige  Verwendang  der  Durchschnittszahlen^  indem  er  darauf  hinweist^ 
mit  welchen  Erfolge  dieselben  in  der  Nationalökonomie,  die  einen  ähn- 
liehen, flflaaigen  und  viel  gestaltigen  Stoff  wie  die  Pbiloeophie  so  be- 
handeln habe,  angewandt  worden  aind.  Unter  Bentttsnng  der  Durch« 
Schnittszahlen  stellt  der  Verf.  sodann  eine  Tabelle  auf  Ober  dan  quanti- 
tative Verhältnifs  der  Elemente  des  Hegriffes  Moralität,  wie  sich  dasselbe 
nach  Ansicht  des  Verf. 's  in  den  einzelnen  Beschäftigungsclasaen  des  eng- 
lischen Volkes  stellt  (Cap.  VI  u.  VIT). 

Mit  Hülfe  der  Durchschnittszahlen  wäre  es  nach  dem  Verf.  möglich, 
^e  wirkliche  Volkspsychologie  zu  schallen,  indem  alle  Kräfte,  welche  die 
einaelnen  Nationen  bewegen  aahlenmäMg  feetgestellt,  nnd  ans  diesen 
SEahlen  die  Durchschnittsnammer  ffir  jedes  dnaelne  Volk  gesogen  wOide^ 
Nur  auf  diese  Weise  wäre  es  auch  möglich,  unbeatreitbar  festzustellen,  ob 
die  Civilisation  im  Vor-  oder  RQckschreiten  begriffen  sei  (Cap.  VIII). 

Eine  Menge  wichtiger  Fragen  auf  dem  Gebiete  der  Philosophie  nnd 
Psychologie  harren  nach  dem  Verf.  noch  ihrer  Lösung.  Beispielsweise  führt 
er  an:  Welchen  Einflufs  hat  die  Zunahme  der  Bevölkerung  auf  die  Kräfte 
einer  Nation?  Welchen  Einflufs  hat  die  enorme  Zunahme  des  Kelsens  auf 
die  BevOlkerong  in  geistiger  und  phy siecher  Hinaleht?  Welchen  Einflufs 
hatte  die  Emandpation  der  Jvden,  die  eich  yollsiehende  Emandpation  det 
Frauen  auf  die  Volksseele?  n.  s.  w.  Alle  diese  Fragen  nnd  viele  enden 
sind  noch  nicht  oder  nicht  genftgend  untersucht.  Der  Beiz  des  Büchleins 
liegt  vor  Alloni  in  der  leichten  nnd  flflssigen  Darstellungsweise  und  den 
originellen  Beispielen.  MSujui  (Urfahr). 
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H.  ScHWAsz.  9m  littlkbe  Lebet.  Eine  Ethik  auf  pejcbeleglscber  6rsi4li(«i 
nebst  einem  Anbang :  Vietisebe'i  Xtrttbutra - Ubrt.  Berlin,  Renther  a. 

Reichard.  1901.   417  S.    7  Mk. 

Das  Buch  ist  ebenso  wie  des  Verfas^erp  Willenspsychologie  (VrI. 
diese  Zciti^hrift  27,  S.  437)  anregend  und  übersichtlich  geschrieben.  Auch  hier 
Tenteht  w  Sobwabb  Probleme  klar  heraowniarbeiten  und  aeine  An- 
a^nnngen  in  UditToller  Dantellung  TonofOhren.  Sjrmpathiach  berOhrt 
4er  Freirnttth,  mit  dem  Sohwau  auch  in  dieoem  Werke  a^e  metaphy» 
eiMhen  Ansichten  vertritt. 

Die  Einleitung  de«  Buches  bringt  im  ürnrifs  die  Gesetze  unseres 
Willenslebens.  Der  erate  Theil  des  Werkes  enthalt  die  Personwerthmoral 
oder  die  Lehre  von  der  sittlichen  Selbetbejahunfj.  Diese  K'rüiidet  nii-h  auf 
da«  erste  Nornigesetz  des  synthetischen  Vorziehens:  Da«  Wollen  vom 
eigenen  Personwerth  steht  über  dem  Wollen  vom  eigenen  Zustandswerth. 
Im  ersten  HaoptatQdc  behandelt  der  Varl  die  Beprifle  des  eittiich  Guten, 
der  eittlichMi  Geainnnng  und  der  sittlichen  Freiheit  Der  Verf.  aeigt,  dalk 
der  CSardinalbegrill  der  Ethik  nicht  der  B^priff  dea  aittllch  Outen,  aondem 
der  des  sittlich  Besseren  ist.  Auf  letzteren  führen  unmittelbar  die  Acte 
des  synthetischen  Vorziehenn.  Ersterer  dagegen  steht  mit  einfacheren 
WillensierleV)ni8Hen,  den  (TefallenHucten  im  ZiiHainmonhanp.  Wie  <ler  Verf. 
weiter  ausführt,  giebt  es  ein  unmittelbares  Gt-falkii  um  richtigen  und  ein 
QDoiittelbares  Mifsfallen  am  falschen  Vorziehen  OVählenj.  Ein  eigenthüm- 
Mchea  inneree  Gericht  (Gewissen)  ist  die  Begleiterscheinung  dieses  Gtotellena 
beew.  Milkfallena.  Wer  eich  von  aolchem  nnmittelbaren  Gefallen  am 
richtigen  Yoraiehen  leiten  l&Crt,  der  beaitst  die  richtige  aittliche  Ge> 
dminng.  Da  der  Menech  im  peydiiologiachen  ond  im  metaphjaischen  Sinne 
willensfrei  ist,  so  ist  er  im  Stande,  sich  sittliche  Freiheit  an  Mtingen. 
Als  sittlich  frei  gilt  derjenige,  der  nnch  abdriln inenden  Motiven  gegenüber 
die  Kraft  hat,  sittliche  Entschlüsse  zu  fassen.  Der  Hauptfeind,  gegen  den 
eich  das  selbsterzieherische  Thun  wenden  mufs,  ist  die  Lüge  des  Bcwufst- 
eeins.  Wir  pflegen  uns  nämlich  sowohl  über  die  Motive  der  Handlungen 
ab  noch  llber  die  Beweggrande  der  Melnuigen  an  tinaehen.  Der  Verf. 
macht  nna  mit  drei  Methoden  dea  aittlichen  Freimachena  bekannt:  die 
religiiJee  Methode,  die  Aasociationamethode  und  die  GewOhnnngamethode. 
An  die  Lehre  von  der  sittlichen  Selbstendehnng  schlielirt  SoBWAsa  ein 
Gapitel  Ober  die  sittliche  Erziehung  Anderer  an. 

Im  zweiten  Hauptstück  wird  gezeigt,  wie  die  Menschen  auf  ver- 
schiedene Art  ihren  persönlichen  Werth  suchen,  und  wie  für  den  Unter- 
schied zwischen  wahrem  und  falschem  Personwerth  einzig  und  allein  das 
Moment  der  Innerlichkeit  in  Betracht  kommt  Die  Quelle  des  HOher- 
werthena  dea  mehr  Inneren,  Geiatigen,  Seeliachen  iat  aber  die  aehon  er^ 
wihnte  synthetische  Vondehenanorm.  Hierher  geboren  auch  die  Begriffe 
der  Gerechtigkeit  and  Billigkeit^  von  welchen  Definitionen  gegeben  werden. 

Der  aweite  Theil  des  Buches  behandelt  die  Fremdwerthmor&l  oder 
die  Lehre  von  der  sittlichen  Selbstvemeinung.  Das  Grundgesetz  dieses 
Zweiges  der  Ethik  ist  das  zweite  Normgesetz  des  synthetischen  Vorziehens: 
Das  Wollen  von  Fremdwerthen  steht  über  allem  selbstischen  Wollen.  Die 
sittliche  Würde  selbstlosen  Wollens  ist  nicht  an  die  Hingabe  an  einen  be- 
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stimmten  Fremdwerth  gebunden.  Der  Hingabewille  als  solcher  ist  es  viel- 
mehr, den  wir  in  den  Acten  des  .synthetischen  Vorziehens  billigen  müssen. 
Nicht  nur  das  selbstlose  Wollen  altruister  Fremdwerthe»  sondern  auch  das 
laUwtloae  Wollsn  inaltrnistiadier  (imperKmaler)  Fremdwertiie  gilt  Iflr  fttfr- 
lieh.  Daher  wird  die  Selbelenttiiitenang  in  den  FUlen  der  Hingabe  in 
Gott,  an  Gemeinweeen  nnd  an  die  Menschheit  eittlich  hochgeaehltst.  8o> 
viel  aus  dem  ersten  Hauptstflck  dieses  Theiles.  Im  folgenden  Haaptotflck 
deckt  der  Verf.  die  verschiedenen  Arten  falscher  Tugenden  auf  und  zeigt, 
was  wahre  Tugend  int  Er  untersucht  hier  eingehend  das  Wesen  und  die 
Bedeutung  der  sittlichen  Hingabe  und  bespricht  die  sittlichen  Aufgaben, 
die  Tugenden  der  sittlichen  Rticksichtnahme  und  endlich  die  Tugenden 
der  Pflichttreae  und  Humanität.  Die  Vorbedingung,  daüs  num  dae»  waa 
man  aelbatloa  sittlich  thne,  als  seine  Aufgabe  empfinde,  ist  das  Erleben 
entsprechender  natürlicher  Antriebe.  Schwabs  widerl^  dann  in  ans- 
fflhrlicher  Weise  die  Einwendnogen ,  welche  gegen  die  Lehre  erhoben 
werden  könnten,  dafs  wahrhafte  Hingabe«ittlichkeit  nur  aus  Neigungen 
hervorgehen  könne.  Das  dritte  Huuptstfick  ist  dem  Problem  der  selbstlos 
sittlichen  (Besinnung  gewidmet.  Der  Kern  der  .'sittlichen  (Jesinnung  ist 
un8elbstis{heH  Ptliclitbowufstsein.  Die  sittliche  Gesinnung  besteht  nicht 
darin,  dals  mau  einem  losgelösten  ^trauscendeuten)  Öittlichkeitsschema  für 
sieh  folgt.  Sie  ist  Liebe  sn  allen  nnd  den  verschiedeiHitai  An^ben,  sa 
denen  uns  das  (immanente)  synthetische  Vondehen  mit  Wir  folgen  dem 
synthetischen  Vorsiehen,  das  nns  an  der  Hand  nnselbetischer  Neigungen 
fahrt  Die  Bereitwilligkeit  zu  jeglicher  moraliscfaen  Aufgabe  ist  die  eine 
Seite  der  selbstlos  sittlichen  Gesinnung.  Die  andere  ist,  dafs  man  unter 
den  verschiedenen  Aufgaben  <liejenige  voranstellt,  die  sich  bei  sittlicher 
Ueberlegung  als  die  höchste  erweist.  Die  höchste  sittliche  Aufgabe  für 
uns  Menschen  ist  die  Mitarbeit  in  einem  Gemeinwesen.  In  schönen 
Worten  Qber  den  socialen  Werth  des  Familienlebens  und  den  sittlichen 
BegrifC  des  Nationalstaatee  klingt  das  Werk  ans. 

Im  Anhang  entwirft  der  Verl  mit  kräftigen  Strichen  ein  Bild  v4m 
Nbtxschb's  Zarathustralehre.  SAznrent  (Lins). 


Bi(  HHOLz.  Ueber  die  Aofgaben  des  ärztlichen  Sachferständigen  bei  der  Bear- 
tbeilung  Imbeciller.     AUyemeine  Zcitnchrift  für  Fsychiatnc  und  jtsych.' 
^eridbaie^  Ifeti  57  (8  u.  8),  840-896.  190L 
Die  krankhafte  geistige  Schwttche  ist  von  der  als  krankhaft  nodi 
nicht  SU  beseichnenden  mangelhaften  Begabung  nicht  durch  eine  sdnrfs 
Grenze  geschieden.    Strafrechtlich  kommt  andererseits  die  Imbeeillitit  in 
Betracht,  wenn  die  durch  die  geistige  Schwäche  gegebenen  krankhaften 
Factoren  geeignet  sind,  die  Willenskufserungen  zu  beeinflussen.  Somit 
fallen  <lie  Grenzen  zwischen  Gesundheit  und  Krankheit  im  klinischen  und 
strafrechtlichen  Sinne  nicht  zusammen.    Eine  weitere  Schwierigkeit  er- 
wlchst  dem  SachTcrstindigen  daraus,  dafs  er  mit  seinem  Gutachten  Laien, 
Bichter  oder  Geschworene  ttberseugen  will.   Alle  diese  Schwierigkeitsn 
werden  sich  besonders  dann  geltend  machen,  wenn  die  Schwache  weniger 
das  intellectuelle  als  dss  ethische  Gebiet  betrilft»  wenn  das  Indindnum 
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swur  viel  weiTs,  aber  nichts  kann,  wenn  68  nichts  sn  prodnciren  und  so- 
mit sein  Wissen  nirht  für  nein  Handeln  zu  verwerthen  vermag. 

Die  Beurtheilung  der  Imbecillen,  insbesondere  der  Grenzfälle,  mufs 
das  jjesftmrnte  Geistesleben  des  Exploranden  in  seiner  Totalität  berück* 
sichtigen,  da  es  charakteristische  Einzelsymptome  nicht  giebt. 

Beachtung  verdient  die  Vennlagung,  dtm  IfUien,  di«  Einwirkung 
frflherer  Krankheiten,  der  Einflnb  der  Schale,  vor  Allem  in  den  höheren 
dneeen,  das  Geffthlaleben  im  Kindesalter,  insbesondere  snr  Zeit  der 
Pubertät,  im  Berufsleben  auftretende  Mitngcl,  die  Reaction  aot  Alkohol, 
das  Verhalten  der  Sexualsphäre,  das  strafrechtliclie  V^orleben. 

Von  den  Eigenschaften  der  Imbecillen  seien  erwähnt  und  hervor- 
gehoben Ungleirlimäfsigkt'it  der  geistigen  IMldung  in  den  verschiedenen 
Gebieten,  Urtheilsunfähigkeit,  Mangel  des  Unterscheidungsvermögens  für 
da«  Wesentiiehe  und  tTnwesentiiehe,  die  UnlBhigkeit  der  Bildung  von 
Sammelbegrüton  und  abstracten  Vorstelinngen,  Leichtglftnbiglwit  und 
Lenkbarkeit,  die  Neigung  zum  LQgen  (besonders  in  der  Form  der  sog. 
pe«adologia  phantnstioai,  Mangel  an  Beproductionstreue ,  Arbeits-  und 
Leistnngsunfähigkeit,  Vorwiegendes  egocentrischen  Standpunktes,  der 
pathologische  Egoismus  mit  Geinüthsstumpfheit.  patholopiscli«  Reizbarkeit, 
erhebliche  Schwankung  f\er  Stinnnung  und  intellectuellen  Leistungsfähigkeit. 

In  zutreffender  und  anschaulicher  Weise  wird  geschildert,  wie  ver- 
schieden mch  der  Lebensweg  der  Imbecillen  ans  armen  und  aus  reichen 
Kreisen  gestaltet;  gerade  bei  den  letsteren  wird  erat,  nachdem  alle  Ver» 
suche  fehlgeachlHCsn  sind,  das  Individuum  su  ersiehen  und  sn  einer 
selbstfindigen  Lebensstellung  zu  bringen,  nachdem  es  den  Seinigen  unend* 
lieh  viel  Sorgen  und  fast  noch  mehr  Geldausgaben  verursacht  hat,  an 
Krankheit  gedacht    Das  weifs  der  Irrenarzt  nur  zu  wohl. 

Zu  berücksichtigen  ist  auch  das  criminelle  Vorleben.  Nur  zu  häutig 
finden  wir  bei  Imbecillen  einmalige  oder  wiederholte  Verurtheilung,  die 
mit  ihren  Folgen  nur  noch  sur  Beschleunigung  des  geseUschafIlichen 
Niedergangs  beitragt  Strafe  vermag  nichts  weniger  als  bessernd  su  wirken. 

Andere  Imbecille  fallen  sum  ersten  Ifole  in  der  Militftraeit  mit  deren 
so  mannigfachen  Anforderungen  auf;  auch  hier  werden  sie  nur  zu  oft  verkannt. 

Schliefslich  bespricht  Verf.  an  der  Hand  der  in  Betracht  za  ziehenden 
Paragraphen  die  straf*  und  civilrechtliche  Beurtheilung  Imbcciller. 

Ervst  Schultzb  (Andernach). 

fi.  KiPLHORN.    Die  Fflrsorg«  fSr  galltig  Uldarwtrthigt.  ^ugendfartorge" 

Heft  7.   1901.    18  S. 

Verf.,  der  sich  seit  2ö  Jahren  mit  dem  rntcrricht  schwachsinniger 
Kinder  abgiebt,  untersucht,  wie  die  geistige  Minderwerthigkeit  mit  ihren 
Folgen  zu  mildern  ist. 

Die  Hauptforderung,  die  er  aufstellt,  ist  di^  dafs  die  geistig  minder^ 
werthigen  Kinder  einer  sorgfftltigen,  streng  individnalisirenden  Endehnng 
bedflrfen,  welche  je  nach  dem  Alter  der  Kinder  und  dem  Grade  der 
geistigen  Schwäche  in  der  Familie^  in  der  Gemeindeschnle,  in  der  HOlfs* 
schule  oder  in  der  Anstalt  su  geschehen  hat 
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Hinsichtlieh  des  Grades  unterscheidet  er  drei  Hauptgruppen,  die 
Schwachbefähipten ,  die  Schwachsinnigen  und  die  Blödsinnigen,  welche 
Gruppen  natürlich  nicht  scharf  von  einander  getrennt  sind.  Ein  wie  warmes 
Herz  Verf.  für  diese  bedauernswerthen  Individuen  schlägt,  zeigen  seine 
Ausführungen  über  die  Ersiehung  minderwerthiger  Kinder  in  ethischer 
und  inteUectneller  Besiehang.  Vor  Allem  legt  er  nnd  durchaus  mit  Becht 
darauf  grollwn  Werth,  dab  eine  aachgemiree  Behandlung  durch  den  htibmt 
den  Übrigen  geistig  geeunden  Kindern  eine  sutreffende  Beurtheilung  ihrer 
minder  gut  situirten  Kameraden  und  Mitleid  mit  ihnen  einflöfst. 

Mit  der  Schule  allein  ist  es  nicht  gethan ;  das  beweist  schon  die 
stftndige  Zunahme  der  Zahl  jugendlicher  Verbrecher.  Mit  Rücksicht  darauf 
verlangt  Verf.,  dafs  für  die  Schwachbefähi^teii  um!  Schwachsinnigen  die 
Schulpflicht  um  2  Jahre  hinausgeschoben  wird,  dafs  die  ilülfsschule  auch 
Handfertigkeitsuntenricht  mit  Zuhfllfenahme  von  Werkstfttten  in  ihren 
Lehrplan  aufnimmt;  so  kann  fettgestellt  werden,  welcher  Beruf  den  je> 
weiligen  Flhigkeiten  am  meisten  entspridit  Damach  kommen  sie  in  einem 
Lehrmeister,  dem  fflr  gute  Ausbildung  der  Staat  eine  Prtmie  sahlen  sollte^ 
unter  ständiger  üeberwachung  durch  die  Anstaltsbeamten.  Dafs  sich  fflr 
die  genannten  Kategorien  landwirthschaftliche  Arbeiten  sehr  wohl  eignen, 
■wird  den  iNycbiatcr  nicht  Wunder  nehmen;  auch  hier  hat  die  Ilülfsschule 
den  Boden  zu  ebnen.  Jedenfalls  bedürfen  diese  Minderwertbi^en  auch 
späterhin  der  Fürsorge  und  Beaufsichtigung,  für  die,  falls  £ltern  nicht  ein» 
treten  können,  besondere  Veranstaltungen  lu  treffen  sind. 

Sehlie(blich  bringt  Verl  noch  einige  Bemerkungen  Aber  die  civil- 
rechtliche  Behandlung,  die,  jedenfidls  was  die  Pflegschaft  angeht,  weniger 
zutreffen.  Verf.  halt  es  ferner  für  geboten,  bei  den  Sdiwachsinnigen  den 
Nacheid  einzuführen.  Wenn  Verf.  schliefslich  behauptet,  dafs  viele  geistig 
Minderwerthipe  zu  Unrecht  beim  Militär  einpostellt,  und  dafs  diese  gerade 
so  viele  militiiriHche  Vergeben  sich  zu  Schulden  kommen  lassen,  so  kann 
man  dem  nur  beistimmen.  Auch  nacli  der  Richtung  bin  soll  der  Lehrer 
aufklärend  wirken.  J^Ibmst  Schultzk  Andernach). 

FoRKL.  Ueber  die  Znrechsviigsfähigkeit  des  normalen  Henscbw.  Vortr.  b,  Aufl. 

München,  Ernst  Reinhardt,  1901.    27  S.    Mk  0,80. 

So  sehr  jeder  Mensch  das  Gefühl  der  Krcibeit  seiner  EntscblüsHe  hat, 
80  ist  die  Willensfreiheit  doch  nur  eine  Illusion,  die  auf  der  Uukenntnifs 
der  Motive  unserer  Handlungen  beruht.  Wir  haben  hier  vielmehr  zu 
rechnen  mit  der  Plasticittt  der  Seele  oder  des  Gehirns  d.  h.  mit  der  Flhig- 
keit»  neue  Gombinationen  am  alten  su  bilden,  sich  neuen  Verhältnissen  an- 
susehmiegen.  Andererseits  giebt  es  instinctive  oder  antomatische  Triebe 
von  Terschiedener  Intensität,  die  den  Eindruck  der  Gebundenheit  hervor- 
rufen. Indefs  ist  der  Gegensatz  nur  ein  relativer.  Phylogenetisch  be- 
trachtet sind  die  Instincte  nichts  anderes  als  der  Ausdruck  der  alten,  ver- 
erbten Eigenschaften  unserer  Ahnen,  während  umgekehrt  die  plastische 
Seeleuarbeit  jüngsten  Datums  ist. 

Der  Begriff  der  WiUensfkeiheil  d.  i.  der  Flhigkeit,  unser  BenkMi» 
Fflhlen,  Handeln  an  alle  iniSwren  und  inneren  Verhiltnisse  mitglichst  ent- 
sprechend  und  geordnet  ansupassen,  ist  sin  relativer,  und  ebenso  auch  der 
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BagriiI  der  Znwchimngiitihigfcnit  Dunit  weiden  nur  die  TTeberglnge  tob 

«inem  unzurechniiiigBlIhigen  vierjiliilgea  Kinde  zu  dem  zareehnunga> 
fähigen  Erwachsenen  verständlich ;  vor  Allem  wird  auch  der  Begriff  der 
verminderten  Zurechnungsfähigkeit  klarer,  der  nur  eine  atufenweiHe  Ver- 
änderung der  plastischen  adilquaten  Anj)a88ung8{ähiKkeit  besagen  wilL 
Auch  unter  den  sogenannten  gesunden,  normalen  Menschen  finden  sich 
«Ito  möglichen  Statin  der  Zureehnungsfähigkeit. 

Der  Begriff  der  ZarechnnngefUiigkeit  eetit  eine  aoliderische  Gemein^ 
echnft  gleicher  Wesen  mit  glmdien  Hechten  nnd  Pflichten  TorMie:  dae 
Bineelindividuum  mufs  sich  dem  Wohle  der  Gemeinschaft  unterordnen,  die 
rein  egoistischen  Triebe  unterdrücken.  Wer  antisocial  handelt,  mufs  unter- 
gehen im  Interesse  der  Gemeinschaft.  Das  gilt  nicht  nur  für  Mensclien, 
sondern  auch  für  Thiere,  vor  Allem  für  relativ  nicht  hoch  organisirte 
Thiere  wie  die  Ameisen.  Während  aber  bei  diesen  sociale  Automatismen 
fleh  aniehtlg  entwickeln,  sind  Instincte  heim  Menschen  weniger  ausgebildet 
hier  ttherwiegen  vielmehr  plastische  Ueberlegnngen  und  künstliche  HflUb* 
mittel  wie  Geeetse  nnd  Sitten.  Sodale  Instincte  sind  hei  den  Itoischen 
ma  wenig  ausgebildet;  ihrer  bedarf  der  Zakunftemensch  mehr,  was  dorch 
rationelle  Zuchtwahl  vielleicht  erreicht  werden  könnte. 

Nur  der  ist  ganz  unzurechnungsfähig,  welcher  vollständig  gebunden 
int  und  sich  nicht  mehr  anpa.ssen  kann.  Einseitig  hochbegabte  geniale 
MenHchen  sind  in  anderer  Hinsicht  so  gebunden,  daÜB  man  von  Unza- 
rechnangsftthigkeit  reden  kann.  Der  eine  ist  eben  aaf  diesem,  der  andere 
aal  jenem  Gebiete  starker  gebunden  und  somit  wmiiger  anpassnngsfilhig. 
Die  wahre  Ethik  kann  ans  dieser  AnlÜBSBang  der  Znrechnnngsfthigkeit  als 
^nes  so  relativen  Begriffs  nur  gewinnen. 

Mit  einigen  Ausblicken  auf  die  Zukunft,  die  die  wahre  Zureehnungs- 
fähigkeit zu  erhöhen  bezwecken,  schliefst  Verf.  seine  Arbeit,  die  einem  in 
der  schweizerischen  Gesellschaft  für  ethische  Cultur  in  Zürich  gehaltenen 
Vortrage  entspricht.  Ernst  Schultzb  (Andernach). 


K.  BoNHOKFFER.  Die  akoteii  Geigteskraakheltii  dir  SewehihattilthüMr.  Jen^ 

Flacher,  UM)!.    22(>  S.    Mk.  5,(K). 

Dem  rührigen  Verlage  von  (J.  Fischer  verdanken  wir  wieder  eine 
Monographie  aus  dem  Gebiete  der  klinischen  Psychiatrie,  die  vierte  inner- 
halb weniger  Monate  —  m|[^ch  ein  Zeichen,  wie  emsig  anch  anf  diesem 
Specialgebiet  der  klinischen  Medicin  gearbeitet  wird. 

Die  vorliegende  Arbeit  giebt  eine  YonOgUche  Darstellang  der  acuten 
psychischen  Verinderungen,  die  auf  dem  Boden  der  chronischen  Alkohol- 
vergiftung erwachsen.  Damit  ist  freilich  die  Aetiologie  dieser  Zustände 
nicht  hinreichend  aufgeklärt,  auch  nicht,  wenn  man  noch  Heredität  und 
psychopathische  Anlage  hinzunimmt.  Es  mag  überhaupt  dahingestellt 
bleiben,  ob  man  von  einer  öpecificität  der  alkoholistischen  Psychosen  reden 
dar!  Damit  iat  aber  keineswegs  die  Berechtigung  nnd  Nothwendigkeit 
•ingehMider,  symptomatologischer  üntersnchnngen  widerlegt»  and  nm  so 
reichlicher  wird  die  Ansbente,  um  so  grOlker  det  praktische  Nntsen  hin- 
•ichtlicfa  der  Diflerensirang  fthnlidier  Sjmptomencomplese  sein,  wenn  ein 
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so  reichliches  Material  zu  Gebote  nteht.  Rechnet  doch  Verf.  bei  den  Er- 
örterungen  aber  Mortalität  mit  der  gewaltigen  Zahl  von  1077  Delixiao» 
fallen. 

Verf.  unterscheidet  Delirium  trenien«  (hIh  Unterfomi  die  dorr}! 
schwereren  Verlauf  gekennzeichneten  atypischen  Delirien j,  das  chronii*che 
Delir  oder  die  KoBSAKOw'ache  Psychose,  die  acate  Hallocinose  der  Trinl»r 
ond  scblielidich  kan  dsuerade  BewüJbtssiiissfeOningen  der  chroniscbts 
Alkoholisten.  Er  bespricht  eingehend  nnd  anschralieh,  onter  steter  B^ 
sngnahme  auf  die  in  der  einschlAgigen  Literatur  niedergel^[ten  AngriMiB 
und  seine  eigenen  Beobachtungen,  die  Symptomatologie^  dtm  Veiüni^  dfe 
pathologische  Anatomie,  die  Aetiologie,  die  Pathogenese,  die  IKagnosei 
Prognone  nnd  Therapie  der  verschiedenen  Zustände. 

Wenn  auch  die  Arbeit,  wie  schon  der  Titel  sagt,  vorwiegend  eine 
klinische  Studie  ist,  so  bringt  sie  doch  vieles,  was  auch  dem  Psychologen 
interessant  ist.  Das  zeigt  sich  schon  gleich  im  Anfang  des  Buches  beider 
lebendigen  Schildening  dnee  FtÜHm  von  Delirlam  tremens  auf  der  BBlie 
des  Verlaiiles  nnd  der  sich  snschlieAenden  Analyse  des  so  eigensrtigeo 
KiankheltsbUdee. 

Hierbei  ist  nftmlich  die  PerceptionsschArfe  der  Sinnesorgane  im  AH- 
gemeinen  nicht  herabgesetst  DrOekt  man  ante  Ange  (Lbpmamn),  so  hat 

der  Kranke  Sinnestäuschungen,  was  sich  ungezwungen  daraus  erklärt,  daf* 
undeutliche  Slnncswjihrnehmungen,  wie  es  die  Druckphospliene  sind,  die 
Neigung  zu  illusioniren  vermehren.  Ebenfalls  wirkt  die  Lenkung  der  Aaf- 
nierksamkeit  auf  ein  bestimmtes  Sinnesgebiet  mit.  Somit  sind  centrale  Vor- 
gänge von  wesentlicher  Bedeutung  für  das  Zustandekommen  der  Stnnee- 
tioschungen.  Die  Anfmerksamkeit  kann  unter  besonderen  VerhSltnism 
fflr  eine  knrse  Zelt  annlhemd  die  Schftrfe  dee  Gesonden  erreichen;  sie v•^ 
sagt  aber  bald,  nnd  damit  hangt  die  Neigung  snsaromen,  sich  zu  ver- 
sprechen, SQ  Terhdren  und  zu  verlesen;  beim  Verlesen  ist  die  Schwicbe 
des  Convergenzactes  nicht  ohne  Bedeutung.  Vorgehaltene  Bilder  werden 
oft  verkannt  im  Sinne  einer  inneren  Aehnlichkoit.  Die  Zielvorstellung  ent 
behrt  der  Intensität,  durch  die  sie  unter  den  concurrirenden,  associ&tir 
verwandten  Begriffen  in  das  Bewufstsein  gehoben  wird.  Die  asäociativ 
angeregten  Vorstellnngen  aas  benachbarten  Gebieten  erhalten  oft  einsn 
haUncinatorischen  Charakter,  so  dalb  man  von  einem  ideenflflcbtigMi 
Charakter  der  Sinneetftnschnngen  sprechen  kann.  Airimliches  gilt  von  des 
akustischen  Verkennungen.  Der  Delirant  associirt  also  meist  sinngemlül, 
während  bei  der  acuten  Alkoholvergiftung  nach  Kit.vrKi.T>-  und  A-schafffn 
Brno  KlangasHociationen  überwiegen.  Sehr  grofn  ist  die  Suggestibilitiit  der 
Deliranteii,  besonders  auf  optischem  Gebiete  und  in  der  Auffassung  de» 
Bildes  der  Aufsenwelt  sowie  der  Defecte  der  Merkfähigkeit.  Die  Com- 
binatlonsfthigkeit  hat,  wie  Versoche  mit  der  EsBDroHauB'achen  Combinationt* 
methode  beweisen,  Noth  gelitten.  Der  Kranke  ist  desorientirt.  Das  Per 
eOnlichkeitsbewnlSitseln  ist  erhalten,  ebraso  der  geistige  Besitastand  dar 
Deliranten  SchliefsHch  kommen  noch  hinan  pathologische  Ailecte  der 
Angst  und  Euphorie. 

Bemerkenswertii  ist,  daüB  Verf.  iu  der  Aetiologie  des  Deliriums  der 
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plötzlichen  Alkoholftlwtineiui  doch  nicht  jede  Bedeatang  ahepricfat,  wie  ee 
heute  geschieht. 

Gelegentlich  der  Differentialdia<;nose  liebt  er  hervor,  daf»  die  Epilep- 
tiker viel  ärmer  an  Asüociatioaen  sind  und  zudem  sehr  d&zu  neigen,  das- 
selbe Wort  zu  wiederholen. 

Eine  eingehende  Schilderung  entwirft  er  von  der  KoESjJcow'schen 
FwytAigme,  die  nuui  sotreffend  aoch  al«  amnesUechen  Symptomenoomplez 
IwMiclinet  Hier  findet  sich  eine  so  hochgnMlige  Störung  der  HerkfiUiig> 
keit,  dafs  sie  selbst  bei  der  oberflAchlicbsten  üntersuchnng  nicht  flbei^ 
eehen  werden  kann.  Es  besteht  keine  Erinnerung  an  die  zeitliche  Succession 
der  Ereignisse,  ein  Defect,  welelier  sich  auch  rückwärts  erstreckt.  Die 
Orientirung  ist  verloren ;  oft  findet  sich  geradezu  eine  DcHorientirtheit  im 
ßinue  längst  vergangener  Situationen.  Die  Kranken  neigen  zu  oft  recht 
phantastischen  Confabulationen ;  dabei  ist  die  Besonnenheit  intaet»  ebenso 
das  GedichtnifiRnaterial. 

Die  acute  Hailncinose  unterscheidet  sidi  von  dem  Detiriom  durch  ein 
Voffwiegeii  der  akmtiBcben  Hallndnationen,  Besiehnngswahn,  Erklftnmgs- 
wahn,  Angstaffeole  hei  erhaltener  örtlicher  Orientirung.  Die  geistigen 
Arbeiter  sind  bevorzugt  im  Vergleiche  zu  den  körperlichen.  Warum  hei 
dem  einen  chronischen  Alkoholisten  ein  Delirium,  bei  dem  anderen  eine 
Hallucinose  ausbricht,  liegt  vielleicht  daran,  dafs  die  letztere  eine  specitische 
Keactionsform  solcher  Alkoholisten  ist,  deren  akustisches  W^ahrnehmungs- 
und  Vorstelluagsgebiet  in  Folge  indiTidueller  Venuüagung  besonders  er^ 
ngbar  ist  Eshst  Sohultsb  (Andernach); 

RoBSBT  Gaupp.   Die  Dipsomaiie.  Eiae  kliaische  Studie.  Jena,  Gustav  Fischer» 
1901.  161  8. 

Nach  einem  Ueberblick  Aber  die  geschichtliclie  Entwickelang  der 
Lehre  Ton  der  Dipsomanie,  bei  der  besonders  berflcksichtigt  wird,  wamm 
man  zu  einer  einheitlichen  Auffassung  der  Dipsomanie  nicht  kam,  bringt 
Verf.  eine  Reihe  von  zum  Theil  recht  ausführlichen  Krankengeschichten 
und  giebt  im  Anschlufs  daran  eine  zusammenfassende  Darstellung. 

Die  Dipsomanie  oder  dit-  pcriodinche  Trunksucht  ist  gekennzeichnet 
darch  das  anfallsweise  Auftreten  eigenthümliclier  Zustände,  in  denen  nach 
Vorausgehen  einer  gemfltUichen  Verstimmung  der  unwiderstehliche  Trieb 
naeh  Genulh  berauschender  Getrftnke  erscheint,  su  heftigen  Ausschweifungen 
treibt,  mit  einer  leichteren  oder  tieferen  BewuAtseinstrQbung  und  ent- 
sprechendem Verhalten  der  Rflckerinnemngeinher<;eht,  von  selber  schwindet 
und  einem  mehr  oder  minder  gesunden  Zustande  Platz  macht.  Vor  Allem 
verdienen  Beachtung  bei  der  Dipsomanie  die  initialen  Anfälle  einer  psycho- 
logisch nicht  motivirten  Verstimmung,  flie  nich  bei  den  Kranken  auch 
dann  einstellen,  wenn  eine  Alkoliolzufulir  unmöglich  ist. 

Andererseits  haben  Ejüpbun  und  AtOKAVtsssnao  dargethan,  dalh  solche- 
periodische  Verstimmungen  sich  gerade  bei  Epileptikern  finden,  bei  denen 
auch  sonstige  epileptische  ZufAlle  psychischer  oder  somatischer  Art  nachweis- 
bar sind.  In  anderen  Fällen  sind  nie  ein  Frfihsymptom,  das  den  schwersten 
Symptomen  der  nnsweilelhafien  Epilepsie  lange  vorausgeht;  deshalb  ent> 
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gehen  sie  so  leicht  der  Beftchtang  durch  den  Patienten  and  der  Wflfd^ai 

durch  den  Kliniker. 

Die  periodiHchen  Verstimmungen  sind  somit  ein  Zeichen  der  Epilepsie, 
und  das  gilt  aucli  von  der  Dipsomanie,  zumal  man  nicht  allsuseiten  FUle 
einer  Combination  von  Epilepsie  (epileptische  DämmensustAnde,  p«tl)0- 
logische  BsuBchsuetände,  Ohnmächten,  Sohwindehuillüle,  Krimpte)  nit 
Dipeomenie  findet;  indem  nimmt  der  Ohanikter  der  perlodischeB  Triafar 
im  Laufe  der  Zeit  oft  genug  eine  deutliche  epileptieohe  Ftrhnng  in.  Ki 
Dipeomanie  ist  somit  keine  selbständige  Krankheit,  sondern  ein  periodiBchei 
Leiden  epileptischer  Herkunft.  Völlige  und  dauernde  Abstinenz,  die  viel- 
fach nur  in  der  Anstalt  möglich  ist,  kann  eine  Besserung  oder  gar  Heilun| 
herbeifuhren.  Das  Wesen  der  Krankheit  ist  unklar.  In  der  Aetiologi« 
spielt  erbliche  Belastung,  besonders  durch  Trunksucht,  eine  groliw  Boik 
Wegen  der  Neigung  sur  Begehung  crimineller  Handlungen  und  nr  H» 
gehnng  widersinniger  Bechtsgesdilfte  ist  die  Dtpeomanie  «noh  tos  «IiiIh 
licher  rechtlicher  Bedeutung. 

Die  Arbeit  bringt  uns  eine  zusammenfassende,  anschaulidie  V» 
stellungr  von  dieser  sicherlich  interessanten  Krankheit  anf  Grund  eieener 
Beobachtungen  und  einer  axisgiebigen  Benutzung  der  Literatur,  deren  Im- 
fang  schon  der  Umstand  beweist,  daÜB  das  LiteraturverzeichmÜB  Aber  ifÜ 
Nummern  aufweist. 

Es  fehlte  uns  an  einer  einsehllgigen  Ifonographie,  and  somit  M  te 
Verf.s  Unternehmen  freudig  sn  begrflliien.  Sie  wird  sieheriich  mini^iMi 
gewinnen  fOr  die  Anschsuongen  KHipsf.nf's;  sber  sndi  der,  welebarriA 
ihm  nicht  anschlielMi  wird  gewiüi  der  Lektftre  des  Buches  viele  Anregag 
verdanlcen.  Entr  ScRULnB  (Andeinsch). 
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f.  Blutt  ill  nlatioii    Emähmog.  Wärme- 
productioQ.  Athmong.  No.  UOS— is&i. 

17.  Sinnesempflndnncen.  AUg^malaae. 

No.  1352—1.379, 

V.  Pbyaiologiaohe  und  payehologlMAa 
Optik. 

a  Allgemetaiot  mid  Uteiatailiedolito. 

No.  1380— US.'i. 

b.  Anatomie  und  allgemeine  Plijrsiologie 
des  Aogea  Na  llM— UM. 

c.  Dioptrik  des  Au^es  und  OphtlialniO- 
metrie.  No.  läOü— ifiSl. 

d.  bbliewegaageB,  Aeoommodattoa,  Re- 
fraction  n.  Schsohäi-fi\  N'o.  IjI'.'— 15'.»1. 

e.  Oplitbaliuoükopie,  Perimetrie  und  Skia- 
diopia  Na  UM— lilA 

f.  Licht- n  FaibeBempllndaiiged.  NaifliA 

biü  1663. 

g.  AagenbewegiuigeB  oad  Maoeolareo 

Sehen.   No.  ir.ß4-lG03 
Ii.  BesiebuDgen  zu  den  äuXaeren  Beizen 
(Ennttdnag,  Neebblldiv,  KoatiMt, 
Woher  'sch«s  OosetB  a.a  w.).  No.  UM 

bis  1710. 

L  Pathologtoehes  (AUgemeiaes  oad  Be* 

sondere» I.  No.  1711—17-17. 
k.  Tbieraugen.  No.  1748—1770. 
L  Anniato.  Na  mi-1787. 
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Ph7sioIoeiMll»  «BdpijaliOlOliB^ 

Akustik 

a.  Allgemeine».   No.  17«8— 1811. 
Ik  Anatomisches.  No.  1818— I83i. 
e.  Physikalisches  und  Physiologischea 
(einschl.  d.Phonetik>.  Ko.  1888-1902. 

d.  Ton-  mul  CtaiinetanpindsBCW. 

No.  1903—1930. 

e.  Function  der  Sackchen  und  Bogen- 

tßagß.  »Ob  un-1941. 
t  FMi^ogltehot.  Ko.  INS-ISW. 


übrigen  b] 
empfindungen. 

a.  UaataensibiUtät  No.  1993-8016. 

b.  MwüMl»  md  OoloBkraiftiiducoB. 

No.  '2016-2019. 

c.  Geruch.  No.  8080-2030. 

d.  CtaoduBMk.  NOk 
0.  aduBon. 

Ko.  1041— ao6t. 


Vm.  Baxxm.  Zeit  BewogiuiC  und  Ver- 
indorung.  ZahL  Ko.  S0tt-tli4. 

XX.  BewuCstsein  und  Unbowufatoa. 
AufiaaorlEBainkoil  8aUa£  Br- 
mAdna«.  Ko.  «115— «TD. 


X  Uobung  u.  gelitit*  Aibtlt 

tloa  n.  o»ii«htnlh.  Kann-nn. 

XI.  Vontellongen. 

a.  AUgOBOines.   Wahmehmiag;  Sr> 

innernng.  No.  2199— )»S0. 

b.  Phantasie.    Traum.  HallttfiiMtloil. 
No.  2231— 22r.c. 

c  Sprache.  No.  2267—8331. 
d.  Denken  u.  Erkennen.  Ich  a.  Anüsen- 
wdt  Ko. 


YTT  Oefohlo. 

AllcomiBoa.  Afteeto.  Ko.»M-MSi. 
Aoothetik.  No.  24?->-2494. 
cSdiglon.  Na849&— 8516. 


a.  Muskeln  und 
No.  8616-IS6«. 

b.  BoMMwosmigOB.  LutüMt.  Ko.1 

bis  8576. 

0.  Anadraclubewegangen.  PhyoiogB»- 
Blk.  Orapbidofrlo.  Ko.«W  MB«. 

d.  Wille  u.  Willkürbewegungcn- 
aoUonaceiten.  No.  8807-8680. 
«u  nUk.  Ko.  MU-MSA. 

t  FattelosiMheo.  Ko.  HH  mm 

ZXV.  Vanvo-  und  PaTohopatholocio. 

a.  Neuropathologie :  Allgemeine8.'X.ehr- 
bacher.  Berichte.  Allgemeine  nervös« 
StSnn««*.)   Ko.  8696—2893. 

b.  Hypnotismns  und  FqrohoÜMcapia. 

No.  8894—8975. 

0.  Fqrdiopatilologio:  Allgemein« 

(Lehrbacher.  AllRomein»»  Pathologie 
and  Therapie,  Berichte.)  No.  iS/X 
bis  ao»;  Spooiello  Knakhoiti» 
formon  No  3056  -  3137;  Symptome 
and  BegleiteiBCbeinungen  No.  Sis» 
bioSlW:  Aotlologto  udMUflllkolt 

No.  3200  -  3244;  Casuistik  No.  3245  bt» 
8871;  Zuiechnangsfähigkeit  NO.S878 
bioim. 


a.  AI ls>- meines  No.  3276— 3.r?l 

b.  Specieile  sociale  Probleme  No. 
blsM84. 

G.  Verbrechen  m.  Vnwtftntion  K».  MA 

bis  844«. 
d.  SdhoMund  Ko. 
0.  AaOiopolocIo  Ko. 


;  Alphabetisches  V«not«bBlfe<« 
Aatomamen. 
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I.  Allgemeines. 


a.  LehrbOcher.  Sammelwerke.  Berichte. 

'1.  Bbbi%  E.  O.  Einfühi  nrnj  in  die  moflerne  Psychologie.  L  AX^emdne  Orund- 

Uffung.    Osterwieck.  ZickfeMt.    424  R.    {'*H,  21\}.) 
8.  Beonini,  E.    Elcmenti  di  Fsicologia  8pcriment(üe  pontiva.    Turin,  Booz 

&  ViarenRo.    210  S. 

3.  Bbunscuvico,  L.    Introduction  ä  la  vie  de  l'esprit.    Biblioth.  de  philoe. 
contemp.  Paiii,  F.  Alcu.  176  8.  (26,  436.) 

4.  CAPmDB,  J.  AMß  dmr  PtffMoffU.  Hermamietadl»  F.  Mtdiaelli.  88  8. 

6.  CABUve,  G.  Au»  dar  jwyoAolayiscftef»  Arbeit.  SodeUetlache  Moii*tsh«fte 
664—671. 

8.  Cakus,  P.    The  Soul  of  Man:  an  Investigation  of  the  FacU  of  Physiological 
and  Expenmental  Psychology.  Chicago,  Open  Court  PnbÜHhing  Co.  482  S. 

7.  Dandou),  G.   Intomo  al  probiema  psicologico.   Riv.  di  Filos.,  Pedag.  e  Sei. 
Äff.  2  (1). 

8.  DwgmJOL,  E.    F»ychologi9che  Qrundfragm,   Hittor.-polit  Bl.  t  d.  kafhol* 
DeatwsU.  IM,  888-411,  481-607,  887-641,  849-868. 

9.  DoasLn,!!.  VarUmmffm  iiUr  FtyMogk.  Heidelberg,  C.  Winter.  888  a 
(»»M4.) 

10.  Durand  de  Gros.    Varietvs  philosophi'jues.    Paris,  Alran.   333  S. 

11,  EisLKR,  R.  Einfühnmg  in  die  PhiloHopJiie.  Eine  Vebersicht  der  Orund- 
Probleme  der  Philosophie  u.  ihre  wichtigsten  IJisungsversuche,  Aus:  Wiaa. 
Volksbibliothek  (53— 66).  2.  Aufl.   lüO  S. 

18.  EiSLER,  B.  WSrMudb  der  jAitoMgiAfM^  Begriffe  «fu!  AMtißrikke^  qv/älm' 
mäßig  bewi,  (8cfaliiJb-LI|K.),  701^968.  Berlin,  £.  8.  Mittler  n.  Sobn. 
(8^  846.) 

18.  Qau,  H.  FgifAdogiaa  8Mie$.  I.   (Juli.)   lOnneapoUe  (Minn.),  Galeb 

175  S. 

14.  GoRUY,  J.  P.    New  F^yekohgy.   (6th  ed.)   New  York,  Hinda  A  Noblem 

1899.   402  S. 

16.  Grassmann,  R.  Die  Meiischenlehre  oder  daa  geistige  Leben  der  Memchen. 
Stettin,  R.  Graesmanu.   VIU  u.  482  S. 

UV  GnassT,  J.  L*äme  de  Vkomme.  8denee  et  Religion.  £todea  ponr  le 
tempe  pr4eent  (8).  Paria,  Blond  et  Baml.  8.  Ed.  64  a 

17,  OmanuT,  C.  NatwrphÜMOfkü.  8.  Aafl.  884  a  Ana:  Lehrbnch  der 
PbUoaophie.  (6i  Bd.)  MOnater,  Tbeiaaing. 
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18.  GvsTRow,  E.  Die  FsychologU  am  Au$gang  dt»  JakrhunderU,  Beilag»  sw 

Allg.  Ztg.  (112,  113). 

19.  Hkckk,  G.  Ueher  den  StanfJ  ihr  morlernen  Psychologie,  insbesondn-n  in 
ihrem  VerJüiUniß  zur  Pädagogik.  Pädagog.  Archiv  1Ü3— 114,  168—177, 
293—241,  361-367. 

20.  üerbarVa  Lehrbuch  zur  F^chologie.  6.  Aufl.  der  3.  Aufl.,  herausgeg.  t. 
G.  HABnKsmv.  Hunburg,  L.  Vob.  187  8. 

21.  HiOBT,  G.  A.  Enay  on  MentaH  (hiUurt.  London.  886  8. 

22.  HdFiDiBe,  EL  (Fomyni,  L.,  TnuL)  Egquitte  d^Mne  ftf/eMogU  fomik  m 

Vejcpenence.   Paris,  Alcan.   XII  u.  484  8. 

23.  Jamks,  W.  (Fkrrari,  G.  C,  Tra<l.,  Tamburini,  Rev.)  Frina,pi  di  Pmo- 
logia.   2&  Pta.    Mailand,  Soc.  Edit.  Libr.  145—288. 

24.  Ji  Di),  C.  H.   Studies  in  Genetic  Psychulogy.   J.  of  Pedag.  13,  Tö-  91 

25.  KuuKLL,  H.  Der  Aufbau  der  menschlichen  Seele.  Leipzig,  EngelmauiL 
302  8.   (28,  46.) 

86.  Lamo,  A.  Der  gegmvOrHife  Stand  der  FtffMogie,  Stnftib.  DiortHanblitt 
206-221. 

27.  LDBBMAmi,  O.  SSmt  AMUt^^  der  WMdiddtdL  Mne  Erörterung  4.  Qnud- 

Probleme  der  PhiUmpkie.  8.  Anfl.  Btrabburg,  K.  J.  TrUbnor.  722  6. 

28.  —    Gedanken  und  Thatmchen.    Philos.  AbhdI.,  Aphorismen  u.  Stadien  i 

(l\    Geist  der  Transscendentalphilosophie.  Strafsburg,  K.  J.  Trübner.  90  S. 

29.  LiNDSEB,  G.  A.,  und  Fr.  Lukas.  Lehrbuch  der  Psychologie.  Für  den  Ge- 
brauch an  höheren  Lehranstalten  u.  zum  Selbstunterrichte.  Wien,  C.  Gerold'a 
Sohn.   184  8. 

80.  Llots,  A.  H.  Fhffeieal  Peifdwle^.  PMychol.  Ber.  7,  172—177. 

81.  Mahib,  M.  Peffdutogy:  EmpMeod  and  BaMoneA.  4th  ed.  London,  Lonf* 
0UU18.  688  8. 

32.  :Maüd8lky,  H.  The  New  Ptydwlogy.  Journ.  of  Ment.  Sc.  46  (194),  411-436. 

33.  Müller,  R.  XatunciftsensrhaftUrhe  Seelenforschung.  lU,  Bd,:  Wifk; 
Hypnose:  Zurrk.    Leipzig,  Strauch.    282  S.    (28,  270.) 

84.  MuNSTEHiiERG,  H.    (i niiidziiye  der  Psychologie.    I.  Bd.  Allgemeiner  Thal: 

Die  Principien  der  Psychologie.   Leipzig,  J.  A.  Barth.   565  S.    (28,  262.j 
8&  —  Psychological  AfomMm.  FBychol.  Bev.  7  (1),  1—17.  (24,  3ö6.) 

86.  Paülsbn,  Fb.  EMeifi«^  Iii  die  PftiloMpftte.  6.  Aufl.  Berlin,  Beonr.  4418. 

87.  Petzoldt,  J.  Einführung  in  die  FkiUmphie  der  reinen  Erfahrung,  l  DU 
Bestimmtheit  der  Seele.   Leipzig,  Teubner.   356  S.    (24,  311.) 

38.  PmMPPOF,  M.  Phil"s>rhiadiei8tvitdna»ti,  [Phüoe.der  WirkUchkätJ 
1178  S.    St.  Peteraburg. 

39.  Pbowazkk,  8  Zio  Kutu'ickdung^fuchichte  der  8ede  der  MeneAen  wi  der 
Thiere    Die  ^atur  G6. 

40.  Sankurd,  E.  C.  (ScHUiZ,  A.,  Trad.j  Cours  de  psychologie  eipirimentaU. 
Paris,  Schleicher.  476  S. 

41.  SoHiLURO,  G.  Orupkiedte  DarettMunffen  sur  Aydbokfie.  Fldag.psjrcboL 
Stadien  28-24^  27-28;  61—68^  70-71,  77—79. 

42.  SciioEMciLEx,  W.  Ueber  Thier-  u.  Mene^eneeete,  Ans:  Zritedir.  t Htto^ 
wiss.   42  S.   Stuttgart,  E.  Schweizerbart. 

43.  ScHULTB-Tiooxs,  A.  PhilosopMache  Propädeutik  auf  naturwiee.  Qnmdiatt 
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f,  kSkBM  LehttmtkiMm  «.  «um  Mthmitnidtt  2,  7%:  Dk  mtdimM» 
WeltamehauMng  u.  die  Grenzen  det  Erkennen».  Berlin,  G.  Beimer.  117  8. 
44.  Steeg,  T.    i#'MHlion  i$  kt  nouvdle  peffduHogie,    Bev.  Bncyclop.  If, 

464—469. 

4ö.  ToiJLorsE.    Vholution  de  la  Psychologie.    Rev.  de  Psychiat.  3,  2ö7— 2<)1, 

46.  Wekxicke,  C.  I'rincipes  de  paycho-^yetologie.  (Fin.)  Bev.  de  Fsychol. 
Clin.  &  Thörap.  4  (1,2J,  37-44. 

47.  WBUOBm^  A.  Der  Werdegang  der  Feyehahgie,  Die  Wage  (4). 

4&  Wmnff,  G.  (W.).  (Asuabdi,  Trad.)  Comjfendio  di  Aieoioyia  <K 
Q.  Wundt.  Tarin,  Claosen.  XVI  n.  888  & 

48.  Ziehen,  Th.  Leitfaden  der  physiologkAtn  PefftMogie  in  18  Verkeimgen, 
ö.  Aufl.   Jena,  G.  Fischer.   267  S. 

60.  Die  Seele  des  Menschoi.  Auh:  VolksAufkläruiijr.  Kleine  Handbibliothek 
rur  Lehr'  und  Wehr  für  Freunde  der  Wahrheit.  Hrsg.  v.  K.  Ukrdacb« 
{30).    Warnsdorf,  A.  Opitz. 


61.  Baldwin,  J.  M.   7%e  Moyal  SodUy  CakUogue  and  Htychdogy,  Matore  ttl, 

226—227. 

Ö2.  BixBT,  A.  L'annee  psychologique.  Bd.  VI.  774  8.  Paris,  Schleicher  fr^res. 
68.  Bnoona,  E.  F.   9fle  Iteefter  amd  Ifti  Peychologies.   School  «ad  Home 

Edne.  1889,  18,  166-188. 
64.  Dbhsabd,  Ii.  Der  4,  IntaniafloMb  FeytkdbgeihCongrefi.  Wiener  Bond* 

sehen  (988—393). 

66.  Farramd,  L.  2%e  Ämeriean  I^ydtologieal  Ateoeiation,  Scienee,  N.  8.  11, 

132-136. 

56.  (lALBKKATH,  L.  H.    Psychology  f'or  the  Teacher.   J.  of  Pedag.  18,  39 — 55. 

57.  Kappes,  M.     Peychologisdie  Eundschau.     Natur  u.  O^enbarung  46  (4), 
287—241. 

6&  H.  Die  ZAieratwr  der  Feyekiatrie^  Neurologie  wid  FeycMegie  von 

1459^1799,  8  Bde.  in  4  Theilen.  761,  1181  n.  871 8.  Berlin,  G.  Beimer. 
«MO.) 

68.  Lalahdb,  A.   Le  congres  international  de  fkUeeepkiet  i.— ff.  Ai^,  1900^  Fark, 

Rev.  philos.  25  (11  \  481— fyW. 
60.  Maiek,  Fk.   Zum  internutioiuden  l^ychologen-Congref»  in  Paris.  Psychische 

Stud.  27  (5),  297—307;  (6),  358—371. 
81.  —  Lku  internationale  psychische  Institut  in  Parie,  Psychische  Stadien 

667-676. 

88.  Boot,  Ita.    La  peydukgie  de  1889  ä  1900,    Dieeome  iPoMMrlMre  dm 
4me  Congrie  mtemol.  de  peyduilogie,    Ber.  sdentü  14  (18),  868—866. 

(28.  247.) 

68.  Schupp,  F.    Vom  IV.  intemationaien  Psychoiogm-Congreß  tu  Paris.  Fqr« 

chiBche  Stud.  27  (10),  589-603. 
64.  Sterk,  L.  W.    Die  pftyrhologischc  Arbeit  des  19.  Jahrhunderts,  besonders  in 

Deutschland.  Zeitachr.  f.  pädag.  Psychol.  329—367,  413—436.  Auch  sep.: 

Berlin,  Weither.  (27,  201.) 
86.  T6iiiiin,  F.  JakreeberidU  über  Breekemimgen  am  den  Jakren  1897  vnd 

1898.  (Eretear  Artikel.)  Arch.  1  eyetem.  PhUoe.  8  {A\  606-640. 
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06.  TöHHin,  F.   FkUo90pkieai  TcnmiMlayy.  HL  (Tnas.  hf  B.  Boumvm») 

Mind  9  (33). 

$7.  Bibliographie  der  gfsammtm  pkUoBophkeken  LUeraim'  JB99,  Aich.  L  tpL 

Philos.  e  (4),  545-647. 

68.  Congr^-8  International  de  PhilosophiCf  1. — 5.  Aoüt  1900.  Rev.  de  HöUphji. 
.     et  Morale  8  (5),  50ä— 698. 

69.  DU  72.  VmoHimhmg  dmtiaAer  Naimfond^  %mi  AertU  t»  Aaekm,  GMt 
188-700. 

7a  JahreAerkkt  1899^1900  dar  OetOkishaft  fftr  rnttentd^afOidte  ^ifdukgit 

in  München.   Psychische  Stud.  461 — 463. 

71.  Proceedings  of  the  Eighth  Annxtal  Meeting  of  the  American  Pfit/chnlogical 
Association,  Yale  UnwertUy,  New  Haven^  C<mn»  Decetnber  1899.  PsycboL 
Rev.  7,  125— löa 

b.  Allgemeine  Fragen.   Seele  und  Leib.  Besiehnngen  lo 

anderen  WisBenechaften. 

72.  Aaiis,  Kr.  Zur  psychologischen  AncUyse  der  Welt.  Frqjection»phü(>iOfhk, 
Leipzig,  J.  A.  Barth.   295  S. 

TS.  Adicxib,  B.    Kaut  eonira  MaeekeL    EHtmntm/Hkeorie  gegm  imIw<> 

wiMm»ckafU.  Dogmaltkmm.  Berlin»  Beatber  &  Beiduurd.  189  8. 
74.  AwAis,  H.  El  crxHctsmo  en  pticdogia.  Cind*  d.  Deoe  99. 
7fib  Bakatoko,  A.  /  fatti  paichici  dementari.  Turin,  Bocca.  106  S.  (Ref.  folgt) 

76.  Sulld  cUuiifieanane  det  fatH  pnchid.  Biv.  di  FUoe.,  Pedag.  e  8d 
Äff.  2  (2). 

77.  —    Psirolo;fi<i  ciUularr.    Kiv.  <li  Scienze  biologiche  (1,2). 

78.  Bhadlkv,  f.  II.  A  Defence  of  PhenomeiuiiistH  in  Paychology.  Mind  9  (33), 
96-46.  (25,  126.) 

79.  Bmn»  L.  WedtnkoMamg  oder  PtaralUUmiimf  Zettsehr.  t  Philoa. «. 
philo«.  Kritik  U9  (IX  66-801 

80.  —  Die  Wechselwirkung  ztcUtchen  Leib  u.  8edt  U.  das  Gesetz  der  ErhaHtm§ 
der  Energie.  Philos.  Abhandl.,  Chk.  Siowart  zu  seinem  70.  QeburteUfe 
gewidmet,  89—126.   Tübingen,  J.  C.  B.  Mohr.   (25,  152.) 

81.  Calkins,  M.  W.  Psychokgy  aa  Science  of  Selvea.  Fhiloe.  Rev.  9  (5), 
490— ÖOI.   (25,  245.) 

88.  Com,  J.    Mün9terhtrg*9  Venmek 

grüHimg  der  P^ydtelogie.  VierteljahiMchr.  1  wiaa.  Philoa.  9«  (1), 
88.  OoBH,  M.  Mim  und  Ge»8t  Die  Nation  17  (40),  8.  664. 
84.  OouRBET,  P.   La  Faillite  du  Materialisnie.   3  vol.   L  Hietoriquc:  Del»' 

rr>  t  i'  a  nos  jours.   II.  Discmsion:  U Atome,  le  Oaz,  la  Chaleur  et  l" Energie. 

III.  Discmsion:   VEther,  VAttraction  et  la  Pesantnir.    Concbmon.  Ap- 

pcndice.    192  S.    Bcicnce  et  Religion,  £tudee  poux  le  tempe  preaent 

(74—76).   Paris,  Bloud  et  Barrai. 
8ö.  EiaLEB,  R.    Bewuf$tsein  und  Sein.    Eine  Begrifftanalyde.    ZeitMhr.  t 

Phüoa.  n.  phUoa.  Kritik  116  (1),  81—109. 
86i  Ebbabdt,  f.   J^ydtofkynBtker  FairaU«iimim  und  erkemUinfilkeefnlmkr 

IdeaUmu».  Zeitschr.  f.  PhUoa.  u.  philos.  Kritik  119(8),  966-897.  Aach 

aeparat:  Leipaig,  Pfeffer.  44  8.  (98^  158.) 
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•87,  Ftmi,  J.  Die  normalen  Schtcankuyigen  der  SeelmtMtigkeiten.  Deutsch  v. 
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